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Schmetterlingsbud 


oder 


Allgemeine Naturgeſchichte der Schmekterlinge 
und 


beſondere der Europäiſchen Hattungen. 
Nebſt 


einer vollſtändigen Anweiſung zum Fang, zur Erziehung, Zubereitung, Aufbewahrung und 
überhaupt zu allen dem Sammler nothwendigen Dingen. 


Dritte, verbefferte Auflage. 


Vollkommen umgearbeitet von dem Verfaſſer des „Kleinen Schmetterlingſammlers“, des „Kleinen Raupenſammlers“ 
und der praktiſchen Anleitung zum „Apparat für kleine Schmetterlingſammler“. 


Mit 50 fein colorirten Tafeln. 


Stuttgart. * 


— 


K. Thienemanns Verlag. 
(Jul. Hoffmann.) 


1863. 


e 


„omi 196 hr rat 
main ui Ta 


Kirk 


pa gen 196 UN g 


u 


du . 2 29805 ß am. er 
Asp m dan uns 1196 „el 


| 1 in 


5 ya vu u) 
1 \ ? Ge 
8 r 
N PR Wer De ns ri 
h el ee ee, I eee dp rk S in., 850 e en ee nen Nor 
h „rs shantalgeitrtbunhS 5 i inne, muß ae N M nd a a u 
wi g 2 e nl nn . * 
w | 
9 n 
am e Wes 
. 1 on RE a a Sr 
he 3, N e 
2 Ar * 7 we az ö 
a ar r 
11 n b m 5 M 5 1 f 2 
1 nnn u 
o du,) 5 Pr bi 
i!! wor 
a We b N Bu 
„ 4 1 


fi 


725 h 


Borwort zur dritten Auflage. 


Nachdem die zweite Auflage des gegenwärtigen Buches, welches ſich der größten Popularität, 
namentlich bei der Schmetterlinge ſammelnden Jugend, erfreut, ſchon beinahe ſeit Jahresfriſt gänzlich 
vergriffen und im Buchhandel nicht mehr zu haben iſt, übergibt jetzt unterzeichnete Verlagshandlung, 
in deren Beſitz das Werk inzwiſchen übergegangen iſt, die dritte Auflage der Oeffentlichkeit. 
Der Grund der Verzögerung liegt darin, daß eine vollſtändige Umarbeitung der Tafeln unerläßlich 
ſchien, um den Anſprüchen der Jetztzeit zu entſprechen. Wenn es uns auch fernſteht, den Werth 
der beiden erſten Auflagen, welche anerkannt die weiteſte Verbreitung und die günſtigſte Aufnahme 
fanden, zu verkleinern, ſo können wir doch nicht umhin, auf einige Mißſtände aufmerkſam zu machen, 
deren Vermeidung in der gegenwärtigen dritten Auflage nothwendig und willkommen erſchien. 

Bezüglich der Abbildungen waltete namentlich in der zweiten Auflage der Uebelſtand, daß 
dieſelben theils nicht naturgetreu, theils unpaſſend gewählt waren, indem nämlich eine Menge von 
Arten darunter Platz fanden, welche dem anfangenden Sammler niemals unter die Hände kommen, 
ſo namentlich viele Schmetterlinge aus Lappland, Grönland, Südrußland, Türkei. Dieſe ſind nun 
in der neuen Auflage größtentheils weggelaſſen und durch Mitteleuropäer erſetzt. Auch die bisherige 
Anordnung der Tafeln erſchien gar zu trocken und unmaleriſch; daher wurden die Tafeln für 
gegenwärtige Auflage neu gezeichnet und die abgebildeten Schmetterlinge ſo gruppirt, daß jede Tafel 
für ſich ein freundliches Bild gibt. Sehr erwünſcht wird es überdieß manchem Sammler ſein, daß 
bei dieſer Anordnung der Tafeln auch die Futterpflanzen der Raupen in ſorgfältiger Ausführung 
abgebildet wurden. 

Auch der Text wurde einer gänzlichen Umarbeitung unterzogen; es wurde namentlich das in 
der zweiten Auflage beſtehende Syſtem der Schmetterlinge, welches nur wenige Anhänger haben 


4 


dürfte, bei Seite gelaffen und ſtatt deſſen das allgemein als vortrefflich anerkannte Herrich— 
Schaeffer'ſche Syſtem zu Grunde gelegt. 

So glauben wir denn, daß dieſe dritte Auflage in jeder Beziehung das Prädikat einer »ver— 
beſſerten Auflage“ verdienen und bei den Freunden der Schmetterlingskunde eine gute Aufnahme 
finden wird, zumal auch der billigere Preis die Anſchaffung erleichtert. 


Stuttgart, im Sommer 1863. 
K. Thienemann's Verlag. 
(Jul. Hoffmann.) 


Schmetterlinge. Lepidoptera. 


Der neue Lateinische Ausdruck, welcher jetzt für dieſe Ordnung der fliegenden Inſekten gilt, iſt griechiſchen 
Urſprungs und von Jeuts die Schuppe und zregov der Flügel abgeleitet und gebildet. 

In Deutſchland finden ſich für Schmetterling viele, zum Theil höͤchſt verſchiedene Provinzialnamen; 
ſo heißt er ziemlich allgemein auch Sommervogel, Weinfalter, Blumenvogel, Falter, Zweifalter, Baufalter u. ſ. w. 

Ofen ſagt von den Schmetterlingen: „Wir verlaſſen nun das arbeitſame Volk, die Bauersleute, Hand— 
werker und Künſtler im Reiche der Inſekten und kommen zu den vornehmen Leuten, welche ſich nur mit Ver⸗ 
zehren der Früchte beſchäftigen, ſich in Seide kleiden, mit Purpur und den mannigfaltigſten Farben ſchmücken, 
und blos dem Vergnügen nachjagen, zu den Schmetterlingen u. ſ. w.“ 

Das leichte und flüchtige Weſen der Schmetterlinge gab Veranlaſſung, daß man im Bilde dieſer Geſchöpfe 
den Begriff des Körperloſen zu verſinnlichen ſuchte. Man ſpann dieſe Idee noch weiter aus und verglich den 
Menſchen oder vielmehr feinen Geiſt mit einem Schmetterling, welcher noch heute als Symbol der Unſterb⸗ 
lichkeit gilt, weßhalb auch ſchon die Griechen ihren Hypnos oder Gott des Schlafes mit Schmetterlingsflügeln 
am Kopfe darſtellten. 

Die Lieblichkeit und das Gefällige der Schmetterlingsformen ſowohl als ihre merkwürdige Verwandlungs— 
weiſe und der Umſtand, daß dieſe Inſekten auch in ihren Verwandlungszuſtänden nichts Abſtoßendes haben, 
war die Urſache, daß ſich ſeit den älteſten Zeiten eine Menge von Bewunderern vorfand, welche ſie nicht nur 
auf Wieſen und Feldern, in Gärten und Wäldern zu erhaſchen ſuchten, ſondern auch zu Hauſe ſelbſt pflegten 
und erzogen. Man iſt deßhalb in der Kenntniß ihrer Naturgeſchichte weiter gekommen, als bei den übrigen 
Inſekten, ja man darf ſagen, bei allen wirbelloſen Thieren. Das Intereſſe der Liebhaber hat uns durch 
Vermittlung der Schifffahrt die Schätze der Tropenwelt aufgeſchloſſen, und der Eifer für die Wiſſenſchaft hat 
uns eine Maſſe einheimiſcher Formen vor Augen geführt, welche ſich noch immer mehren. 


Beſchreibung der äußern Theile. 
Habitus. 


Der Körper des Schmetterlings zerfällt, in ſeiner Allgemeinheit betrachtet, in drei weſentliche Theile, 
nämlich den Leib, die Flügel und die Fußglieder ſammt den Fühlern. 

Am Leib laſſen ſich wieder deutlich drei Stücke unterſcheiden: der Kopf, der Vorder- und der 
Hinterleib. 
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Man hat eine eigene Eintheilung, in welcher die einzelnen Körpertheile, Gegenden, Zeichnungen und 
andern Dinge beſonders angegeben und mit eigenen Namen verſehen ſind. So wenig dieſe Bezeichnungen in 
der bisher üblichen Weiſe für alle Fälle genügen, ſo wird es doch gut ſein, wenn der Leſer ſich bei dieſem 
Abſchnitte der Fig. 1 auf Taf. 1 bedient. 

Der ganze Leib iſt mit hornigen Platten oder Schildern bedeckt, welche allein an der untern Seite des 
Hinterleibs weich geblieben ſind. Dieſe hornigen Theile ſind jedoch nicht bloßgelegt, ſondern mit ſtaubartigen 
Schuppen oder auch mit Haaren bedeckt, welche oft ſelbſt die Augen überziehen und manchmal beſondere Zier— 
rathen bilden, wie z. B. Quaſten am After oder an den Seiten, auch auf dem Rücken des Hinterleibs, kragen— 
oder kopuzenförmige Aufſtülpungen auf Kopf und Rücken u. dgl. 

Der Kopf ſitzt, durch einen ſehr kurzen, häutigen Hals mit dem Vorderleib, den man auch Mittelleib 
und Bruſtſtück nennt, verbunden, auf demſelben beweglich auf. Er iſt in der Regel breiter als lang, rundlich 
und trägt an ſeinen Seiten die großen, kugelfoͤrmigen oder einen Kugelabſchnitt bildenden Netzaugen (Taf. 1. 
Fig. 1 a), zwiſchen welchen der Scheitel (Taf. 1. Fig. 1 c) liegt, der häufig die einander gegenüberliegenden freien 
oder verborgenen Nebenaugen (Taf. 1. Fig. 1 b) trägt. Sein vorderer Theil heißt Stirne und endet in einen 
freien Rand, welcher die Mundöffnung nach oben begrenzt und daſelbſt die Gruben enthält, in welchen die 
Fühler (Taf. 1. Fig. 1 d) eingelenkt ſind. Oben in der Mundhöhle befindet ſich die kleine, dreieckige Ober: 
lippe und neben ihr auf jeder Seite der ebenfalls kleine Kiefer, welcher häufig nur halbhornig iſt. Kiefer und 
Lippe find faſt immer von den mehr-, gewöhnlich aber dreigliedrigen Taſtern, Palpen oder Freßſpitzen, welche 
mit Schuppen oder Haaren bekleidet ſind, bedeckt. Dieſe Theile dienen beſonders als Stütze für den Rüſſel, 
welcher ſich zwiſchen ihnen bewegt. Die Unterkiefer beſtehen nur bei wenigen Schmetterlingen in weichen 
Höckerchen, ſie ſind meiſt in zwei lange, zungenförmige Fäden ausgedehnt, welche aufgerollt werden können und 
Rüſſel heißen. Dieſer Rüſſel wird dadurch gebildet, daß außer einem Kanal, welcher dieſe beiden Theile 
durchzieht, ſie an der innern, ſich berührenden Seite, rinnenförmig ausgehöhlt ſind und dadurch einen mittleren 
Kanal bilden, der nicht immer eine genaue Verbindung zeigt. Dieſer Rüſſel iſt bald lang, bald kürzer, in der 
Regel verdünnt auslaufend, ohne förmlich zugeſpitzt zu ſein. In der Ruhe befindet er ſich gerollt zwiſchen 
den Palpen der Oberkiefer. Nur bei einigen wenigen Schmetterlingen, wie etlichen Motten und Schwärmern, 
fehlt der Rüſſel und iſt für dieſen Fall durch zwei Saugwarzen erſetzt. Da, wo dieſe Kiefer entſpringen, 
findet ſich jederſeits ein zweigliedriger Taſter, Nebentaſter genannt. Die Unterlippe iſt gewöhnlich herzförmig 
und trägt ebenfalls zwei dreigliedrige Palpen. / 

Der Vorderleib iſt ei- oder kugelförmig, oft von oben und unten etwas gedrückt, jedenfalls aber an 
den Seiten ein wenig abgeflacht; er bildet die Grundlage aller Körpertheile, indem er vorn den Kopf, hinten 
den Hinterleib, an den Seiten die Flügel und unten die Füße trägt. Er theilt ſich nach oben und unten in 
Bruſt und Rücken, und iſt eigentlich aus drei Hauptſtücken zuſammengeſetzt, welche drei Ringel bilden, ähnlich 
den Wirbeln der Höheren Thiere. Der Halskragen oder Vorderrücken (Taf. 1. Fig. 1 e) mit den Schulter⸗ 
decken (Taf. 1. Fig. i) bildet das vordere Ringel, welches ſich unten erweitert und das erſte Fußpaar trägt. 
Das zweite Ringel beſteht aus dem Mittelrücken, welcher oben aus zwei Blättern (Taf. 1. Fig. 1) zuſammen⸗ 
geſetzt iſt und die Oberflügel und das mittlere Fußpaar trägt. Das dritte Ringel trägt die Unterflügel und 
das hintere Fußpaar; es iſt oben meiſt in fünf Blätter (Taf. 1. Fig. 1 h) getheilt; zwiſchen ihm und dem 
Mittelrücken befindet ſich das ſogenannte Schildchen (Taf. 1. Fig. 1g), welches eigentlich zum Hinterrücken gehört, 

Der Hinterleib (Taf. 1. Fig. 1 k), hinten mit der Oeffnung des Darmkanals oder Afters (Taf. 1. 
Fig. 1 0), iſt feiner allgemeinen Form nach walzig, doch faſt immer entweder von oben nach unten oder von 
den Seiten, in letzterem Falle meiſt ſtärker, zuſammengedrückt; ſein Rücken iſt oft ſtark gewölbt und der ganze 
Hinterleib dann gebogen. Er beſteht aus neun Ringen, von welchen die beiden vordern nur einen einzigen zu 
bilden ſcheinen; alle Ringe, wie auch alle einzelnen Stücke des Unterleibs, ſind ſo in einander geſchoben, daß 
das vorhergehende Stück über das nächſte greift. 

Die Farbenſchuppen (der Puder des Leibes) find faſt immer grau, braun oder ſchwarz; andere Farben 
als Hautfarbe des Leibes ſind weit ſeltener, doch kommen als Zeichnungsfarben auch alle anderen Farben vor, 
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was ſich zwar jeltener bei unſern einheimischen Gattungen, mehr aber bei den erotifchen Formen findet, 
welche am Kopf und Hinterleib, an der Bruſt und Rückenſeite des Vorderleibs nicht ſelten mit Punkten, 
Tupfen, Flecken, Streifen und Ringen von ſehr lebhaften Farben gezeichnet ſind. 

Die Flügel der Schmetterlinge ſind häutig und farblos, aber auf beiden Seiten von einem farbigen 
Staub oder Puder bedeckt, welcher die Farbe und deren Zuſammenſetzung in den unendlich verſchiedenen zarten 
und gefälligen Zeichnungen hervorbringt. Dieſer Puder beſteht aus ſehr kleinen ſchuppenförmigen und ſehr 
verſchieden geſtalteten Körperchen, welche an ihrem hinteren Theile ein kleines Stielchen haben, vermittelſt deſſen 
ſie auf den Flügeln oder auf dem Leibe befeſtigt ſind. Dieſe Schuppen ſind ſo angebracht, daß ſie einander 
dachziegelförmig bedecken und nur den am ſchoͤnſten gefärbten Theil nach außen kehren, obwohl ſie auch hinten 
und unten gefärbt find. In Fig. 2— 15 auf Taf. 1 ſehen wir Schuppen der Flügel, in Fig. 16—31 der— 
ſelben Tafel Schuppen des Kopfes. Die Schuppen haben, nur wenige Fälle ausgenommen, ſtets dieſelbe 
Richtung und ſind in der Regel überall vorhanden, jedoch gibt es Schmetterlinge, bei welchen beinahe die 
ganze Flügelfläche oder auch einzelne Stellen von ihnen entblößt ſind. Die Flügel ſind daher an ſolchen 
Stellen ganz durchſichtig, was ſehr erklärlich iſt; es gibt aber auch noch andere Stellen auf den Schmetter— 
lingsflügeln, welche halb oder ganz durchſichtig ſind und doch mit den herrlichſten Farben prangen, und dieſe 
Anordnung iſt ſehr bewundernswerth. 

Bekanntlich iſt die Unſerſeite in Färbung und Zeichnung nur in verhältnißmäßig wenigen Fällen der 
oberen gleich, häufig zeigt iſie eine völlig verſchiedene und eigenthümliche Zeichnung; oft erkennt man auch 
unter mannigfaltigen Modifikationen die Oberſeite wieder, und bei vielen Schmetterlingen gibt ſie in 
matten, erloſchenen Farben die Grundzüge der oberen Zeichnung wieder. Gar häufig iſt ein einfach 
gefärbter Schmetterling unten mit den herrlichſten Farben geſchmückt, und es dient die Unterſeite in ſolchen 
Fällen eben ſowohl zum Erkennen, ja ſelbſt zum Beſtimmen der Gattung, während ſie bei anderen ohne 
Erheblichkeit iſt. 

Die Zeichnungen ſind oft ſehr zuſammengeſetzt, und obgleich ſehr verſchieden, doch auf beſtimmte Grund— 
formen zurückführbar. Es gibt Punkte, Tupfen, Flecken oder Makeln, Felder, Bänder oder Binden, Streifen, 
Linien, Striche, Ringe, Augen, Spiegel, Zacken u. ſ. w.; man nimmt es aber in der Wahl der Ausdrücke 
für die einzelnen Formen eben ſo wenig genau, als mit der Benennung der Farben in der Naturgeſchichte. 
Punkt ſollte man nur den kleinſten runden Fleck nennen, wie er z. B. durch einen einzigen Anſatz der Feder 
auf dem Papier entſteht; alle übrigen runden Flecken ſind Tupfen. Die eigentlichen Flecken ſind ſehr ver— 
ſchieden: mit unregelmäßigen Seiten ohne nähere Bezeichnung, länglich, dreieckig, vierſeitig und dann Würfel 
genannt, zugeſpitzt, zapfenförmig (Taf. 1. Fig. 116), pfeilförmig (Taf. 1. Fig. 117), gezahnt, gezackt, ausge— 
buchtet, ausgeſchnitten, ringförmig (Taf. 1. Fig. 115), nierenförmig (Taf. 1. Fig. 114), mondförmig (Taf. 1. 
Fig. 123), zuſammengeſetzt u. ſ. w. In Beziehung auf Größe und Stellung ſind ſie entweder gleich oder 
ungleich, regelmäßig vertheilt, abgeſondert, in Reihen oder Gruppen, der Länge oder Quere nach, geſtellt. 
Felder nennt man ſehr große Flecken, beſonders wenn ſie gerade Seiten haben und von einem Rand ausgehen. 
Man theilt auch jeden Flügel überhaupt in drei Felder und nennt das hintere, zunächſt am Leibe liegende, 
Wurzelfeld, das äußere Dritttheil Saumfeld, und was zwiſchen beiden liegt, Mittelfeld (Taf. 1. Fig. 1 10, 
11, 12), wobei noch zu bemerken iſt, daß der Raum, den dieſe drei Felder einnehmen, nicht immer derſelbe iſt, 
ſondern häufig durch die Art der Zeichnung bedingt wird. Das Band oder die Binde iſt entweder eine 
Längs⸗ oder Querbinde, und ſie kann gerade, ſchief, gebogen, ganz, abgebrochen, umgebogen, geſchweift, wellig, 
hin⸗ und hergezogen, buchtig, zackig, geſäumt, doppelt, getheilt, zuſammengeſetzt und unterbrochen ſein. Ihre 
Ränder ſind ſcharf von der anſtoßenden Farbe geſchieden, was beim Streif, welcher ziemlich dieſelbe Beſchaffen— 
heit haben kann, nicht der Fall zu fein braucht. Taf. 1. Fig. 122 heißt der Bogenſtreif der Unterſeite; Taf. 1. 
Fig. 1 us Pyramidalfleck; Taf. 1. Fig. 119 halbe Wurzelquerlinie; Taf. 1. Fig. 1s Mittelſchatten; Taf. 1. 
Fig. 1 20 hintere Querlinie; Taf. 1. Fig. 121 Wellenlinie; Taf. 1. Fig. 1 p Saumlinie und Taf. 1. Fig. 19 
Franſenſaum; beide letztere häufig durch dunkle Linien getrennt und meiſt beſonders und ſehr regelmäßig 
gezeichnet. Die Saumlinie liegt da, wo der häutige Theil der Flügel endet, und der Franſenſaum wird durch 
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frei über den Rand hervorſtehende Schuppen gebildet. Unter Ring hat man einen einfachen Kreis zu ver— 
ſtehen; Spiegel ſind durchſichtige Flecken, welche meiſt eine Einfaſſung haben; zu einem Auge gehören drei 
Dinge: nämlich ein Ring, welcher eine runde oder länglich runde Stelle einſchließt, die wieder einen Mittel- 
punkt zeigt; Flecken oder Tupfen mit einem Mittelpunkte nennt man Augenflecken, Augentupfen und Augenpunkte. 
Die übrigen Zeichnungsformen bedürfen keiner weiteren Erklärung. 

Die ſogenannten Rippen der Flügel, welche auch Adern und Nerven genannt werden, ſind Gefäßver— 
zweigungen, welche den doppelten Zweck haben, die Flügel zu ernähren und ſie auszuſpannen und ſtraff zu 
halten. An Stellen, wo es einer beſonderen Unterſtützung zu dieſem Zwecke bedarf, und vorne, wo der Flügel 
den größten Widerſtand zu überwinden hat, ſind ſie zahlreicher vereinigt, bilden daſelbſt eine erhabene Leiſte 
und ſtehen auch hier am engſten. Aus der Mitte einer jeden Flügelwurzel entſpringen zwei Rippen, welche 
man Mittelrippen genannt hat, und von welchen aus ſich die meiſten andern Rippen verzweigen. Die zwei 
bis drei hinterſten Rippen, welche häufig von der Wurzel ausgehen, nennt man Hinterrands- oder Innen— 
randsrippen (Taf. 1. Fig. 11,2, 3); die Zwiſchenräume heißen Zellen, und man bezeichnet fie blos mit Zahlen, 
wie Taf. 1. Fig. 17,8, 9 u. ſ. f. Die Mittelrippen vereinigen ſich gewöhnlich, jedoch nicht immer, und bilden 
auf dieſe Weiſe die, oft getheilte, Mittelzelle (Taf. 1. Fig. La, 5) und die Nebenzelle (Taf. 1. Fig. 1 6). Ich 
führe dieſe Dinge an, weil ſie an verſchiedenen Orten angewendet ſind und man ſie 
daher kennen muß. 

Die vier Flügel finden ſich bei allen Schmetterlingen, nur bei den Weibchen etlicher Nachtſchmetterlinge 
ſind ſie ſo ſtark verkümmert, daß ſie nicht mehr zum Fliegen dienen, und mehreren Weibchen der Pſychen 
fehlen ſie ganz. ” * * 

Wir haben jetzt die Flügel noch zu betrachten nach ihrer Form, ihrer Größe und ihrem Verhältniß zu 
einander. In Bezug auf erſtere läßt ſich, obwohl die mannigfaltigſten Abweichungen ſtattfinden, doch annehmen, 
daß die dreieckige die Grundform ſei, auf welche ſich alle anderen Formen zurückführen laſſen. 

Die Flügel zeigen drei Außenſeiten und haben ſomit drei Ränder, welche den größten Verſchiedenheiten 
unterliegen. Der Vorderrand (Taf. 1. Fig. 1 A, C) iſt an beiden Flügeln derjenige, welcher bei ausgeſpannten 
Flügeln nach vorne gerichtet iſt; den dieſem entgegengeſetzten Rand nennt man bei den Oberflügeln Hinterrand 
(Taf. 1. Fig. 1 n), bei den Unterflügeln Innenrand (Taf. 1. Fig. 1 E). Den Rand zwiſchen beiden bezeichne 
ich bei den Oberflügeln als Außenrand (Taf. 1. Fig. 1 0), bei den unteren aber als Hinterrand (Taf. 1. 
Figur 1 PD). 

Der Vorderrand der Unterflügel iſt höchſt ſelten unbedeutenden Abweichungen von der gewöhnlichen 
Richtung unterworfen; ſchon mehr der Vorder- und Hinterrand der Oberflügel. Ganz gerade kommt derſelbe 
gar nicht vor, ſondern er iſt ſtets leicht gebogen, und dann heißt er gerade, gebogen aber, wenn dieſe Biegung 
ſtärker als gewöhnlich iſt. Oft ſteigt der Vorderrand der Oberflügel von feinem Anfange an ſtark aufwärts, 
weniger gegen die Spitze und ſenkt ſich dazwiſchen; man nennt ihn dann geſchweift oder geſchultert (Taf. 1. 
Fig. 1 B); den Hinterrand aber, bei welchem faſt dieſelbe Bildung vorkommt, geſchweift oder ausgeſchnitten. 
Die ſtärkſten Abweichungen finden ſich aber beim Außenrand und beim Hinterrand der Oberflügel. Er 
erſcheint gerade (Taf. 1. Fig. 1 r), geſchweift oder ausgeſchnitten (Taf. 1. Fig. 1 F), gezahnt (Taf. 1. Fig. 1 s), 
gewellt (Taf. 1. Fig. 1 t), lappig (Taf. 1. Fig. 1 »), gefranst (Taf. 1. Fig. 1 o); gezackt, wenn die Zähne 
mehr verlängert ſind; gewölbt, wenn er leicht gebogen iſt; buchtig, wenn er ſehr ungleich gezackt, ausgeſchnitten 
oder gelappt iſt; abgerundet, wenn er mit den daran ſtoßenden Rändern eine kreisförmige Linie beſchreibt; 
vorſpringend, wenn er an einer Stelle beſonders verlängert iſt. Am Hinterrand der Unterflügel finden ſich 
nicht ſelten noch ſchwanzartige Verlängerungen, welche bald lang und ſpitzig, bald kurz und ſtumpf, ſchmal, 
breit, zapfen-, löffel- und ſelbſt bandförmig find; einen ſolchen Hinterrand nennt man gegabelt oder gejchwänzt, 
und er iſt bald nur mit einer, bald mit mehreren ſolcher Zinken verſehen (Taf. 1. Fig. 1 w, x, y, 2, 2 2). 
Die rückwärts liegenden Punkte zwiſchen den Zähnen, Wellen oder Lappen heißen Buchten. Die Verbindungs⸗ 
ſtellen der Ränder erſcheinen bald ſcharf, bald ſtumpf oder in einander fließend. Ein vorderes, dreieckiges 
Stück außen und vorne an den Oberflügeln heißt die Flügelecke (Taf. 1. Fig. 1 G), und ihr äußerſtes Ende 
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Flügelſpitze (Taf. 1. Fig. 1 H); erſtere kann, je nach der fie bedingenden Zeichnung, in verſchiedener Aus— 
dehnung verſtanden werden. 

Hier muß auch noch der Haftborſte (Taf. 1. Fig. 1 22) gedacht werden. Dieſe beſteht nämlich aus 
mehreren borſtenartigen Härchen, welche nahe am Grunde des Vorderrands der Unterflügel ſtehen und in ein 
Häkchen am Hintergrund der Oberflügel eingreifen, um zur ſicheren Verbindung der Flügel beim Fluge bei- 
zutragen. Dieſe Haftborſte iſt nicht bei allen Schmetterlingen in gleicher Vollkommenheit entwickelt; beſonders 
findet ſie ſich ausgebildet bei den Spinnern, Eulen und Spannern, noch mehr bei den Schwärmern. 

Die Fühler, Antennen, und wegen ihrer Lage und wahrſcheinlichen Beſtimmung als Fühlorgane auch 
Fühlhörner genannt, fehlen keinem Schmetterling. Sie haben ihre Einlenkungsſtelle ſtets in der Nähe der 
Augen, neben, meiſt aber vor denſelben, und beſtehen aus in einander geſchobenen Gliedern. Ihre Glieder ſind 
entweder rund oder dreiſeitig, mit einer abgerundeten Seite, und zweikantig. Ihrer Totalform nach haben ſie 
eine gleiche Stärke, fadenförmig (Taf. 1. Fig. 38), oder find gegen das Ende verdünnt, borſtenförmig 
(Fig. 39); gegen daſſelbe allmälig verdickt, keilförmig (Fig. 40); in der Mitte verdickt, ſpindelförmig 
(Fig. 41); am Ende ſtark verdickt, kolbenförmig (Figur 42), oder geknöpft (Fig. 43); an der Spitze 
gebogen, hakenförmig gedreht (Fig. 44). Sie find weiter theils mit häufigen Blättern, mit Zähnen, Borſten 
und Haaren beſetzt und mit Schuppen bekleidet, und erſcheinen daher geſägt (Fig. 45), gezähnt (Fig. 46), 
gefiedert (Fig. 47) und gekämmt (Fig. 48). 

Die Füße, ſechs an der Zahl, beſtehen aus drei Haupttheilen, dem Schenkel, den Schienen und dem 
gegliederten Fuß. Die Schenkel ſind durch die Schenkelringe mit einem Hüftſtück verbunden, wodurch ſie an 
der Bruſt gelenkt ſind. Die Schienen ſind mit Dornen beſetzt, welche in Zahl, Größe und Stellung verſchieden 
ſind, und der Fußglieder ſind es in der Regel fünf, wovon das hinterſte gewöhnlich länger iſt, das äußerſte 
nicht ſelten kürzer; an ihm ſitzen die Klauen, welche, wie die Dornen, faſt immer gepaart, jedoch von ver— 
ſchiedener Bildung und Stellung, getrennt oder verwachſen find. Von den fünf Fußgliedern iſt das hinterſte, 
größte als Hauptſtück des Fußes oder Tarſe, das folgende als Mitteltarſe, und die übrigen als Zehenglieder 
zu betrachten. Die Füße weichen unter ſich nicht ſehr von einander ab, ſind oft in ihrer Bekleidung ver— 
ſchieden; die vorderen bei vielen ſtark verkümmert und nur bei einigen Nachtſchmetterlingsweibchen gänzlich abweſend. 

Wir haben jetzt in Bezug auf das Aeußere nur noch die Varietäten und Geſchlechtsverſchiedenheiten zu 
betrachten. In letzterer Beziehung gibt es viele Schmetterlinge, welche durchaus kein äußeres Merkmal zur 
Unterſcheidung der Geſchlechter an ſich tragen; bei andern aber findet eine auffallende Verſchiedenheit in der 
Größe und Zeichnung ſtatt. Das Weibchen iſt häufig größer, mit ſtärkerem Hinterleib, vollkommenerer Zeich— 
nung und ſchönerem Farbenſpiel; doch fehlt es auch nicht an Fällen, wo das umgekehrte Verhältniß ſtattfindet. 
Daß die Weibchen mancher Nachtſchmetterlinge keine Flügel haben, iſt ſchon erwähnt worden. Im Bau der 
Fühler ſind die Männchen der Nachtſchmetterlinge häufig auch von dem Weibchen zu unterſcheiden; letztere 
haben nämlich oft einfache Fühler, während ſie bei den Männchen gekämmt ſind, und ſind ſie ſolches bei beiden 
Geſchlechtern, jo iſt dies bei dem männlichen in bedentenderem Grade der Fall. Die Abweichungen in der 
Färbung ſind micht immer unbedeutend oder unweſentlich, ſondern manchmal von der Art, daß man zwei 
gänzlich verſchiedene Gattungen vor ſich zu haben glaubt. 


Raupen, Puppen, Eier. 


Bekanntlich entſtehen alle Schmetterlingsraupen aus Eiern, welche ſich außerhalb des Leibes entwickeln 
und von der Mutter an beſtimmten Orten, meiſt da, wo die künftige Raupe ihre Nahrung findet, abgeſetzt 
werden. Die Hauptbeſtimmung des Schmetterlings iſt ſeine Fortpflanzung; ſeine Lebensdauer iſt ſehr kurz 
und erſtreckt ſich nur auf etliche Wochen; manche ſetzen ſogar gleich nach der Entwicklung ihre Eier ab und 
ſterben nach der Verrichtung dieſes Geſchäftes. 

Die Zahl der Eier iſt verſchieden und ſteigt von einigen Dutzenden bis in die Hunderte, welche theils 


zuſammen, theils einzeln und in Gruppen gelegt und vermittelſt eines aus einer Blaſe am Eiergang kommenden 
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Leims feſtgeklebt und mit demſelben, oft auch mit Haaren bedeckt und bekleidet werden. Die Hauptorte für die 
Eierbrut ſind die Zweige, Stiele, Blätter und Stämme der Bäume und anderer Pflanzen. Die Eier ſind in 
vielen Fällen regelmäßig geordnet und bilden dann entweder Ringe um Zweige und Blattſtiele, oder Colonnen 
auf den Blattflächen. Die Zeit, welche ſie zur Entwicklung nöthig haben, iſt nach den Gattungen verſchieden 
und richtet ſich hauptſächlich nach den Verhältniſſen der Vegetation. Obgleich es an Ausnahmen nicht fehlt, 
läßt ſich doch im Allgemeinen annehmen, daß die im Spätjahr gelegten Eier als ſolche überwintern; alle im 
Frühjahr und Sommer abgeſetzten ſich aber noch in derſelben Zeit, oft wenige Tage nach dem Legen ſchon 
entwickeln und theils noch ihre volle Verwandlung beſtehen, theils nur bis zum Puppenzuſtande gelangen und 
in dieſem den Winter verleben. 

Die Eier ſind nach der Größe der Thiere, von welchen ſie kommen, natürlich ſehr klein. Ihrer Form 
nach find fie rund, oben etwas eingedrückt, walzig, pyramidenförmig, tonnenförmig, käs-, turban- und kegel⸗ 
förmig, oder bilden ſie einen Kugelabſchnitt. Oben ſind ſie mit einem Deckel verſehen, welcher von der Raupe 
beim Ausſchlüpfen durchnagt wird und ihr zugleich oft als erſte Nahrung dient. Die Oberfläche iſt bald 
glatt, bald gekantet und ſehr verſchieden gefärbt, gelb, grün, braun, blau und roth, die meiſten ſind indeſſen 
weißlich oder perlgrau und haben oben einen dunkeln Punkt. Dieſe Farben find entweder einfach oder in ver⸗ 
ſchiedenen Zeichnungen aufgetragen, netzförmig, geſtreift oder gefleckt. Viele, die erſt hell waren, verändern 
ihre Farbe in Braun, wenn die Entwicklung der Raupe vor ſich geht. Ihre Conſiſtenz iſt nicht weich, wie 
man glauben könnte, ſondern ſtets hart. 

Sobald die Raupe im Ei zum Ausſchlüpfen fertig iſt, durchbohrt fie, wie ſchon geſagt, den Deckel und 
vergrößert die Oeffnung immer mehr, indem ſie ein Stück nach dem andern abnagt, wozu ſie ziemlich lange 
braucht, in der Regel einen halben Tag. Sie iſt noch überaus klein, wächst aber ſchnell, da ſie ſehr viel 
frißt, denn ihre Beſtimmung iſt von nun an Freſſen und ihre Haut einige Mal vor der Verpuppung zu 
wechſeln; ſie erſetzt durch ihre Gefräßigkeit hinlänglich, was ſie im vollkommenen Zuſtande verſäumt. Die 
Raupen werden uns an unſern Gemüſe- und Obſtpflanzen oft ſehr ſchädlich, indem manche Gattungen in 
gewiſſen Jahren ſo häufig ſind, daß ſie in einem großen Bezirke den Obſtertrag zerſtören und ganze Wälder 
verderben. 

Was den Bau der Raupe betrifft, ſo unterſcheiden wir äußerlich vielerlei, nämlich den Leib, den Kopf, 
die Füße und Anhängſel. Die Form des Leibes iſt, im Allgemeinen betrachtet, walzig mit flacher Unter 
ſeite; er beſteht aus zwölf flachen oder convexen Ringeln, Wirbeln oder Gliedern, deren letztes den After 
enthält und daher eine abweichende Form hat. Die drei erſten und letzten Ringel ſind faſt immer etwas kürzer 
und ſchmäler, weßhalb der Leib in der Mitte dann verdickt erſcheint; die drei erſten ſind Halsringel, dann 
folgen fünf Bruſt- und vier Bauchringel. An den Hals- und Bauchringen ſind die Füße angebracht, deren 
die meiſten ſechszehn haben; nur bei einigen Mottenraupen ſind ſie ſehr ſtark verkümmert. Drei Paare ſtehen 
an den Halsringen und die übrigen fünf Paare am Hinterleib, wovon das letzte Paar Nachſchieber genannt 
wird und einen beſondern Bau zeigt, ſo wie auch die Bauchfüße von den Halsfüßen hierin verſchieden ſind. 
Bei den Raupen mit vollkommenen Füßen ſtehen die hinteren vier Paare vom ſechsten bis zum neunten Ringel, 
ſo daß zwiſchen ihnen und den Nachſchiebern rückwärts und den Halsfüßen vorwärts je zwei Ringel frei 
bleiben. Sind nur drei hintere Fußpaare vorhanden, jo ſtehen fie bald vom ſechsten bis achten, bald vom 
ſiebenten bis neunten Ringel; ſind es deren nur zwei am achten und neunten, und wenn nur ein Paar, am 
neunten Ringel. Einige haben gar keine Zwiſchenfüße, und wieder andere ſtatt derſelben vier paar Warzen 
an deren Stelle; das erſte iſt faſt bei allen Spannern der Fall, unter welchen nur wenige ein Fußpaar außer 
den Nachſchiebern haben. Der Gang iſt bei dieſen Raupen ſchreitend, d. h. ſie halten ſich mit den Vorder— 
füßen feſt, ziehen den Hinterleib nach, halten ſich dann mit den Nachſchiebern und ſtrecken den Vorderleib 
wieder aus, was ſehr poſſirlich ausſieht und nichts weniger als langſam von Statten geht; dieſe nennt man 
Spannmeſſer. Bei allen übrigen Raupen iſt der Gang kriechend. Die Vorderfüße ſind hornig und beſtehen 
aus vier Gliedern und einem, ſelten zwei Häkchen; von dieſen Gliedern ſind die hinteren ſtärker, alle aber 
hohl und enthalten die Muskeln, fie find durch eine Haut verbunden und können ſich biegen und verkürzen; 
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die hinteren find fleiſchig und haben eine Sohle, welche ganz oder zur Hälfte mit einem Hakenkranze verſehen 
und an einem Stiele befeſtigt iſt, vermittelſt deſſen ſie in der Ruhe ſo eingezogen werden kann, daß die Häkchen 
einwärts gerichtet ſind und bei einer Bewegung wieder hervortreten; den Nachſchiebern fehlt dieſe Einrichtung, 
es ſind nur Warzen, welche bei den Gabelraupen in zwei lange, hohle, mit ausſtreckbaren Fäden verſehene 
Spitzen verwandelt ſind, die aber nicht zum Gehen dienen. Die Füße mit ganzem Hakenkranze ſind bei den 
einen kurz und warzenförmig, bei andern länger und zapfenförmig, bei den übrigen aber können ſie gefaltet werden. 

Die drei Hals- oder Bruſtringel ſind es, welche dem Vorderleib des vollkommenen Inſektes entſprechen, 
und es ſind auch nur die drei vorderen Fußpaare wahre Füße, welche in die Füße des Schmetterlings ſich 
verwandeln; die übrigen ſind nur für das Raupenleben berechnet. Es entſprechen ſomit neun Raupenglieder 
dem Hinterleib des Schmetterlings. 

Was die Haut betrifft, ſo iſt ſolche entweder glatt oder gekörnt; in letzterem Falle iſt ſie mit zahlreichen, 
regelmäßig geſtellten Körnern bedeckt, und dieſe Raupen heißen Chagrinraupen. Andere glatte Raupen haben 
warzenartige, meiſt ſchön gefärbte Erhöhungen, worauf bei den behaarten die Haare angebracht ſind. Die meiſt 
auf die verſchiedenſte Weiſe mit ſehr ſchönen farbigen Zeichnungen gezierte Haut iſt nur bei wenigen ganz 
glatt, ſondern häufig mit verſchiedenen Wülſten und Falten verſehen, oft ſind auch nur einzelne, beſonders 
gefärbte Fleiſchhöcker oder Knöpfe vorhanden. Manche Raupen haben auf dem elften Ringel ein Horn, welches 
weich, meiſt aber hornig iſt, wie bei faſt allen Raupen der ächten Abendſchmetterlinge. 

Auch auf dem erſten Ringel vieler Raupen, beſonders denen der mottenartigen Schmetterlinge, zeigt ſich 
ein ovales, in der Mitte getheiltes, horniges Schildchen, welches Hals- oder Nackenſchild genannt wird und 
gewöhnlich durch ſeine beſondere Färbung in die Augen fällt. 

Die Bedeckung der Haut, welche ſehr häufig vorhanden iſt, zeigt ſich nach ihrer Form, Farbe und Zu— 
ſammenſetzung ſo verſchieden als möglich, läßt ſich aber in zwei Abtheilungen bringen, nämlich in Haare und 
Dornen, welche aber eine ſehr verſchiedene Bildung und immer eine ſehr große Regelmäßigkeit in Richtung 
und Stellung haben. Die Dornen ſind entweder ganz einfach oder mit Seitenäſten verſehen, hornig und 
ſcharf, mit Haaren beſetzt oder ohne dieſelben. 

Bei den mit Dornen verſehenen Raupen ſtehen gewöhnlich ſechs oder zwei Dornen auf einem Abſatze, 
manchmal ſteht aber auch nur ein einziges Paar auf dem erſten und letzten Ringe. Dornraupen hat ein 
großer Theil der Tagſchmetterlinge. Bei den Haarraupen ſind die Haare nicht immer über den ganzen Körper 
verbreitet, ſondern ſtellenweiſe in Büſchel, Quaſten, Bürſten und Büſche angehäuft. Bald ſtehen die Haare 
dicht, bald vereinzelt, bald ſind ſie ſehr lang, bald kurz und oft kaum bemerkbar. Die Haare ſind keineswegs 
einfach, ſondern zeigen einen ſehr zuſammengeſetzten Bau und mancherlei Verſchiedenheit. Manche Raupen- 
haare haben hackige Spitzen, vermittelſt welcher ſie leicht auf der Haut haften und dadurch leicht gefährliche 
Entzündungen erzeugen, wie beim Prozeſſionsſpinner. Vergrößerte Raupenhaare ſiehe Taf. 1. Fig. 32—37. 

Der Kopf iſt immer deutlich vom Leibe zu unterſcheiden, aber von ſehr verſchiedener Form; im Allge— 
meinen iſt er länglich oder rund und beſteht aus zwei hornigen Hälften, welche durch eine Naht mit einander 
verbunden, vorne aber ausgeſchnitten find, welcher Raum von zwei beſonderen Blättern ausgefüllt wird, deren 
vorderes dreieckig, das andere, hinter dieſem eingelenkte, pfeilförmig iſt. Vorne in dieſer Höhle liegen die 
Freßwerkzeuge, die Kopfmuskeln, und außen an den Seiten die Augen, welche aus fünf oder ſechs Kügelchen 
beſtehen, von welchen in der Regel eines eine mittlere Stellung einnimmt, die andern aber ſich in einem Kreiſe 
um daſſelbe befinden; oder ſie bilden auch ſämmtlich einen mehr oder minder geſchloſſenen Kreis. Das zum 
Beißen eingerichtete Raupenmaul iſt etwas vorſchiebbar und beſteht zunächſt aus zwei ſtarken, hornigen und 
gezähnten Kiefern, welche zwiſchen der Ober- und Unterlippe liegen und beim Freſſen zangenartig gegen 
einander wirken, bei welcher Verrichtung der Kopf vieler Raupen nach dem Unterleibe gebogen wird. Die 
Oberlippe geht von einer etwas beweglichen, fleiſchigen Anſchwellung aus und iſt verſchiebbar. Der untere 
Mundtheil beſteht aus drei am Grunde verwachſenen Stücken, deren mittleres, warzenförmiges, eine Oeffnung 
zur Durchlaſſung des Spinnfadens enthaltendes Stück die Lippe, die beiden andern die Kiefer vorſtellen; die 
Unterlippe trägt auf der innern Seite auch noch zwei zweigliedrige Taſter, welche aus einer Warze mit einer 


2* 


12 


Spitze beſtehen und auch Freßſpitzen heißen. Außerdem gibt es noch Raupen, welche auf dem Kopfe zwei 
hörnerartige, meiſt dreigliedrige Fühler haben. 

Man würde ſehr irren, wenn man glaubte, eine Raupe behalte das aus dem Ei mitgebrachte Kleid bis 
zu ihrer Verwandlung, da ſie ſolches in einem Zeitraume von drei bis vier Wochen mehrere Mal ablegt und 
mit einem neuen, ſchöneren vertauſcht, welches man die Häutung nennt, die in der Regel zwei- bis viermal 
erfolgt. Das neue Kleid iſt vom alten ſo verſchieden, daß man ein ganz anderes Thier zu ſehen glaubt. Die 
Häutungen folgen in Zeitabſchnitten von ſieben bis vierzehn Tagen auf einander. Die Raupe hört einen 
oder zwei Tage vor dieſer Zeit auf, zu freſſen, und begibt ſich an einen ſichern Ort, um die Häutung abzu— 
warten. Manche machen ſich dazu ein leichtes Geſpinnſt, andere, welche Neſter haben, kehren in dieſe zurück. 
Die Raupe ſchrumpft zuſammen und verdickt ſich, ihre ganze Bewegung beſteht zu dieſer Zeit in einem Drehen 
und Recken des Leibes, wodurch das Losgehen der alten Haut befördert wird, welche alsdann verbleicht und 
vertrocknet und endlich im Nacken der Länge nach aufſchlitzt, zu welcher Oeffnung die Raupe alsdann den Kopf 
herausſtreckt und ſich in kurzer Zeit vollends herausarbeitet. Alle Theile ſind neu, die Haare entwickeln ſich 
zwiſchen der alten und neuen Haut; die alte bleibt übrigens ſo zurück, als ſtäcke der Raupenleib noch darin. 

Die Raupe geht aus der Häutung nicht nur in einem neuen oder glänzenderen Gewande hervor, ſondern 
ſie hat auch an Größe gewonnen und vielleicht ganz neue Theile erhalten; denn junge Raupen haben oft nicht 
nur eine ganz andere Färbung und Form, ſondern es fehlen ihnen auch manchmal Anhängſel, Haare, Hörner 
u. dgl., welche ſich erſt in den Häutungen entwickeln. 

Wenn die Zeit der Verpuppung herannaht, ſucht ſich die Raupe einen hiefür paſſenden Ort auf; die 
einen machen ſich zu dieſem Behufe ein mehr oder minder dichtes, ſeidenartiges Geſpinnſt auf Bäumen, in 
deren Höhlungen oder andern Schlupfwinkeln, als Mauern, Zäunen und Gebäuden; die andern verkriechen 
ſich in die Erde, machen daſelbſt auch ein Geſpinnſt, aber nur von einigen Fäden, und überziehen dieſe mit 
einer zuſammengeklebten Maſſe fremder Materialien, wie Erde, Holzſplitter, Blattſtückchen u. dgl.; einige ziehen 
auch ganze Blätter darüber, was beſonders viele von denjenigen thun, welche ſich im Freien einſpinnen. Auf 
gleiche Weiſe verbergen ſich diejenigen Raupen, welche ſich nicht verpuppen, ſondern als Raupen überwintern. 
— Nicht alle Raupen ſpinnen ſich ein, manche verpuppen ſich in bloßer Erde, meiſt am Fuße von Bäumen 
zwiſchen Wurzelwerk, ein weit größerer Theil aber, beſonders diejenigen, woraus Tagſchmetterlinge entſtehen, 
hängen ihre Puppen ganz frei auf, theils an der Spitze — Stürzpuppen, theils in einem um die Mitte 
geſchlungenen Faden oder Gürtel — Gürtelpup pen; manche ſind aber auch blos am Bauche und After 
angeklebt. Zum Aufhängen am After dienen der Puppe feine Häkchen, welche ſich an ihrem Hinterleibe finden, 
und in die Fäden, welche ſie zuvor geſponnen, eingreifen. Der Vorgang bei der Verwandlung in die Puppe 
iſt folgender. Faſt alle Raupen kleben ſich hiezu mit dem After an und verhalten ſich in ihrer Bewegung 
ganz wie vor der Häutung, bis die Haut aufſpringt, was auf dem Rücken, bei den hängenden nach einem bis 
zwei Tagen, bei den eingeſponnenen aber erſt nach mehreren Tagen geſchieht. Der Balg ſchlitzt bis nach hinten 
auf und wird durch Aufblähen der Puppe zurückgeſchoben und durch eine drehende Bewegung entfernt, oder 
bleibt fie auch hängen oder liegen. Freſſen und Bewegung hören von nun an auf, und man kann wohl ſagen, 
daß die Puppe blos ein inneres Leben hat. Ihre Bewegung beſteht nur noch in einem periodiſchen Zuſam⸗ 
menziehen der Ringel, wodurch eine zuckende, den Leib hin- und herſchnellende Bewegung entſteht, welche 
beſonders bei einer Berührung erfolgt, die aber aufhört, wenn die Puppe im Innern verdirbt. 

Die Puppe hat im Allgemeinen eine kegelförmige Geſtalt ohne äußere Gliedmaßen, aber mit deutlichem 
Unterſchied der Rücken- und Bauchſeite: die Haut iſt glatt und hornig, ſelten behaart. Oft befindet ſich am 
Hintertheile ein Horn, bei einigen ſteht dieſes, und zwar manchmal doppelt, am Kopfe. Die Puppen vieler 
Tagſchmetterlinge haben Kanten und Höcker, theils am Kopfe, theils auf dem Rücken oder der Bruſt; alle 
übrigen Puppen ſind rund, mehr oder weniger lang und zugeſpitzt, manche ſind auf dem Rücken ausgeſchweift, 
andere haben am obern Theile einen kappenförmigen Deckel und manchmal ein beſonderes Futteral für den 
Saugrüſſel, wenige zwei Höcker an der Vorderſeite. Es gibt aber welche, die auf einer Seite flach, auf der 
andern gewölbt ſind, und woraus kleine Tagſchmetterlinge entſtehen. Bei allen hat der Hinterleib bewegliche 
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Ringel, und an den meisten kann man die Lage der Flügel erkennen, auch die der Fühler und des Rüſſels. 
Die Luftlöcher befinden ſich auch an der Puppe, verſchließen ſich aber bald, und nur die vordern bleiben offen. 
Was die innere Organiſation der Puppe betrifft, ſo finden ſich in ihr alle Theile des künftigen vollkommenen 
Inſekts, ja ſie waren ſchon vor der Verpuppung ſammt den Spuren der Eier vorhanden; die Zwiſchenfüße 
und die Freßwerkzeuge bleiben am Raupenbalge zurück, und die innere Magenhaut wird noch im Raupen— 
zuſtande mit dem Unrath ausgeworfen, und die äußere erſcheint in der Puppe als eine längliche, in der Mitte 
eingeſchnürte Blaſe. Alle übrigen Theile, welche wir in der Raupe angetroffen haben, finden wir alſo größten— 
theils in der Puppe wieder: aus den Halsfüßen entwickeln ſich die Schmetterlingsfüße; die Seidengefäße ſind 
noch da, verſchwinden aber allmälig; der Fettkörper ſchmilzt und nimmt immer mehr ab, je mehr ſich die 
Theile des Inſektes ausbilden; der Blutlauf geht jetzt in umgekehrter Richtung, nämlich von vorne nach hinten; 
in der verlaſſenen Puppe bleibt nichts zurück, als ein dünnes Häutchen und vertrocknete Luftröhrenäſte. 

Die Farbe der Puppen iſt meiſt verſchieden, braun oder ſchwarz, Anfangs grünlich oder wenigſtens 
heller, ſo bei den runden Puppen, welche höchſt ſelten anders gefärbte Ringe oder überhaupt verſchieden 
gefärbte Stellen haben. Anfänglich ſind ſie feucht und klebrig, manchmal auch mit einem weißlichen Staube 
bedeckt, was aber bald verſchwindet. Bei den Puppen der Falter, beſonders bei den eckigen, iſt die Farbe 
häufig auch gelblich oder grün, mit ſchwarzen, haufiger mit ſilbernen oder goldenen Tüpfeln. 

Noch iſt Einiges über die verſchiedenartigen Geſpinnſte zu ſagen übrig, welche die Raupen vor ihrer 
Verpuppung verfertigen. Manche ſpinnen nur einige Fäden zuſammen, welche ihnen als Unterlage dienen; 
viele bilden zwar förmliche Hüllen, die aber ſehr dünn oder nicht ganz geſchloſſen, ſondern mit mehreren kleinen 
Löchern verſehen ſind; andere dagegen ſind viel dichter und beſtehen aus einem über einander gewundenen, 
unverſchränkten Faden, und können deßhalb bei der Seidenraupe abgehaſpelt werden. Gewöhnlich haben dieſe 
Geſpinnſte noch einen Ueberzug von ſchlechterer und unregelmäßig angelegter Seide, welche nicht gehaſpelt 
werden kann. Der Seidenfaden iſt platt und hat in der Mitte eine Furche, weil er doppelt angelegt wird; 
zu einem dichten Geſpinnſte ſind ein paar Tage erforderlich, zu andern nur einige Stunden. Die Farbe dieſer 
Geſpinnſte iſt graulich oder gelblich weiß, gelb und bräunlich, ihre Form rund und flaſchenförmig, am häu— 
figſten jedoch oval; fie find an verſchiedenen, ſchon genannten Orten angebracht, meiſt unter einem ſchützenden 
Gegenſtande horizontal befeſtigt, die flaſchenförmigen frei hängend. Uebrigens gibt es auch grüne Geſpinnſte; 
das Uebrige iſt ſchon geſagt worden. 

Iſt die Zeit zum Ausſchlüpfen des Schmetterlings herangekommen, was bei verſchiedenen Gattungen 
ſehr verſchieden iſt, ſo ſpringt der Bruſtſchild hinten und an den Seiten von ſelbſt auf, und der Schmetterling 
geht daraus in derſelben Lage hervor, wie er in der Hülſe ſteckt. Seine Flügel ſind noch weich und zuſam— 
mengefaltet, entfalten und glätten ſich aber ſogleich, und erhärten auch beim erſten Fluge, den der Schmetterling 
unternimmt. Diejenigen Schmetterlinge, deren Puppen in einem dichten Geſpinnſte ruhen, geben, um dieſes 
zu durchbrechen, gleich nach dem Ausſchlüpfen eine das Geſpinnſt erweichende Flüſſigkeit aus dem Munde von 
ſich, wodurch es leicht zerreißt. 


Uahrung und Aufenthalt der Raupen und Schmetterlinge. 


Zum Aufenthalt iſt den Raupen der Schmetterlinge faſt ausſchließlich das Pflanzenreich angewieſen; 
auf allen Pflanzen, in allen ihren Theilen finden wir ſie, und es wird nicht viele Pflanzen geben, welche 
nicht entweder ausſchließlich, oder neben andern, einer Raupe zur Nahrung dient. Bei weitem der größere 
Theil der Raupen genießt nur die weicheren Pflanzentheile, die Blätter, jedoch gibt es auch nicht wenige, welche 
ſich in den andern Theilen verbergen und von ihrer Umgebung zehren. Wir finden ſie daher nicht allein auf 
den Blättern, ſondern auch zwiſchen der Oberhaut derſelben, in Knoſpen und Blüthen, in Samen und Früchten, 
im Mark und im Holze, in den über der Erde vegetirenden Theilen oder in den Wurzeln. Aus dem Geſagten 
geht hervor, daß die Raupen ſich nur lebender Pflanzen bedienen, um ſie zu ihrer Wohnung und Nahrung 
zu erwählen, und obgleich die Fälle verhältnißmäßig wenig zahlreich find, wo das Gegentheil ſtattfindet, jo 
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fehlt es doch nicht gänzlich daran. Unter den Motten gibt es nämlich mehrere, welche ausſchließlich an thie⸗ 
riſche oder künſtliche Stoffe gebunden ſind, welche ſie durchbohren und verzehren. Es gibt eigene Gattungen 
im Pelz, in Federn, Papier, Leder, Honig, wollenen Stoffen u. dgl. 

Bezüglich ihres Aufenthalts gibt es nächtliche Raupen, verborgen lebende, ſolche, die nur am Tage thätig 
ſind, und wieder andere, welche Tag und Nacht geſchäftig bleiben. Nächtliche Raupen haben viele Eulen, 
Spinner und andere Nachtſchmetterlinge, welche auch nur zu dieſer Zeit freſſen. Die verborgen lebenden bleiben 
entweder zeitlebens dem Tageslicht entzogen oder ſie verbergen ſich nur für gewiſſe Zeiten, während welcher ſie 
nicht freſſen, und ruhen zu dieſer Zeit in der Erde, unter Pflanzen, im Graſe, zwiſchen Moos und Rinde— 
ſpalten u. ſ. w. Andere verbergen ſich nur während der heißeſten Tageszeit oder ſie machen endlich gar keinen 
Unterſchied in Bezug auf dieſelbe. 

Es gibt oft viele und ſcheinbar ſehr verſchiedene Pflanzengattungen, welche von einer und derſelben 
Raupe gefreſſen werden; wir müſſen aber doch annehmen, daß in den chemiſchen Verhältniſſen dieſer verſchie— 
denen Pflanzen eine gewiſſe Gleichartigkeit herrſcht, da eine Raupe eher ſtirbt, als ſie eine ihr nicht zuſagende 
Pflanze berührt. Am wenigſten wähleriſch ſind die Gras- und Baumraupen, ſchon mehr die Kräuterraupen, 
beſonders aber diejenigen, welche ſich von Waſſerpflanzen, Mooſen und Flechten nähren. Die meiſten ſehr 
früh im Jahre erſcheinenden Raupen genießen übrigens von denjenigen Gewächſen, welche zuerſt hervorſproſſen, 
wenn gleich ſolche Pflanzen nicht die eigentliche Nahrungspflanze dieſer Raupen ſind. 

Faſt alle Raupen freſſen frei, doch gibt es mehrere, welche ſich die Sache bequemer machen und entweder 
ein Blatt zuſammenrollen oder mehrere Blätter mittelſt Fäden verbinden, um ſich darin vor ihren Feinden 
verbergen, vor der großen Hitze ſchützen, bequemer freſſen und ungeſtörter ihre Häutung oder Verwandlung 
abwarten zu können. 

Von den Schmetterlingen läßt ſich in Bezug auf den Aufenthalt und die Nahrung nichts Beſonderes 
ſagen; ihr Element iſt die Luft, welche ſie bei Tag oder Nacht beleben; nur die flügelloſen Weibchen ſind zu 
einer gewiſſen Unbeweglichkeit verdammt. Die Nahrung beſteht, ſo viel man weiß, einzig in dem Safte der 
Blüthen, den fie ſchwebend oder ſitzend ſaugen. Von den Raupen wird nur feſte Nahrung aufgenommen, doch 
iſt es gewiß, daß es mehrere Raupen gibt, welche flüſſig gemachten Zucker, wie dieß auch viele Schmetterlinge 
thun, mit Wohlbehagen genießen, ja die Raupe eines Spinners, Gastropocha potatoria, trinkt reines Waſſer 
mit Begierde, und ſo geringfügig dieſer Umſtand erſcheint, ſo liefert er doch den Beweis, daß ſchon der 
Raupenkörper zum Saugen eingerichtet iſt. Uebrigens genießt ja die Raupe der Honigſchabe auch Honig, 
und man weiß, daß ſie in Ermanglung deſſelben begierig Chokolade gefreſſen hat. Pelz, Wolle, Leder, Federn, 
Papier ſind eben ſo abweichender Natur. 

Die Gefräßigkeit der Raupen iſt ſehr groß, und manche verurſachen uns dadurch oft empfindlichen 
Schaden. Es ſcheint dieſes reichliche Freſſen die erſte Lebensbedingung dieſer Thiere zu fein, und ſo erſtaunlich 
es erſcheint, zu hören, daß eine Raupe während eines Monats ſechszigtauſendmal ſo viel frißt, als ihr 
urſprüngliches Gewicht beträgt, ſo muß man doch bedenken, daß ihr Wachsthum überaus ſchnell fortſchreitet, 
daß ſie bei den Häutungen ſtets einige Tage faſtet, daß ſie zu denſelben ſowohl als für ihren Puppenſtand 
einen Vorrath von Nahrungsſtoff ſammeln muß, und daß das vollkommene Inſekt um ſo weniger zu ſich nimmt. 

Das Ueberwintern von Schmetterlingen, obgleich es gar nicht jo ſelten vorkommt, gehört zu den Aus— 
nahmen. Eier, Puppen und Raupen in allen Zuſtänden müſſen aber die Strenge unſerer Winter aushalten, 
ohne daß ſie Schaden leiden. Manche find zwar durch ihren verborgenen Aufenthalt, durch Geſpinnſte, Be⸗ 
deckungen u. dgl. zum Theil geſchützt, allein viele andere entbehren dieſen Schutz, und es iſt nicht einzuſehen, 
wie ſo zarte Geſchöpfe und von ſo geringer Größe den Wirkungen der Kälte widerſtehen könnten, ohne die 
Einflüſſe einer allmächtig wirkenden Kraft. Freilich gibt es nur wenige Raupen, deren Thätigkeit auch 
während dieſer Jahreszeit fortdauert, allein die Sache verdient um ſo mehr unſere Bewunderung. Die meiſten 
der überwinternden Raupen verfallen demnach in eine Art Winterſchlaf oder Erſtarrung. 


15 


Fortpflanzung. 


Es gibt keinen Schmetterling, der ſich anders als durch Eier fortpflanzte. Der Hauptzweck des Schmet— 
terlingslebens ſcheint vorzüglich in der Fortpflanzung zu beſtehen; es dauert nicht viel länger, als zum Abſetzen 
der Eier nöthig iſt, was bei vielen Gattungen gleich nach dem Ausſchlüpfen geſchieht. 

Wir haben ſchon im Allgemeinen den äußern Bau der Eier und die Orte, wo ſie abgeſetzt werden, 
betrachtet. Die Farbe derſelben entſpricht zwar ſehr häufig den Gegenſtänden, auf welchen ſie angebracht 
werden, doch würde dieſer Umſtand, als Regel betrachtet, mancherlei Ausnahmen erleiden, und ſo ſehr man 
verſucht iſt, daraus den Schluß zu ziehen, daß die Farbe der Eier jo beſchaffen ſei, um fie dem Auge von 
Feinden zu entziehen, eben ſo gut könnten wir in den Ausnahmsfällen umgekehrt ſchließen. Wir haben auch 
bereits der verſchiedenen Anordnung erwähnt, in welcher die in Maſſe beiſammenliegenden Eier gefunden 
werden. Merkwürdig iſt auch die große Zahl derſelben und die Vorſorge, welche das Mutterinſekt trifft, um 
ſie den ſchädlichen Einflüſſen der Witterung einestheils, anderntheils aber, um ſie vor Zerſtörung überhaupt 
zu bewahren. Die Zahl der Eier ſteigt von einigen Dutzenden bis in die Hunderte, und es iſt unglaublich, 
welche Menge von Thieren binnen wenigen Jahren von einem einzigen Weibchen abſtammen, macht aber den 
Schaden wohl erklärlich, wenn wir einen Blick auf ihre Individuenzahl, auf ganze Generationen werfen. 
Nimmt man z. B. nur ein Weibchen an, welches zweihundert Eier legt, aus welchen nur die Hälfte wieder 
Weibchen werden, ſo haben wir nach zwei Jahren von dieſem einzigen Thierchen 4,000,000 Schmetterlinge. 
Die Seidenmotte legt 200 —300 Eier, deren 39,068 auf eine Unze gehen, auf ein Pfund ſomit in runder 
Zahl 470,000. Es gibt aber Schmetterlinge, welche ſich noch zahlreicher vermehren, und wieder ſolche, die 
eine doppelte Generation haben, dann aber gewöhnlich viel weniger Eier legen. 

Es darf als eine ziemlich feſte Regel angenommen werden, daß der weibliche Schmetterling ſeine Eier 
ſtets an Orte legt, wo die künftige Raupe leicht auf ihre Nahrungspflanze gelangt, wenn nicht auf dieſe ſelbſt. 
Jedenfalls dient aber die Hülle des Ei's der jungen Raupe als erſte Nahrung. 

Alle Eier der Schmetterlinge ſind mit einer Art Leim, Lack oder Firniß überzogen, der aus einer am 
Eiergang hängenden Blaſe kommt und an der Luft ſogleich erhärtet. Er ſchützt ſie ſowohl gegen das Ein— 
dringen der Kälte und dient zugleich zur Befeſtigung auf ihrer Unterlage. Die Eier der Ringelmotte ſind 
aber ſo dicht mit dieſem Leim bedeckt, daß er alle Zwiſchenräume ausfüllt; ihre Eier ſind gleich denen vom 
großen Fuchs in einem Ring um die Zweige gelegt und gleich Perlen in 14—47 Reihen geordnet. 

Die Weibchen vieler Nachtſchmetterlinge haben am After einen großen Haarbüſchel, dazu dienend, 
ihre Eier gleich einem Pelze einzuhüllen, und den Weibchen aller Schmetterlinge iſt ein eigenes Inſtrument 
gegeben, womit ſie die Haare auf eine ſehr geſchickte und gewandte Weiſe wie mit einer Zange ausziehen, es 
iſt dieß die ſogenannte Haarzange, welche hinten im Leibe liegt. Solche Eierneſter ſehen aus wie Schwamm 
oder Schaum und finden ſich bald einzeln, bald in Menge beiſammen auf Blättern, noch mehr aber an den 
Stämmen. Beiſpiele hiezu liefern der Großkopf oder die Schwamm-Motte (Leucoma dispar), der Atlasſpinner 
(Leucoma salicis), der Goldſchwanz (Porthesia auriflua) und viele andere. 


Verwandlung. 


Das erſte Auftreten des Schmetterlings beſteht im Ei. 

Die Zeit, welche zur Entwicklung der Schmetterlingseier nöthig iſt, iſt verſchieden und allein von 
Zwecken abhängig, welche die Natur in den einzelnen Gattungen zu erreichen beabſichtigt. Bald erſcheinen die 
Raupen ſchon nach wenigen Tagen, bald erſt nach Wochen, oder ſie werden erſt im nächſten Jahre zur Ent— 
wicklung gebracht, nachdem ſie im Spätjahr gelegt worden ſind. Selbſt bei einer und derſelben Gattung 
kommen Früh- und Spätjahrsentwicklungen vor. Nebenbei hat allerdings die Witterung und Temperatur jo 
viel Einfluß, daß dieſelben dadurch verzögert oder beſchleunigt werden können. Sehr trockene Jahre ſcheinen 
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der Inſektenentwicklung eben jo ſchädlich als naſſe, und eine mäßige Feuchtigkeit des Bodens ſcheint eine 
weſentliche Bedingung hiebei zu ſein. 

Das Hervorgehen der Raupe wird durch Sprengung der Schale bewerkſtelligt, und dieſe Sprengung 
findet ſtatt durch das raſche Wachsthum und die Bewegung der Raupe, was allein durch die Einwirkung eines 
verhältnigmäßigen Wärmegrades hervorgebracht wird. Das Wachsthum der jungen Raupen ſchreitet raſch 
vorwärts und wird nur durch die mehrmalige Häutung unterbrochen, welche vier- bis achtmal ſtattfindet, und 
wobei das alte Kleid ſo vollkommen mit allen einzelnen Körpertheilen abgelegt wird, daß man den ausgeleerten 
Balg oft für die Raupe ſelbſt halten könnte. Das neue Kleid iſt oft völlig von dem alten verſchieden, jeden— 
falls aber geht die Raupe in vollkommenerer Geſtalt und mit glänzenderen Farben aus der Häutung hervor. 
Die Häutungen folgen ſich, je nach der Lebensdauer der Raupen, in Zeitabſchnitten von einer bis zwei Wochen. 
Es wird aber nicht nur das äußere Kleid der Raupe gewechſelt, ſondern auch die Häute, womit die Eingeweide 
der Raupe ausgekleidet ſind, werden ausgeworfen. Es iſt zwar leicht einzuſehen, daß durch die Häutungen 
eine vollkommenere Ausbildung bezweckt wird, aber wir wiſſen durchaus nicht, warum dieſes Vollkommener— 
werden gerade auf dieſem, Wege ſtattfindet, da wir bei viel zuſammengeſetzteren höheren Organismen nichts 
Aehnliches finden. Wenn wir alſo auch die Vorgänge bei der Häutung zu erklären vermögen, ſo vermögen 
wir doch nicht, die Urſache dieſer ſonderbaren Einrichtung zu begreifen. 

Man hat gefunden, daß hundert eben erſt aus den Eiern hervorgegangene Seidenraupen nur einen Gran 
wiegen und eine einzelne ſolche Raupe nicht über eine Linie lang iſt, daß aber ihre Körperausdehnung und 
ihr Gewicht raſch zunimmt, ſo daß eine Raupe nach achtundzwanzig Tagen, wo ſie ihr völliges Wachsthum 
erreicht hat, vier Zoll lang iſt, und jene hundert Raupen 9500mal ſchwerer geworden ſind. Die Größe ſteigt 
in folgendem Verhältniß; 


jung een au 1 Linie, 

15) een r 
/// an ananaıa, note rare EA . 

ach d n, an ee ler 

nach „DEU en en,, ca er g 
nach der fünften Häutung. . 36 bis 40 Linien. 

Das Gewicht von 100 Raupen beträgt. 1 Gran, 

nach der ekſten Häutung min. IR en On 

nach der zweiten Häutunn zg 94 „ 

nach der dritten Häutung 400%, 

nach der vierten Häutung. . 1628 „ 


wenn ſie ihre vollkommene Größe erreicht haben . 9500 


Den Vorgang bei der Häutung ſchildern am beſten Reaumur und Rennie. Die Abſorption des Fettes 
bewirkt die merkwürdige Folge, daß ſich alle Nahrungskanäle ſo vollſtopfen, daß ſie lange von Seiten des 
Magens keiner friſchen Nahrungszuleitung bedürfen; und Hunger, der unſeres Bedünkens durch den Mangel 
des gewohnten Drucks von Seiten der aufgenommenen Nahrung auf die Endnerven im Magen, oder der 
Reizung der einſaugenden Gefäße, wenn dieſe leer gelaſſen werden, entſteht, wird nicht länger gefühlt. Die 
Raupe hört demzufolge auf, zu freſſen, und bleibt, da es ihr an Anregung zur Thätigkeit fehlt, bewegungslos. 
Die äußere Haut, mittlerweile in ihrer innern Feuchtigkeit durch die Aufzehrung des Fettes beraubt, beginnt 
ſich zu verhärten und zu welken, während ſämmtliche innere Organe durch das nahrhafte Fett vergrößert 
werden. Die Erweiterung des Körpers der Raupe auf der einen, und das Zuſammenſchrumpfen der Haut 
auf der andern Seite erzeugen daher einen wechſelſeitigen Kampf, der in Folge der fortwährenden Wirkung 
der Urſachen, wie in die Augen ſpringt, bald fein Ende erreichen muß. Die Haut, indem ſie ihre innere 
Feuchtigkeit verliert, verliert auch einen Theil ihrer Farbe und wird unſcheinbar mattfarbig; und die Raupe, 
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weil fie von derſelben umgürtet iſt, und ſich von ihr eingeengt und gedrückt fühlt, fängt an, ſich in verſchie— 
denen Richtungen zu wenden und zu drehen, um wo möglich diejer unangenehmen Einengung ledig zu werden. 
In dieſen Bewegungen fortfahrend, gelingt es ihr endlich, den alten Balg an ſeinem ſchwächſten Theile, 
gewöhnlich am Rücken und unter dem Kopfe, zu zerreißen; und in wenigen Minuten, indem ſie ihren Körper 
als einen zwiſchen dieſe Hautöffnung geſpannten Keil gebraucht, kann man fie daraus hervorgehen ſehen. Der 
alte Balg wird abgeworfen, und die Raupe erſcheint in einem ganz neuen Gewande, deſſen Farben friſcher 
und glänzender ſind, ja ſich bisweilen nebſt den Zeichnungen von den früheren beträchtlich unterſcheiden. Das 
Inſekt wird überdieß zufolge der Fettmenge, die in ſeine verſchiedenen Theile gedrungen iſt und dieſelben 
erweitert hat, mit einem Mal ſo groß, daß man kaum begreifen kann, wie es in dem alten Balge, aus dem 
es erſt hervorgebrochen, hat ſtecken können. 

Diejenigen, welche ſich mit der Aufziehung von Inſekten abgeben, müſſen oft beobachtet haben, daß, wenn 
ihre Pfleglinge nicht hinreichend mit Nahrung verſorgt werden, der Körper derſelben nicht genug an Dicke 
zunahm, um den alten Balg zerplatzen zu können; deſſenungeachtet wird dieſer mit der Zeit hart und ſchrumpft 
ein, zufolge des Verbrauchs an Fett; aber das Inſekt, weil es nicht hindurchbrechen kann, bleibt eingekerkert. 
Man könnte meinen, daß, wenn ihm jetzt hinreichende Nahrung gegeben würde, es alsbald die erforderliche 
Körpermaſſe und Stärke zur Sprengung und Abſtreifung der alten Haut erlangen müſſe; allein dieß iſt 
unmöglich, und eine genaue Unterſuchung lehrt, daß ſolchen Raupen das Freſſen unmöglich ſein muß, da alle 
ihre Organe in einem Zuſtand von eifriger Vorbereitung zum Abwerfen der äußern Haut begriffen waren, 
indem dieſe ſie in der That eben ſo bedeckte, wie ein Handſchuh die Hand bedeckt, und der neue Kopf deutlich 
weiter nach hinten lag als der alte. Weder die alten Kiefer, welche vertrocknet und ſteif geworden waren, noch 
die neuen, welche in dieſem eingeſchloſſen lagen, konnten demnach die Blätter beißen; und ſelbſt, wenn dieſes 
geſchehen wäre, ſo war doch der Eingang zum Schlunde durch die Einſchrumpfung der alten Haut verſchloſſen, 
und ein Hinunterſchlingen hätte unmöglich ſtattfinden können. 

Ein höchſt merkwürdiger Umſtand in Betreff der Raupenmauſer iſt die Art, wie die Haare auf der 
neuen Haut, vor Abſtreifung der alten, angeordnet ſind. Dieſe ſtecken nicht gleich den Füßen und andern 
Organen in den Haaren der alten Haut, ſondern ſind in einzelne Büſchel niedergefaltet, und wird die alte 
Haut kurz vor ihrer natürlichen Abſtreifung entfernt, ſo kann man dieſe Haarbüſchel in einem feuchten Zu⸗ 
ſtande ſehen, dicht an der neuen Haut anliegend, die der vorderen Körperhälfte mit ihrer Spitze nach dem 
Kopfe, die übrigen aber dem Schwanze zugekehrt. Schneidet man an einer zur Häutung reifen Raupe die 
Haare ab, ſo fehlen ſie nicht an der neuen Haut, wird aber ein Glied beſchädigt, ſo zeigt ſich dieſes ſtets an 
der abgehäuteten Raupe. 

Die inneren Häute der Raupen, womit Eingeweide und Luftröhren ausgekleidet ſind, werden kurze Zeit 
vor den Häutungen mit den Exkrementen ausgeworfen. 

Die Häutung hat eigentlich den Charakter einer Krankheit; die Raupen werden in Folge der voraus— 
gehenden Unbehaglichkeit einen oder zwei Tage zuvor unthätig und hören zu freſſen auf, was auch noch kurze 
Zeit nach dem Abſtreifen ihrer Haut, wahrſcheinlich zufolge der ausgeſtandenen Anſtrengung, fortdauert. 

Die veranlaſſenden Urſachen ſind bei der Verpuppung offenbar dieſelben, wie bei der Häutung, wenn 
auch die Folgen andere ſind; denn für die Puppe, aus der das vollkommene Inſekt hervorzugehen hat, war 
eine Steigerung der Säfte in Bezug auf ihre Menge ſowohl, als wahrſcheinlich auch auf ihre Qualität 
nöthig. So bald dieſer höchſte Grad der Saftanhäufung eintritt, ſucht ſich die Raupe ein abgelegenes 
Plätzchen, wo ſie ruhig ihre Verwandlung abwarten kann, da nur ſehr wenige Raupen auf ihrer Nahrungs— 
pflanze verbleiben. Wir haben ſchon im beſchreibenden Theil erfahren, daß der Puppenſtand ein verſchiedener 
ſei, und daß deßhalb auch die Vorgänge dabei verſchieden ſein müſſen. Die einen verwandeln ſich frei, andere 
in einem Geſpinnſte, und noch andere hängen ſich an irgend einem Gegenſtande auf; alle dieſe verſchiedenen 
Verwandlungsarten leiden aber wieder Veränderungen nach der Gattung, welcher die Raupe angehört. Die runden 


Puppen, den Motten, Spannern, Eulen, Spinnern und Schwärmern angehörig, ruhen entweder in der Erde oder in 
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Geſpinnſten, und während dieß bei keiner einzigen der eckigen oder Falterpuppen der Fall iſt, kommt es dagegen 
dort vor, daß ſich eine falterartige Verpuppung findet, z. B. bei den Federmotten. 

Die Gehäuſe, in welche ſich eine große Anzahl von Raupen einſchließen und während ihres Puppen— 
ſtandes darin verbleiben, ſind von zweierlei Art; es ſind nämlich entweder reine Geſpinnſte oder es ſind nur 
durch Hülfe von Spinnfäden verbundene, frennbertig ge Theile. Bald werden ganze Theile, wie Blätter, zuſam— 
mengeſponnen, bald ſind es kleinere Theile, welche mit einander verbunden werden, Holzabnagſel, Blattſtückchen, 
Flechten, Erde, auch wohl die Haare des Raupenkörpers ſelbſt, und die meiſten ſolcher Puppen ruhen auf 
oder in der Erde. Auch die reinen Geſpinnſte ſind verſchieden, oft locker und durchſichtig, häufig aber auch 
ſehr dicht und völlig geſchloſſen. Ihre Größe richtet ſich begreiflicherweiſe nach der Größe der Puppen; ihre 
Form iſt nicht immer gleich, doch ſtets im Allgemeinen länglichrund; viele Geſpinnſte ſind indeß flaſchen- und 
Ipindelförmig, und jene ſind meiſt nicht an einem Stücke zuſammengeſponnen, ſondern häufig durch einen 
beſonderen Deckel geſchloſſen. Oft ſind dieſe Gehäuſe ſo dicht gefertigt, daß ſie Papier oder Pergament gleichen, 
was beſonders von den ſpindelförmigen, denen der Zygänen, gilt; auch manchmal noch durch ein beſonderes 
größeres Geſpinnſte geſchützt, hinter welchem oder unter welchem die Puppen wie hinter einer Wand oder hinter 
einem Dache befinden. Die Farbe der Geſpinnſte iſt weiß, weißlich, grau, braun und gelb, und rührt von 
der aus der Raupennahrung ſich abſondernden Spinnmaterie und deren Färbſtoff her. Der Spinnfaden iſt 
doppelt; er dreht ſich auch nie, obwohl er nur einen einfachen Ausgang hat; er iſt ſehr zähe und wird an 
der Luft in Kurzem feſt. Bei manchen Geſpinnſten, wie bei der Seidenraupe und mehreren ausländiſchen 
Gattungen, hat er eine bedeutende Länge und iſt mit ſolcher Ordnung angelegt, daß man ihn abwinden und 
als Seide verwenden kann. 

Die Puppe iſt jeder äußeren Thätigkeit entzogen, und ihre Bewegungsfähigkeit iſt ſo gering, daß ſie 
faſt völlig leblos erſcheint. Aber obgleich ſie keine Gliedmaßen, keine weiche Haut mehr hat, obgleich ſie in 
eine hornige Hülle eingeſchloſſen iſt, fehlt es ihr doch nicht an Empfindung, und den Einflüſſen der Luft und 
ihrem Wechſel iſt ſie ſehr unterworfen. In ihr ſollen ſich die Formen des vollkommenen Inſekts bilden, 
welche ſich aus der während des Raupenlebens angehäuften Maſſe von Nahrungsſtoff auszuſcheiden haben. 
Der Schmetterling kann betrachtet werden als Produkt eines chemiſchen Prozeſſes, bei welchem das Raupen— 
leben den Auflöſungs- und Miſchungsprozeß, der Puppenzuſtand aber den Aſſimilations- oder Bildungsprozeß 
darſtellt. Die Puppe iſt mit einem flüſſigen Inhalte gefüllt, der ſich mit ihren feſteren Theilen verbindet, 
ohne daß ein weſentlicher Theil dieſer Flüſſigkeit durch Verdunſtung verloren ginge. Die Zeit des Puppen— 
ſtandes iſt nicht nur nach den Gattungen einer großen Veränderlichkeit unterworfen, ſondern bei einer und 
derſelben Gattung verſchieden; da Sommerpuppen oft nach wenigen Wochen im nämlichen Jahre auskommen, 
während Spätjahrspuppen den Winter über bis zum Frühjahr unentwickelt bleiben. Die Temperatur- und 
Feuchtigkeitsverhältniſſe der Luft ſpielen jedenfalls dabei eine große Rolle, und ihr günſtiges oder ungünſtiges 
Verhältniß kann die Normalzeit einer Gattung beſchleunigen oder verzögern, was ſich auch auf künſtlichem 
Wege in gewiſſem Grade erreichen läßt. Die Zeit, während welcher der Schmetterling in der Puppe ſich 
bilden kann, erſtreckt ſich von zwei bis ſechs Wochen, von fünf bis zu neun Monaten, und man hat ſelbſt 
Beiſpiele von einer mehrjährigen Puppendauer. 

Das Innere der Puppenhülſe iſt mit einer überaus zarten und ſilberweißen Haut ausgekleidet, welche 
aber mit der Entwicklung des Schmetterlings verloren geht. Der Blut- oder Saftlauf geht in den Gefäßen 
von vorne nach hinten, während dieß bei der Raupe umgekehrt der Fall iſt. Die Athmung dauert fort, wenn 
ſie auch mehr eingeſchränkt iſt, als wir es in der Raupe gefunden haben. Die Puppen haben daher ebenfalls 
Reſpirationsorgane in den ſogenannten Luftlöchern. Dieſer Athmungsprozeß iſt am bedeutendſten in der friſchen 
Puppe, allmälig ſchließen ſich aber die Luftlöcher, und es bleiben nur die vorderen offen. Dieſe zwei Paare 
ſind größer und haben einen Kranz von Wimpern, wodurch ſie ſich ſchließen können. Die vorderen Luftlöcher 
bleiben ſtets offen, und es hört daher die Athmung nie auf. 

Die äußere Puppenhaut hat gleich Anfangs weder ihre Farbe, noch ihre Feſtigkeit, ſondern ſie iſt weich, feucht 
und weißlich, und erhält erſt durch Vertrocknen der klebrigen Feuchtigkeit, womit ſie bedeckt iſt, Härte und Farbe. 
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Schon bei der Puppe find die drei vorderen Ringe, welche beim Schmetterling den Vorderleib bilden, 
verwachſen, und nur die neun Hinterleibsringe übrig geblieben; in einem dreieckigen Raume unten am Vorder— 
leib ſind die Beine und Fühler, in deren Mitte der Rüſſel, nach hinten gerichtet, und an den Seiten dieſer 
Theile legen ſich die Flügel an. Wenn von einem flüſſigen Inhalt der Puppen die Rede iſt, ſo darf darum 
nicht gedacht werden, daß die einzelnen Theile des künftigen Schmetterlings ſich erſt bilden müſſen; alle dieſe 
Theile ſind ſchon vorhanden, anfänglich in einem ganz weichen Zuſtande. 

Hat der Schmetterling endlich ſeine Reife erlangt, ſo wird die Sprengung der Puppenhülle durch das 
Bedürfniß einer freieren Reſpiration, welche längere Zeit beſchränkt war, bewirkt. Das Herz oder Rüͤcken— 
gefäß wird in eine heftige Bewegung verſetzt, die Seiten des Leibes werden dadurch wiederholt zuſammengezogen 
und ausgedehnt, wodurch die innere Haut ſich von der äußeren lostrennt. Das eingeſchloſſene Thier ſucht ſich 
zu befreien, indem es mit dem Kopfe nach vorne drückt und dadurch den Puppenbalg an der Rückenſeite zer— 
reißt. Durch dieſe Oeffnung nimmt der Schmetterling ſeinen Weg, zieht, während er vorwärts zu kommen 
ſucht, Beine und Fühler aus ſeinen Futteralen und ſchiebt oder drückt zugleich die Puppe rückwärts; zu 
gleicher Zeit gibt er aber aus dem Kopfe eine Flüſſigkeit von ſich, welche ihm dieſe Arbeit ungemein erleichtert. 
Iſt der Schmetterling befreit, ſo ruht er einige Zeit aus. 

Das Beſtreben nach vermehrter Reſpiration iſt jetzt hergeſtellt, und dieſe zeigt ſich plötzlich in ſolcher 
Thätigkeit, daß ſie die Säfte mit einer Heftigkeit in die Gefäße treibt, daß die Anfangs weichen und ſchlaff 
herabhängenden Flügel ſchnell ſich ausbreiten und alle Theile vollends ihre gehörige Kraft, Feſtigkeit und 
Sicherheit erlangen, welche ſie zu jeder Bewegung und Befolgung ihrer Triebe geſchickt macht. Es werden 
nämlich mit dem Ausgang aus der Puppe auch die Auskleidungen der Luftröhre abgeworfen, wodurch dem 
Zuſtrömen der Luft der Weg geöffnet wird. Auch die Farben und Zeichnungen, welche anfänglich noch 
undeutlich und matt erſchienen, haben während dieſer Vorgänge ihre Schönheit und ihren Glanz erhalten, und 
das ganze Thier iſt völlig ausgebildet. 


Nutzen und Schaden. 


Wenn man die Thierwelt nach dem Spekulationsgeiſt des Menſchen bemeſſen wollte, ſo würden manche 
Einrichtungen und eine große Zahl der erſchaffenen Weſen als nutz- und zwecklos erſcheinen. Demungeachtet 
iſt es gewiß, daß jedes Geſchöpf einem beſonderen Zwecke dient, wenn derſelbe unſerer Einſicht auch noch ſo 
verborgen ſcheint, und daß die ſcheinbar gleichgültigſten Einrichtungen oft weit bedeutender ſind, als wir es 
finden können, und jedenfalls auf das Genaueſte gewiſſen Verhältniſſen entſprechen. 

Die Raupen mancher ſchädlichen Schmetterlinge erſcheinen oft in ſolcher Menge, daß ſie uns allerdings 
empfindlichen Schaden verurſachen, und wir uns ihrer nicht zu erwehren vermögen. Merkwürdig iſt es 
dabei, daß ſie oft ſo plötzlich da ſind, daß es unerklärlich bleibt, wo ſie hergekommen; eben ſo unerklärlich iſt 
oft ihr Verſchwinden. Man ſollte nämlich glauben, daß einer ſo zahlreichen Vermehrung eine große Zahl 
von Mutterinſekten vorausgegangen ſein oder eine noch weit größere Generation nachfolgen müſſe; allein dieſe 
Annahme iſt ſchon darum unhaltbar, weil dann die Vermehrung immer ſo fort in's Unendliche gehen müßte, 
und ein ſo häufiges Erſcheinen muß daher einzig dem Umſtande zugeſchrieben werden, daß in der Regel nur 
ein kleiner Theil der Eier einer Schmetterlingsgattung auskommt, indem ein größerer Theil durch ungünſtige 
Verhältniſſe, vielleicht der Witterung oder des periodiſchen Auftretens anderer Thiere, zu Grunde geht, und 
daß dieſe ſtörenden Verhältniſſe in einem Jahre gänzlich fehlen oder die Entwicklung der ganzen Generation 
geſtatten können. 

Der Schaden, welcher von Schmetterlingsraupen ausgeht, fällt am meiſten in die Augen, weil ſie 
Blätter freſſen, was, wenn es in Menge ſtattfindet, nicht lange verborgen bleiben kann. So glaubte man 
im Jahre 1827 das plötzliche Verſchwinden der Blätter in einem Eichenwalde in Kent, einem ſchädlichen 
Mehlthau zuſchreiben zu müſſen, als aber Sachverſtändige die Sache näher beſahen, fand es ſich, daß die 
Verheerung, welche im Monat Juli ſtattfand, und ſo groß war, daß faſt kein Laub mehr auf den den 
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Wald größtentheils bildenden Eichen zu finden war, von der Raupe eines Blattwicklers, Tortrix viridana, 
herrührte. 

An Retinia buoliana haben wir einen ſchädlichen Nadelholzwickler. Neben dem blauen Kiefernſpanner, 
Macaria liturata, haben wir an dem über ganz Europa verbreiteten und beſonders in Deutſchland häufigen, 
gemeinen Kiefernſpanner, Bupalus piniarius, einen ſehr ſchädlichen Schmetterling, deſſen Raupe im Nothfall 
auch Fichten und Tannen angeht, und die um ſo gefährlicher iſt, als ſie oft in ungeheurer Menge erſcheint 
und gewöhnlich die Nadeln in der Mitte durchbeißt und nur an dem ſtehengebliebenen Stück etwas nagt. 

Jedermann kennt wohl den ſogenannten Kaiwurm, die Raupe des Froſtſpanners, Chimatobia brumata, 
welcher das Eigene hat, daß er erſt im November und Dezember fliegt, ſich beſonders an gelinden Abenden 
und ſelbſt bei geringem Froſte nicht ſelten in großer Menge zeigt. Die Raupe erſcheint im Frühjahr, je 
nach dem Eintritt deſſelben und der Witterung, im Mai, oft ſchon im März und April. Die Weibchen ſind 
flügellos und befeſtigen ihre Eier, oft zweihundert, an den Knoſpen oder in deren Nähe. Die jungen Räupchen 
bohren ſich ſogleich in die Knoſpen ein und freſſen während der Blatt- und Blüthenentwicklung alles zuſammen, 
jo daß die Bäume wie Beſen ausſehen und ſich nur langſam wieder erholen. Sie ſind die ſchädlichſten Ge 
ſchöpfe für unſere Obſtbäume, welche fie ſtets vorziehen, und noch überdieß gar nicht wähleriſch find, da fie 
alle Laubholzbäume und Sträucher, zuletzt ſelbſt das Nadelholz angreifen. Sie laſſen ſich an Faden herab, 
um auf einen andern Baum zu kommen, oder wenn ſie zur Verpuppung in die Erde gehen. Dieß geſchieht 
im Juni, oft ſchon Ende Mai's; die wenigſten verwandeln ſich am Boden, die meiſten gehen zwei bis drei 
Zoll tief in denſelben hinein. Die Weibchen ſind daher genöthigt, nach dem Ausſchlüpfen auf den Baum zu 
kriechen, um daſelbſt ihre Eier abzuſetzen, und es ſind daher die überall bekannten Theerringe ein ſehr prak— 
tiſches Mittel dagegen, wenn ſie gehörig angefertigt und bei Zeiten (im Oktober nämlich) angelegt werden. 
Das Aufgraben der Erde um den Baum herum während der Sommermonate iſt ebenfalls ein Mittel, die 
Puppen tiefer in den Boden zu bringen und dadurch und durch das nachherige Feſttreten das Ausſchlüpfen zu 
verhindern. 


Von den übrigen ſehr ſchädlichen Raupen ſind hauptſächlich noch folgende anzuführen: 


Coleophora laricinella — die Lärchenminirſchabe. Porthesia chrysorrhoea — der Goldafter. 
Tinea granella — die Kornſchabe. 37 auriflua — der Birnſpinner. 

„ pellionella — die Pelzmotte. Psilura monacha — die Nonne. 
Hyponomeuta padella — die graue Heckenſchabe. Leucoma salicis — der Atlasſpinner. 

Ar evonymella — die Spindelbaumſchabe. 7 dispar — der Großkopf. 

Galleria cerella — die Wachsſchabe. Cnethocampa processionea — der Prozeſſionsſpinner. 
Nephoteryx abietella — die Fichtenzapfenmotte. 5: pinivora — der Klefernprozeſſtonsſpinner. 
Grapholitha dorsana — der Fichtenrindenwickler. Gastropacha pini — der Fichtenſpinner. 
Carpocapsa pomonana — der Apfelwickler. 5 neustria — der Ringelſpinner. 
Coceyx turionana — der Kiefernknoſpenwickler. 51 lanestris — der Wollafter. 

> duplana — der Kiefernquirlwickler. Dasychira pudibunda — der Rothſchwanz. 
Hibernia defoliaria — der Waldlindenſpanner. Arctia caja — der braune Bär. 
Trachea piniperda — die Kieferneule. Pieris erataegi — der Baumweißling. 
Diloba coeruleocephala — der Blaukopf. „ brassicae — der Kohlweißling. 
Polia oleracen — die Gemüßeule. Vanessa polychloros — der große Fuchs. 

„ brassicae — die Kohleule. Trochilium apiforme — der Bienenſchwärmer. 
Solenoptera meticulosa — der Achatflügel. Zeuzera aesculi — der Roßkaſtanienſpinner. 
Plusia gamma — der Gammavogel. Cossus ligniperda — der Weidenbohrer. 
Agrotis exclamationis — das Ausrufungszeichen. Sphinx pinastri — der Fichtenſchwärmer. 


Außer den genannten gibt es noch etwa zwei Dutzend meiſt den Wicklern angehörige Gattungen, welche 
für ſchädlich angeſehen werden. Es verdient jedoch bemerkt zu werden, daß durch gänzliches Unbeachten des 
Auftretens von Thieren manche erſt ſchädlich werden können, die es anfänglich nicht waren. 

Es würde natürlich hier zu weit führen, die ſchädlichen Raupen einzeln zu betrachten und die Bor- 
kehrungen anzuführen, welche gegen ſie getroffen werden können; vor Allem iſt es nöthig, daß man ihre 
Naturgeſchichte kennt, ſich mit ihren Eigenheiten genau bekannt macht, dann wird der menſchliche Verſtand von 
ſelbſt die Mittel finden, ſie unſchädlich zu machen. 
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Die Haare einiger Raupen haben das Schlimme, daß fie die Haut entzünden, wenn ſie mit derſelben 
in Berührung kommen, und man hat ſelbſt Fälle, welche den Tod zur Folge hatten. Vielleicht ſind es nicht 
die Haare allein, welche eine ſolche Wirkung hervorbringen, ſondern eine ſcharfe Flüſſigkeit, welche manche 
Raupen, auch ſolche, welche keine Haare haben, beim Berühren von ſich geben. Es ſind namentlich die Haare 
von Cnethocampa pytiocampa und processionea, welche jo ſchädliche Wirkungen hervorbringen, und fie find 
mit Widerhaken verſehen, welche ſich in der Haut feſtſetzen und daſelbſt eine Entzündung, verbunden mit einem 
heftigen Jucken und Brennen, hervorbringen. Dieſe Erſcheinung zeigt ſich allerdings zuerſt an den entblößten 
Körpertheilen, an den Händen, im Geſicht und am Halſe, verbreitet ſich auch über den übrigen Körper, wohin 
keine Haare gekommen ſind. Die entzündeten Stellen ſchuppen ſich nach einiger Zeit ab, und man wendet 
dagegen am beſten Fett, Oele, Rahm oder Cierteig an; kalte Staubbäder ſollen vortreffliche Dienſte thun, und 
das Einreiben der Haut mit Oel kann als Vorſichtsmaßregel betrachtet werden. In ſchlimmeren Fällen folgt 
heftige Geſchwulſt und Steifwerden, wogegen warme Umſchläge von Hafergrütze anzuwenden, ſo ſchnell als 
möglich aber der Arzt zu rufen iſt, da in dieſem Fall Gefahr für den ganzen Körper vorhanden. 


Wie aber in der Natur Alles weislich eingerichtet iſt, ſo finden wir auch, daß der Schaden, welchen 
manche Raupen verurſachen, keine abgeſonderte Erſcheinung iſt, ſondern daß hier Alles in einander greift und 
wieder andere Thiere geſchaffen und beſtimmt ſind, die zu große Vermehrung jener niederzuhalten. Es gibt 
eine große Zahl von Thieren, welche die Schmetterlinge in allen Zuſtänden in Menge aufzehren, und beſonders 
zahlreich ſind diejenigen, welche den Raupen nachſtellen. Das Goldhähnchen, der Baumläufer und die Meiſen 
verzehren Millionen von Schmetterlingseiern, welche ſie mit großem Eifer aufſuchen; alle inſektenfreſſenden 
Vögel vernichten eine Unzahl von Raupen, und ſelbſt körnerfreſſende füttern ihre Jungen damit auf; größere 
Vögel und Eidechſen ſchnappen ſie überall weg, Wanzen ſaugen ſie aus, und viele Käfer, wie die Raubkäfer 
oder Staphilinen, die Laufkäfer, beſonders die ſogenannten Feuerſtehler und der große und kleine Raupenjäger 
ſtellen ihnen ohne Unterlaß nach; viele Vögel und die fleiſchfreſſenden Fledermäuse haſchen die Schmetterlinge 
bei Tag und Nacht im Fluge weg, und die Puppen werden im Freien wieder von den Vögeln, in der Erde 
aber von Maulwürfen und Spitzmäuſen verzehrt; und beſonders verdient es erwähnt zu werden, wie die 
Schmetterlingsraupen an anderen fliegenden Inſekten eifrige Feinde haben. 


Man war nämlich bei der erſten Entdeckung, daß aus Raupen und Puppen andere Inſekten, die ſoge— 
nannten Schlupfweſpen oder Ichneumonen, manchmal auch Fleiſchfliegen, hervorgehen, nicht wenig in Ver— 
legenheit, wie man ſich eine ſolch' ungewöhnliche Erſcheinung zu erklären habe. Jetzt weiß man, daß dieſe 
Inſekten ihre Eier auf oder in den Körper der Raupe abſetzen, daß ſich bald nur ein bis zwei Eier, bald 
einige Dutzende oder eine viel größere Zahl in einer Raupe finden, daß ſich dieſe Eier in der Raupe ent— 
wickeln und freſſen, ohne einen weſentlich zum Leben nöthigen Theil anzugreifen, und ſich bald im Leibe ſelbſt, 
häufiger jedoch außerhalb deſſelben, theils frei, theils in Geſpinnſten verwandeln. Daß die Raupen daran 
meiſt ſterben, es aber keinenfalls bis zum Schmetterling bringen, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Es entwickeln 
ſich aus den Eiern, Raupen und Puppen ſolche Schmarotzerinſekten, und es tritt hier wieder der Fall ein, 
welcher zeigt, wie der Menſch ſelbſt bei gutem Willen gegen die Einrichtungen der Natur verſtoßen könne, 
wenn er ohne Sachkenntniß und Nachdenken zu Werke geht. Gewiß iſt es häufig den großen Verheerungen 
durch die Schmarotzerinſekten zuzuſchreiben, wenn ganze Generationen plötzlich unentwickelt bleiben, während man 
auf ein reichliches Erſcheinen gewiſſer Gattungen nach den vorausgegangenen Beobachtungen ſchließen mußte. 
Unterſucht man die Sache näher, ſo findet es ſich, daß nur wenige Raupen einer gewiſſen Gattung vorhanden 
ſind, welche nicht von den Maden der Fliegen oder Weſpen bewohnt ſind. Würde alſo der Menſch es unter— 
nehmen, die Raupen zu einer unpaſſenden Zeit zu tödten, ſo hätte er damit nichts gethan, als eine Maſſe 
nützlicher Inſekten vertilgt, welche nicht Zeit hatten, ſich zu entwickeln, ohne durch den Tod der Raupen, 
welche ja ohnehin ſchon unſchädlich gemacht waren, etwas zu gewinnen. 


Es iſt bereits im Vorhergehenden berührt worden, welchen mittel- und unmittelbaren Nutzen die 
Schmetterlinge für uns haben können, und wir wollen jetzt denſelben auch von der materiellen Seite betrachten. 
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Obgleich es in den ſüdlichen Ländern mehrere Seidengeſpinnſte von Schmetterlingen gibt, welche eine brauch— 
bare Seide liefern und dazu verwendet werden, ſo werden ſie doch alle hierin von der unſcheinbarſten Gattung, 
der allgemein bekannten Seidenmotte oder dem Maulbeerſpinner, übertroffen, deſſen Erziehung und Benützung 
auch in Deutſchland immer mehr Ausbreitung gewinnt. Dieſes gering erſcheinende Thierchen hat einem ganz 
neuen Induſtriezweige ſein Daſein gegeben, und Tauſende von Menſchen ſind beſchäftigt, aus ſeinen Fäden 
jene koſtbaren Stoffe zu weben, welche ein ſo großes Kapital in Umlauf bringen. Die Seidenmotte ſtammt 
urſprünglich aus China, wo auch die beſte Seide gewonnen wird; nach ihr kommt die japaniſche, die 
oſtindiſche und die levante'ſche Seide. In Europa wird der Seidenbau beſonders in Spanien, Italien und 
Südfrankreich betrieben; in England gedeiht er nicht gut, und in Deutſchland, wo ſchon im 17. Jahrhundert 
Verſuche hierin gemacht wurden, kam er wieder in Verfall und wurde erſt ſeit einigen Jahrzehnten wieder 
aufgenommen. 

Die Seidenraupenzucht erfordert keinen großen Aufwand und könnte daher weit ausgedehnter ſchon darum 
betrieben werden, weil Kinder und weibliche Perſonen die vorkommenden Arbeiten verrichten können. Gutes 
Futter und Pünktlichkeit in der Pflege ſind Hauptbedingungen. Die Geſpinnſte werden, nach der Tödtung der 
Puppen durch heißes Waſſer, abgehaſpelt; von fünf Pfund reinen Geſpinnſten erhält man ein Pfund gehaſpelte 
Seide. In Italien hat man zu einer Zucht, welche 14,000 Pfund Blätter erfordert, über 700 Bäume 
nöthig. Davon erhaͤlt man 1000 Pfund Geſpinnſte, welche, nach Abzug der Koſten, einen Reinertrag von 
300 Gulden nach unſerem Gelde abwerfen. 


Derbreitung und Zahl. 


Wie es im Thierreich überhaupt der Fall iſt, ſo trifft es ſich auch bei den Schmetterlingen, daß die 
ſüdlichen Länder der Erde ſowohl in Beziehung auf die Zahl der Geſchlechter und Gattungen, als auch auf 
die Größe und Schönheit der letzteren, von der Natur vorzüglich bedacht worden ſind. Zwar fehlt es auch 
Europa nicht an ſchönen und glänzenden Formen, aber jenen Glanz, jene Pracht und Manchfaltigkeit der 
Tropenwelt erreichen ſie nicht, wenn auch ihre Zeichnungen noch ſo fein und zart, ihre Farben noch ſo lebhaft 
erſcheinen. Viele Geſchlechter, ganz eigenthümliche Formen einſchließend, fehlen uns gänzlich, während dort 
keine einzige europäiſche Form fehlt. 

Die Individuenzahl bei den Schmetterlingen anzugeben, wäre, wenn ſie ſich auch immer gleich bliebe, 
eine reine Unmöglichkeit. Die Zahl der Geſchlechter, wie ſie in die Wiſſenſchaft eingeführt ſind, iſt einem 
ſteten Wechſel unterworfen, da jeder Syſtematiker deren andere annimmt; wir finden daher den Maßſtab 
hiefür im speziellen Theile. Von größerem Intereſſe iſt es jedenfalls, die Zahl der Gattungen zu kennen, 
welche ſich noch immer mehrt, obwohl hier noch nicht Alles ſo entſchieden feſtgeſtellt iſt, als es gewünſcht 
werden könnte. 

Dieſe Zahl hat in Europa bereits die Summe von 5000 überſchritten, und unaufhörlich werden 
auch in dieſem Welttheile noch neue Gattungen entdeckt. Das Maximum, welches für die europäiſchen Gat⸗ 
tungen anzunehmen iſt, dürfte ſich in runder Zahl auf 5300 belaufen. 


Nach dem Verzeichniß von Staudinger und Wocke vertheilen ſich dieſelben in folgender Weiſe: 


Tagfalter (Papilionss) . un e ee e Ro 392 * 
Schwärmer (Sphinges ):: 1 dg ung 
Spinner ombyees) af . e ke cem, nis; 1; 
Eulen Noctuae) : m; Bil. e „ite, Jost en s e 
ee 

Kleinſchmetterlinge (Micerolepidoptera) . . 2677 


5260. 
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Die Zahl der außereuropäiſchen Schmetterlinge iſt bei weitem größer und darf ficher auf 12— 15,000 
angeſchlagen werden. Was die Kleinſchmetterlinge betrifft, ſo ſcheint ihre Zahl in den wärmeren Ländern der 
wärmeren Welttheile unverhältnißmäßig geringer zu ſein, als in Europa, was, wenn gleich in geringerem 
Maße, auch von den Spinnern und Eulen gilt. Die Zahl der Schwärmer iſt weit größer, am meiſten aber 
ſind die Falter bedacht, vor deren Zahl die der europäiſchen Gattungen faſt verſchwindet. 


Perſonen, 


welche ſich um die Naturgeſchichte der Schmetterlinge Europa's oder um ihre Geſchichte überhaupt beſonders 
verdient gemacht haben“). 


Engländer. 


Curtis, John. 
Schrieb eine aus 16 Bänden beſtehende Geſchichte der britiſchen Inſek⸗ 
ten, welche 770 Kupfertafeln enthält, von 1823—1840 zu London erſchien 
und 450 fl. koſtet. 

Drury, Drew. 
Gab zu London von 1770—1782 drei Bände exotiſcher Schmetterlinge 
heraus, mit 150 Tafeln, wovon 1837 eine neue Ausgabe erſchien, welche 
nur die Hälfte der früheren koſtet (75 fl.), und der auch die europäiſchen 
Schmetterlinge einverleibt ſind. 

Harris, Moſes. 
Schrieb mehrere Werke über Schmetterlinge, beſonders eine Naturge— 
ſchichte der engliſchen, 1766 zu London erſchienen, mit 45 gr. Folio⸗ 
Tafeln, wovon es mehrere Ausgaben gibt, deren letzte 1840 erſchien und 
50 fl. koſtet. 

Kirby, William. 
Gab mit Spence im Jahre 1815 und 1816 eine vortreffliche Einleitung 
in die Entomologie heraus, von welcher 1842 eine vermehrte Ausgabe 
geſchloſſen wurde, und welche Alles enthält, was man über das Leben 
der Inſekten weiß. Es gibt davon eine Ueberſetzung, welche von 1823 
bis 1833 in Stuttgart erſchien. Das Original koſtet 48 fl., die Ueber- 
ſetzung 19 fl. 15 kr. oder 11 Thlr. 

Ray, John. 
Schrieb eine Naturgeſchichte der Inſekten, welche Liſter 1810 herausgab. 

Rennie, James. 
Schrieb zwei Bände über Lebensweiſe und Eintheilung. 1830. 

Spence, William. Siehe Kirby. 

Stephens, James Francis. 
Veröffentlichte unter Anderem eine britiſche Entomologie, welche 1827 
bis 1835 in 10 Bänden mit 77 Kupfertafeln erſchien und über 180 fl. 
koſtet. 

Wood. 
Veröffentlichte den in England ſehr renommirten Index Entomologicus, 
London 1831-1839. 


Lranzoſen. 
Audouiu, Jean Victor. 
Schrieb mehrere intereſſante Werke, welche er zum Theil allein, zum 
Theil mit Edwards und Brulle bearbeitete. 


Boisduval. 

Von ihm haben wir ſechs Werke, welche der europäiſchen Lepidoptero⸗ 
logie angehören; namentlich heben wir hervor ſein Werk über neue und 
wenig bekannte Gattungen von 1832-1841; feine Monographie der Zy⸗ 
gänen (1829); feine Naturgeſchichte der Inſekten (1836), und ein Werk 
über die europäiſchen Raupen vom Jahre 1835, welch’ letzteres er ge- 
meinſchaftlich mit Graslin und Rambur herausgab. Sämmtliche ſind 
mit Kupfertafeln ausgeſtattet. Das Raupenwerk koſtet 210 Fres. 


Dumeril, Andre Marie Conſt. 
Von ihm beſitzen wir ein Werk, welches die Inſekten nach ihrer Stellung 
und Klaſſifikation betrachtet; dabei iſt eine entomologiſche Literatur und 
60 Kupfertafeln. Es iſt von 1823 und koſtet 30 fl. 


Duponchel, P. A. J. 
Gab 1844 ein ſyſtematiſches Verzeichniß der europäiſchen Schmetterlinge 
mit Angabe der Orte und der Zeit, wo ſie gefunden werden, 1821 bis 
1840 mit Godart eine umfaſſende Naturgeſchichte der franzöſiſchen 
Schmetterlinge, und von 1832 bis 1842 eine Jconographie ihrer Raupen 
heraus. Letzteres ſcheint nicht vollendet worden zu ſein. Es umfaßt 
mit dem vorigen über 220 Lieferungen, deren jede 3 Fres. koſtet. 


Latreille, P. A. 
Schrieb unter Anderem eine allgemeine und beſondere Naturgeſchichte 
der Cruſtaceen und Inſekten, ein aus 14 Bänden beſtehendes, 374 Tafeln 
enthaltendes Werk. Koſtet 112 Fres. Sein Cours d'entomologie oder 
Naturgeſchichte der Cruſtaceen, Arachniden, Myriapoden und Inſekten 
bildet zugleich den vierten, fünften und ſechsten Band von Cuviers 
Thierreich. 


Rambour, J. P. 
Von ihm beſitzen wir ein Verzeichniß der korſiſchen Schmetterlinge, mit 
Abbildungen und Beſchreibungen von 1832 und 1833, in zwei Bänden. 
Ebenſo zwei Bände einer Inſektenfauna von Andaluſien. 


Reaumur, R. A. F. 

Schrieb mehrere Werke, von welchen ſich feine Memoiren aus der In—⸗ 
ſektengeſchichte, welche ſechs Bände umfaſſen, beſonders auszeichnen. Es 
enthält daſſelbe einen Reichthum eigener Beobachtungen über die Lebens- 
weiſe der Inſekten, beſonders auch der kleinen Minirmotten, Gallinſekten 
und Schlupfweſpen. Reaumur iſt der erſte franzöſiſche Gelehrte in die— 
ſem Zweige und hat viele neue Gattungen beſchrieben, welche, in ſeinem 
Werke nicht beachtet, ſpäter zum zweitenmal in die Wiſſenſchaft einge— 
führt werden mußten. Sein Werk erſchien in 4° von 1734 — 1742; es 
enthält 267 ſchwarze Tafeln und wäre noch jetzt einer Ueberſetzung 
werth. 


„) Wobei aber nur die hervorragendſten Namen und Hauptwerke angeführt find. 
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Villiers, Fr. 
unternahm 1835 mit Guense die Herausgabe eines Handbuchs der euro— 
päiſchen Schmetterlinge, welches fünf Bände umfaſſen ſollte, von denen 
aber nur ein einziger erſchienen iſt. Er enthält Tagfalter. 


Niederländer. 
Lyonet, P. 


Ein ausgezeichneter Beobachter. Schrieb 1762 ein Werk mit 19 Kupfer⸗ 
tafeln über die Raupe des Weidenbohrers, deren Unterſuchung er allein 
zehn Jahre ſeines Lebens widmete. Auch beſitzen wir von ihm ein von 
de Haan veröffentlichtes Werk, Unterſuchungen über die Anatomie und 
Verwandlung der verſchiedenen Inſekten. Mit 54 Taf. Koſtet 40 Fres. 

Sepp, Chr. 
Gab von 1762—1836 mit feinem Sohne ein großes Werk über die nie— 
derländiſchen Inſekten heraus. Es ſind davon etwas über fünf Theile 
erſchienen; dieſe koſten 250 fl. und enthalten 280 gemalte Tafeln und in⸗ 
tereſſante Darſtellungen aus der allgemeinen Naturgeſchichte der Inſek⸗ 
ten. Hauptſache ſind die Schmetterlinge. 

Swammerdam, Johann. 
Bildet mit Reaumur und Lyonet ein Triumvirat, dem ſich von Deut- 
ſchen nur Röſel beigeſellen läßt. Seine Bibel der Natur oder Geſchichte 
der Inſetten enthält treffliche Beobachtungen über den Bau und die 
Lebensweiſe der Raupen und anderer Inſekten. Sie erſchien 1737 und 
1752 in deutſcher Ueberſetzung. Eine allgemeine Geſchichte der Inſekten 
gab er 1669 mit Abbildungen heraus, von welcher es mehrere Ausgaben 
und Bearbeitungen gibt. 


Auffen. 


Eversmann, Eduard. 
Schrieb eine Fauna lepidopterologica Volgo-Uralensis, Casani 1844; 
ferner zuſammen mit Fiſcher von Waldheim: Entomographia imperii 
Rossici, Tomes V, Lepidoptera rossica, autoribus G. Fischer de Wald- 
heim et Eduardo Eversmann. Mosquae 1851. 


Schweden. 


Fabricius, Joa. Chr. 
Von ihm gibt es ſehr viele Werke über Inſekten; in unſerer Beziehung 
iſt beſonders wichtig ſein entomologiſches Syſtem, 1775 in lateiniſcher 
Sprache erſchienen. 1792—1794 eine vermehrte Ausgabe, 1796 ein Re⸗ 
giſter und 1798 Nachträge dazu. 

Geer, Carl. 
Seine Abhandlungen zur Geſchichte der Inſekten erſchienen 1752—1778, 
umfaſſen ſieben Bände mit 230 Tafeln und koſten 50 Thlr. Eine Ueber⸗ 
ſetzung des Werkes von Götze, 1778-1783, 30 Thlr. 

Linné. 


Schweizer. 


Bonnet, K. 
Abhandlungen aus der Inſektengeſchichte. Herausgegeben 1773 von Götze. 
Fueßli, Joh. Casp. 
Von ihm iſt: Verzeichniß der Schweizer Inſekten 1775; Archiv der In⸗ 
ſektengeſchichte mit Kupfern, 1781-1786; und Magazin für die Lieb⸗ 
haber der Entomologie, 3 Bände, 1778-1787. 


Deutſche. 


Borkhauſen, Mar. Balth., Kammerrath in Darmſtadt; geb. 1760 zu 
Gießen, geſt. 1806. 

Schrieb Naturgeſchichte der europäiſchen Schmetterlinge. 5 Thle. gr. 8. 
Frankfurt 1788 — 1794. Auch unter dem Titel: Syſtematiſche Beſchrei⸗ 
bung der Schmetterlinge Europa's. Der erſte Band iſt von Schneider, 
die folgenden find gemeinſchaftlich mit dieſem bearbeitet, 

1. Thl. Tagſchmetterlinge— 

2. „ Schwärmer. 


3. Thl. Spinner. 

4. „ Eulen. 

5. „ Spanner. 
Preis 7¾ Thlr. oder 12 fl. 48 kr. 

Esper, Eug. Joh. Chriſtoph, Profeſſor in Ellwangen; geb. 1742 
zu Wunſiedel, geſt. 1810. 

Die europäiſchen Schmetterlinge in Abbildungen nach der Natur, mit 
Beſchreibungen. 5 Theile in 7 Bänden und Suppl. mit 513 colorirten 
Tafeln. 4. Erlangen 17771805. Eine neue Ausgabe hievon, welche aber 
nur etliche Zuſätze und ein Regiſter enthält, erſchien 1829—1830 von 
Charpentier. Preis derſelben 173½ Thlr. oder 304 fl. 40 kr. 

1. und 2. Band: Tagvögel. 


3 5 Schwärmer. 
4. 17 Spinner. 

5. und 6. „ Eulen. 

7 „ Spanner. 


Freyer, C. F., in Augsburg. 
Veröffentlichte: Beiträge zur Geſchichte der europäiſchen Schmetterlinge. 
Augsburg, I. bis III. 1827-31. Ferner: Neuere Beiträge zur Schmet⸗ 
terlingskunde, 7 Bände mit 700 colorirten Kupfertafeln. Augsburg 1831 
bis 1858. 

Friſch, Joh. Leon., Rector in Berlin; geb. 1666 zu Sulzbach, geſt. 

1743. 

Von ihm iſt: Beſchreibung von allerlei Inſekten in Deutſchland, nebſt 
nützlichen Anmerkungen und nöthigen Abbildungen von dieſem kriechen⸗ 
den und fliegenden inländiſchen Gewürme, zur Beſtätigung und Fort⸗ 
ſetzung der gründlichen Entdeckung, ſo einige von der Natur dieſer Crea⸗ 
turen herausgegeben, und zur Ergänzung und Verbeſſerung der andern. 
13 Theile mit 273 ſchwarzen Tafeln. 4. Berlin 1720-1738; eine neue, 
verbeſſerte Auflage von 1766-1779. Preis 314 Thlr. oder 5 fl. 42 kr. 
Heinemann, H. v., in Braunſchweig. 

Veröffentlichte: Die Schmetterlinge Deutſchlands und der Schweiz, ſy⸗ 
ſtematiſch bearbeitet. Nebſt analytiſchen Tabellen zum Beſtimmen der 
Schmetterlinge. Erſte Abtheilung: Groß ſchmetterlinge. Braun- 
ſchweig 1859. Zweite Abtheilung: Kleinſchmetterlinge. Band I, Heft 1. 
Die Wickler. Braunſchweig 1863. 

Dieſes Buch zeichnet ſich durch ſeine kurzen und ſcharfen Diagnoſen 
aus, welche beim Beſtimmen der Schmetterlinge die beſten Dienſte leiſten. 

Hübner, Jak., Rath in Ingolſtadt; Geburtsort und Zeit mir nicht be⸗ 

kannt, geſt. 1826. 

Schrieb: Beiträge zur Geſchichte der Schmetterlinge. 2 Bände mit 16 
zum Theil illuminirten Tafeln. 8. Augsburg 1786 - 1790. 12 Thaler 
oder 21 fl. 

Sammlung auserleſener Vögel und Schmetterlinge. Mit ihren Na⸗ 
men und 100 illuminirten Tafeln. 8. Augsburg 1793. 16 Thlr. oder 
21 fl. 

Verzeichniß bekannter Schmetterlinge. 8. 
oder 3 fl. 

Syſtematiſch-alphabetiſches Verzeichniß aller bisher bei den Fürbil⸗ 
dungen zur Sammlung europäifher Schmetterlinge angegebenen Gat⸗ 
tungsnamen. 8. Augsburg 1822. ½ Thlr. oder 54 kr. 

Sammlung europäiſcher Schmetterlinge, fortgeſetzt von C. Geyer, 
mit 790 colorirten Kupfern. 4. Augsburg 1805-1841. 200 Thlr. oder 
350 fl. ö 

Geſchichte der europäiſchen Schmetterlinge (Raupen), mit 499 illum. 
Kupfertafeln. 114 Thlr. oder 199 fl. 30 kr. 

Sammlung exotiſcher Schmetterlinge. 491 Kupfertafeln mit Index. 
124 Thlr. oder 217 fl. 


Augsburg 1816. 1¼ Thlr. 


Erſtes Supplement. 


Fiſcher von Röslerſtamm. 


Abbildungen zur Berichtigung und Ergänzung der Schmetterlingskunde, 

beſonders der Microlepidopterologie; als Supplement zu Treitſchke's und 

Hübner's europäiſchen Schmetterlingen, mit erläuterndem Text und 100 

illum. Kupfertafeln. 4. Leipzig 1834—1843. 30 Thlr. oder 52 fl. 30 kr. 
Zweites Supplement. 


Herrich⸗Schüffer. 


Syſtematiſche Bearbeitung der Schmetterlinge von Europa, als Text, 
Reviſion und Supplement zu Hübner's Sammlung europäiſcher Schmet⸗ 
terlinge. — Auch unter dem Titel: Syſtematiſche Bearbeitung der Schmet⸗ 
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terlinge von Europa, mit Abbild. der noch gar nicht oder nicht genügend 
abgebildeten Arten. Groß 4. 6 Bände mit 636 illum. Kupfertafeln und 
36 ſchwarzen Steintafeln. Regensburg 18431855. 200 Thlr. oder 350 fl. 
Die Hübner'ſchen Werke und namentlich die Herrich-Schäffer'ſchen 
Nachträge find von klaſſiſchem Werthe, und überhaupt das Hervor- 
ragendſte, was bis jetzt über europäiſche Schmetterlinge erſchienen iſt. 
Schade, daß die meiſterhaft pünktliche Ausführung der Abbildungen den 
hohen Preis dieſer Werke unvermeidlich macht. 
Jablonsky, C. Guſt., Serretär der Königin von Preußen, geb. 1756, 
geſt. 1787. 
Naturſyſtem aller bekannten in- und ausländiſchen Inſekten. Nach dem 
Linnee'ſchen Syſtem bearbeitet und fortgeſetzt von Herbſt. 21 Bände. 8. 
Mit 530 illuminirten Kupfern in Querfolio. Berlin 1785-1806. Preis 
161¼12 Thlr, oder 283 fl. 24 kr. 
Der 11—21. Band enthält die Schmetterlinge und koſten dieſe allein 
9714 Thlr. 
Illiger, Joh. C. Wilh., Direktor des zoologiſchen Muſeums in Ber- 
lin; geb. 1775 zu Braunſchweig, geſt. 1813. 
Magazin für Inſektenkunde. 5 Bände. 8. Braunſchweig 1802 — 1807. 
Neue Ausg. 1822. 8 Thlr. oder 14 fl. 
Lederer, Jul., Kaufmann in Wien. 
Verfaßte ein ſehr gründliches, ſyſtematiſches Werk: Die Noctuinen Eu- 
ropa's, mit Zuziehung einiger bisher meiſt dazu gezählten Arten des 
aſiatiſchen Rußlands, Kleinaſiens, Syriens und Labradors. Mit 4 Ta- 
feln. Wien 1857. Ferner ſchrieb er verſchiedene Abhandlungen über 
Syſtematik anderer Schmetterlingsfamilien. Dieſelben ſind meiſt in den 
Verhandlungen des zoologiſch-botaniſchen Vereins in Wien abgedruckt. 
Ochſenheimer, Ferd., Schauſpieler in Wien, geb. 1756 zu Mainz, ge⸗ 
ſtorben 1822. 
Schrieb die Schmetterlinge Sachſens, mit Rückſicht auf alle bekannte 
europäiſche Arten. 1. Theil Falter. 8. Leipzig 1805. 2 Thlr. oder 
8 fl. 30. kr. 
Die Schmetterlinge von Europa. Fortgeſetzt von Treitſchke. 10 Bde. 
8. Leipzig 1807-1835. 291% Thlr. oder 52 fl. 
1. Band Falter. 
„ Schwärmer. 
„ Nachtſchmetterlinge. 
Nachträge zu den drei erſten Bänden. 
„ Nachtſchmetterlinge. 


Te Fa 


6. Band Spanner. 


7. „ N Zünsler. 

8. „ Wickler. 

9. „ Schaben und Federmotten. 

10. „ Nachträge zu dieſen 9 Bänden. 


Ratzeburg, Jul. Th. Chriſt., Profeſſor an der Forſt-Akademie in 

Neuſtadt⸗Eberswalde; geb. 1891 zu Berlin. 

Die Forſtinſekten, oder Abbildung und Beſchreibung der in den Wäl⸗ 
dern Preußens und der Nachbarſtaaten als ſchädlich oder nützlich bekannt 
gewordenen Inſekten; in ſyſtematiſcher Folge und mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf die Vertilgung der ſchädlichen. 3 Thle. mit 55 theils litho⸗ 
graphirten, theils Stahltafeln, von welchen die meiſten illuminirt ſind. 
4. Berlin 1837-1844. 22 Thlr. oder 38 fl. 30 kr. 

Der zweite Band enthält die Schmetterlinge. 

Röſel, Aug. Joh., Miniaturmaler und Kupferſtecher in Nürnberg, 

geb. 1705 zu Auguſtenburg in Baiern, geſt. 1759. 

Monatlich herausgegebene Inſektenbeluſtigungen. 4 Theile mit 356 ill. 
Kupfertafeln. 4. Nürnberg 1746—1761. 36 Thlr. oder 63 fl. 

Ein fünfter Theil hiezu, von Kleemann begonnen und von Schwarz 
fortgeſetzt, enthält in 2 Bänden, welche 1792—1794 erſchienen, 72 illu⸗ 
minirte Tafeln und koſtet 1414 Thlr. oder 25 fl. 

Speyer, Gebrüder, Dr. Adolf und Auguſt. 
Schrieben: Die geographiſche Verbreitung der Schmetterlinge Deutſch— 
lands und der Schweiz. Bis jetzt iſt davon erſchienen: 1. Theil, die 
Tagfalter, Schwärmer und Spinner. Leipzig 1858. 3 Thlr.; 2. Theil, 
die Noctuinen im weiteren Sinne. Leipzig 1862. 2 Thlr. 20 Ngr. oder 
4 fl. 40 kr. Dieſem vortrefflichen Buche, welches wiſſenſchaftlichen 
Sammlern beſtens zu empfehlen iſt, wurde die nachſtehende Aufzählung 
der verſchiedenen Spezialfaunen entnommen. 8 
Staudinger, Dr. O. in Dresden. 
Verfaßte eine Abhandlung über Seſien: De Sesiis agri Berolinensis 
dissertatio inauguralis. Berolini 1854. 

Ferner im Verein mit Dr. M. Wocke: Catalog der Lepidopteren 
Europa's und der angrenzenden Länder. I. Macrolepidoptera, bear- 
beitet von Dr. O. Staudinger. II. Microlepidoptera, bearbeitet von 
Dr. M. Wocke. Dresden 1861. 1 Thlr. 10 Ngr. oder 2 fl. 20 kr. (durch 
den Verfaſſer direkt bezogen 1 Thlr.). 

Dieſer Catalog zeichnet ſich durch ſehr fleißige Zuſammenſtellung 
ſämmtlicher wichtigen Synonyme aus. 


Aufzählung der Spezialfaunen verſchiedener Länder, 
nach Dr. Adolf und Au guſt Speyer. 


A. Beutſchland und die Schweiz. 


Provinz Preußen. 
Schmidt, Schuldirektor in Elbing. 
Verzeichniß der preußiſchen Schmetterlinge. 
dopteren. Danzig 1851. 
v. Siebold, Karl Theod., Profeſſor in München. 
a) Verzeichniß der Schmetterlinge Preußens (Preußiſche Provinzial- 
blätter, Jahrgang 1838 und 39). b) Zweiter Nachtrag dazu (Ebend., 
Jahrg. 1841). c) Dritter Nachtrag dazu (Ebend., Jahrg. 1852). 
No witzky. 
Verzeichniß der Schmetterlinge der Gegend von Thorn (Ebend.). 
Provinz Pommern. 
Hering, Profeſſor in Stettin. 
Beiträge zur Inſektenfauna Pommerns (Entomolog. Zeitung, Jahrg. 
1840). — Herings Angaben beſchränken ſich größtentheils auf die Um⸗ 
gebungen von Stettin. & 
Berge. Schmetterlingsbuch. 


Erfte Abth.: Makrolepi⸗ 


Mecklenburg. 
Ueberſicht der mecklenburgiſchen Lepidopteren, nach den Mittheilungen 
der Herren Huth, Gentzen, A. F. Koch, Meſſing, Schmidt (in Wismar) 
und Sponholtz zuſammengeſtellt von E. Boll (Archiv des Vereins der 
Freunde der Naturgeſchichte in Mecklenburg, 4, Heft. Neubrandenburg 
1850). — Nachträge dazu (Ebend., in den 1851, 55 und 56 erſchienenen 
Heften). 


Boie. 
Verzeichniß däniſcher, ſchleswig⸗holſteiniſcher u. lauenburgiſcher Schmet⸗ 
terlinge (Iſis, Jahrgang 1841). 

Teſſien. 
Verzeichniß der bisher um Altona und Hamburg gefundenen Schmetter- 
terlinge. Hamburg 1855. 


Holſtein, Lauenburg und Hamburg. 


Oſtfriesland. 
Vieweg (u. Las peyres). 
Verzeichniß der in der Kurmark Brandenburg einheimiſchen Schmetter- 
linge. Berlin 1789 und 90. 
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Staudinger. 
a) Lepidopteren-Catalog, mit Bezeichnung der bei Berlin in einem Um- 
kreiſe von etwas Meilen vorkommenden Arten. 1855. b) De Sesiis agri 
Berolinensis. Berlin 1854. 


Provinz Sachſen und Anbalt'ſche Herzogthümer. 
Richter, E. 
Verzeichniß der in der Gegend von Deſſau aufgefundenen Schmetterlinge 
(Entomolog. Zeitung, Jahrg. 1849). 
Stange. 
Verzeichniß der bei Halle bisher aufgefundenen Schmetterlinge [die Noc- 
tuen nur in Treitſchke's Sinne], (Giebel und Heintz, Zeitſchr. f. d. geſ. 
Naturwiſſenſch. 1859. Juli). — Siehe auch Thüringen. 
Herzogthum Braunſchweig. 
v. Heinemann. 
Aufzählung der in der Umgegend von Braunſchweig gefundenen Schmet- 
terlinge (Entomol. Zeitung, Jahrg. 1851). 
Harz. 
Sa xeſen. 
Nachrichten über die im Harz gefundenen Inſekten (Zimmermann, das 
Harzgebirge. 1834). 
Kurheſſen. 
Schwab. 
Geographiſche Naturkunde von Kurheſſen. Caſſel 1851. (Ueber das darin 
enthaltene Lepidopterenverzeichniß fehlen nähere Angaben; doch bezieht 
ſich daſſelbe wahrſcheinlich auf die Fauna der Umgegend von Caſſel.) 
Thüringen. 
Möller. 
Fauna Mulhusana. A: Verzeichniß der im Mühlhäuſer Kreiſe vorkom- 
menden Schmetterlinge. (Zeitſchrift für die geſ. Naturwiſſenſchaften, 
herausgegeben von Giebel und Heintz, Jahrg. 1851.) 
Keferſtein. 
Verſuch einer kritiſch-ſyſtematiſchen Aufſtellung der europäiſchen Lepidop— 
teren [mit Bezeichnung der bei Erfurt vorkommenden Arten], (Entomol. 
Zeitung, Jahrgang 1851). 
Schreiner. 
Verzeichniß der von ihm bei Weimar gefundenen Eulenarten. 
Wilde. 
Zur Falterfauna von Zeitz an der Elſter (Zeitſchrift für d. gef. Natur- 
wiſſenſchaften von Giebel und Heintz, 1860). 


Diterland. 


1859. 


Schlenzing. 
Oſterländiſche Lepidopteren-Fauna (Mittheilungen aus dem Oſterlande, 
12. Band, 3. und 4. Heft. 1854). 
Königreich Sachſen. 
Ochſenheimer. 
Die Schmetterlinge Sachſens, 
die Tagfalter). 


1. Band. Leipzig 1805. (Enthält nur 


Oberlauſitz. 
Möſchler. 
Die Schmetterlinge der Oberlauſitz. 1857. 
Schleſien. 


Zeitſchrift für Entomologie, herausgeg. vom ſchleſiſchen Verein für In— 
ſektenkunde, Jahrgang 1847 — 55. — Correſpondenzblatt deſſelben Ver⸗ 
eins, Jahrgang 1854 und 55. — Jahresberichte des ſchleſiſchen Tauſch⸗ 
vereins für Schmetterlinge. 1340-47. — Jahresbericht der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, Jahrgang 1854. 
Wocke. 
Catalogus lepidopterorum Silesiae. 1853. 
Döring. 
a) Die ſchleſiſchen Tagfalter. Brieg. 1851. 
pien (Entomol. Zeitung, Jahrgang 1848). 


b) Die ſchleſiſchen Eupres 


Rheinprovinz. 
Stollwerk. 


Verzeichniß der bis jetzt im Kreiſe Krefeld aufgefundenen Schmetterlinge 
(Verhandlungen des naturhiſtoriſchen Vereins d. preußiſchen Rheinlande 
und Weſtphalens, Jahrgang 1854). — Berichtigungen und Zuſätze zum 
Verzeichniß der im Kreiſe Krefeld gefundenen Schmetterlinge (Verhandl. 
des naturforſchenden Vereins der preuß. Rheinlande und Weſtphalens. 
1859 und 1860). 


Mengelbier. 
Die Schmetterlinge der Aachener Umgegend (Ebend. Jahrgang 1847). 
v. Hymmen. 
Verzeichniß der Lepidopteren, welche ich in der Umgegend von Trier ge— 
fangen u. ſ. w. habe u. ſ. w. Jahresbericht der Geſellſchaft für nüß- 
liche Forſchungen zu Trier während des Jahres 1853. Trier 1854.) 
Großherzogthum Luxemburg. 
Dutreux, A. 
a) Index des lépidoptères diurnes recueillis dans le Grand-Duchs de 
Luxembourg (Société des Sciences naturelles: Grand-Duché de Lu- 
xembourg. 1853). b) Suite de index etc.: er&pusculaires (Ebend., 
publication de 1854). 


Großherzogtbum Heſſen. 
Glaſer. ßherzogthum Heil 


a) Die Schmetterlinge des Großherzogthums Heſſen (Dritter Bericht 
der oberheſſiſchen Gefellſchaft für Natur und Heilkunde. Gießen 1853). 
b) Berichtigungen und Zuſätze dazu (Vierter Bericht der ee 
Geſ. u. ſ. w. 1854). 

Dfiehl]. 
Oberheſſiſche Lepidopterologie, mit Anmerkungen herausgegeben von 
Borkhauſen. 1791. (Rheiniſches Magazin zur Erweiterung der Natur- 
kunde, 1. Band. Gießen 1793.) 

Dickoré. 
a) Verzeichniß der Schmetterlinge in der Gegend von Gießen (Zweiter 
Bericht der oberheſſ. Geſ. u. ſ. w. 1849). b) Nachträge dazu (Dritter 
Bericht d. oberheſſ. Geſ. u. ſ. w. 1853). 

Bergſträßer. 
Nomenclatur und Beſchreibung der Inſekten in der Grafſchaft Hanau 
Münzenberg. Hanau 1779 u. 80. 

Frankfurt a. M. 

Koch, Gabr. 
a) Die Raupen und Schmetterlinge der Wetterau, ee der Um⸗ 
gegend von Frankfurt und der öſtlichen Abdachung des Taunusgebirges 
(Iſis, Jahrgang 1848). p) Die Schmetterlinge des ſüdweſtl. eutſch⸗ 
lands, insbeſondere der Umgegend von Frankfurt, Naſſau u. d. heſſiſchen 
Staaten. Caſſel 1856. 

Herzogthum Naſſau. 

Vigelius. 
Verzeichniß der in der Umgegend von Wiesbaden vorkommenden Schmet— 
terlinge (Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Herzogthum Naſſau, 
6. Heft. 1850). 

[Rös ler.] 
Nachträge und Berichtigungen dazu (Ebend., 

Schenk. 
Verzeichniß der bei Wehen vorkommenden Schmetterlinge (Ebendaſelbſt, 
7. Heft. 1854). 


10. Heft. 1856). 


Boppard⸗Bingen. 

Bach und Wagner. 
Syſtematiſches Verzeichniß der Tagfalter, Schwärmer und Spinner, 
welche in den Umgebungen von Boppard und Bingen vorkommen (Ver- 
handlungen des naturhiſt. Vereins d. preuß. Rheinlande u. Weſtphalens, 
Jahrgang 1844). 

Bayeriſche Pfalz. 

Verzeichniß der im Gebiete der Pollichia von Herrn Linz in Speyer 
aufgefundenen Lepidopteren (Fünfter Jahresbericht der Pollichia, eines 
naturwiſſenſchaftl. Vereins der bayeriſchen Pfalz. Neuſtadt a. d. Hardt, 
1847). 

Bertram. 
Die Yepidopterenfauna der Pfalz (beſonderer Abdruck aus dem 16. und 
17. Jahresbericht der Pollichia). 

Großherzogthum Baden. 

Reutti. 
Ueberſicht der Lepidopterenfauna des Großherzogthums Baden (Beiträg 
zur rheiniſchen Naturgeſchichte, 3. Heft. Freiburg 1853). 

Leiner. 
Verzeichniß der Schmetterlinge um Konſtanz (Iſis, Jahrg. 1829). 


Donauquellen. 
[Roth v. Schreckenſte in!. 
Verzeichniß der Schmetterlinge, welche um den Urſprung der Donau u. 
des Neckars, dann um den unteren Theil des Bodenſee's u. ſ. w. vor⸗ 
kommen. Tübingen 1800. 
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Württemberg. 

Seiffer. 
Verzeichniß und Beobachtungen über die in Württemberg vorkommenden 
Lepidopteren (Jahreshefte des Vereins für vaterländiſche Naturkunde in 
Württemberg. 1849). (Enthält, wie es ſcheint, nur Nachrichten aus der 
Gegend von Stuttgart und den ſüdlich davon gelegenen Landestheilen.] 

Keller und, Hoffmann. 
Syſtematiſche Zuſammenſtellung der bisher in Württemberg aufgefundes 
nen Macrolepidopteren, nebſt Bemerkungen über deren Lebensweiſe 
(Württemb. naturwiſſenſch. Jahreshefte, 17. Jahrgang. 1861). 

5 Königreich Bayern. 

Schrank. 
Fauna Boica, 2. Band. Ingolſtadt 1801. 

Hofmaun und Herrich-Schäffer. 
Die Lepidopteren-Fauna der Regeusburger Umgegend (Correſpondenz— 
blatt des zoologiſch-mineralogiſchen Vereins in Regensburg, Jahrgang 
1854). — Die Lepidopteren-Fauna der Regensburger Umgegend (Cor— 
reſpondenzblatt des zool.-mineral. Vereins. 185458). 

Hübner. 
Syſtematiſch-alphabetiſches Verzeichniß u. ſ. w., mit Vermerkung auch 
Augsburgiſcher Gattungen. 1822. 


Kranz. 

Schmetterlinge um München. 1860. 

N Böhmen. 
Nickerl. 


Synopſis der Lepidopteren-Faung Böhmens. Erſte Abtheilung. Prag 
1850. (Die darin enthaltenen Angaben ſcheinen ſich, ſoweit nicht andere 
Orte beſonders genannt ſind, auf die Gegend von Prag zu beziehen.) 
Mähren. 

Schneider. 
Verzeichniß der um Brünn vorkommenden Lepidopteren (aus den Schrif— 
ten der Brünner naturf. Geſ. v. 1860). 

Kroatien. 

Mann. 
Verzeichniß der in der Gegend von Fiume 1853 geſammelten Schmetter- 
linge (Wiener entomol. Monatſchr. 1857). 

Niedersſterreich. 

Schleicher in Greſten. 
Verzeichniß der Lepidopteren des Kreiſes ober dem Wiener Walde (Ver— 
handl. des zool. = bot. Vereins in Wien. 1856). [Abgek. Kreis ob der 
Wiener W.] 

Oberöſterreich. 

Brittinger. 
Die Schmetterlinge des Kronlandes Oeſterreich ob der Enns (Sitzungs- 
berichte der k. k. Akademie der Wiſſenſchaften. Jahrg. 1851). 

Salzburg — Oberkärnthen. 

Nickerl. 
Beitrag zur Lepidopteren-Fauna von Oberkärnthen und Salzburg (En⸗ 
tomol. Zeitung, Jahrgang 1845). 

Staudinger. 
Beiträge zur Lepidopteren-Fauna von Oberkärnthen (Entomol. Zeitung, 
Jahrgang 1855). 


Krain. 
S co poli. 
Entomologia Carniolica. Wien 1763. 
Mann. 


Aufzählung der Schme terlinge, geſammelt in den Umgebungen von Wip- 
pad) auf einer Reiſe nach Oberkrain u. ſ. w. (Verhandl. des zool.-bot. 
Vereins in Wien, Jahrgang 1854.) 
Tyrol und bayeriſche Alpen. 
Freyer. 
a) Die Falter der Rheinthal- oder Schlücken-Alpe bei Reutte in Tyrol 
(Entomol. Zeitung, Jahrgang 1843). p) Nachträge dazu (Ebend., Jahr- 
gang 1849). — Die Falter um das königl. Luſtſchloß Hohenſchwangau 
(11. Bericht des naturhiſt. Vereins in Augsburg. 1858). 
Sußli. Schweiz. 
Verzeichniß der ihm bekannten ſchweizeriſchen Inſekten. Zürich 1775. 
Meisner. 
Verzeichniß der bis jetzt bekannten ſchweizeriſchen Schmetterlinge (Natur- 
wiſſenſchaftlicher Anzeiger der allg. ſchweizeriſchen Geſellſchaft für die 
geſ. Naturwiſſenſch., Jahrgang 1817—19). 


Meyer-Dür. 
Verzeichniß der Schmetterlinge der Schweiz. Erſte Abtheilung: Tag- 
falter (Neue Denkſchriften der allg. ſchweizeriſchen Geſellſchaft für die 
Naturwiſſenſchaft, 12. Band. 1852. 
Heer, Oswald. 
Nachrichten über die Lepidopteren-Fauna des Kantons Glarus (Heer und 
Blumer, der Kanton Glarus, geſchildert u. ſ. w. St. Gallen 1846). 
Bremi, J. J. 
Lepidopteren der Umgegend von Zürich. 1849. — Berichtigungen dazu 
(Entomol. Zeitung, Jahrg. 1851). 
Raſumowsky, Comte de. 
Histoire naturelle du Jorat et de ses environs. 
Keferſtein.“ 
Ueber einige Tagfalter der Schweiz und Piemonts (nach den Beobach— 
tungen des Hrn. Trapp. Wiener entomol. Monatſchrift. 1859). 
Mengelbier. 
Reiſeſtizzen aus den Alpen (die Falterfauna des Ober-Engadins, nach 
eigenen, ſowie von Pfaffenzeller und Biſchoff gemachten Entdeckungen. 
Stett. entomol. Zeitung. 1861. 


B. Skandinavien. 


Lipsiae 1838—40. 


Lausanne 1789. 


Zeterſtedt. 
Insecta Lapponica descripta. 
Wallengren. 
Lepidoptera Scandinaviae rhopalocera, 
Malmö 1853. 
Boheman. 
Försök till systematisk uppställning af de i Sverige förekommande 
Natfjärillar (Kongl. vetenskaps Akademien handlingar. 1848. 2). 


Island. 


Skandinaviens Dagfjärilar. 


Staudinger. 
Reiſe nach Island, zu entomologiſchen Zwecken unternommen. (Stett. 
entomol. Zeitung. 1857) 


C. Dänemark. 
Boie. 
Verzeichniß däniſcher u. ſ. w. Schmetterlinge u. ſ. w. (Siehe oben unter 
Holſtein.) 


D. Rußland. 
Fixen. 


Lepidopteren-Verzeichniß der Umgegend von St. Petersburg (Bulletin 
de la société des naturalistes de Moscou. année 1849.) 

Lienig. J 
Lepidopterologiſche Fauna von Lievland und Curland, mit Anmerkungen 
von Zeller (Iſis, Jahrgang 1846). 

Eversmann. 

Fauna lepidopterologica Volgo-Uralensis. Casani 1844. (Das Gebiet 
diefer Fauna befteht aus den Gouvernements Kaſan, Simbirsk, Oren- 
burg und Saratow.) — Les Noctuélites de la Russie (Bull. de la soo. 
imp. d. Natural. de Moscou. 1855-57. 

v. Nordmann. 

Die im Gebiet der Fauna Taurico-Caucaſica beobachteten Schmetter— 
linge (Bulletin etc. de Moscou, anné 1851). [Das Gebiet dieſer Fauna 
beſteht aus den Gouvernements Beſſarabien, Cherſon, Ekaterinoslaw, 
Taurien, Cis- und Transkaukaſien.] 

Kolenati. 

Meletemata entomologica. Fasciculus V. Petropoli. 1846. (Darin die 
Fauna der Kaukaſusländer nach eigenen und Ménétriés' Beobachtungen.) 

Aß muß. 

Symbola ad Faunam Mosquensem. Enumeratio Lepidopterorum in 
Gub. Mosquensi indigenorum. F. I. Macrolepid. Lips. 1858. — Beitrag 
zu einer Aufzählung der Lepidopteren in den moskauiſchen, kalugaiſchen 
und tambow'ſchen Gouvernements (Stett. entom. Zeitung. 1857). 


E. Siebenbürgen. 
(v. Franzen au.) 
a) Verzeichniß der bis jetzt in Siebenbürgen aufgefundenen Lepidopteren 
(Verhandlungen u. Mittheilungen des ſiebenbürgiſchen Vereins für Na⸗ 
turwiſſenſchaften, Jahrg. 1850). b) Nachtrag dazu (Ebend., Jahrg. 1852). 
4* 


F. Galizien. 


M. de Nowicki. 
Enumeratio Lepidopterorum Haliciae orientalis. Leopoli 1860. (Fauna 
des öſtlichen Galiziens, beſonders der Gegenden von Lemberg und 
Sambor.) 


G. Großbritannien. 
(Stephens.) 
List of the specimens of british animals in the collection of the Bri- 
tish Museum. Part 5. London 1850. 
Wood. 
Index entomologicus, or a complete illustrated list of the lepidopte- 
rous insects of Great-Britain. London 1839. 
Stainton. 


A manual of the british butterflies and moths. Vol. 1. London 1857. 


II. Königreich der Niederlande. 
de Graaf. 
Nederlandsche schubvleuglige Insekten (Bouwstoffen voor eene Fauna 
van Nederland. Iste deel, Iste stuk. Leiden 1851). 


I. Selgien. 


de Selys-⸗Longehamps. 
Enumeration des insectes lépidoptères de la Belgique (M&moires de 
la société royale des sciences de Liège, année 1845). — Catalogue des 
Insectes l6pidopteres de la Belgique (Ann, de la soc. entom. Belge 
1857—59). 


K. Frankreich. 


Duponchel. 
Catalogue des lépidoptères d' Europe. Paris 1844. (In dieſem Werke 
ſind ſowohl die in Frankreich überhaupt, als auch die ſpeziell bei Paris 
vorkommenden Arten durch beſondere Zeichen kenntlich gemacht.) 
Bruand. 
Catalogue des l&pidopteres du département de Doubs. Besangon 1845. 
Guillemot. 
a) Catalogue des lépidoptères du département du Puy-de-Döme. Cler- 
mont-Ferrand. 1854. b) 25 Jours de chasses aux lépidoptères à Barce- 


lonnette et à Larche (Basses-Alpes). Ibid. 1856. c) Observations sur 
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les l&pidoptöres du printemps des environs d'Hyères (Var), Ibid. 
1856. — Außerdem die in den Annales de la sociéte entomologique de 
France mitgetheilten Nachrichten von de Graslin über die Fauna der 
Bretagne und der Vendse, von Bellier de la Chavignerie über 
die der Auvergne und des Departements der Lozsre, von demſelben und 
Donzel über die des Departements der Niederalpen, von Pierret 
über die von Gavarnie im Departement der Hautes⸗Pyrénses und viele 
einzelne, verſchiedene Gegenden Frankreichs betreffende Mittheilungen, 
beſonders von Bellier de la Chavignerie. 
Bellier de la Chavignerie. 

Observations sur les l&pid. des Basses-Alpes (Ann. de la soc. entom. 
de France, 1857). 


L. Spanien. 
Roſenbauer. 
Die Thiere Andaluſiens. Erlangen 1856. 
Standfuß. 
Bemerkungen über einige an den Küſten von Spanien und Sicilien 
fliegende Falter (Entomol. Zeitung, Jahrgang 1855 und 56). 


M. Italien. 
Ghiliani. 


Elenco delle specie di lepidotteri', riconosciute esistenti negli stati 
Sardi (Memorie della Reale Accademia delle science di Torino. Serie 
II., tomo 14. Torino 1852). 
de Prunner. 
Lepidoptera Pedemontana. 
Nizzoli. 
Lepidotteri diurni del Mantovano. 
Roſſi. 
Fauna Etrusca, ed. IIliger. 2. Band. Braunſchweig 1807. 
Mann. 
Die Lepidopteren, geſammelt auf einer Reiſe in Corſika, im Jahre 1855 
(Verhandlungen des zool.-botan. Vereins in Wien, Jahrgang 1855. — 
Verzeichniß der 1858 in Sicilien geſammelten Schmetterlinge (Wiener 
entom. Monatſchr. 1859). 
Zeller. 
Bemerkungen über die in Italien und Sicilien beobachteten Schmetter- 
linge (Iſis, Jahrgang 1847). [Zeller zählt hierin auch die in Ram⸗ 
bur's Fauna de P'ile de Corse und Coſta's Fauna del regno di Na- 
poli, erwähnten Schmetterlinge auf. 


Aug. Taurinorum 1798. 


Pavia 1854. 


Vom Sammeln. 


Es gibt dreierlei Arten, in den Beſitz einer Schmetterlingsſammlung zu kommen. Die eine iſt der Kauf, 


die beiden andern beſtehen darin, die Thiere in der Natur ſelbſt aufzuſuchen, was wieder auf verſchiedene Weiſe 
geſchehen kann, indem man ſich blos mit dem Fang der Schmetterlinge ſelbſt befaßt oder vorzieht, ſie aus den 
Eiern, Raupen und Puppen zu erziehen. Erſtere Art läßt ſich nur unter beſonderen Verhältniſſen billigen, 
wie bei öffentlichen Anſtalten, oder zum Gebrauch beim Unterricht, auch mag derjenige ſich ihrer immerhin 
bedienen, der zwar eine Sammlung beſitzen will, aber entweder nicht Luſt oder Zeit hat, ſie ſelbſt anzulegen. 
Beim Einfangen der Schmetterlinge wird man ſich zwar die Tagſchmetterlinge zu verſchaffen im Stande ſein, 
von den Schwärmern und Nachtfaltern aber nur einen verhältnißmäßig geringen Theil. Abgeſehen davon, 
daß das Einfangen dieſer Thierchen einen großen Aufwand an Zeit erfordert, wird derjenige, deſſen Samm— 
lung nur halbwegs auf Vollſtändigkeit Anſpruch machen will, immerhin genöthigt ſein, auch Schmetterlinge 
aus Raupen zu erziehen, weil er ohne dieſes manche Gattungen nie erhalten würde. Am ſicherſten wird daher 
derjenige gehen und am ſchnellſten wird derjenige zum Ziele gelangen, welcher die Schmetterlinge zu allen 
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Jahreszeiten und in allen Verwandlungszuſtänden aufſucht, ſich auf dieſe Weiſe in der kürzeſten Zeit in den 
Beſitz der ſchönſten und reinſten Exemplare ſetzt, den Fang nur als Nebenſache betreibt und ſich ſo nicht nur 
eine unverſiegliche Quelle nützlicher, lohnender Beſchäftigung und Unterhaltung verſchafft, ſondern auch das 
Ganze wie das Einzelne umfaſſender und gründlicher, auch ſicherer kennen lernt. 

Um alle bei einem ſolchen Unternehmen vorkommenden Geſchäfte auf eine möglichſt kurze und erfolg: 
reiche Weiſe verrichten zu können, hat der Sammler eine kleine Einrichtung nöthig, und wir gehen daher, um 
uns im Folgenden darauf beziehen zu können, zuerſt über auf die Beſchreibung der 


Geräthſchaften. 


Da die zum Schmetterlingfang nothwendigen Geräthe weder zahlreich noch complicirt find und ſich die 
bequeme Einrichtung und Handhabung derſelben ſchnell aus eigener Erfahrung erlernt, können wir uns bei 
der Beſchreibung kurz faſſen: 

1) Ein Fangnetz. Es beſteht aus einem hölzernen Stiel, einem ungeglühten, zu einem Reif 
von 1 Zoll Durchmeſſer zuſammengebogenen Draht und einem daran befeſtigten Sack von Flor oder Gaze. 
Der Stiel kann je nach der Größe des Schmetterlingfängers 5 bis 6 Fuß lang fein; wenn er länger iſt, 
fo läßt er ſich zu ſchwer regieren. Der Draht iſt am beſten 1Y, Linien dick; er bricht dann nicht leicht ab 
und hat doch noch Elaſticität genug, um etwas nachzugeben, wenn ein Schmetterling auf dem Boden oder an 
einem Baume gefangen werden ſoll. Der Sack wird am zweckmäßigſten aus einer derben, groblöcherigen 
Gaze gefertigt und muß ungefähr eine Elle lang ſein, damit er über die Breite des Ringes herübergelegt 
werden kann. 

2) Ein Raupenhamen. Er beſteht ebenfalls aus einem Stiele, einem eiſernen Drahte und einem 
Sacke. Der Draht, welcher jedoch dicker ſein muß, als beim Fangnetz, wird nicht zu einem Reif gebogen, 
ſondern hat eine geradlinige Seite. Der Sack wird aus grober Leinwand zuſammengenäht. Dieſes In—⸗ 
ſtrument iſt übrigens nicht durchaus nothwendig; es kann durch einen ausgeſpannten Regenſchirm erſetzt 
werden. 

3) Ausſpannbretter. Man muß davon mehrere haben, damit man zu gleicher Zeit Schmetterlinge 
von verſchiedener Größe und Körperdicke ausſpannen kann. Nach letzterer muß ſich nämlich die Weite der 
Rinne des Spannbrettes richten. Jedes Spannbrett beſteht aus zwei gleich breiten, glatten Brettern von 
½ Zoll Dicke, welche an beiden Enden ſo durch ein Querleiſtchen verbunden ſind, daß zwiſchen beiden ein 
Raum bleibt, der ſich von einem Ende nach dem andern ein wenig verengert. Es entſteht dadurch ein Falz, 
der unten mit Kork ausgefüllt wird. 

Die Bretter werden am beſten 1—4½ Fuß lang, die Leiſtchen etwa 6 Linien hoch, in folgenden 
Größen gebraucht: 

Erſte Größe, für die kleinſten Schmetterlinge (Wickler, Spanner u. ſ. w.): Jedes Brettchen 1 Zoll 
breit; Falz j —1 Linie breit und %4 Linien tief. 

Zweite Größe: Jedes Brettſtückchen 1½ Zoll breit; Falz 1½ —2 Linien breit und 1½ Linie tief. 

Dritte Größe: Breite der Brettchen 2½ Zoll; Breite des Falzes 1½—5 Linien, Tiefe 2 Linien. 

4) Schmale Streifen von glattem, weißem Papier und breitere Glasſtreifen, wo möglich 
mit rund geſchliffenen Rändern. 

5) Inſektennadeln von verſchiedener Dicke, etwa fünf verſchiedene Sorten, aber alle von gleicher 
Höhe; ferner eine Anzahl kürzerer, umgebogener Nadeln, welche zum Feſthalten der Glastafeln auf dem 
Schmetterlingsflügel dienen. 

6) Einige Schachtel n. Eine größere, mit Kork belegte, zum Einſtecken der gefangenen Schmetterlinge, 
und einige kleinere für Raupen und Puppen. 
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Sehr bequem iſt auch eine Botaniſirbüchſe, welche in zwei Fächer getheilt iſt; von dieſen Fächern 
iſt das eine beſtimmt, die Schachteln für Raupen und Puppen aufzunehmen, das andere, mit eingeklebten 
Korkſtücken verſehene, für die Schmetterlinge *). 


Allgemeine Regeln in Bezug auf Zeit und Fang. 


Die Zeit, nach welcher ſich der Sammler zu richten hat, läßt ſich nicht genau auf beſtimmte Regeln 
zurückführen, denn ungeachtet der Erſcheinungszeit der beſonderen Gattungen finden doch ſo manche, meiſt von 
den Witterungsverhältniſſen abhängende Veränderungen ſtatt, daß die darauf nicht berechneten Schmetterlings 
kalender oft nur irre leiten, als daß ſie einen ſicheren Anhaltspunkt abgeben, auch wegen der verſchiedenen Lage 
und Beſchaffenheit der verſchiedenen Länder nur auf kleine Gebiete ſich beziehen können. Der gehörige Takt, 
in Allem die rechte Zeit zu beurtheilen, kommt dem eifrigen Sammler mit der Zeit in Folge der gemachten 
Erfahrungen, und was er dazu aus Büchern lernen kann, prägt ſich ihm gelegentlich des Nachſchlagens ein. 

Es laſſen ſich daher nur allgemeine Regeln geben. Schon in den erſten Frühlingsmonaten beginnt die 
Thätigkeit des Sammlers im Freien. Die Monate Februar, März bis in den April beſchränken ſich aber nur 
auf das Einſammeln der Raupen und Puppen; erſt mit dem Eintritt der gelinden Witterung im Mai, manch⸗ 
mal ſchon im April, beginnt der Schmetterlingsfang. Motten und Falter erſcheinen zuerſt; als eigentliche 
Fangzeit der Tagſchmetterlinge laſſen ſich nur die wärmeren Frühlings und Sommermonate annehmen. Die 
Nachtſchmetterlinge und Abendvögel treten ſchon ſpäter auf, und viele bleiben bis weit in's Spätjahr hinein, 
oder erſcheinen erſt um dieſe Zeit. 

Der Mottenfang läßt ſich das ganze Jahr hindurch, den Winter ausgenommen, betreiben. Der Fang 
der Tagſchmetterlinge beſchränkt ſich hauptſächlich auf die Monate Mai, Juni und Juli, und obgleich auch 


) Die Verlagshandlung nimmt hier Veranlaſſung, jungen Sammlern, ſowie Eltern und Lehrern den bei ihr erſchienenen 
Apparat 
für kleine Schmetterlingſammler, 
welcher durch jede Buchhandlung zu beziehen iſt, und ſich durch höchſt praktiſche Eiurichtung auszeichnet, beſtens zu empfehlen. 
1 Thlr. 15 Ngr. = 2 fl. 42 kr. 

Derſelbe iſt in elegantem Carton mit fein colorirter Decke enthalten und beſteht aus folgenden Stücken: 

1) Ein Schriftchen zur Belehrung über Schmetterlingfang, Raupenzucht und Anlegung der Sammlung. 

2) Ein Schmetterlingnetz. 

3) Zwei Spannbrettchen, welche dazu dienen, die Flügel der Schmetteclinge jo auszubreiten, wie fie während des 
Fluges von denſelben getragen werden. Das eine Spannbrett iſt für größere, breitleibige Schmetterlinge beſtimmt, und hat deß— 
halb eine weitere Rinne, als das andere, welches für kleine Schmetterlinge dienen ſoll. 

4) Eine in Holz gefaßte Vorſchiebnadel, welche beim Aufſpannen der Schmetterlinge dazu dient, die Flügel vor— 
wärts oder rückwärts zu ſchieben. 

5) Drei verſchiedene Sorten Nadeln von je 100 Stück; davon iſt Nr. 1 für große Schmetterlinge, namentlich 
Schwärmer und Spinner, Nr. 2 für mittelgroße Schmetterlinge, namentlich für Eulen und die meiſten Tagfalter, Nr. 3 für 
kleine Schmetterlinge, Spanner, Wickler ꝛc. beſtimmt. 

6) Ein Nadelkiſſen, welches bei Excurſionen mit Nadeln verſehen, entweder in der Taſche, oder noch beſſer an einem 
Bande umgehängt, mitgenommen wird. . 

7) Ein Bohrer, welcher dem Gewinde des Schmetterlingnetzes entſpricht, und dazu verwendet wird, in jeden beliebigen 
Stock, auf welchen das Netz eingeſchraubt werden ſoll, ein Loch zu bohren. 

8) Eine mit Korkboden verſehene Schachtel, welche auf Excurſionen mitgenommen wird, um die gefangenen 
Schmetterlinge hineinzuſtecken. 

9) Eine Raupenſchachtel, um die beim Spaziergang gefundenen Raupen darin mit nach Hauſe zu nehmen. 

10) Das Raupenkäſtchen, in welchem die Raupen gefüttert und großgezogen werden, und in welchem ſie ſich ver— 
puppen. g 

11) Das Futtergläschen, welches in dem Raupenkäſtchen aufgeſtellt und von lockerer Erde umgeben wird. Es dient 
dazu, die Futterpflanzen der Raupen hineinzuſtecken, und wird mit Waſſer gefüllt, damit ſich dieſelben möglichſt lange friſch 
erhalten. 
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Nachtſchmetterlinge und Abendvögel ſchon früher vorkommen, jo löst doch der Fang derſelben den der Tag- 
ſchmetterlinge im Juli ab, und dauert bis in den September und nach der Witterung ſelbſt in den Oktober. 

Das Hauptinſtrument zum Fang der Tagſchmetterlinge iſt das Netz. Daſſelbe wird ſo nach dem 
Schmetterlinge mit raſchem Schlage geſchwungen, daß ſich der Sack oben auf den Reif legt. Beſſer iſt es, 
dabei dem Fluge des Schmetterlings zu folgen, als ihm entgegen zu kommen. Bei ſitzenden Schmetterlingen 
darf nur höchſt ſelten die Wirkung des Schlages verfehlt werden, was beim Fang im Fluge freilich häufiger 
der Fall ſein wird. Der Schmetterling wird durch einen Druck am Vorderleib getödtet, dann der Sack 
umgekehrt, und der Schmetterling, auf demſelben oder auf der linken Hand liegend, angeſtochen und dann in 
die Schachtel geſteckt. 

Sitzt der Schmetterling auf bewachſenem Boden, ſo muß er mit dem Hamen gleichſam weggehoben 
werden, denn da der Ring des Netzes ſich nicht genau auflegen kann, ſo geſchieht es leicht, daß der Schmet— 
terling darunter wegſchlüpft oder ſich im Graſe verkriecht und verdirbt. Schmetterlinge, welche auf dem bloßen 
Boden ſitzen und durch eine ſchwingende Bewegung nicht wohl erlangt werden können, werden mit dem Sacke 
bedeckt, und dieſer unter gleichzeitigem Auftreten des Fußes auf den Stock in die Höhe gehoben, wohin ſich 
ſodann der Schmetterling begibt, worauf die freie Hand den Sack unter ihm zuſammenfaßt und ihn auf dieſe 
Weiſe ergreift. 

Sobald man auf einem Platze, wo der Fang beginnen ſoll, angekommen iſt, wird das Nadelkiſſen, mit 
Nadeln von dreierlei Sorten beſteckt, um den linken Vorderarm ſo geſchnallt, daß die Köpfe aufwärts ſehen. 
Ein weiterer Nadelvorrath wird in einem Büchschen mitgeführt. Das Anſtecken geſchieht genau durch die 
Mitte des Bruſtſtücks. 

Wo man den Fang anſtellen müſſe, läßt ſich kaum ſagen; auf freien, bewachſenen oder öden Waldſtellen, 
am Saume der Wälder, auf Wegen, Wieſen und Heiden ſchwärmen Schmetterlinge umher; doch ſind blumen— 
reiche Bergwieſen, welche von Wäldern, Gärten, Feldern und Weinbergen umgeben ſind, die ergiebigſten Plätze. 
Man muß den Schmetterlingen ihre Eigenheiten ablernen; viele ſetzen ſich nie auf Blumen oder Gebüſche, 
ſondern nur auf kahle Stellen, wie Wege, Zäune, Mauern, Steinhaufen und Baumſtämme; andere halten ſich 
immer hoch und ſetzen ſich meiſt nur auf hohe Sträucher oder Baumkronen, während ein großer Theil von 
Blume zu Blume flattert, und auch dieſe machen wieder einen Unterſchied in der Wahl der Blumen, indem 
ſie manche Blumen, wie Diſteln, Scabioſen, Heiden u. ſ. w. vorziehen. Auch haben alle Schmetterlinge die 
Eigenheit, ein gewiſſes Revier zu behaupten, welches ſie nicht verlaſſen und die Orte immer wieder berühren, 
wo ſie einmal angetroffen wurden. 

Bei Gelegenheit des Fanges der Tagſchmetterlinge kann man auch hie und da mit dem Netze an Büſche 
und Aeſte ſtoßen, wodurch oft Raupen in den Sack fallen; ſonſt aber muß entweder der Fang oder das Rau— 
penſammeln Hauptzweck ſein, was von Zeit, Oertlichkeit und Witterung abhängt, doch iſt es gut, wenn man 
auch beim Raupenſammeln während der wärmeren Zeit das Netz bei ſich führt, jedenfalls aber hiezu trübe 
Witterung wählt, während man warme, ſonnige Tage für den Fang behält. 

Die meiſten Seſien und Zygänen, ſelbſt einige Abendvögel, zeigen ſich auch am Tage und beim ſtärkſten 
Sonnenſchein, gleich den Faltern. 

Die Schwärmer und Nachtfalter ſind während der Flugzeit Abends und des Nachts ziemlich 
leicht zu erhaſchen, denn obgleich fie faſt nie ſtille ſitzen, jo geht ihre Bewegung doch nicht jo ſchnell in's 
Weite, wie bei den Tagſchmetterlingen. Die Abendvögel und viele Nachtfalter gehen gern dem Lichte nach, 
und kommen daher öfters in unſere Zimmer; man kann ſich deßhalb im Freien einer mit Papier überzogenen 
Laterne, worein ein Licht geſtellt wird, bedienen, um ſie anzulocken. Dieſe Fangart iſt jedoch ſelten ergiebig. 

Eine reiche Ausbeute wird derjenige machen, der ſich entſchließt, die Nachtſchmetterlinge am Tage aufzu⸗ 
ſuchen, wo ſie an verſchiedenen Orten ihre Schlupfwinkel haben. Alte, große Bäume, beſonders wenn ſie 
einzeln ſtehen, Steinklüfte, überwachſene Felſen in Anlagen, alte Zäune, Mauern, hohle Bäume, Bühnen, 
Garten- und Gewächshäuser, Brücken und überhaupt auch die Stämme der Obſtbäume und die der Alleen, 
Spaliergeländer u. ſ. w. müſſen genau abgeſucht werden. Man erhält hier die Schmetterlinge ganz rein, 


32 


indem man ſie ſitzend anſticht oder fie leicht berührt und in den untergehaltenen Sack fallen läßt. Wenn fie 
auch flattern, ſo ſetzen ſie ſich doch gleich wieder, und ihr Flug iſt nicht ſo behende, daß ſie nicht leicht mit 
der Scheere oder dem Hamen erhaſcht werden könnten. 


Das Tödten der Schmetterlinge. 


Wenn der Schmetterlingsfang von manchen gar zu empfindlichen Leuten als Thierquälerei bezeichnet 
und verdammt wird, ſo iſt dieß eine ſehr einſeitige, zum großen Theil auf Unkenntniß beruhende Anſchauung. 
Wer freilich nicht mit Schmetterlingen umzugehen weiß, dieſelben nach altem Brauch langſam durch Schwefel— 
dampf lerſtickt, oder gar an einer glühenden Nadel zu Tode martert, begeht eine unverzeihliche Grauſamkeit, 
welche überdieß noch höchſt unzweckmäßig iſt. Durch ſtarken Schwefeldampf leiden die ſchönſten Farben in 
wenigen Augenblicken und beim Glühendmachen von Inſekten-Nadeln werden letztere gewöhnlich ſo weich, daß 
ſie ſich ſchon umbiegen, wenn man fie nur auf Kork oder weiches Holz einſtecken will. Auch die früher viel- 
fach empfohlene und ſchnell wirkſame Methode, die Schmetterlinge in einem eigenen Apparat, oder über einem 
Trichter, durch heißen Waſſerdampf zu tödten, hat große Mängel. Erſtens iſt dieſe Methode umſtändlich, 
weil man ſiedend heißes Waſſer nicht immer ſchnell bei der Hand hat; zweitens erfordert dieſelbe große Auf⸗ 
merkſamkeit; werden nämlich die Flügel des Schmetterlings dem heißen Dampfe nur ein paar Augenblicke zu 
lang ausgeſetzt, ſo werden ſie ſchlaff und faltig, und können öfters trotz der größten Sorgfalt nicht mehr glatt 
geſpannt werden. 

Man gebraucht jetzt andere Mittel, um Schmetterlinge von jeder Größe plötzlich und ohne große Um— 
ſtände zu tödten. 

Ganz kleine Schmetterlinge, Wickler, Zünſler, Schaben u. ſ. w. haben eine äußerſt geringe Lebenskraft; 
ein ſchwaches Zuſammendrücken der Bruſt zwiſchen den Fingern würde genügen, ſie zu tödten; die leicht zer— 
ſtörbare Schuppenbekleidung von Körper und Flügeln würde aber darunter leiden, und das ohnedieß ſehr 
ſchwierige Ausſpannen ſolcher kleinen Falter würde noch erſchwert, wenn der Bruſtkörper zerdrückt und aus 
der Form gebracht wäre. Man bringt daher ſolche kleine Schmetterlinge lebend in ein kleines Gläschen oder 
ein fingerhut⸗großes Pappſchächtelchen und läßt durch einen Spalt des Stöpſels oder des Deckels eine kleine 
Wolke Schwefeldampfes (von einem Zündhölzchen) oder etwas Tabaksrauch hinein. Nach einer halben Minute 
kann man den Behälter öffnen und den kleinen, getödteten Schmetterling bequem an eine feine Nadel ſpießen. 

Bei Schmetterlingen mittlerer Größe, alſo bei allen Tagſchmetterlingen, Eulen und Spannern, wird zur 
Tödtung ein Gift angewandt, welches ungemein raſch tödtet und leicht zu beſchaffen iſt, nämlich Tabakſaft. 
Derſelbe ſondert ſich in den ſogenannten Waſſerſäcken der Tabakspfeifen ab, kann aber auch gewonnen werden, 
indem man Rauchtabak mit wenigem Waſſer kocht und dann die ſatte Flüſſigkeit in ein beſonderes Fläſchchen 
abgießt. Um den Schmetterling zu tödten, faßt man ihn mit der linken Hand unter den Flügeln, taucht eine 
mit einem hölzernen Heft verſehene Nadel ſo in den Tabakſaft, daß einige Tröpfchen daran hängen bleiben, 
und ſticht nun die Nadel vorn in die Bruſt des Schmetterlings, welcher ſofort ſtirbt, ſobald der Tabakſaft 
eindringt. — 

Um die großen Schwärmer und dickleibige Spinner raſch zu tödten, reicht der Tabakſaft öfters nicht 
aus. Man bedient ſich daher eines ſtärkeren Giftes: Cyankalium, in Waſſer gelöst. Nicht nur bei dieſen 
großen Schmetterlingen, ſondern auch bei kleineren, welche ſo lebhaft ſind, daß ſie ſich nicht leicht ergreifen 
laſſen, ohne Flügelſtaub zu verlieren, iſt es ſehr gut, ſie zuerſt zu betäuben. Man ſtürzt nämlich ein leeres 
Glas über dieſelben, ſchiebt das Glas dann auf ein Stück Pappdeckel, auf welchen man einige Tropfen Chlo⸗ 
roform oder Schwefeläther (letzterer billiger!) geſchüttet hat; der Aether verdampft und in wenigen Augenblicken 
iſt der Schmetterling ſo betäubt, daß er wie todt auf den Rücken fällt und nun angeſtochen werden kann. 
Bei großen Schmetterlingen iſt es des ſchnellen Tödtens wegen gut, das Gift ſtatt mit einer Nadel, mit einem 
ſpitzen Meſſerchen in den Körper zu bringen, weil die Wunde größer wird und das Gift ſchneller wirken kann. 
Auf dieſe Weiſe werden ſelbſt die größten Schmetterlinge raſch und ohne jede Quälerei vom Leben zum Tode 
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gebracht. Selbſtverſtändlich hat die Aufbewahrung des Giftes, welches überhaupt nur durch Vermittlung eines 
Arztes zu erlangen iſt, mit größter Vorſicht zu geſchehen, um Unglück zu vermeiden. 

Auf Excurſionen genügt es, ein kleines, dickes Gläschen mitzunehmen; auf der Innenſeite des gut 
ſchließenden Stöpſels iſt eine Nadel (eine große Nähnadel) ſo anzubringen, daß, wenn man das Glas öffnet, 
ſtets ein Tropfen Tabakſaft an der Nadel hängen bleibt. Auch wurde es ſchon empfohlen, die Nadeln, welche 
man zu Excurſionen mitnimmt, in ſatten Tabaksſaft zu tauchen und letzteren an die Nadel trocknen zu laſſen. 
Auch dieſe Methode dürfte empfehlenswerth ſein. 


Dom Aufſuchen und der Behandlung der Eier, Raupen und Puppen. 


Nicht nur der ganze Sommer bis in's Spätjahr hinein, ſondern überhaupt diejenige Zeit des Jahres, 
wo die Erde froſt- und ſchneefrei iſt, kann zum Aufſuchen der Raupen, Puppen und Eier verwendet werden. 

Eier findet man bekanntlich an Pflanzen um die Zweige befeſtigt, oder an der Unter- oder Oberſeite 
der Blätter feſtgeklebt, in den Spalten der Rinde und Zäune, hier beſonders bei der kälteren Witterung; auch 
erhält man ſolche von lebenden Schmetterlingen, die aber nur dann brauchbar ſind, wenn ſie von einem 

ſcännchen befruchtet wurden, was in der Gefangenſchaft zwar gelingt, aber nicht immer mit Sicherheit. Die 
Eier der Tagſchmetterlinge verſchafft man ſich leicht, wenn man an warmen, ſonnigen Tagen den umherflat⸗ 
ternden Weibchen folgt, und die Stellen, wo ſie verweilt haben, unterſucht; die günſtigſte Zeit hiezu iſt von 
Vormittags 10 bis Mittags 1 Uhr. Nachtſchmetterlinge, welche in der Paarung getroffen werden, nimmt 
man, ohne ſie anzuſtechen, mit nach Hauſe. Eier, welche in der wärmeren Jahreszeit erhalten werden, bringt 
man mit den Gegenſtänden, worauf ſie gelegt ſind (Laub, Zweige oder Rindenſtückchen), in eine offene, mit 
Gaze oder ſehr feinem Drahtſieb geſchloſſene Schachtel, und ſtellt dieſe an einen luftigen, nicht zu heißen Ort. 
Man muß fleißig darnach ſehen und die Fütterung nie vergeſſen. 

Was das Einſammeln der Raupen ſelbſt betrifft, jo iſt die ergiebigſte Zeit der Mai und der Spätfommer, 
Der Sammler muß mit einigen Schachteln, Blechbüchſen, dem Tuche oder Schirme verſehen ſein. Die Büchſen 
dienen zur Aufbewahrung der kleinen Raupen, welche ſich leicht aus einer Schachtel herausarbeiten können, 
und für ſolche, welche im Holze leben und die Schachtel daher zernagen. In die zur Aufnahme der Raupen 
beſtimmten Behältniſſe bringt man trockenes Moos, damit ſie einander aus dem Wege gehen können und 
nicht herumgeworfen werden. Man muß ſich hüten, eine aufzunehmende Raupe ſtark zu drücken; man bedient 
ſich daher, wenn eine ſolche ſich auf dem Boden befindet, am beſten eines Kartenblattes, oder ſchneidet das 
Zweigſtückchen, woran ſie ſich feſthält, ab. 

Das Tuch und ein derber Stock zum Beklopfen der Stämme wird gebraucht, um die auf dem Buch 
werk und Bäumen lebenden Raupen herabzubringen, und man bedient ſich deſſelben bei vorgerücktem Frühjahr, 
wenn bereits die Bäume ausgeſchlagen haben. Man muß ſich jedoch nicht mit den herabgefallenen Raupen 
begnügen, ſondern auch in die Höhe ſehen, wo Spannerraupen oft an ihren Fäden herabhängen. Auch 
werden oft die zuſammengerollten Blätter der Blattwickler abgeworfen, weßhalb alle herabgefallenen Blätter zu 
unterſuchen ſind. 

Bei eintretendem Frühjahr, wenn der Trieb beginnt, fangen die erſten Geſchäfte des Raupenſammelns 
an. Neben dem Tuch wird ebenfalls der Stoßhamen mitgenommen, und man gebraucht ihn ſowohl zum An— 
ſtoßen als zum Abſtreifen. Gewöhnlich findet man die Raupen um dieſe Zeit noch verborgen unter Moos 
und Blättern an der Erde oder in den Rindeſpalten. Die Moosdecke am Fuße alter Bäume, an Felſen und 
Mauern wird abgenommen und unterſucht, und die Blätter werden auf dem Tuche ausgebreitet und ausge— 
ſchüttelt. Bei vorgerückterer Jahreszeit unterbleibt natürlich dieſes Geſchäft, und man ſucht alsdann die Raupen 
auf den Pflanzen ſelbſt auf. Neben Anwendung der Inſtrumente muß aber auch einzeln und namentlich da 
nachgeſehen werden, wo man angefreſſene Blätter oder Raupenkoth antrifft. Es iſt bekannt, daß dieſer Koth 
nach der inneren Beſchaffenheit des Maſtdarms eine verſchiedene und eigenthümliche Bildung hat, und daß ſich 
alſo bei einiger Uebung ſchon nach ihm die Anweſenheit einer gewiſſen Raupengattung beurtheilen läßt. Viele 
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Raupen leben an Orten, wo fie weder durch Schütteln, noch Abſtreifen zu erhalten find. So halten ſich 
manche Raupen in den Blumenkelchen, andere in den Samenkapſeln von Pflanzen auf. Dort muß man alſo 
im Frühjahr und Sommer, hier im Spätjahr nachſehen. Viele Raupen ruhen am Tage unter den Blättern 
von Pflanzen, an Stämmen, Zäunen und in den Rindeſpalten, und gehen erſt des Abends oder Nachts ihrer 
Nahrung nach. Andere halten ſich in zuſammengerollten Blättern und Geſpinnſten verborgen. Die Spann⸗ 
raupen täuſchen das Auge durch ihre Farbe und Lage ſo ſehr, daß man ſie oft lange für einen Theil des 
Holzes oder der Pflanze, auf der ſie ſich befinden, anſieht. Ein Theil der Raupen nährt ſich vom Mark oder 
Holze der Gewächſe, und lebt daher im Innern derſelben; dieſe laſſen ſich nur an den zurückgebliebenen Spuren 
der Bohrlöcher erkennen, auch an der ſpärlichen Vegetation der Herz- oder Gipfeltriebe. Bei ſolchen muß man 
den Stengel ſtückweiſe abſchneiden, bis man zu ihnen gelangt iſt. Auch von Flechten nähren ſich einige 
Raupen und von den Wurzeln der Pflanzen. Letztere ſind ſchwer zu entdecken. Beim Ausgraben von Gräſern 
und andern Pflanzen, bei Kartoffeln, auch bei Bearbeitung der Waldkulturen kommt man noch am meiſten in 
ihren Beſitz. 

Häufig geſchieht es, daß man Raupen nicht auf ihrer Futterpflanze findet, und wenn man ſie nicht 
kennt, dadurch in Verlegenheit kommt, womit man ſie füttern ſoll. Kann man ſich in einem ſolchen Falle 
durch Vergleichung von Abbildungen oder Beſchreibungen, oder die Beihülfe eines Andern nicht Aufſchluß 
verſchaffen, ſo muß man der Raupe alle in der Nähe ihres Fundortes vorkommenden Pflanzen vorlegen und 
darauf achten, von welcher ſie frißt. Manche Raupen verhungern lieber, als daß ſie eine andere, als ihre 
eigentliche Futterpflanze genießen; andere, und beſonders ſolche, welche im erſten Frühjahr gefunden werden, 
gewöhnen ſich leichter und laſſen ſich mit den erſten Frühlingspflanzen erziehen, z. B. Schlüſſelblumen, Taub⸗ 
neſſel, Spitzwegerich, Waſſerampfer, Löwenzahn, Ehrenpreis u. dgl. 

Weder beim Sammeln, noch zu Hauſe darf man zu viele oder zu verſchiedenartige Raupen zuſam⸗ 
menſperren. 

Die wohlfeilſte und ſicherſte Erziehung der Raupen geſchieht im Freien in einem Garten. Hat man 
einen ſolchen Raum, ſo pflanze man hier die Nahrungspflanzen der zu erziehenden Raupen an und bedecke 
ſolche mit Käſten von Brettern, bringe die Raupen hinein, ſetze einen Deckel von ſtarker Gaze oder Draht⸗ 
geflecht darauf und häufe die Erde rings um den Kaſten etwas an. Die Weite dieſer Käſten kann 1 bis 
1½ Quadratfuß betragen, und die Höhe richtet ſich nach der Höhe der Pflanzen. Hier können die Raupen 
nicht nur während des Sommers erzogen, ſondern auch überwintert werden. 

Die Zimmereinrichtung für eine größere Raupenzucht iſt ſehr koſtſpielig. Sie erfordert nicht blos ein 
eigenes, größeres Zimmer, ſondern auch große Schränke, welche vor ſtarker Sonnenhitze geſchützt, luftig geſtellt 
werden können und im Innern in viele kleinere Behälter für die verſchiedenen Raupen, jedes von 1 bis 
1½ Kubikfuß Raum getheilt, die einzelnen Behälter aber durch einen beſonderen Deckel von feinem Drahtge⸗ 
flecht oder Gaze geſchloſſen ſein müſſen. 

Wer dieſe Einrichtung nicht treffen kann, der bediene ſich zur Aufbewahrung ſeiner Raupen größerer 
und kleinerer Schachteln, aus deren Deckel der Boden herausgenommen und ſtatt deſſen mit ſtarker Gaze 
überſpannt iſt. Für kleinere Raupen kann man auch große Zucker- und Einmachgläſer benützen. Alle Rau- 
penbehälter aber werden mit einer drei Zoll hohen Lage mit Sand vermiſchter Gartenerde angefüllt und dazu 
etwas Moos, dürre Blätter und Holzſtückchen gebracht, welche bei der Verpuppung benützt werden können; 
diejenigen, welche ſich frei verwandeln, hängen ſich an den Wänden und am Deckel auf, andere gehen in die 
Erde oder bleiben an derſelben unter Laub und Moos. Die Erde muß von Zeit zu Zeit, damit ſie nie ganz 
dürr wird, mit einer in Waſſer getauchten Bürſte zart beſpritzt werden; weil ein mäßiger Grad von Feuchtig⸗ 
keit nicht nur zur Erweichung der Raupenhaut, und daher zur Erleichterung der Häutung, ſondern auch zur 
Entwicklung des Schmetterlings in der Puppe, höchſt nöthig iſt. 

In der Regel ſoll den Raupen täglich friſches Futter gereicht werden, und ein großer Theil derſelben 
verkümmert oder gibt, wenn er hierin vernachläſſigt wird, unvollkommene Schmetterlinge. Um das Futter 
immer friſch zu haben und es doch nur alle zwei bis drei Tage erneuern zu dürfen, bringt man ein mit 
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Waſſer gefülltes, enghalſiges Gefäß in den Raupenbehälter und ſteckt darein die Stengel der Nahrungspflanzen, 
verwahrt aber die Oeffnung gut, damit keine Raupen hineinkriechen können. Dieſes Verfahren muß mit den 
Pflanzenſtengeln derjenigen Raupen geſchehen, welche in Waſſerpflanzen leben, und kann bei vielen andern zur 
Abkürzung der durch den täglichen Futterwechſel entſtehenden Mühe angewendet werden; allein es gibt auch 
Raupen, welche es nicht ertragen, im Gegentheil werden ſie bei dem Genuß der mit vermehrten wäſſerigen 
Theilen angefüllten Pflanzen krank, indem ſie zwar ihr gewöhnliches Wachsthum erreichen, aber an Fäulniß 
ſterben. Dahin gehören beſonders die Raupen mancher Seſien, Zygänen und Schwärmer, überhaupt ſolche 
Raupen, deren Nahrungspflanzen wenig Saft enthalten, oder auf magerem, trockenen Boden wachſen. 

Für die von Flechten lebenden Raupen braucht man das Futter nur alle drei Tage zu erneuern oder 
anzufeuchten, und kann ſich überhaupt einen Vorrath Flechten im Keller aufbewahren. 

Die Raupen der Seſien oder Glasflügler leben im Holze der Bäume und Sträucher, und ihre Behand- 
lung iſt die ſchwerſte. Hat man durch Abſchneiden von kleinen Stückchen da, wo man eine ſolche Raupe 
vermuthet, ihren Aufenthalt entdeckt, ſo ſpaltet man das mit der Raupe abgeſchnittene Stück ſo, daß dieſelbe 
in der einen Hälfte ungeſtört ruhen bleibt, und ſchneidet am Baume oder Strauch der Länge nach an einem 
Zweige ſo viel ab, als man an dem abgeſchnittenen, die Raupe enthaltenden Stücke beibehalten hat, und bindet 
beide Theile feſt zufammen. Im Frühjahr muß nachgeſehen, der neue Raupengang verfolgt, und dieſes jo oft, 
aber doch ſo wenig als möglich, wiederholt werden, bis man die Raupe zur Puppe verwandelt findet. Hierauf 
wird das Stück abgeſchnitten und zu Hauſe in's Waſſer, oder beſſer in naſſen Sand geſteckt, ſo daß der 
Kopf der Raupe aufwärts ſieht, und ſo gelaſſen bis zur Entwicklung. Hat man einen Garten, in welchem 
ſich die ähnlichen Holzarten finden, ſo kann man die Raupen dahin verſetzen, wo man dann nur vom Mai 
bis Juli täglich in den Morgenſtunden nachzuſehen braucht, um die gusgekrochenen Seſien am Holze ſitzend 
zu finden. 

Die eingeſperrten Raupen muß man nie b ee, ſie daher auch beim Wechſeln des Futters nicht 
von den alten Stengeln nehmen, ſondern ſie auf dieſen laſſen, bis ſie ſolche ſelbſt verlaſſen. Auch vor und. 
während der Häutung, wo ſie mehrere Tage zu freſſen aufhören, darf man ſie nicht ſtören, eben ſo wenig zur 
Zeit der Verpuppung. Beide Fälle laſſen ſich leicht erkennen, nicht nur dadurch, daß die Raupen ihr Futter 
unberührt laſſen, ſondern ſie verlieren ihre Farben und ihre Beweglichkeit, und krümmen ſich zuſemmen oder 
verbergen ſich. 

Das Einſammeln der Puppen geſchieht im Spätjahr und im erſten Frühjahr. Die Puppen hängen 
entweder frei an den Zweigen der Bäume, oder fie find an Zäunen, Mauern, Dächern, Fenſterladen, in Gar- 
tenhäuſern, Gewächshäuſern verſteckt, man findet ſie in Schlupfwinkeln aller Art, und ſelbſt in Zimmern. 
Andere Raupen verpuppen ſich in Geſpinnſten und bleiben darin bis zur Entwicklung; dieſe Geſpinnſte werden 
theils an denſelben Orten angelegt, wie bei den ſich frei verwandelnden, oder ſie ſind an Stämmen zwiſchen 
der Rinde befeſtigt, oder befinden ſich in der Erde. Die Raupen vieler Schmetterlinge verkriechen ſich unter 
das den Boden bedeckende Laub oder Moos und beſtehen dort ihre Verranplung, und noch andere begeben ſich 
mehrere Zoll tief in die Erde hinein. 

Aus den eben angegebenen Aufenthaltsorten geht hervor, wo man Puppen zu ſuchen hat; die reichſte 
Ausbeute wird man im Februar und März machen, wenn man das Laub und Moos, ſo wie die Erde auf 
mehrere Zoll Tiefe mit dem Spaten unterſucht, und ſolches beſonders in Gartenanlagen und Wäldern am 
Fuße alter, freiſtehender Bäume vornimmt. 

Die ſenkrecht oder horizontal aufgehängten Puppen muß man zu Hauſe in dieſelbe Lage bringen, was 
leicht geſchehen kann, wenn man ein Stückchen des Gegenſtandes, woran ſie befeſtigt ſind, abſchneidet, was 
man auch bei den in Geſpinnſten ruhenden thut, und ſie ja nicht herausnimmt oder die Gefäße öffnet. In 
dem Aufbewahrungsbehälter können letztere mit Gummi wieder befeſtigt werden, damit der Schmetterling beim 
Auskriechen nicht gehindert iſt. Alle anderen Puppen, ſie mögen ſich in oder an der Erde befunden haben, 
bringt man in eine Schachtel, deren Boden mit drei Zoll hoher Erde bedeckt iſt. In die Erde bringt man 
die in der Erde gelegenen einen Zoll tief, die anderen legt man auf die Erde und bedeckt ſie mit Moos, 
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welches man von Zeit zu Zeit mäßig anfeuchtet, jo daß die darunter ruhende Erde ſtets einen geringen Grad 
von Feuchtigkeit behält, aber nie naß wird. Den Puppenbehälter bedeckt man mit einem Flor- oder Gaze⸗ 
deckel, läßt ihn ſtets ruhig an demſelben Orte und bewahrt ihn in einem trockenen, froſtfreien Zimmer auf. 


Zubereitung der Schmetterlinge, Raupen und Puppen für die Sammlung. 


Bei den Tagſchmetterlingen, wenigſtens beim größeren Theil derſelben, iſt es gut, ein Exemplar von der 
Kehrſeite anzuſtecken, nicht blos, weil dieſe häufig ſchöner als die obere gezeichnet iſt, ſondern auch, weil ſie 
oft zur Erkennung der Gattungen dient. Dieſe müſſen natürlich gleich von der Kehrſeite aus angeſteckt 
werden. Außerdem aber, und daß man einige Nachtſchmetterlinge in ſitzender Stellung in die Sammlung 
aufnimmt, werden alle Schmetterlinge ausgeſpannt, und zwar ſo, daß die obere Seite gegen den Beſchauer 
gekehrt iſt. Das Ausſpannen ſelbſt geſchieht auf folgende Weiſe: 

Man richtet ſich die auszuſpannenden Schmetterlinge, die Richtnadel, Stecknadeln, Papier- und Glas⸗ 
ſtreifen zurecht. Das Ausſpannen beginnt man ſtets von der Mitte des Spannbrettes aus; hat man einen 
Schmetterling aufgeſteckt, ſo mißt man zuerſt, ob der hervorragende Theil der Nadel die rechte Höhe hat, und 
bringt das Spannbrett ſo vor ſich hin, daß der Hinterleib des Schmetterlings gegen den Arbeiter ſieht. Zuerſt 
werden nun die Füße und Fühler in die gehörige Lage gebracht, und wird beſonders darauf Acht gegeben, 
daß durch das Emporſtehen des mittleren Fußes das flache Aufliegen der Flügel nicht gehindert wird. Der 
Schmetterling muß ſo eingeſteckt ſein, daß die Kanten des Falſes am Leibe genau beim Urſprunge der Flügel 
anſtehen und der Schmetterling vollkommen horizontal aufliegt. Nun beginnt man das Ausſpannen der 
Flügel auf der rechten Seite des Arbeiters, alſo auch auf der rechten des Schmetterlings; man legt einen 
Papierſtreifen ſo über die Flügel, daß derſelbe neben dem Leibe vorbeiläuft, und ſteckt ihn mit einer Nadel 
feſt, welche man etwas ſchief nach hinten gerichtet vor den Flügeln einſteckt, hält den Papierſtreifen mit der 
linken Hand etwas in die Höhe und ſetzt mit der rechten die feine Richtnadel auf der Mitte des Oberflügels 
leicht an und ſchiebt dieſen ſo weit nach vorne, als man ihn haben will; auf dieſe Weiſe wird auch der Unter⸗ 
flügel nachgezogen, und ſo bald beide in der gehörigen Ausdehnung erſcheinen, läßt man den Papierſtreifen 
nieder, zieht ihn leicht an und befeſtigt ihn hinter den Flügeln durch eine etwas ſchief vorwärts eingeſteckte 
Nadel. Auf gleiche Weiſe verfährt man auf der anderen Seite, ſieht, wenn auch dieſe ausgeſpannt iſt, ſowohl 
Flügel als Glieder noch einmal nach und wendet, wo letztere nicht von ſelbſt in der gegebenen Lage bleiben, 
Nadeln an; daſſelbe geſchieht mit dem Leibe; iſt aber an den Flügeln noch nicht Alles in der gehörigen Ord— 
nung, vielleicht der Hinterflügel nicht glatt oder die beiden Seiten nicht gleich, ſo lüftet man den Papierſtreifen 
etwas und bringt Alles vollends in Ordnung. So fährt man fort, bis alle auf ein Brett kommenden 
Schmetterlinge fertig ſind, ſtellt ſolches dann an einen gegen Staub und unberufene Hände geſicherten Ort 
und belegt den freien Theil der Flügel mit Glasſtreifen *). 

Die Glasſtreifen kann man ſich vom Glaſer aus zerbrochenem Fenſterglaſe in jeder Größe ſchneiden laſſen. 

Die zum Aufſpannen dienenden Papierſtreifen müſſen von auf einer Seite geglättetem Papier, wie z. B. 
das gefärbte Papier iſt, und nicht mit dem Meſſer, ſondern mit einer ſcharfen Scheere geſchnitten ſein. 

Die Schmetterlinge müſſen nicht zu bald wieder abgenommen werden, weil ſich ſonſt die Flügel gerne 
wieder ſenken und rücken; 1—3 Wochen, je nach der Größe des Schmetterlings, iſt nicht zu lange. 

Wer den Leib der größten Schmetterlinge ausſtopfen will, was bei manchen Schmetterlingen, beſonders vielen 
Nachtſchmetterlingen, zur Verhütung des Oeligwerdens ſehr zu empfehlen iſt, ſchneidet ſolchen unten mit einem 


) Um dieſe Glasſtreifen feſtzuhalten, hält man fie durch knieförmig gebogene, gewöhnliche Stecknadeln nieder, welche mit 
der Spitze ſo in das Holz des Spannbrettchens eingeſteckt werden, daß ſie federartig wirken, indem der Nadelknopf auf die Glas⸗ 
fläche drückt. Bei einiger Uebung kann man die Papierſtreifen ganz entbehren und die Flügel nur durch Glasſtreifen feſthalten. 


Das Richten der Flügel muß aber dann mit Schnelligkeit und Gewandtheit vorgenommen werden, indem ſonſt leicht der Flügel⸗ 
ſtaub abgerieben wird. 
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ſcharfen Meſſer auf, zieht mit der Pincette feinen Inhalt heraus, reinigt ihn mittelſt kleiner Baumwollen⸗ 
bäuſtchen und ſtopft ihn mit Baumwolle ſorgfältig aus. 

Die früher vielfach empfohlene Methode, ölig gewordene Schmetterlinge durch geſchabte Kreide und ähn— 
liche Stoffe zu ſäubern, hat ſich als unpraktiſch erwieſen. Eine ſehr praktiſche Art und Weiſe, dieſen Mißſtand 
zu beſeitigen, hat Herr R. Schreiber im Bericht des lepidopterol. Tauſchvereins 1849 bekannt gemacht. Die 
Mittheilung lautet wörtlich, wie folgt: 


„Das Oeligwerden der Schmetterlinge und anderer Inſekten entſteht dadurch, daß die in ihnen enthaltenen, 
den ganzen Darm umſchließenden Fettlappen ranzig werden, oder chemiſch geſprochen, daß das Fett ſich zerſetzt, 
die Fettbaſe und Fettſäure ſich ſcheiden. Die Säure, deren chemiſche Natur übrigens noch nicht genau unter— 
ſucht iſt, beſitzt die Eigenſchaft, ſehr ſtark Waſſer aus der Atmoſphäre anzuziehen, und deßwegen hilft das 
Beſtreuen der Leiber mit Bol u. dgl. immer nur zeitweilig; denn jo bald die im Körper zurückgebliebene 
Säure Waſſer genug angezogen hat, ſchlägt ſie auch wieder durch und wird äußerlich ſichtbar. 

Gründlich kann alſo nur ein völliges Ausziehen des Fettes helfen, und es iſt hiezu, wie längſt bekannt, 
Schwefeläther durchaus zweckmäßig. Dieſe Methode iſt jedoch einigermaßen koſtſpielig, denn man kann den— 
ſelben Aether nicht oft anwenden, weil er dann ſchon eine zu große Menge aufgelösten Fettes enthält, und 
wohl nur Wenige im Stande ſind, den Aether wieder vom Fette abzuſcheiden, oder ihn unrein ſonſt noch 
techniſch zu verwenden. Mit dem beſten Erfolge beobachte ich folgendes Verfahren: 

So bald ſich das Fettigwerden zeigt, breche ich den Leib vorſichtig ab, werfe ihn in ein Gemiſch von 
ungefähr 5 Theilen höchſt rectificirtem Alkohol und ein Theil Schwefeläther, und ſetze ihn in einem, 
durch einen Stöpſel recht feſt verſchloſſenen Glaſe einer mäßigen Wärme aus, im Sommer z. B. nur der der 
Sonne. Der herausgenommene Leib wird an der Luft getrocknet, und zeigen ſich noch Fettſtellen, jo wird das 
Verfahren wiederholt. Das Gemiſch kann man öfters benützen, denn die Fettſäure ſetzt ſich in demſelben nach 
dem Erkalten als eine weiße, flockige Maſſe ab und kann alſo leicht entfernt werden; ſpäter iſt es immer noch, 
nachdem es einige Tage offen geſtanden hat, als Brennſpiritus zu gebrauchen. Nun bringe ich den Leib noch 
einmal in den reinen Aether, nur auf einige Stunden, und es bleibt dann auch faſt nicht eine Spur von 
Fett in demſelben zurück. Derſelbe Aether kann zu dieſem Zwecke ſehr oft angewendet werden. Die bei ſo 
gereinigten Leibern meiſt zuſammengeklebten Schuppen ſind mit einem weichen, aber ſtumpfen Pinſel leicht 
wieder in Ordnung zu bringen. 

Es iſt immer das Zweckmäßigſte, wenn man die Reinigung vornimmt, ſo bald das Oeligwerden 
ſich zeigt. 

Sind die Flügel ſchon mit ergriffen, ſo iſt die Sache immer mißlich. Es hilft freilich auch bei dieſen 
das Betröpfeln mit Aether, aber derſelbe darf nur mit der größten Vorſicht angewendet werden, weil er ſelten 
ganz rein iſt, ſondern fremde Beſtandtheile, namentlich Weinöl, enthält. Mit Aether, der durch dieſen verun— 
reinigt iſt, würde man das Uebel nur ärger machen. Die Gegenwart des Weinöls iſt jedoch leicht zu erkennen, 
wenn man Aether auf Glas, Porzellan u. dgl. tröpfelt und raſch verdunſten läßt. Erhält man keinen Rück⸗ 
ſtand, ſo iſt der Aether ohne Bedenken anzuwenden; bleiben jedoch feine, übel riechende, in Papier Fettflecken 
erzeugende Tröpfchen zurück, ſo kann man ihn zur Reinigung der Flügel durchaus nicht benützen.“ 


Schimmlig gewordene Schmetterlinge werden mit einem weichen Pinſel abgekehrt. 

Schmetterlinge, welche eine andere Nadel erhalten ſollen, oder ſolche, die nicht ausgeſpannt ſind und 
überhaupt einer Aenderung unterliegen, müſſen aufgeweicht und dann auf das Spannbrett gebracht werden. 
Das Aufweichen geht am beſten, indem man den Schmetterling auf feuchten Sand ſteckt und mit einer 
Schachtel oder Glasglocke ſo zudeckt, daß ſich der Waſſerdunſt nicht zu raſch verflüchtigt. 

Schmetterlinge von der allerkleinſten Sorte können noch an ſehr feine Nadeln geſteckt werden, und man 
braucht alſo keine aufzukleben. Freilich find die kleinſten nur mit vieler Mühe und Pünktlichkeit beim Auf- 
ſpannen zu behandeln, allein Geduld und Uebung machen den Meiſter. 

Wer ſeiner Sammlung auch die Eier, Puppen und Raupen einverleiben will, dem diene Folgendes: 
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Die Eier werden mittelſt einer Auflöfung von Gummi senegal auf viereckige Stückchen Kartenpapier 
geklebt; ein Gleiches geſchieht mit den Puppen, nachdem man ſie zuvor in ſtarken Weingeiſt geworfen, einige 
Stunden darin gelaſſen und fie dann einer ſtarken Hitze ausgeſetzt hat, um ihren flüſſigen Inhalt vertrocknen 
zu laſſen. Beide können mit weißem Kopalfirniß, welcher ſtark mit Terpentinſpiritus verdünnt iſt, überſtrichen 
werden. Die Zubereitung der Raupen geſchieht auf folgende Weiſe: 

Man faßt die Raupe mit der einen Hand am Kopfe und drückt mit dem Daumen und Zeigefinger der 
andern vom Kopfe an erſt leicht und dann ſtärker, bis aller Inhalt aus der Raupe entfernt iſt. Doch darf 
dieſer Druck nicht ſo ſtark ausgeübt werden, daß ſich die Wände der Raupenhaut berühren und an einander 
reiben, weil das zarte Häutchen unter der Oberhaut, welches eigentlich den Färbeſtoff enthält, dadurch beſchädigt 
wird. Hierauf wird ein blechernes Röhrchen von etwa zwei Zoll Länge und der Stärke eines Strohhalms, 
an dem einen Ende etwas erweitert, in den After geſteckt, der erweiterte Theil an den Mund gebracht und 
über glühenden Kohlen ſo lange hineingeblaſen, bis die Raupe trocken geworden. Man muß ſich jedoch hüten, 
ſie zu nahe an die Kohlen zu halten, weil ſie ſonſt zu ſchnell trocknet und brüchig wird; noch mehr hat man 
dieſes bei behaarten Raupen zu vermeiden, weil ſonſt die Haare verſengen. Die Raupe windet ſich während 
des Blaſens noch einige Zeit und nimmt daher in den meiſten Fällen eine natürliche Lage an, in welcher ſie 
ſodann auf ein Kartenblatt geklebt oder auf einem Aeſtchen befeſtigt werden kann. 


Regeln für die Einrichtung und Erhaltung einer Sammlung. 


Die Wahl der Nadel für einen Schmetterling iſt ſchon früher erfolgt, ſie iſt leicht, da die Nadelſorten 
der Stärke der Schmetterlingsleiber nach ihrer Verſchiedenheit entſprechen. Es tritt jedoch auch der Fall ein, 
daß Schmetterlinge, die man nicht ſelbſt behandelt, ſondern vielleicht durch Kauf oder Tauſch erworben hat, 
nicht immer denen der eigenen Sammlung gleichen; vielleicht iſt die Nadel eine anders ausſehende, oder ift fie 
zu kurz oder zu lang, oder der Schmetterling ſteckt zu hoch oder zu tief. Gattungen, in deren Beſitz man 
leicht gelangt, nimmt man in einem ſolchen Zuſtande gar nicht auf, bei ſelteneren Gegenſtänden muß ein 
ſolches Stück umgeändert werden. Steckt die Nadel an der richtigen Stelle und braucht nur aus irgend einem 
Grunde gewechſelt zu werden, ſo wird dieſes leicht dadurch bewerkſtelligt, daß man von unten einige Tropfen 
Weingeiſt auf die Stelle fallen läßt und einige Zeit wartet, um ſie herauszuziehen; geht es nicht, ſo wird das 
Verfahren wiederholt, und in den ſchlimmſten Fällen weicht man den Schmetterling auf. Durch eine leichte, 
drehende Bewegung der Nadel wird das Losgehen derſelben erleichtert. Gut iſt es, wenn die neue Nadel von 
einer ſtärkeren Sorte ſein kann, als die herausgenommene; iſt ſolches aber nicht der Fall, ſo muß der gebliebene 
Spielraum mit Wachs ausgefüllt werden, ſo daß ſich der Schmetterling an der Nadel weder ſenken, noch 
drehen kann. Läßt das Wachs eine bemerkbare Stelle zurück, ſo wird dieſe pünktlich mit der Farbe des 
Schmetterlings bemalt. Eben ſo verfährt man, wenn ſich die ausgezogene Nadel an einer anderen Stelle 
befunden hat. Schmetterlinge, an deren Nadeln ſich Grünſpan angeſetzt hat, werden an neue Nadeln geſpießt, 
ſchimmlig gewordene mit Hülfe eines Pinſels gereinigt. Staub wird ebenfalls mit dem Pinſel abgenommen, 
wenn der Schmetterling aber beim Auffallen deſſelben feucht war, ſo ſitzt er 10 und kann ohne Beſchädigung 
nicht entfernt werden. 

Abgebrochene Theile werden mittelſt einer Gummiauflöſung i bei welcher Verrichtung 
man die abgebrochenen Stellen beſtreicht und mit Hülfe der Pincette die abgebrochenen Theile zuſammenbringt. 

Sind nun alle Stücke in gutem und gleichem Zuſtande, ſo wählt man für ſeine Sammlung ein Exem⸗ 
plar von beiden Geſchlechtern einer jeden Gattung. Kommen Varietäten vor, jo werden ſolche ebenfalls auf- 
genommen und jedes Stück genau bezeichnet. Zur Bezeichnung dienen unverzierte Signaturen, 7 Linien lang 
und 4 Linien breit. Dieſe werden durch Anſtechen mit der Nadel des Schmetterlings befeſtigt. Darauf wird 
der Geſchlechts- und Gattungsname mit Bemerkung des Geſchlechts, und je nachdem die Sammlung einen 
Zweck hat, auch der Fundort und die Zeit des Vorkommens geſchrieben, wenn man nicht vorzieht, die beiden 
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letzten Punkte nebſt anderen Bemerkungen ſich beſonders zu notiren, wobei man auf die Signaturen gleich— 
lautende Nummern mit den Notizen ſchreibt. 

Bei einer zweckmäßigen Aufbewahrung der Sammlung ſind folgende Punkte zu berückſichtigen: Die 
Sammlung muß durch gleichartige Behandlung der einzelnen Stücke einen gefälligen Ueberblick gewähren und 
gegen jede ſchädliche Einwirkung geſchützt ſein. Daraus folgt, daß ſie in einem gut verſchloſſenen Behälter, 
an einem Orte, wo weder Licht, Feuchtigkeit, Staub, Rauch oder verderbliche Inſekten Zutritt finden können, 
aufzuſtellen iſt. 

Das zur Aufbewahrung beſtimmte Lokal muß daher nicht von der Art ſein, daß durch anderweitigen 
Gebrauch deſſelben ſeine öftere Reinigung nöthig iſt, und darf, wenn es heizbar iſt, nicht vom Rauche beläſtigt 
werden. Zur Vermeidung des Feuchtwerdens dient am beſten ein Zimmer, welches gar nicht geheizt wird, 
und auch mit keinem geheizten Zimmer in Verbindung ſteht, oder es ſei ein Lokal, welches ziemlich gleich— 
mäßig geheizt wird. 

Zum Aufbewahren dient am beſten ein Schrank von Tiſchhöhe mit genau paſſenden Schubladen, welche 
durch Doppelthüren verſchließbar ſind. Die Größe eines ſolchen Schrankes läßt ſich nicht genau beſtimmen, 
da fie ſich meiſt nach der Oertlichkeit richtet. Am bequemſten iſt eine Größe, welche 8—40 Schubladen über 
einander und 2 Reihen neben einander, alſo im Ganzen 16— 20 Schubladen faßt, deren jede beiläufig 2 Fuß 
breit und 1½ Fuß tief iſt. Die Höhe läßt ſich genau beſtimmen, fie muß im Licht 2 ½ Zoll betragen. In 
jeder Ecke des inneren Raumes befindet ſich ein 2 Linien ſtarkes Pöftchen, welches etwas niedriger als die 
Höhe der Schubladen iſt. Auf dieſem Pföſtchen ruht eine Glasſcheibe, welche an einem kurzen Bändchen, 
welches daran feſtgeklebt iſt, weggenommen werden kann. Der Boden dieſer Schubladen iſt mit gleich hohen 
Tafeln von Kork, Agavemark oder hannöveriſchem Torf ausgelegt und mit weißem Papier glatt überzogen. 

Hat man nun hinlänglich Raum, ſo kann dieſer für die fehlenden Geſchlechter und Gattungen gleich 
berechnet, und die vorhandenen Schmetterlinge können mit Leerlaſſung deſſelben eingeordnet werden, wodurch 
das Rücken der Schmetterlinge verhütet wird. Wer dieſes jedoch nicht kann, bringe das Neugeſammelte von 
einem ganzen Jahre in eine Schublade und ordne es auf einmal ein, was ein Geſchäft für den Winter abgibt. 

Es trägt ſehr zur Verſchönerung einer Sammlung bei, wenn alle Nadeln von gleicher Höhe ſind, wo— 
durch die Oberſeite aller Schmetterlinge in eine Fläche zu liegen kommt; das Einſtecken der Nadeln geſchieht 
mit der Pincette, und das hervorragende Kopfende wird mit dem Stäbchen gemeſſen. 

Raubinſekten, welche oft in kurzer Zeit ganze Sammlungen verderben, ſind die ſogenannten Staubläuſe 
und einige Käfer, beſonders aus den Geſchlechtern Dermestes und Ptinus. 

Sie abzuhalten, hat man von jeher ſtarkriechende Subſtanzen, Lavendelöl, Terpentinſpiritus, Kampfer 
u. ſ. w. angewendet, und fie verfehlen auch ihre Wirkung nicht. Man muß dieſe jedoch nicht in die Schub- 
laden ſelbſt bringen, ſondern in den hohlen Raum unterhalb ſämmtlicher Schubladen, welcher gleichſam den 
Fuß des Schrankes bildet, und daher beſonders auf die Anbringung eines ſolchen bedacht ſein. 

Wer dieſe Mittel nicht anwenden will, dem ſtehen jedoch noch andere zu Gebote. Kleine Klümpchen 
von grauer Queckſilberſalbe, welche unterhalb des Schmetterlingsrings um die Nadel angebracht werden, halten 
die Raubinſekten völlig ab, weil die hoch an den Nadeln angeſteckten und von allen Seiten freiſtehenden 
Schmetterlinge für ſie nur durch das Hinaufklettern an der Nadel erreichbar, wovon ſie aber durch das Queck— 
ſilber abgehalten ſind. Es hat dieſes Mittel jedoch den Uebelſtand, daß es bei eintretender Wärme flüſſig 
wird, herabläuft und den Boden und die Signaturen beſchmutzt. Mit gleichem Erfolge und Vermeidung des 
eben genannten Uebelſtandes läßt ſich Arſenikſeife anwenden. Den ſicherſten Schutz gegen Raubinſekten bieten 
aber jedenfalls pünktlich gearbeitete, mit Glas bedeckte Schubladen, welche das Eindringen derſelben verhindern, 
und nebenbei öfteres Nachſehen. 

Trotz aller Vorſicht liegt es aber doch nicht außer der Möglichkeit, daß ſich einmal ein Raubinſekt ein- 
findet. Man muß daher von Zeit zu Zeit nachſehen, indem ſich die Anweſenheit eines ſolchen leicht an dem 
vom Freſſen abfallenden Mehle entdecken läßt, welches auf dem weißen Grunde der Schubladen ſichtbar iſt. 
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Iſt eine Sammlung längere Zeit vernachläſſigt worden und haben ſich in Folge deſſen die Raubinſekten 
in großer Anzahl eingeniſtet, ſo iſt gründliche Abhülfe ſchwer. Am rathſamſten iſt in ſolchem Falle, die 
gewöhnlichen Arten, welche von den Inſekten angegriffen und beſchädigt wurden, ganz wegzuwerfen und 
gelegentlich durch neue Exemplare zu erſetzen, und dagegen der Erhaltung der ſelteneren Stücke Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Die meiſten Raubinſekten, namentlich die ſo häufigen Staubläuſe, können auf eine leichte Art 
entfernt und getödtet werden: Man wirft nämlich in eine mit Kork oder dergleichen ausgelegte, gut ſchließende 
Schachtel einige Hände voll geriebenen Tabaks oder Tabakſtaub und ſteckt die angefreſſenen Schmetterlinge 
darauf; der ſtarke Tabakgeruch tödtet dann im Verlauf von einigen Tagen die Raubinſekten. Die Anwendung 
dieſer Maßregel iſt namentlich zu empfehlen bei Schmetterlingen, welche man durch Tauſch oder Kauf erhält, 
ſelbſt wenn man keine Spuren von Raubinſekten an ihnen bemerkt; denn gar häufig wird durch einen einzigen 
Schmetterling das Ungeziefer von einer Sammlung in die andere verſchleppt. 


Kauf, Packen und Perſenden. 


Nicht nur durch Tauſchen allein, ſondern auch durch Kauf kann man in den Beſitz von Schmetterlingen, 
namentlich der ausländiſchen Gattungen, kommen, da es eigene Leute gibt, welche mit ſolchen Handel treiben. 
Uebrigens ſind die Preiſe meiſt ſehr hoch geſtellt, was ſich freilich mit dem koſtſpieligen, vielen Raum fordern⸗ 
den Transport und der großen Liebhaberei vieler reichen Leute entſchuldigen läßt. Die Hauptſache beim Kauf 
iſt aber, ſich vor Betrug zu hüten, weil nicht nur häufig Kopf, Leib und Anhängſel angeleimt, ſondern auch 
nicht ſelten die Flügel durch Malerei und Flicken hergeſtellt und dabei oft ſo entſtellt ſind, daß ſie von ihrer 
urſprünglichen Beſchaffenheit bedeutend abweichen. Hier muß man alſo genau nachſehen, ob die Stücke ganz, 
rein und ächt ſind; denn es findet ſich ſogar, daß ſchadhafte Schmetterlinge durch fremdartige Theile ergänzt 
oder mit trockenen, eingepuderten Farben in neue Gattungen fälſchlich umgewandelt ſind. 

Zum Einpacken der Schmetterlinge bei Verſendungen dienen Schachteln, welche mit ſtarken, wohlbe- 
feſtigten Korktafeln ausgelegt und nur ſo hoch ſind, daß die Nadeln nicht anſtreifen. Nicht nur um das 
Eindringen von Staub und Inſekten zu verhüten, ſondern auch um die gewöhnlich nicht ſehr feſten Schachteln 
beſſer zu verbinden, wird Schachtel und Deckel da, wo die Böden eingelaſſen find, mit Papierſtreifen gut ver⸗ 
klebt. Will man die Korkböden nicht mit Stiften befeſtigen, ſo müſſen die Schachteln mit Schnur feſt 
umbunden werden, damit im Falle des Schwindens die, übrigens einzupreſſenden, Böden nicht locker werden. 

gan muß nicht Inſekten verſchiedener Ordnungen in eine Schachtel zuſammenbringen und den ſchweren 
Leibern mancher Schmetterlinge und andern leicht zerbrechlichen Theilen eine leichte, mit Nadeln befeſtigte 
Unterlage von Baumwolle geben, auch die Schmetterlinge ſo ſtecken, daß ſie einander mit keinem Theile 
irgendwo berühren. Auf jeden Fall ſind die Schachteln auch am Verſchluß mit Papier zu verkleben und 
alsdann in eine Kiſte mit Heu, trockenem Moos oder Seegras gut einzupacken, wobei man nicht vergeſſen 
darf, ſtarkriechende Pflanzen, Lavendel, Katzenkraut u. ſ. w. mit einzupacken, oder mit Spieköl, Terpentin, 
Kampfer oder Merkur getränkte Baumwollenbäuſchchen in die Ecken der Kiſte zu vertheilen. Kann man die 
zu verſendenden Behälter mit Wachstuch umgeben, ſo iſt dieß ein gutes Mittel, um das Eindringen von Näſſe 
zu verhüten. Um aber möglichſt viele Schmetterlinge in einen kleinen Raum zuſammen zu drängen, ſteckt 
man die Nadeln mit Hülfe der Pincette alle ſchief und fo ein, daß fie möglicht tief in den Kork eindringen. 
Die Schmetterlinge erhalten auf dieſe Weiſe eine dachziegelförmige Anordnung, und es läßt ſich ſo mindeſtens 
die doppelte Zahl als auf die gewöhnliche Art zuſammenbringen. 


Das Abdrucken der Schmetterlinge. 


Die Manipulation beſteht darin, den durch lauter kleine, dachziegelartig über einander liegende Schüpp— 
chen gebildeten Farbenſtaub, welcher die Schmetterlingsflügel bekleidet, von dieſen hinweg und vermittelſt 
Drucks und Leims auf Papier zu übertragen. Die Flügel drucken ſich auf beiden Seiten zugleich ab, woraus 
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folgt, daß man zur Herſtellung eines Schmetterlings, der feine Ober- und Unterſeite zugleich zeigt, nur einen 
halben Schmetterling braucht, oder daß aus einem Schmetterling auf dieſe Weiſe zwei entſtehen. Leib und 
Glieder müſſen durch Hülfe des Pinſels dazu gemalt werden. Es iſt nicht gut, die Schmetterlinge zum 
Abdrucken ganz friſch zu nehmen, beſſer iſt es, wenn man ſie wenigſtens mehrere Tage alt werden läßt; man 
kann ſogar die im Sommer gefangenen im Winter abdrucken. Auch brauchen nur diejenigen zuvor ausge— 
ſpannt zu werden, deren Flügel ſich in Falten legen. So nahe dieſe Kunſt der Natur kommt, ſo iſt ſie doch 
nicht vollkommen, und es gibt Fälle, wo man ſich durch Farben und Kunſtgriffe helfen muß. 
Zur Ausübung derſelben hat man Folgendes nöthig: 


feines engliſches Brief-Velinpapier, 
Hauſenblaſe, 

Tragant, 

Gummi senegal, 

feine Leinwandläppchen, 

ein Holzblöckchen, mit Glanzpappendeckel belegt, 
einen Polirſtahl, 

eine feine Pincette, 

eine feine Richtnadel, 

eine feine, ſpitzige und ſcharfe Scheere, 
das Korkgeſtell, 

Waſſerfarben, trocken und gerieben, 
feine Fiſchpinſel. 


Hauſenblaſe, Tragant und Gummi senegal dienen zur Verfertigung des Leims, welcher alſo bereitet 
wird: Sämmtliche Beſtandtheile im ganz reinen Zuſtande, die Hauſenblaſe klein zerſchnitten, werden in einem 
reinen Porzellangefäß über ganz gelindem Kohlfeuer unter beſtändigem Umrühren mit einem feinen Hölzchen 
in ſtarkem Kornbranntwein oder gutem Weingeiſt geſchmolzen. Man bringt in dieſen zuerſt die Hauſenblaſe 
und ſetzt, wenn dieſe zergangen iſt, unter beſtändigem Rühren die beiden Gummiſorten hinzu, und gießt, wenn 
die Maſſe zu dick iſt, etwas Flüſſigkeit nach. Auf ½ Loth Hauſenblaſe nimmt man 1 Loth Gummi senegal 
und 1 Loth Tragant; es iſt jedoch gut, von jeder dieſer Subſtanzen etwas zurückzubehalten, weil ſich ihre 
Eigenſchaft nicht genau beſtimmen, und ſich alsdann ſpäter von dem einen oder andern noch zuſetzen läßt, 
nachdem man den Leim zuvor probirt hat. Bei der Verfertigung deſſelben iſt die größte Reinlichkeit zu beob- 
achten, es darf daher auch nicht in's Feuer geblaſen, noch dieſes überhaupt geſteigert werden. Der Leim darf 
das Papier nicht färben und muß gut kleben, ohne ſchnell zu trocknen; leimt er nicht gut, ſo hilft man mit 
etwas Hauſenblaſe, und wenn er zu ſchnell trocknet, mit etwas Tragant nach. Man muß ſich den Leim ſtets 
friſch und daher auf einmal nur ſo viel verfertigen, als man beim Abdrucken braucht. Iſt er fertig, ſo wird 
er erſt noch durch eine reine Leinwand getrieben. 

Das Holzblöckchen mit dem Glanzpappendeckel iſt am beſten von feſtem Lindenholz, 4 Zoll lang, 2 ½ Zoll 
breit und 1½ Zoll hoch; der Pappendeckel recht glatt und gleich. Es dient beides zum Auflegen des abzu— 
druckenden Schmetterlings; das Abdrucken ſelbſt wird durch Reiben mit dem Polirſtahl bewerkſtelligt. Dieſer 
muß in einem 1½ Zoll langen, gleichdicken Hefte ſich befinden, ohne das letztere 3 Zoll lang, aber recht glatt 
und ohne irgend eine Unebenheit ſein; die Breite der Klinge kann 2—2 ½ Linien betragen. 

Pincette und Richtnadel dienen zum Anfaſſen der Schmetterlingstheile, die Scheere zum Abſchneiden der 
Flügel, und das Korkgeſtell zum Daraufſtecken während des Abſchneidens. 

Das Leinwandläppchen zum Auftragen des Klebers; Farben und Pinſel zum Ausbeſſern. 

Nun zum Verfahren ſelbſt. Das mit Leim beſtrichene, nach dem Auflegen des Schmetterlings zuſam— 
mengeſchlagene Papier klebt durch den Druck und die verurſachte Wärme beim Reiben auch bei dem beſten 
Kleber oft ſo zuſammen, daß es nachher kaum oder nur mit Beſchädigung des Schmetterlings gaffnet werden 
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kann, weil nicht gerade die vom Schmetterling eingenommene Stelle allein mit Leim beſtrichen werden konnte, 
ſondern etwas darüber. Es iſt deßhalb weit beſſer, wenn man das Papier, auf welches der Schmetterling 
abgedruckt werden ſoll, zuſammenklappt und es ziemlich nach der Form und Größe deſſelben zurechtſchneidet, 
und ein Stück für die Fühler, ſo wie den Raum für den Leib berückſichtigt. 

Dieſes ſo zurechtgeſchnittene Papier wird nun aus einander geklappt, auf ein gewöhnliches Blatt Papier 
gelegt, etwas von dem Leim darauf gebracht, das Leinwandläppchen über den rechten Zeigefinger hergezogen 
und mit dieſem der Leim ſo verrieben, bis er ſich völlig gleich auf dem Papier vertheilt hat. 

Schon ehe dieſes geſchieht, müſſen dem auf dem Korkgeſtell befindlichen Schmetterling die Flügel der 
einen Seite hart am Leibe weggeſchnitten worden ſein. Nun faßt man den Unterflügel durch leichtes Anſtechen 
mit der Richtnadel und trägt ihn an dieſer auf die beſtrichene Hälfte auf, wobei wieder der Raum für den 
Leib, den man ja in Natura vor ſich hat, und für welchen alſo vom Bruche an nur die Hälfte ſeiner ganzen 
Breite gerechnet werden darf, berückſichtigt, und der Flügel ſo genau aufgelegt werden muß, daß er nicht mehr 
verrückt zu werden braucht. Auf gleiche Weiſe verfährt man mit dem Oberflügel und klappt das Papier ſo 
zuſammen, daß es ſich gleich glatt auflegt, drückt es mit dem Ballen der Hand leicht an, bringt es mittelſt 
der Pincette auf den Pappendeckel des Blöckchens und bedeckt es mit einem kleinen Blatte weißen Papiers. 
Das Auflegen geſchieht ſo, daß die Länge des Holzes und der Flügel gleiche Richtung haben; Zeigfinger und 
Daumen der linken Hand legen ſich auf beide Enden des aufgelegten Papierblättchens, und die rechte Hand 
faßt den Polirſtahl, den Zeigfinger auf die Klinge gelegt, und beginnt mit allmälig verſtärkter Kraft der Länge 
der Flügel nach zu reiben, und ſetzt dieſes, indem man das den Schmetterling enthaltende Papier einige Mal 
umwendet, ſo lange fort, bis aller Staub der Flügel auf dem Papiere haftet, was eigentlich nur in Folge 
einiger Uebung beurtheilt werden kann. Oeffnet man das Papier, und ſind noch unabgedruckte Stellen vor— 
handen, ſo ſchlägt man es wieder vorſichtig zuſammen und reibt dieſe vollends ab. Wie ſtark der Druck ſein 
muß, läßt ſich nicht geradezu beſtimmen; es richtet ſich dieſes nach der arbeitenden Perſon, nach der Größe 
des Schmetterlings und ſonſtigen, nicht vorauszubeſtimmenden Umſtänden. Kleine Schmetterlinge, wie Motten 
u. dgl., drucken ſich ſchon durch einen Druck des Daumens ab. Aeltere Schmetterlinge müſſen vor dem Ab- 
drucken etwas aufgeweicht werden. 

Hat ſich nun der Schmetterling völlig abgedruckt, ſo legt man ihn bei Seite, nimmt die andere Hälfte 
oder einen andern Schmetterling, bis eine Partie abgedruckt iſt. Des andern Tages preßt man die abge— 
druckten Schmetterlinge glatt und malt ſodann Leib und Fühler, auch die Füße, wo man dieſe zeigen will, 
mit Waſſerfarben dazwiſchen, beſſert fehlerhafte Stellen mit dem Pinſel aus und ſchneidet alles vorſtehende 
Papier vollends genau weg. Unter die Farben, womit Stellen der Flügel ausgebeſſert werden, miſcht man 
etwas Fiſchgalle, damit ſie leichter anſprechen. Sind blos einzelne kleinere Stellen der Zeichnungen auszu— 
beſſern, ſo geht dieſes leicht; ſoll aber der Grundfarbe nachgeholfen werden, ſo iſt dieſes, wenn ſolche eine 
große Fläche bedeckt, ſchon ſchwieriger, und fordert eine genaue Farbenmiſchung und eine geübte Hand. 

Es laſſen ſich die meiſten Farben anwenden, nur müſſen ſie von der erſten Sorte und ſehr fein gerieben 
ſein. Weiß, Schweinfurtergrün, Grünſpan (dieſer nicht gut), Saftbraun, Chromgelb, Gummigutt, Menning, 
Zinnober, Carmin, Indigo, Kobalt, Ultramarin und Bronzefarben laſſen ſich gebrauchen. 

Der größte Theil aller Schmetterlinge ſtellt ſich bei richtiger Behandlung ſehr gut durch das Abdrucken 
dar; ein Hauptübelſtand dieſer Kunſt beruht aber auf dem Umſtande, daß am natürlichen Schmetterling die 
Farbenſchuppen an kleinen Stielen feſtſitzen, welche aber immer von der nächſten, darüber liegenden Schuppe 
bedeckt ſind, während ſie beim abgedruckten Schmetterling gerade nach vorne gekehrt ſind, und ſo einen Theil 
der Schuppen bedecken, welche ohnehin auf der Rückſeite von geringerer Lebhaftigkeit ſind. Dieß benimmt den 
Farben einen Theil ihres Glanzes, doch ſo, daß man bei vielen Abdrücken nur dann den Unterſchied ſieht, 
wenn man fie neben ein natürliches Exemplar hält. Dieſer Uebelſtand tritt namentlich bei denjenigen Schmet— 
terlingen recht auffallend hervor, deren Farben von einem Schiller belebt ſind, welcher nur auf den vorderen 
Spitzen der Schuppen ſeinen Sitz hat. Hier hilft man ſich nicht durch Auftragen flüſſiger Farben, ſondern 
man muß bei ſolchen Stellen, die ohnehin nicht ſo glänzen, ſich der trockenen bedienen. Bei unſerem Blau— 
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ſchiller z. B. beſteht das in Blau und Purpurviolett wechſelnde Farbenſpiel aus Ultramarin und Garmin. 
Dieſe Farben bringt man, fein gerieben, jede in ein Bäuſtchen von blöder Leinwand und bindet ſie ein, 
beſtreicht die zu bedeckenden Stellen des Schmetterlings mit einem ſtarken Gummiwaſſer, welches man aus 
dem Leim zum Abdrucken durch Verdünnung mit Branntwein bereitet hat, und ſtreut abwechſelnd Ultramarin 
und Carminſtaub auf, indem man das darüber gehobene Bäuſtchen leicht drückt und beklopft, bis der 
rechte Ton getroffen iſt. Es gibt auch Schiller, unter welche Gold-, Silber- oder Kupferbronze gemiſcht 
werden muß. 

Um dem Uebel mit den Stielen zu begegnen, kann man auch mit einem recht kurzhaarigen Fiſchpinſel 
in der Richtung gegen die Schuppen hin ſtreichen, wodurch die Stiele zum Theil abbrechen. Das ſicherſte 
Mittel aber, die Schuppen im Abdrucke gerade ſo wiederzugeben, wie ſie auf dem Schmetterling ſelbſt ſtehen, 
iſt das nochmalige Abdrucken, wodurch ſie dann ihre urſprüngliche Lage wieder erhalten, was freilich die 
Arbeit ſehr ausdehnt und ſchwieriger macht. Das Verfahren hiebei iſt daſſelbe, nur müſſen die erſten 
Abdrücke einige Stunden vor dem Gebrauche an einen feuchten Ort gelegt werden, damit ſie die ange— 
leimten Schuppen leichter ablaſſen, und dann iſt es gut, den erſten Abdruck auf ſogenanntes Pflanzenpapier 
zu machen. 

Die abgedruckten Schmetterlinge können, wie die natürlichen, an Nadeln geſteckt werden, doch laſſen ſich 
letztere dadurch erſparen, daß man ſie mit der unteren Bruſtſeite auf Pföſtchen von Kork oder Hollundermark 
in entſprechender Höhe auftlebt. 


Eintheilung. 


Die Eintheilung, oder das Syſtem, einer Reihe von Naturkörpern, ſeien es Thiere, Pflanzen oder Mine— 
ralien, bleibt ſtets willkürlich, und wird ſtets unvollkommen ſein, inſofern es nicht möglich iſt, die verſchiedenen 
Gruppen, Geſchlechter und Arten in einer Folge an einander zu reihen, welche unläugbar richtig und in der 
Natur begründet iſt; es werden unvermeidlich da und dort Lücken entſtehen, und die Kette, welche der Syſte— 
matiker an einander zu reihen ſtrebt, wird bald zu einem ſchwer zu ſondernden Knäuel ſich häufen, bald 
werden die Verbindungsglieder fehlen, welche nöthig wären, um ein gleichartiges Ganzes zuſammenzuſtellen. 
So bleibt alſo ein Syſtem immer eine auf menſchlichen Anſchauungen begründete Eintheilung, und es iſt nach 
dieſen Vorausſetzungen wohl denkbar, daß über daſſelbe Natur-Reich mehrere Syſteme von gleichem wiſſen— 
ſchaftlichen Werthe neben einander exiſtiren, obwohl deren Anordnung eine ganz verſchiedene iſt; es kann 
beiſpielsweiſe ein Syſtem, das, vom Kleinſten beginnend, allmälig zum Höherorganiſirten aufſteigt, eben ſo 
gründlich durchdacht und ausgeführt ſein, als ein ſolches, das, von den höchſt organiſirten Körpern ausgehend, 
die umgekehrte Reihenfolge wählt. Im Sinne der meiſten Schmetterlingſammler dürfte es daher wohl ſein, 
wenn wir unter den anerkannt gründlichen Syſtemen der Neuzeit dasjenige als Richtſchnur wählen, welches 
neben ſeiner Gediegenheit den Vorzug der allgemeinſten Verbreitung hat, nämlich das von Dr. Herrich— 
Schäffer, indem daſſelbe gegenwärtig nicht nur von den meiſten Sammlern zur Aufſtellung ihrer Samm— 
lung, ſondern auch von den meiſten Inſektenhändlern bei der Anfertigung ihrer Cataloge zu Grunde gelegt 
wird. Das Herrich-Schäffer'ſche Syſtem, welches nachſtehend abgedruckt iſt, enthält der Vollſtändigkeit 
wegen ſämmtliche Genera, obwohl der Raum des gegenwärtigen Werkes nicht geſtattet, dieſelben ſämmtlich zu 
behandeln, abzubilden und zu beſchreiben. 
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I. Nymphalina. 
1. Melitaea F. 
2. Argynnis F. 
3. Vanessa F. 
4. Limenitis F. 
5. Apatura O. 
6. Charaxes 0. 

II. Danaina. 
1. Danais Ltr. 

III. Satyrina. 
1. Hipparchia F. 


X. Epialoidea. 
. Epialus F. 

XI. Cossina. 
1. Cossus F. 
2. Zeuzera Otr. 
3. Phragmatoecia Nwm, 
4. 
5. 


— 


Endagria B. 
Stygia Ltr. 
XII. Cochliopodina. 
1. Limacodes Ltr. 
XIII. Psychina. 
1. Psyche. 
XIV. Heterogynina. 
1. Heterogynis. 
XV. Zygaenina. 
1. Aglaope Ltr. 
2. Ino Leach, 
3. Zygaena. 
XVI. Syntomoidea. 
1. Syntomis III. 
2. Naclia B. 
XVII. Sesioidea. 
ab; Paranthrena. 
2. Bembecia. 
3. Trochilium. 
4. Sesia. 
XVIII. Thyridina. 
1. Thyris. 
XIX. Sphingina. 
1. Macroglossa O. 
2. Pterogon B. 
3. Sphinx. 
4. Acherontia 0. 
5. Smerinthus 0. 
XX. Saturnina. 
1. Saturnia Schk. 
2. Aglia O0. 
XXI. Endromoidea. 
1. Endromis 0. 
XXII. Bombyeina. 
1. Gastropacha. 
2. Lasiocampa. 
XXIII. Cilicina. 
1. Cilix Leach. 


XXIV. Drepanulina. 


1. Platypteryx Lasp. 


*) Syſtemat. Verzeichniß der Europ. Schmetterlinge. Regensburg 
**) Die mit Klammern verſehenen Namen bedeuten Untergattungen. 
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Spftem der europäiſchen Schmetterlinge 


nach Dr. Herrich-Schäffer ). 


1 


2. Erebia B. 
3. Chionobas B. 
4. Satyrus Ltr. 
5. Epinephele HS. 
6. Coenonympha HS. 
7. Pararga HS. 
8. Triphysa Z. 
IV. Libytheina. 
1. Libythea F. 
V. Eryeinoidea. 
1. Nemeobius Stph. 


Rhopalocera. 


VI. Pieridina. 


1. Leucophasia Stph. 
2. Pieris Schk. 

3. Anthocharis B. 

4. Colias F. 

5. Rhodocera B. 


VII. Lyeaenina. 


1. Lycaena. 
2. Polyommatus. 
3. Thecla. 


II. Heterocera. 


XXV. Notodontina. 
Glyphidia. 
Harpyia, 
. Hybocampa Led. 
. Stauropus Grm. 
. Ptilophora Stph. 
Uropus B. 
Drymonia 0. 
Raphia H. 
Notodonta 0. 
10, Drynobia Dp. 
11. Spatalia H. 
12. Lophopteryx Stph. 
13. Pterostoma Grm, 
14. Phalera H, 
15. Pygaera 0. 
16. Cnethocampa Stph. 

XXVI. Arctioidea. 

. Orgyia 0. 
. Penthophera Stph. 
. Dasychira Stph. 
. Leucoma Stph, 
. Porthesia Stph. 
. Ocneria HS. 
. Psilura Stph. 
. Panthea H. 
Laelia Stph. 
10. Ocnogyna Led. 
11. Euprepia HS, 
12, Phragmatobia Stph. 
13. Estigmene HS. 
14. Spilosoma Stph. 
15. Arctia Schk. 
16. Emydia B. 
17. Pleretes Led. 
18. Callimorpha Ltr, 
19. Deiopeia Curt. 
20. Euchelia B. 


XXVII. Lithosina. 
1. Setina Schk. 
2. Paidia H. 
3. Lithosia F. 
4. Gnophria Stph. 
5. Oeonistis H. 
6. Nudaria Stph. 
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7. Calligenia Dup, 
8. Roeselia, 


XXVII. Cymathophorina. 


1. Cymathophora. 

2. Thyatira. 

XXIX. Noctuina. 

1. Acronycta Tr. 

2. Bryephila Tr. 

3. Simyra Tr. 

[Arsilonche Led.] *). 

4. Eogena Gn. 

5. Panolis V. 

6. Asteroscopus B. 

7. Dasypolia Gn. 

8. Eugramma Stph. 

. Meristis V. 

10, Perigrapha Led. 

11. Episema 0. 
[Heliophobus B.] 
[Ulochlaena Led.] 

12. Taeniocampa Gn. 
[Charaeas Stph.] 
[Neuronia H.] 

13. Pachnobia Gn. 

14. Orthosia Tr. 
[Dyschorista Led.] 
[Anchocoelis Gn.] 
[Cleoceris B.] 

15. Caradrina Tr. 

16. Hydrilla B. > 
[Proxenus HS,] 

17. Lampetia Boie. Hnm. 

18. Photedes Led. 

19. Acosmetia Stph. 

20. Stilbia Stph. 

21. Rusina B. 

22. Brithys H. 

23. Xanthia. 

24. Atethmia HV. 

25. Ipimorpha HV. 

26. Cosmia Tr. 
[Calymnia HV. Led. ] 

27. Mythimna HV. 
[Mesogona B. Led.] 

28. Hydroecia Gn. 
[Gortyna Tr. Led.] 
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VIII. Papilionina. 
1. Papilio. 
2. Thais. 
3. Doritis. 
IX. Hesperidina. 
1. Syrichtus B. 
2. Hesperia Otr. 
3. Cyclopides H. 
4. Carterocephalus Led. 


[Helotropha Led. ] 

29. Jaspidea B. Led. 

30. Nonagria Tr. 

31. Coenobia Stph. Led. 

32. Senta Stph. 

33. Oria HV. 
[Tabinostola Led.] 

34. Sesamia Gn. Led. 

35. Calamia H, 

36. Argyrospila HS. 

37. Meliana Curt. 

38. Leucania Tr. 

39, Diataraxia NV. 
[Mythimna Gn.] 

40. Jodia HV. 

[Oporina B. — Led.] 

41. Orrhodia HV. 
[Cerastis Tr. — L.] 
[Euspilia HV.] 
[Scopelosoma Crt.] 

42. Amphipyra Tr. 

43, Agrotis Tr. 
[Triphaena Tr.] 
[Agrotis, Graphophora.] 
[Cladocera Rb.] 

44. Hiptelia Gn, 

45. Ammoconia Led, 

46. Aplecta Gn. — Hum. 

47. Hadena Tr. — HS. 
[Mamestra Tr, — L.] 
[Dianthoecia B.] 
[Aporophyla Gn.] 
[Epunda Dup.] 
[Polia Tr.] 
[Thecophora Ld.] 
[Dryobota Ld.] 
[Dichonia H.)] 
[Miselia Stph.] 
[Apamea Tr.] 
[Luperina B.] 
[Hadena Tr.] 
[Dipterygia Stph.] 
[Hyppa Dup.] 
[Rhizogramma Ld.] 

48. Lamprosticta HV. 
[Chariptera Gn.] 
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49. Valeria Germ. 

50. Chloantha B. 

51. Phlogophora 0. 
[Brotolomia Led.] 
[Euplexia Stph.] 
[Trigonophora H.] 
[Habryntis Led.] 

52. Callopistria HV. 
[Eriopus Tr.] 

53. Xylina Tr. 

54. Calocampa Stph. 
[Xylomiges Gn.] 

55. Scotochrosta Led. 

56. Xylocampa Gn, 

57. Calliergis HV. 

58. Calophasia Stph. 

59. Cleophana B. 

60. Epimecia Gn 

61. Cucullia Schrk, 

62. Oncocnemis Led, 

63. Metoptria Gn. 

64. Anthoecia B. 

65. Heliothis Tr. 

66. Mycteroplus HS. 

67. Aedophron Led, 

68. Chariclea Kb. 

69. Anarta Tr. 
[Sympistis Led.] 

70. Panemeria H. 

71. Heliodes Gn. 

72. Omia Gn. 

73. Acontia Tr. 

74. Euterpia Gn. 

75. Xanthodes Gn. 

76. Scoliopteryx Grm, 

77. Calpe B. 

78. Mormo H. 

[Mania Tr.] 

79. Telesilla HS. 
[Eucarta Led. ] 

80. Plusia F. 
[Habrostola Sod.] 
[Plusia F.] 

81. Aedia H. 
[Anophia Gu. ] 

82. Catephia Tr. 

83. Catocala Schk. 

84. Cerocala B. 

85. Euclidia. 

86. Leucanitis Gu. 

87. Ophiusa Gn. 

88. Pseudophia Gn. 

Exophila Gn. 

90. Dichagyris Led. 

Ecerita Led. 

Toxocampa Gn. 

Segetia B. 

94. Megalodes Gn. 

95. Metoponia Dup. 

96. Phorocera Gn. 

97. Erastria Tr. 

98. Phyllophila Gn. 

99. Hyela Stph. 

100. Emmelia H. 

101. Haemerosia B. 

102. Mesotrosta Led. 

103. Pericyma HS. 

104. Acantholipes Led. 

105. Prothymia H. 

106. Horatoscelis Gn. 


107, 
108. 
109. 
110. 
111. 
112. 


113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121. 


122. 
123. 
124. 
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34. 
35. 


36. 
37. 
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Eublemma. 
Metachrostis, 
Trothisa H. 
Eurhipia B. 
Aventia Dp. 
Tegea HS. 
[Zethes Rb.] 
Madopa Steph. 
Herminia Tr, 
Pechipogon Stph. 
Zanclognatha Led. 
Sophronia Gu. 
Helia Gn. 
Paroscotia Led. 
Nodaria Gn. 
Hydrillodes Gn. 
[Simplieia Gn.] 
Orectis Led. 
Hypena H. 
Hypenodes Gn. 


XXX. Nyeteolina. 


. Nycteola H. 

. Schrankia H. 

. Rivula Gn. 

. Sarrothripus Curt. 


Halias Tr, 
Chlo&phora Stph, 
Earias, 


XXXI. Brephina. 


1. Brephos HS, 


XXXII. Geometrina. 


. Metrocampa Ltr, 
. Eugonia H. 

. Crocallis Tr. 

. Odontoptera Stph. 


Himera Dp. 


. Pericallia Stph. 


Selenia H. 
Therapis H. 
Epione Dp. 
Caustoloma Led, 


. Diastictis H. 

. Macaria Crt. 

. Dicrina B. 

. Angerona Pp. 

. Venilia Dp. 

. Urapteryx Leach. 
- Opisthograptis H. 
. Plagodis H. 


Hypoplectis H. 


. Heterolocha Led. 

. Ploseria B. 

. Phasiane Dp. 

. Hibernia Ltr. 

. Lignyoptera Led, 
. Dysemon Led. 

. Eusarca HS, 

. Scoria Stph. 

. Cleogene B. 

. Aspilates Tr. 

. Prosopolopha Led. 
. Abraxas Sch. 

. Orthostixis H. 

33. 


Scodiona B. 
Numeria Dz. 
Bapta Stph. 

[Aleueis Gn.] 
Terpnomicta Led. 
Eugea Dp. 


38. 


— 


39. 
40. 
41 
42. 
43, 


E 51. 
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81. 
82. 
83. 
84. 
85. 
86. 
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Fidonia Tr. 
[Rhyparia H. — La. ] 
[Selidosema H. — Ld.] 
[Bupalus Sch. — Ld.] 
[Ematurga Led.] 
[Eurrhantis H. — Led.] 
[Atroolopha Led.] 
[Fidonia Led.] 
[Enconista Ld.] 
[Thamnonoma Ld.] 
[Eubolia B. — Led.] 

Cabera Tr. 

Perconia H. 

Sthanelia B. 

Gnophos Tr. 

Boarmia Tr. 


[Hemerophila Stph. — Led.] 


[Synopsia H.] 


. Boarmia Tr. — Led, 


[Nychiodes Led.] 
Tephronia H, 


. Apochima HS, 
. Amphidasys Tr. 
. Psodos Tr, 

. Dasydia Gn, 

. Colutogyna Ld. 


Pseudoterpna H. 
Geometra L. 
Eucrostis H. 
Nemoria H. 


. Thalera H. 
. Aplasta H, * 


Timandra Dp. 


. Pellonia Dp. 


Zonosoma Led. 
Pylarge HS 


. Arrhostis H, 

. Heliothea B. 

. Anthometra B. 

. Emmiltis H. 

. Acidalia Tr. 

. Ptychopoda Stph. 


Cimelia Led. 


. Eremia HS. 

. Gypsochroa HS. 

. Siona Dp. 

. Odezia B. 

. Anisopteryx Stph. 


Lythria H. 


„ Sterrha H. 


Minoa B. 

Baptria H. 
Hydrelia H. 
Eupitbecia. 


. Collix Gn. 


Larentia Tr. — HS. 
[Ortholitha H. — Ld.] 
[Triphosa Stph.] 
[Eucosmia Stph.] 
[Scotosia Stph.] 
[Lygris H.] 

[Cidaria Tr. — Led.] 

Mesotype H. 

Anaitis B. 

Chimatobia Stph. 

Lobophora rt. 

Chesias Tr. 

Lithostege H. — Ld. 
XXXIII. Crambina. 

Acentropus Curt. 


2. Cataclysta HS. 
3. Nascia Ort. 
[Duponchelia Z.] 
4. Tegostoma Z. 
5. Hellula Gn. 
6. Nymphula Schrk. 
7. Agrotera Schr, 
8. Endotricha Z. 
9. Stenia Gn. 
Cynaeda H. 
Hercyna Tr. 
Botis Tr. 
13. Hypolais Gn. 
14. Euclasta Led. 
15. Stenopteryx Gn. 
16. Scoparia Gn. 
17. Prosmyxis Z. 
Chilo Zck. 
19. Scirpophaga Tr. 
20. Crambus F. 
Ancylolomia HS. 
22. Pempelia H. 
23. Nephopteryx H. 
Hypochalcia Z. 
25. Eucarphia H. 
26. Epischnia H. 
Zophodia H. 
Asarta Z. 
29. Ratasa HS. 
30. Ancylosis Z. 
31. Trachonitis Z. 
32. Myelois Z. 
33. Acrobasis Z. 
34. Glyptoteles Z. 
35. Cryptoblabes Z. 
36. Alispa Z. 
Nyctegretis Z. 
38. Eccopisa Z. 
Homoeosoma (rt, 
40. Semnia Gn. 
41. Anerastia H. 
42. Ephestia Gn. 
43. Achroea Z. 
44, Melissoblaptes, 
45. Aphomoea H. 
46. Galleria F. 
XXXIV. Pyralidina. 
1. Aglossa Ltr. 
2. Hypsopygia H. 
3. Hypotia Z. 
4, Asopia Tr. 
5. Pyralis L. 
XXXV. Tortricina. 
1. Teras Tr. 
2. Rhacodia, (H. — Ld.) 
3. Tortrix L. Led. 
[Loxataenia Stph. — Hs.] 
[Pandemis H. — Ld.] 
[Cacoecia H. — Led.] z 
[Batodes Gn. — Led.) 
[Ptycholoma Stph.] 
IIdiographis Led.] 
[Capua Stph. — Led.] 
[Choristoneura L.] 
[Amphysa Curt. — Led.] 
[Oenectra Gn. — Ld. 
[Dichelia Gn. — Ld.] 
[Argyrotoxa HS.] 
[Lophoderus Stph. — Led.] 
4. Sciaphila Tr. 


[Ablabia HS.] 
[Zelotherses Led.] 


5. Doloploca H. — Ld. 
6. Olindia Gn. — Led. 


. Exapate HV. 
Chimatophila Stph. — Led. 
Sphaleroptera Gn. — Led. 


10. Conchylis Tr. — L. 


[Eupoecilia.] 
[Xanthosetia Stph.] 
[Cochylis HS.] 

. Phtheochroa Stph. 


. Pygolopha Led. 
. Retinia Gn. — Led. 


. Penthina Tr. — Led, 
[Eecopsis Z. — Led.] 


15. Lobesia Gn. — Led. 
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17 


18. 


. Grapholitha Tr. — Ld. 
[Semasia Stph.] 
[Poecilochr. Stph.] 
[Penthina HS.] 
[Paedisca Tr.] 
[Aphelia Z.] 
[Grapholitha HS.] 
[Eucelis H.] 
[Ditula HS.] 
[Sericoris HS.] 
[Coccyx Tr.] 
[Syndemis H.] 
[Steganopt. Stph.] 
[Phoxopteryx Tr.] 
[Acroclita Led.] 
[Pelatea Gn. — Led.] 
[Crocidosema Z.] 
[Tmetocera Ld.] 
[Carpocapsa Tr. — Led.] 
[Coptoloma Led.] 

. Dichrorampha Led. 

Strophosoma HS. 

[Phthoroblast. Ld.] 
Rhopobota Led. 
XXXVI. Tineina. 
. Fumea Hw. 
. Epichnopteryx HV. 
Talaeporia HV. 

. Solenobia Dp. 

. Dissoctena Led. 

. Lypusa Z. 


7. 
8. 
9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
IT. 
18, 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 


34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 


40. 
41. 
42. 
43. 
44. 


45. 


46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 


Typhonia B. 
Diplodoma Z. 
Xysmatodoma Z. 
Tinea L. 
Myrmecozela Z. 
Elatobia HS. 
Morophaga HS. 
Blabophanes Z. 
Monopis H. 
Eriocottis Z. 
Dysmasia HS. 
Ateliotum Z. 
Tineola HS. 
Euplocamus Ltr. 
Atychia Ltr. 
Scardia Tr. 
Lampronia Stph. 
Incurvaria Hw. 
Nemophora H. 
Nemotois H. 
Adela Ltr. 
Ochsenheimeria H, 
Orthotaelia Stph. 
Eudophasia H. 
Plutella Schr. 
Rhigognostis Std. 
Cerostoma Ltr. 
[Rhinosia Tr.] 
Theristis H. 
Distagmos HS. 
Calantica Heyd, 
Scythropia H. 
Hyponomeuta Ltr. 
Prays H. 
[Atemelia HS.] 
Argyresthia H. 
Cedestis Z. 
Zelleria Stt. 
Teichobia HS. 
Swammerdamia H. 
Ocnerostoma Z. 
Roeslerstammia Z. 
Glyphopteryx H. 
Aechmia Tr. 
Simaethis Leach. 
Choreutis H, 
Dasystoma Crt. 
Diurnea Kirb. 
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53. 
54, 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 


74. 


83. 


85. 


90. 


91. 
92. 
93. 
94. 
95. 


Semioscopis H. 
Depressaria HW. 
Epigraphia Stph. 
Carcina H. 
Psecadia H. 
Dasycera Hw. 
Lamprus Tr. 
[Oegoconia Stt.] 


Carposina Z. 
. Hypercallia Stph. 
2. Anchinia H. 


[Aplota Stph.] 


. Henicostoma Stph. 
. Topeutis H. 

. Holoscolia Z. 

. Protasis HS. 

. Pterolonche Z. 


Pleurota H. 


. Anarsia Z. 
. Hypsolopha F. 
. Sophronia H. 


Epidola Std. 
Megacraspedus Z. 
Gelechia H. 


. Anacampsis Et.” 


Alloclita Std. 


. Mesophleps H. 
. Eupleuris H. 


Chelaria Hw. 
Recurvaria Hw. 


. Parasia Dp. 
2. Lecythocera HS. 


Symmoca H, 
Tinagma Z. 
Perittia Stt. 


. Douglasia Stt. 


Hypatima H. 


. Metriotes HS. 
. Augasma HS, 


Mompha H. 
[Laverna Crt.] 


[Cyphophora HS.] 


[Tebenna H.] 
Calotrypis H. 
Tichotripis H. 
Ochromolopis H. 
Pyroderces Z. 
Psacaphora HS. 


[Chrysoclista Stt. — Fr.] 
96. Stagmatophora HS. 
97. Pancalia Stph. 
98. Schreckensteinia H. 
99. Endrosis Z. 
100. Oecophora Ltr. 
[Chionodes HS.] 
101. Cyenodia HS, 
102. Poeciloptilia HS. 
[Elachista Tr.] 


103. Stephensia Stt. 


104, Chrysesthia H. 
[Heliodines Stt. Fr.] 
105. Antispila H. 
106. Heliozela Z. 
107. Stathmopoda Z. 
108. Batrachedra Stt. 
109. Cosmopteryx H. 
110, Coriscium Z. 
111. Gracilaria Hw. 
112. Euspilopteryx Z. 
113. Ornix Tr. 
114. Goniodoma Z. 
115. Coleophora H. 
116. Lyonetia H. 
117. Lithocolletis H. 
118. Bedellia Stt. 
119. Oinophila Stt. 
120. Tischeria Z. 
121. Phyllobrostis Std. 
122. Bucculatrix. 
123. Phyllocnistis Z. 
124. Cemiostoma Z. 
125. Nepticula Heyd. 
126. Bohemannia Stt. 
127. Trifurcula Z. 
128. Opostega Z. 


XXXVII. Pterophorina. 
1. Agdistis H. 
2. Platyptilus Z. 
3. Oxyptilus. 
4. Pterophorus Geoff, 
5. Aciptilius Z. 

XXXVII. Allueitina. 

1. Alueita F. 


XXXIX. Micropterygina. 
1. Micropteryx Z. 


I. Rhopalocera. 
(Tagfalter.) 


I. Nymphalina. 


Geſchlecht Melitaea (Scheckenfalter). 


Mäßig große Schmetterlinge, von Farbe rothbraun mit ſchwarzen Flecken. Die Fühler dünn mit 
kurzer, eiförmiger Kolbe. Die Palpen abſtehend, behaart, vorragend; das erſte Fußpaar unvollkommen. 
Raupen mit haarigen Dornen. Hängpuppen mit Knöpfen. 


1) Cinxia. L. — Taf. 2. Fig. 1. a. b. C. d. — Papilio Delia H. — P. Didyma. Gm. — P. Pilo- 
sellae. E. — Damenbret, bandirter Mantel, gelber Würfelvogel, Spitzwegerichfalter, Breitwegerichfalter. 
— Europa. 

Größe 14— 15 Linien. Rothorangebraun mit ſchwarzen Flecken und weißen, ſchwarzgewürfelten Säumen. 
Unterſeite rothgelb mit ſchwarzen Flecken und orangebraunen Binden. Die Raupe iſt grau und mit zapfen⸗ 
förmigen, behaarten, abwechſelnd weißen und gelben Dornen beſetzt; der Kopf orangegelb. Sie lebt vom April 
bis Juli auf Spitzwegerich, Mausöhrchen, Vergißmeinnicht, Ehrenpreis, Stabwurz und Leinkraut (Linaria 
vulgaris). Im Juni oder Juli verwandelt ſie ſich in eine weißgrüne Puppe mit ſchwarzen Flecken und gelben 
Dornen, aus welcher nach zwei bis drei Wochen der Schmetterling kommt, welcher bis in den Auguſt fliegt. 

2) Athalia. Bkh. Taf. 2. Fig. 2. a. b. o. — Papilio Athalia minor. E. — Papilio Maturna II. 
— Papilio Pyronia. H. — Europa. 

Größe 19—14 Linien. Farbe ſchwarzbraun mit mehr oder weniger rothgelben Fleckenreihen und weißen, 
ſchwarzgefleckten Säumen. Die Unterſeite ockergelb mit ſchwarzen Querlinien; auf den Unterflügeln zwei 
hellere Bänder und einige Flecken. Vom Mai bis Auguſt in Wäldern und auf Wieſen. Die Raupe findet 
man vom Mai bis Juni auf der Ochſenblume und auf Wegerich; ſie iſt ſchwarz, weiß gedornt und punktirt. 
Puppe ſchmutzigbraun mit rothen Knöpfen. Der Falter erſcheint zwei bis drei Wochen nach der Verpuppung. 

3) Artemis F. Taf. 2. Fig. 3. a. b. c. d. — Papilio Maturna. E. — Var. Desfontainesii. H. S. 
— P. Merope Pr. — Abbisfalter. — Europa. 

Größe 12—15 Linien. Farbe rothgelb mit orangebraunen Querbändern und ſchwarzen Querſtreifen, 
welche von ſchwarzen Adern durchzogen ſind. Die Flügel am Grunde ſchwarz beſtäubt, die Säume weiß, 
braungefleckt, nach innen von einer doppelten ſchwarzen Linie begrenzt; in dem orangefarbigen Bande der Unter— 
flügel ſchwarze Punkte. Fliegt im Mai und Juni auf Waldwieſen. Die dornige Raupe iſt ſchwarz mit 
weißen Punkten, und findet ſich im April und Mai auf Wegerich, Ehrenpreis und Scabioſen. Die Puppe 
iſt kolbig, grünlichweiß, ſchwarzpunktirt, mit gelben Knöpfen; ſie entwickelt ſich nach drei Wochen. 
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4) Dyctinna E. Taf. 2. Fig. 4. — Papilio Corythalia H. — Europa. 

Kommt an Größe, Flugzeit, Aufenthalt und Verwandlung mit Athalia überein, iſt dunkelbraun und 
nach Art jener mit rothgelben, kleineren, aber weniger Flecken gezeichnet. Die Unterſeite iſt mehr rothgelb 
mit weißen Fleckenreihen; das gelbe Band der Unterflügel ſchwarz punktirt. 

5) Didyma Esp. Taf. 2. Fig. 5. — Cinxia W. V. — Europa. 

Größe 16—18 Linien. Farbe lebhaft rothgelb, beim Weibchen matter. Die ſchwarze Zeichnung beſteht 
aus ſchmalen Reihen nicht zuſammenhängender, rundlicher Flecken. Die Hinterflügel ſchwefelgelb mit ſchwarzen 
Punkten und zwei rothgelben Binden. Die bläuliche, mit gelben Dornen und ſchwarzen Einſchnitten ver- 
ſehene Raupe lebt vom April bis Juni auf Wegerich, Ehrenpreis und dem leinblätterigen Löwenmaule. 
Die Puppe iſt weißlich mit ſchwarzen Zeichnungen und orangegelben Flecken. Der Schmetterling fliegt vom 
Juni bis Auguſt. 

6) Cynthia F. Taf. 2. Fig. 6. — Alpen. 

Lebhaft ziegelroth mit ſchwarzen Flecken und gelbweißen, zum Theil ſchwarzpunktirten Fleckenbinden. 
Die Unterſeite orangebraun mit blaßgelben Bändern. Fliegt im Juli; die Raupe iſt gelb mit ſchwarzen 
Zeichnungen und Dornen, lebt auf Veilchen, Wegerich und andern niedrigen Pflanzen und verwandelt ſich 
im Juni. 5 

7) Maturna L. Taf. 2. Fig. 7. — Papilio Agrotera Bkh. — P. Cynthia H. — Von Lappland bis 
in's ſüdliche Deutſchland und öſtliche Frankreich. 

Größe 14—18 Linien. — Schwarzbraun, mit gelben und gelbrothen Flecken faſt ganz bedeckt, wovon 
die meiſten in Reihen geordnet ſind. Säume weiß und dunkel gefleckt. Die Unterſeite orange mit gelben 
Fleckenbändern. Die Raupe lebt im Frühjahr auf Wegerich, Veilchen, Scabioſen, Abbis, Eſpen, Wollweiden, 
Buchen, Heckenkirſchen und auf der Ochſenblume (Melampyrum nemorosum). Sie iſt gelb mit ſchwarzen 
Seiten-, Rückenlinie und ſolchen Zapfen; im Mai verwandelt ſie ſich in eine grünlichweiße, gelb und ſchwarz— 
gefleckte Puppe, aus welcher noch im Mai oder erſt im Juni der Schmetterling kommt. 

8) Phoebe F. — Var. Aetherea. Ev. — Südrußland, Süddeutſchland, Schweiz. 

Größe 11—13 Linien. Rothgelb mit ſchwarzen Tupfen und Querſtreifen; die Oberflügel unten mit 
blaſſer Spitze; die unteren blaßgelb mit ſchwarzen Zeichnungen und zwei orangebraunen, ſchwarzbegrenzten 
Binden. Fliegt im Juli und kommt aus einer gelbbraunen, ſchwarzgefleckten und rothknopfigen Puppe. Die 
Raupe iſt grau, gedornt, ſchwarz geſtreift und blau punktirt. Sie lebt auf der Königskerze. 


Geſchlecht Argynnis F. 


Mittelgroße, gelbrothe und ſchwarzgezeichnete Schmetterlinge mit aufgerichteten und ſpärlich beſchuppten 

Palpen. Die Fühler mit eirunder, flacher Kolbe; erſtes Fußpaar verkümmert. Dornraupen, Hängpuppen. 
1) Paphia L. Taf. 3. Fig. 1. a. b. c. d. — Var. Valesina. E. — Märzveilchenfalter, Silberſtrich, 
Silbergrün, Kaiſermantel, Waſſerſchmetterling. — Europa. 

Die Raupe iſt größer und hat längere Dornen, als die von Aglaja, mit welcher ſie aber die Nah⸗ 
rungspflanzen gemein hat. Von Farbe iſt ſie gelbbraun mit einigen dunkeln Streifen, unten gelblich. Art und 
Zeit der Verwandlung iſt wie bei jener. Die Puppe hat viele ſpitze Höcker, welche nächſt etlichen Punkten 
einen Goldglanz haben; ihre Farbe iſt grau und gelblich. Der Schmetterling kommt in der Färbung ſeiner 
Oberſeite dem großen Perlmuttervogel ſehr nahe, nur die ſchwarzen Zeichnungen ſind etwas verändert. Die 
Oberflügel ſind unten ockergelb mit grünen Feldern und ſchwarzen Flecken; die unteren blaugrün mit ſilbernen 
Bändern und Ringen. Größe 23 Linien. Flugzeit Juli und Auguſt. 

1) Adippe F. Taf. 3. Fig. 2. — Var. Cleodoxa. E. — Var. Chlorodippe. Boisd. — Europa. 

Größe 19—20 Linien. Rothbraun, die Flügel am Grunde ſchwarz beſtäubt, ſchwarz gefleckt. Säume 
gelb ſchwarz gefleckt. Auf der Unterſeite iſt die Grundfarbe rothgelb; die Flügelecke und der Hinterrand der 
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Unterflügel blaßgelb, letztere mit ſilbernen, die Oberflügel mit ſchwarzen Flecken. Fliegt im Juli und kommt 
nach zwei bis drei Wochen aus der braungrauen, mit ſilbernen Flecken gezierten Puppe. Die Raupe lebt 
auf Veilchen und verwandelt ſich unter einem leichten Geſpinnſte. Sie iſt braungrau mit weißer, unter— 
brochener Rückenlinie, ſchwarzen Schrägſtrichen und helleren Dornen. 
3) Aglaja. L. Taf. 3. Fig. 3. a. b. c. d. — Großer Perlmuttervogel, Hundsveilchenfalter, Violen⸗ 
vogel. — Europa. 

Die Raupe wird 1½ Zoll lang, iſt grauſchwarz mit großen, orangefarbigen Tupfen an den Seiten; 
unten iſt ſie gelblich und trägt lange Dornen. Sie verwandelt ſich im Juni in eine hängende, rothbraune 
Puppe, aus welcher nach zwölf bis vierzehn Tagen der Schmetterling kommt. Dieſer iſt gelbroth am Leib 
und auf den Flügeln; letztere ſind mit ſchwarzen Bändern, Zackenlinien, Flecken und hieroglyphenartigen Zeich— 
nungen beſetzt, welch’ letztere auf der Rückſeite der Jahreszahl 1576, 1556, 1538, 1545 oder 1548 gleichen. 
Die Rückſeite hat nur auf den Oberflügeln eine verbleichte Stelle von der Grundfarbe, das Uebrige iſt 
ſchmutzigblaßgelb mit blaßgrüner Schattirung und vielen großen Perlmutterflecken, beſonders auf den Unter— 
flügeln. Die Nahrungspflanzen der Raupen ſind die Blätter des Hundsveilchens, Stiefmütterchens und der 
Märzviole. 

4) Latonia. L. Taf. 3. Fig. 4. — Acekerveilchenfalter, kleiner Perlmuttervogel. — Europa. 

Die Raupe iſt 1 Zoll lang, ſchwarzgrau mit einer weißen Rückenlinie und zwei braungelben Seiten— 
linien. Dornen ziegelroth. Sie nährt ſich von verſchiedenen Klee- und Veilchen-Arten, lebt jedoch ſehr 
verborgen. Sie erſcheint gegen das Ende des Frühjahrs, verpuppt ſich im Juni an den Stengeln der 
Pflanzen und ſchlüpft nach vierzehn Tagen aus, gewöhnlich zu Anfang des Juli. Der Schmetterling fliegt 
bis in den Herbſt, und es kommen von ihm die Raupen noch einmal, von denen dann die Schmetterlinge 
im Frühjahr erſcheinen. Die Puppe iſt vorne ſchwärzlichgrau, hinten hell ockerbraun. Der Leib des Schmet— 
terlings iſt dunkelbraun, die weiß geſäumten und ſchwarz eingeſchloſſenen Flügel bräunlich gelbroth mit vielen 
ſchwarzen Tüpfeln; die Unterſeite blaß gelbbraun mit Perlmutterflecken. Größe 16 Linien. 

5) Amathusia. F. Taf. 3. Fig. 5. — Papilio Titania. H. — P. Diana. H. — Alpen bis Süd⸗ 
deutſchland. 

Größe 15 Linien. Gelborangebraun mit ſchwarzen Flecken und weißen, ſchwarz gefleckten Säumen. 
Die Wurzeln ſchwarz beſtäubt, die oberen mit ſchwarzem Außenrand, die unteren mit dreieckigen Flecken am 
Hinterrand. Die Oberflügel unten heller, ſchwarz gefleckt, gegen die Ränder gelb; die unteren gelb und braun— 
roth, mit einigen Augenpunkten und ſchwarzen Zackenſtrichen. Fliegt im Juli. Die Raupe ſoll auf der 
Natterwurz (Polygonum Bistorta) leben. 

6) Dia. L. Taf. 3. Fig. 6. — Nord: und Mittel⸗Europa. 

Größe 14 — 12 Linien. Leib, Wurzeln und Zeichnungen der roſtgelben, weiß und ſchwarzfleckig 
geſäumten Flügel ſchwarz; die inneren Flecken der Unterflügel verbunden. Die Unterſeite blaßgelb, roſtbraun 
und grauviolet; auf den Unterflügeln ſchwarze Augenpunkte und ſilberne Flecken. 

7) Ino. E. — Europa, doch nicht in den ſüdlichſten Gegenden. 

Größe 16 Linien. Farbe orangebraun mit ſchwarzem Randſtreif und ſolchen Flecken und Adern, die 
nach außen kleiner ſind und zwei Reihen bilden. Die Säume weiß, ſchwarz gefleckt; die Flügel am Grunde 
ſchwarz beſtäubt; Leib ſchwarz, Kopf und Halskragen rothgelb. Die hellgelbe Unterſeite hat oben ſchwarze 
Flecken, unten eine helle Fleckenbinde und hinter derſelben eine Reihe kleiner Augenpunkte, auf braun und violet 
geflecktem Grunde. Fliegt im Juni und Juli. 

3) Daphne. F. — Südrußland, Norddeutſchland bis Wien, Oberitalien. 

Größe 17 Linien. Farbe bräunlich orangeroth mit ſchwarzen Flecken, welche ebenfalls nach außen zwei 
Reihen bilden. Die Säume weiß und ſchwarz gefleckt; Adern nicht ſchwarz; von der Randbinde find hinten 
nur Flecken übrig geblieben; der Grund der Flügel wenig ſchwarz beſtäubt; die inneren, ſchmalen Flecken der 
Unterflügel zuſammenhängend. Die Unterſeite blaßgelb und rothbraun, mit hellgelber Fleckenbinde und Augen— 
punkten auf den Unterflügeln. Kommt aus einer dunkelbraunen, hell geſtreiften Raupe, welche gelbe Dornen 
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trägt, auf Him- und Brombeeren lebt und ſich im Juni in eine graugelbe Puppe mit goldenen Knöpfen ver- 
wandelt, aus welcher nach vierzehn Tagen der Schmetterling kommt. 
9) Thore. H. — Alpen. 

Größe 15—16 Linien. Gelb orangebraun und ſchwarz gefleckt; die weißen Säume ſchwarz gefleckt; die 
Flügelwurzeln ſtark ſchwarzbeſtäubt; am Rande länglichrunde Flecken. Die ſchwarzen Zeichnungen ſehr aus— 
gedehnt und einen großen Theil der Grundfarbe verdeckend. Unterſeite roſtgelb und braunroth; die Oberflügel 
ſchwarzgefleckt mit hellerer Spitze, die unteren mit gelbem Fleckenband, abgebrochener weißer Binde und braunen 
Augenpunkten. Flugzeit Juli. 

10) Euphrosyne. L. — Europa. 

Größe 15 Linien. Farbe roſtgelb mit ſchwarzen Flecken und Adern. Die Unterflügel an der Wurzel 
ſchwarz, die oberen ſchwarz beſtäubt. Säume und Fühler weiß und ſchwarz gefleckt. Die roſtroth gezeichneten 
Unterflügel mit neun Silberflecken, von welchen ſieben ein Randband bilden, einer in der Mitte und einer an 
der Wurzel ſteht. Fliegt vom Mai bis Auguſt. Die Raupe findet ſich im Frühjahr und Herbſt auf Veil⸗ 
chen; ſie iſt dornig, ſchwarz und orangegelb gefleckt. 

11) Selene. F. — Europa. 

Sit 13—16 Linien groß und kommt aus einer ſchwarzen, mit hellem Rückenſtreif und gelbgezeichneten 
Dornen verſehenen, im Früh- und Spätjahr auf dem Hundsveilchen lebenden Raupe. Der Schmetterling fliegt 
vom Mai bis Auguſt, iſt orangebraun mit ſchwarzen Flecken, ſolchem Randſtrich, weißen, ſchwarz gefleckten 
Säumen und ſchwarz beſtäubten Flügelwurzeln. Unterſeite blaßgelb, braungelb und roſtroth; auf den Unter- 
flügeln im Saumfeld eine Reihe ſchwarzer Tupfen und zwölf Silberflecken, von welchen ſieben ein nach 
innen gezacktes, ſchwarz begrenztes Randband bilden, zwei an der Wurzel und drei in der Binde des Mittel- 
feldes ſtehen. f 

12) Niobe. L. — Papilio Cydippe. L. — P. Adippe. Gm. — Var. Aglaope. Wal. — In Gebirgs⸗ 
gegenden von Europa. 

Gleicht in Beziehung auf die Grundfarbe und die ſchwarzen Zeichnungen der A. Adippe. Größe 18 
bis 19 Linien. Der Leib iſt gelb beſtäubt, die Oberflügel am Grunde, die unteren an der Wurzel und einem 
breiten Innenrandsſtreif ſchwarz. Die Unterſeite der Oberflügel iſt an der Spitze und nach außen blaßgelb; 
die Unterflügel find blaßgelb, nach innen roſtbraun, mit vielen Silberflecken, welche drei, abgebrochen ſchwarz 
geſäumte, am Rande eine zackige, nach innen braun und ſchwarz geſäumte Binde bilden; hinter der letzteren 
braune Tupfen mit weißen Punkten. Fliegt im Juli und Auguſt; die Raupe iſt braun mit weißen Dornen, 
Flecken und ſolcher Rückenlinie. Sie überwintert und verwandelt ſich im Juni und Juli in eine röthlich⸗ 
braune Puppe mit Goldtupfen. Die Nahrungspflanzen ſind das gelbe Veilchen (Viola lutea) und das Frei⸗ 
ſamkraut oder Stiefmütterchen (Viola tricolor). 

13) Laodice. Pall. — Papilio Cethosia. H. — Die Länder der Oſeeküſten, Galizien, Südrußland. 

Größe 21—23 Linien. Farbe braungelb mit ſchmutzigweißen, dunkler gefleckten Säumen und ſchwarzen 
Zeichnungen, welche meiſt in großen Tupfen beſtehen und vor dem Außenrand und dem Hinterrand der 
Unterflügel eine Reihe unter ſich und mit der Saumlinie zuſammenhängender, pfeilförmiger Flecken bilden. 
Vorne und gegen die Spitze der Vorderflügel ſteht ein weißer Fleck, welcher dem Männchen fehlt. Die Flü⸗ 
gelwurzel iſt ſpärlich ſchwarz beſtäubt. Die Unterſeite iſt mattgelb, auf den Oberflügeln einige ſchwarze 
Flecken und eine Reihe weißer Tupfen. Die Unterflügel ſind durch einen aus Flecken gebildeten Silberſtreif 
in zwei Hälften geſchieden, deren innere grünlichgolden mit einigen rothbraunen Querſtrichen, die äußere aber 
rothbraun und violet iſt. 


Geſchlecht Vanessa. F. 


Ziemlich kleine und mäßig große Schmetterlinge mit unvollkommenen, zottigen Vorderfüßen, geringelten, 
eirund- und ſpitzkolbigen Fühlern, langen, dreigliederigen, zugeſpitzten, zottigen und aufgerichteten Palpen, und 
häufig mit ausgeſchnittenen und zackigen Flügeln. Dornraupen. Hängpuppen. 
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1) Prorsa F. Taf. 4. Fig. 3. a. b. — Papilio Prorsa L. — P. Prorsa porrima Dup. — Van. 
Levana. F. — Waldueſſelfalter, brauner Gittervogel, ſchwarze Landkarte. — Deutſchland, Schweiz. 

Größe 1½ Zoll. Die Raupe wird einen Zoll lang, iſt mit Dornen beſetzt, jung ſchwarz, ſpäter hell 
oder dunkelbraun, immer aber unten orangegelb. Sie lebt geſellig auf Neſſeln, beſonders in Wäldern, wo ſie 
unter einem Geſpinnſte frißt. Man findet dieſe Raupe das ganze Jahr hindurch, ſelbſt auch in Gärten auf 
der Waldneſſel (Urtica dioica). Die Eier werden an die Unterſeite der Blätter ohne Ordnung gelegt. Die 
Raupen bleiben beiſammen bis nach der letzten Häutung; die ſpäteren überwintern, die frühen verwandeln ſich 
in eine hellbraune Stürzpuppe. Den Schmetterling treffen wir am häufigiten im Spätjahr an. Er iſt 
braunſchwarz mit blaßgelben Bändern und Flecken, auf den Hinterflügeln ſteht eine hochgelbe Linie, welche ſich 
bis in die Mitte der Vorderflügel erſtreckt. Die Unterſeite iſt rothbraun, am Rande breit gelb bandirt; über 
die Mitte läuft ein weißes und ſchwarzes Band. Der übrige Raum iſt von gelben Linien netzartig durch— 
zogen. Auf den Oberflügeln etliche weiße Punkte; auf den unteren zwei größere hellblaue. 

Die Frühlingsgeneration dieſes Falters, welche früher unter dem Namen Van. Levana. F. als eigene 
Art galt, iſt bedeutend verſchieden gefärbt. Die Oberſeite der Flügel iſt an der Wurzel ſchwarz mit weiß— 
lichen und rothgelben Linien und Streifen, gegen den Saum rothgelb mit ſchwarzen Flecken. Auf der Unter: 
ſeite zeigen alle Flügel vor dem Saum in der Mitte einen röthlichblauen Fleck. 

2) Cardui F. Taf. 4. Fig. 1. a. b. c. d. — Papilio Cardui. L. — Diſtelfalter, Diſtelfink, Stieglitz, 
Diſtelvogel. — Europa bis Lappland. 

Größe 25 Linien. Der Schmetterling fliegt beſonders im Juli und Auguſt, einzelne trifft man auch 
im Spätjahr und in den erſten Tagen des Frühjahrs. Die Raupe lebt auf Kletten, Diſteln, Artiſchoken und 
Neſſeln, und iſt in manchen Jahren ſehr häufig. Sie iſt 1% Zoll lang, ſchwarz mit gelblichen Streifen 
oder graugelb und mit Dornen beſetzt. Sie hat vom Ei bis zum Schmetterling im ſchlimmſten Falle nur 
eine Zeit von vier Wochen nöthig. Aus dem Ei kommt ſie acht Tage, nachdem ſolches abgeſetzt worden, und 
in acht bis 14 Tagen iſt ſie ausgewachſen. Alsdann verwandelt ſie ſich in eine hängende Puppe von ocker— 
gelber oder graugelber Farbe mit goldgelben oder goldenen Tüpfeln. Nach vierzehn Tagen erſcheint der 
Schmetterling, welcher mit Worten ſchwer zu beſchreiben iſt. Er iſt mit ſchwarzen, weißen, braunen und 
rothgelben Feldern und Flecken ſehr ſchön gezeichnet; noch ſchöner aber auf der Unterſeite, wo die Zeichnung 
ſehr fein und mit netzartigen Linien, Augen und Ringen vermiſcht iſt. Die Raupe muß man in den zuſam⸗ 
mengeſponnenen Blättern ſuchen. 

3) C album. F. Taf. 4. Fig. 2. a. b. c. d. — Papilio C album. L. — C Vogel, weißes C, Hopfen⸗ 
falter. — Europa. 

Größe 13 Linien. Man findet die Raupe auf Hopfen, Ulmen, Neſſeln, Johannisbeeren, Stachelbeeren, 
Haſeln und Heckenkirſchen. Sie iſt vorne braungelb, hinten mit einigen dunkleren Zeichnungen und mit 
Dornen beſetzt, welche gleiche Farbe mit ihren Ringen haben. Im Juni verwandelt ſie ſich in eine gelblich— 
röthliche, mit einigen goldenen oder ſilbernen Punkten gezierte Puppe, aus welcher nach vierzehn Tagen der 
Schmetterling kommt. Er hat ſtark und ungleich ausgeſchnittene Flügel, welche eine dunkel braunrothe 
Grundfarbe, ſchwarz und weiße Säume, und mehrere ſchwarze Flecken haben. Die Unterſeite iſt matt braun⸗ 
grau, auf der Mitte der Unterflügel mit einem weißen e. Die Raupe findet man übrigens faſt das ganze 
Jahr hindurch auf der Unterſeite der Blätter. 

4) L album. H. — Vanessa Triangulum. F. — P. V album. Bkh. — Südeuropa. 

Größe 2 Zoll. Flügel wie beim vorigen gebildet, aber mit kürzeren Lappen. Die Vorderflügel breiter 
mit weniger ausgeſchnittenem Hinterrand. Die Farbe iſt rothgelb, auf den Oberflügeln ſechs, auf den unteren 
zwei ſchwarze Tupfen und Flecken. Im Saumfeld ein aus braungelben Flecken gebildetes Band. Die Unter— 
ſeite heller als beim e, auf den Unterflügeln ein mehr oder weniger deutliches Zeichen wie ein lateiniſches V 
oder L. Den Schmetterling findet man vom Frühjahr bis September. Die Raupe iſt rothgelb, nährt ſich 
vom Glaskraut (Parietaria officinalis), ſoll auch auf Weiden leben und verwandelt ſich in eine graugelbe 
Puppe ohne Goldtupfen. 
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5) V album. — Papilio V album. L. — P. L album. E. — Roſenweidenfalter. — Schleſien, Süd⸗ 
deutſchland, Ungarn, Rußland. 

Größe 2½ Zoll. Farbe röthlich orangebraun mit gelben Bändern im Saumfeld und ſchwarzen Flecken 
auf den Flügeln, wovon ein Theil bindenförmig iſt, beſonders drei derſelben, einer am Vorderrand der Unter— 
und zwei an dem der Oberflügel; jener und der äußerſte der letzteren von einem weißen Fleck nach außen 
begrenzt. Der Rand iſt leicht gezähnt und bildet ſtärker vortretende Zacken als beim folgenden. Die Unter— 
ſeite gewäſſert, ihre innere Hälfte dunkelbraun mit einem lateiniſchen V oder L auf den Unterflügeln; die 
äußere Hälfte heller, im Saumfeld ein grauer Zackenſtreif. Die Raupe lebt auf Haftdorn, iſt ſchwarz mit 
drei goldenen Streifen und gelblichen Dornen, und gleicht ſonſt in der Puppe und Verwandlung dem folgenden. 

6) Polychloros. F. Taf. 5. Fig. 4. — Papilio Polychloros. L. — P. Polychloros Testudo. E. — 
Rüſterfalter, großer Schildkrotvogel, großer Fuchs, große Aurelia. — Europa. 

Größe 23—25 Linien. Flügel gezackt; Farbe röthlich gelbbraun mit ſchwarzen Flecken und Tupfen auf 
den Oberflügeln und einem ſolchen Fleck am Vorderrand der unteren. Der Vorderrand jener in Gelb über— 
gehend. Im Saumfeld ein ſchwarzes Band, welches auf den Unterflügeln nach außen von blauen Flecken 
begrenzt wird. Die gewäſſerte Unterſeite innen dunkel, außen hell, hier mit einem grauen Zackenſtreif im 
Saumfeld. Die ſchwärzlichblaue oder braungraue Raupe hat hellbraune Dornen, einen ſolchen Rücken- und 
zwei Seitenſtreifen. Sie zeigt ſich den ganzen Sommer über vom erſten Frühling bis in den Herbſt, oft in 
großer Menge und in der Jugend geſellig beiſammen auf Beinholz, Weiden, Ulmen, Kirſch- und Birnbäumen, 
und verwandelt ſich in eine bräunlich fleiſchfarbige, mit goldenen Punkten gezierte, ſpitzhöckerige Puppe, aus 
der nach zwei bis drei Wochen der Schmetterling kommt. Spätjahrspuppen überwintern. 

7) Xanthomelas. O. Taf. 4. Fig. 4. — Oeſterreich, Schleſien, bei Braunſchweig. 

Größe 23—25 Linien. Die Farbe iſt lebhaft rothgelb mit ſchmutziggelbem Randband, welches durch 
braune Linien in eine doppelte Fleckeureihe getheilt iſt. Vor demſelben nach innen befindet ſich ein ſchwarzes 
Band, welches auf den Unterflügeln mehrere hellblaue Flecken einschließt. Am Vorderrand der Unterflügel 
ein großer, ſchwarzer Fleck, und auf den Oberflügeln ſechs derſelben von ungleicher Größe, der äußere am 
Vorderrand nach außen weiß. Unterſeite braun gewäſſert, die äußere Hälfte heller mit einem blauen Zacken⸗ 
ſtreif im Saumfeld. Die ſchwarze Raupe lebt auf verſchiedenen Weidengattungen, iſt weiß geſtreift und gefleckt 
und mit ſchwarzen Dornen beſetzt; die Füße braungelb. Die Puppe iſt blau bereift, ſehr ſpitzhöckerig, ohne 
Goldtupfen, und entwickelt ſich nach vierzehn Tagen im Juni oder Juli. Die jungen Raupen leben ebenfalls 
geſellig. 

8) Urticae. F. Tafel 5. Figur 5. — Papilio Urticae. L. — Neſſelfalter, Brennneſſelfalter, kleine 
Aurelie, kleiner Fuchs, Neſſelvogel, kleiner Schildkrotvogel. — Europa. 

Größe 2 Zoll. Die dornige, 1½ Zoll lange Raupe dieſes Schmetterlings iſt ſehr verſchieden gefärbt, 
gelblich, grau, graugrün, ja ganz ſchwarz mit oder ohne helle Längsſtreifen. Man findet ſie vom Frühjahr 
bis in den Herbſt. Die Eier werden von dem Schmetterling an den Stengel oder die Blätter der Neſſel 
gelegt, welche die Nahrungspflanze der Raupe iſt. Nach zwei bis drei Wochen entwickeln ſie ſich und bleiben 
bis nach der erſten Häutung in einem Gewebe beiſammen, ſpäter aber trennen ſie ſich und jede verbirgt ſich 
einzeln in einem Blatte. Sie verwandeln ſich an Pflanzen, häufiger aber an Zäunen und Wänden in eine 
braungelbe, vorn rothbraune Puppe mit einigen Goldtüpfeln. Der Schmetterling iſt in den Sommermonaten, 
ja bis in den Herbſt anzutreffen; ſpät ausgekommene überwintern ſogar, was auch bei dem folgenden der Fall 
iſt. Der Schmetterling erſcheint vierzehn Tage nach der Verpuppung; er iſt gelbroth, am Vorderrand und 
den Säumen gelb; die Flügel haben große, ſchwarze Flecken und vor dem Rande ſchwarze Bänder mit blauen 
Flecken. Die Unterſeite iſt matt grau und braun gefärbt mit einigen helleren Zeichnungen in Bändern. 

9) Jo. F. Taf. 5. Fig. 1. a. b. c. — Papilio Jo. L. — Rothneſſelfalter, Pfauenſpiegel, Tagpfau, 
Tagpfauenauge. — Europa. 

Größe 22—24 Linien. Die Raupe lebt bis gegen die Verwandlung geſellig auf Neſſeln und Hopfen, 

und zwar vom Frühjahr bis zum Herbſt. Sie iſt dornig, ſchwarz mit weißen Punkten, und verwandelt ſich 
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in eine blaß grüngelbe, mit goldgelben, ſpitzen Höckern beſetzte Puppe, welche nach zwei bis drei Wochen ſich 
zum Schmetterling entwickelt. Seine Flügel ſind ausgeſchnitten, die oberen ſchön rothbraun, am Seitenrande 
braun, gegen den Vorderrand gelb und ſchwarz gezeichnet. Die Unterflügel dunkel rothbraun, am Grund und 
Rande dunkler; ſie ſind mit einem ſchönen, ſchwarz und blau gefleckten Augenſpiegel geziert, welcher auf einem 
hellen Grunde ſteht. Die Rückſeite iſt dunkel graubraun. 
10) Antiopa. F. Taf. 5. Fig. 2. a. b. c. — Papilio Antiopa. L. — Birkenfalter, Mantille, Trauer 
mantel, Pleureuſenvogel. — Europa. 

Größe 26—30 Linien. Man trifft Eier, Raupen und Schmetterlinge zu verſchiedenen Zeiten des 
Jahres an. Die ſpät gelegten Eier überwintern, eben ſo die ſpät entſtandenen Puppen und Schmetterlinge. 
Die Raupe findet man im Frühjahr und Sommer. Sie lebt auf Birken, Aſpen, Pappeln und Weiden, iſt 
dunkel blauſchwarz mit feuerfarbenen Flecken. Sie kommt nach drei Wochen aus dem Ei; die jungen Raupen 
leben geſellig und ziehen Geſpinnſtfäden von einem Blatt zum andern. Vor der Verwandlung zerſtreuen ſie 
ſich und hängen ſich zur Verpuppung auf. Die Puppe ſelbſt iſt graubraun mit rothen Tüpfeln, ſie entwickelt 
ſich nach vierzehn Tagen. Der Schmetterling iſt röthlich ſammtſchwarz, am Vorderrand der Flügel ockergelb. 
Dieſe laufen in ſechs ſpitzige Lappen aus und find mit einem breiten, blaßgelben Bande eingefaßt. Vor dem- 
ſelben iſt der Grund ſchwarz und mit blauen, halbgerundeten Flecken beſetzt. Die Unterſeite grauſchwarz, am 
Rande bandirt und die blauen Flecken leicht angezeigt. 

11) Atalanta. F. Taf. 5. Fig. 3. — Papilio Atalanta. L. — Admiral, Schönflügel, Nummervogel, 

Mars, Vulkan, Achtundneunziger, Heiterneſſelfalter. — Europa. 

Größe 23 Linien. Hinſichtlich des Baues und der Farbe der Raupe und Puppe, ſo wie der Erſchei— 
nungs- und Verwandlungszeit kommt dieſer Schmetterling mit den letztbeſchriebenen Gattungen ziemlich überein. 
Die Futterpflanze der Raupe iſt die große und kleine Neſſel; ſie lebt vereinzelt in zuſammengezogenen 
Blättern. Der Schmetterling iſt einer der ſchönſten; er iſt auf dunklem, ſammtſchwarzem Grunde mit einem 
feuerrothen Querbande geziert, welches mitten durch die Oberflügel geht und das Saumfeld der unteren ein— 
nimmt. Der Rand weiß, ſchwarz gefleckt. In der Flügelecke etliche weiße und blaue Flecken. 


Geſchlecht Limenitis. F. 


Schmetterlinge von mittlerer Größe mit unvollkommenen Füßen, allmälig verdickten, dunkelkolbigen 
Fühlern und gerade vorſtehenden, behaarten Palpen. Die Raupen haben gewimperte Zapfen oder äſtige 
Dornen und verwandeln ſich in buckelige Puppen, welche am After aufgehängt ſind. 

1) Aceris. F. — Papilio Aceris. L. — Ahornfalter. — Schleſien, Ungarn, Rußland. 

Größe 16 Linien. Farbe dunkelbraun mit weißem Rand und mehreren dergleichen Flecken und Binden. 
Die Unterſeite iſt roſtroth. Die Unterflügel haben mehr weiße Binden als die oberen. 

2) Lucilla. F. Taf. 6. Fig. 2. a. b. — Papilio Lucilla. L. — Süddeutſchland, Italien, Ungarn. 

Größe 18 Linien. Dunkelbraun, über beide Flügel ein aus weißen Flecken gebildetes, auf den Ober— 
flügeln unregelmäßigeres und mehr unterbrochenes Querband; der Rand weißbuchtig; auf der inneren Ober— 
flügelhälfte mehrere weiße Flecken und im Saumfeld der Unterflügel zwei Reihen ſchwarzer Tupfen. Die 
Unterſeite iſt kupferfarbig mit einigen weiteren weißen Zeichnungen im Saumfeld beider Flügel. Flugzeit 
Juni und Juli. 

3) Sybilla. F. Taf. 6. Fig. 1. a. b. c. d. e. — Papilio Sybilla. L. — Heckenkirſchenfalter, kleiner 

Buchenvogel, kleiner Eisvogel, weißer Admiral, Bandfleck, Schleier. — Mittel- und Südeuropa. 

Größe 11 Linien. Die Raupe lebt im Mai und Juni in Wäldern und an freien Plätzen auf der 
Heckenkirſche und dem Geisblatt. Sie iſt 1¼ Zoll lang, grün, unten weiß, Kopf und Dornen roth. Sie 
verwandelt ſich in eine Anfangs grüne, ſpäter hellbraune Puppe mit einigen Goldſtreifen. Auf dem Rücken 
ſteht eine, und am Kopftheile zwei Hervorragungen, ſo daß der letztere einem Haſenkopf ziemlich ähnlich ſieht. 
In vierzehn Tagen entwickelt ſich der Schmetterling. Das Männchen iſt braunſchwarz oder blauſchwarz, das 
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Weibchen dunkel röthlichbraun, oft mit einem rothen Fleck auf den Hinterflügeln. Alle Flügel haben ein 
weißes Band in der Mitte und etliche Flecken von gleicher Farbe. 
4) Camilla. F. — Papilio Camilla. L. — P. Lucilla. Bh. E. — Geisblattfalter. — Südfrankreich, 

Schweiz, Italien, Süddeutſchland. 

Größe 17 — 49 Linien. Die Raupe dieſes Schmetterlings lebt auf denſelben N: wie die des 
Heckenkirſchenfalters. Sie iſt grün mit rothen, behaarten Zapfen und einer weißen Seitenlinie; der Kopf 
roth und geſpalten. Sie kommt im Spätjahr aus dem Ei, überwintert geſellig in einem Geſpinnſte und 
erreicht erſt im folgenden Sommer ihre vollkommene Größe, welche 1½ Zoll nicht überſteigt. Die hängende 
Puppe iſt groß, mit mehreren Spitzen und oben mit einem großen Höcker beſetzt; der Kopftheil endet in zwei 
Zapfen; ihre Farbe iſt braun, vorn dunkler. Nach drei bis vier Wochen erſcheint der Schmetterling; er iſt 
am Leib und auf den Oberflügeln blauſchwarz mit weißen Flecken, bläulichen Punkten und Augenringen. 
Die Unterſeite gelbroth mit etwas brauner Zeichnung und weißen Flecken; auf den Unterflügeln gegen den 
Leib ein bläuliches Feld. 

5) Populi. F. Taf. 7. Fig. 1. a. b. c. d. — Papilio Populi. L. — Aſpenfalter, Eisfalter, großer 

Eisvogel, Pappelvogel, Pappelnymphe. — Mittel- und Nordeuropa bis Schweden. 

Größe 25—35 Linien. Die Raupe lebt einſam auf der Zitterpappel, überwintert und iſt bis zum Mai 
des folgenden Jahres anzutreffen. Der geſpaltene Kopf iſt rothbraun und ſchwarz. Die drei erſten und letzten 
Ringe, ſowie der fünfte und ſiebente ſind blaßgrünlichgelb mit etwas Rothbraun gezeichnet, die beiden letzteren 
ſchwarz, die übrigen ſchmutzigviolett mit weißen Flecken. Sie hat auf jedem Ringe abgerundete, behaarte 
Zapfen, welche hinter dem Halſe am längſten ſind. Ende Frühjahrs verwandelt ſie ſich in eine gelbe, vorn 
ſchwärzliche Puppe voll ſchwarzer Tüpfel; ſie iſt ſtumpf und hat zwei große Höcker. Die weibliche Puppe 
iſt um Vieles größer als die männliche. Im Juni erſcheint der ſchöne Schmetterling mit dunkelrothbrauner, 
nach außen grünlich blaugrauer Grundfarbe. Der Leib iſt ebenfalls dunkelbraun; beide Flügel haben graue 
Adern und find mit großen‘, weißen und halbmondförmigen, orangegelben Flecken beſetzt. Die Unterflügel 
rothgelb und bläulich grüngrau mit weißen Flecken und einer ſchwarzen Stelle; Fig. 1. c. iſt ein weiblicher, 
Fig. 1. d. ein männlicher Falter. 


Geſchlecht Apatura. F. 

Ziemlich große, ſtarke Schmetterlinge, mit langem Hinterrand der Oberflügel. Die Fühlerkolben dünn, 
allmälig anſchwellend; die Palpen mit kurzen, anliegenden Schuppen und Haaren an der unteren Kante; ſie 
ſind zugeſpitzt, vorragend und aufgerichtet. Die Füße unvollkommen. Hängepuppe. Raupen glatt, in der 
Mitte verdickt, Kopf und Schwanz geſpalten. 

1) Dia. F. Taf. 7. Fig. 3. — Papilio Ilia. L. — P. Iris Ilia. Bkh. — P. Iris rubescens. E. — 
P. Ilia brunea. H. S. — P. Ilia Clytie. H. — P. Ilia metis H. — P. Ilia astalia H. — Apa- 
tura Heos. M. — Bachweidenfalter, Rothſchiller. — Mittel- und Südeuropa. 

Größe 23—30 Linien. Rothbraun mit blauen Stellen, beide Farben in einander ſchillernd. Die Zeich— 
nungen gleichen weſentlich denen des folgenden und beſtehen aus weißen und orangebraunen Flecken, welche 
ſich zum größeren Theile zu Binden und Bändern vereinigen. Dieſe Zeichnungen ändern ſehr ab und 
bedingen dadurch die zahlreichen Varietäten. Auch die Raupe, welche auf der italieniſchen und der Zitter— 
Pappel lebt, iſt faſt ganz der des Blauſchillers ähnlich, mit dem er auch in der Verwandlung und Flugzeit 
übereinſtimmt. 

2) Iris. F. Taf. 7. Fig. 2. a. b. o. — Papilio Iris. L. — Apatura Iris Jole. H. — Papilio Iris 
Junonia. Bh. — P. Beroë. F. — Bachweidenfalter, Schillervogel, Blauſchiller. — Mitteleuropa. 

Etwas größer, als der vorige. Die 1½ Zoll lange, grüne Raupe läuft hinten ſpitzig zu und iſt 
daſelbſt geſpalten; auf dem Kopfe ſtehen zwei verzweigte Hörner. Die Farbe iſt gelbgrün mit einigen ſchiefen 
Strichen an den Seiten. Sie lebt von den Blättern der Saalweide (Salix caprea), kommt im Spätjahr 
aus dem Ei, überwintert und verwandelt ſich erſt im nächſten Juni in eine hängende, ſtark gebogene und 
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gelbliche Puppe mit einem Kropfe. Schon nach vierzehn Tagen erſcheint der braune Schmetterling, deſſen 
Männchen einen tiefen und ſtarken, blauen Schiller zeigt. Die Flügel ſind mit weißen Flecken gezeichnet und 
haben noch einige andere, nach den Geſchlechtern verſchiedene Zeichnungen. Die Unterſeite iſt bläulich, gelblich, 
braun, braunroth und weiß gefärbt. 


Geſchlecht Charaxes. B. 


Haben vielſchwänzige Unterflügel, einen meiſt gezähnten Rand und Oberflügel mit langem Hinterrand. 
Leib ſtark mit kolbigen Fühlern und aufgerichteten, glattſchuppigen, unten haarigen Palpen. Kommen aus 
glatten, theils mit Zapfen verſehenen Raupen. Hängpuppen. 

1) Jasius. O. Taf. 7. Fig. 4. — Papilio Jas ius. L. — Nymphalis Jasius. Latr. — Papilio Rhea. 

H. — Afrikaniſcher Charakterpapilion, Erdbeerbaumſegler. — Südeuropa, am Mittelmeer. 

Größe 27—32 Linien. Farbe braunſchwarz, mit ſchwachem, blauem Schiller und einem orangefarbigen, 
auf den Unterflügeln in Gelb übergehenden, aus Flecken gebildeten Bande im Saumfeld und mehreren ſolchen 
Flecken auf den Oberflügeln. Die Unterflügel gezahnt und zweigabelig. Die innere Hälfte der letzteren unten 
braunroth mit ſchwarzen, weiß eingefaßten Flecken; die äußere Hälfte aus grauen, ſchwarzen, weißen, braun— 
rothen, blauen und ockergelben Flecken und Bändern zuſammengeſetzt. Die grüne, hinten abgeſtumpfte und 
ausgeſchnittene Raupe hat am Kopfe vier röthliche, nach hinten gerichtete Spitzen und eine gelbe Seitenlinie; 
ſie verwandelt ſich in eine ſtark aufgetriebene Puppe und lebt von den Blättern des Erdbeerbaumes (Arbutus 
unedo). Der Schmetterling fliegt im Mai und September. 


II. Danaina. 
8 9 2 Geſchlecht Danais, Latr. 
Flügel geſtreckt und breit. Kopf und Bruſt weiß punktirt. Raupen glatt mit Fühlern auf dem Rücken. 
Puppen ohne Höcker und Goldverzierung. i 
1) Danais Chrysippus. L. Taf. 7. Fig. 5. — Griechenland, Egypten, Syrien. 
Flügel lebhaft gelbbraun. Die Oberflügel mit ſchwarzer, weißgeſcheckter Spitze; Unterflügel mit einigen 
ſchwarzen Flecken in der Mitte und einem ſchwarzen, mit weißen Fleckchen gezierten Saume. 


III. Satyrina. 
Geſchlecht MHipparchia. F. 


Kleine oder mäßig große Schmetterlinge mit einfachen Farben, nämlich ſchwarzer Grundfarbe und weißen 
oder gelblichen Bändern und Flecken. Sie haben keilige oder knopfige Fühler, gerundete, manchmal leicht 
gezähnte Flügel, oft bedeckte Augen, lange, aufgerichtete und behaarte Palpen mit nacktem Endglied, und 
unvollkommene Vorderfüße, welche bei einigen ganz verkümmert find. Die Raupen find wenig bekannt, nähren. 
ſich von Gräſern, halten ſich aber am Tage verborgen und freſſen des Nachts. Sie ſind zart behaart und 
enden hinten in zwei Spitzen. Wenige verwandeln ſich in der Erde, die meiſten frei in Hängpuppen mit 
zwei Kopfſpitzen. 

1) Clotho. O. — Var. Cleanthe. H. — Papilio Arge. Gm. — P. Arge Russiae. E. — P. Suwa- 
rowius. Herbst. — Südeuropa. 

Größe 19—20 Linien. Weiß, die Wurzeln ſchwarz beſtäubt; einige Flecken der Oberflügel, die Adern 
und eine Zahnlinie im Saumfeld beider ſchwarz. Auf den Unterflügeln vier blaugekernte Augen, welche auf 
der Unterſeite um eines vermehrt ſind. 

2) Galathea. L. Taf. 8. Fig. 1. — Papilio Leucomelas. E. — P. Galene. O. — Lieſchgrasfalter, 
Hirſchgrasfalter, Bretſpiel, Marmorargus. — Mitteleuropa. 
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Kommt aus einer zolllangen, gelbgrünen, etwas behaarten Raupe mit hellen Linien und röthlichem 
Kopf. Sie überwintert und lebt im Frühjahr auf Wieſenklee und Lieſchgras, verwandelt ſich an Pflanzen— 
ſtengeln in eine graugelbe Puppe, aus welcher im Juni der Schmetterling kommt. Dieſer iſt gelblichweiß, 
am Leibe ſchwarz mit gleichfarbigen Zeichnungen auf den Flügeln, ſo daß weiße und ſchwarze Felder mit 
einander abwechſeln. Die Hinterflügel ſind unten blaßgelb mit einigen Augenringen, die ſchwarzen Flecken 
aber ſchwach ausgedrückt. Das Weibchen iſt bedeutend größer und lebhafter gefärbt, beſonders auf der Unter— 
ſeite, wo die Flecken ſtärker angegeben und auf den Unterflügeln braun find, Größe 17—19 Linien, 

3) Lachesis. O. — Papilio Arge nemausiaca. E. — Südeuropa. 

Gleicht weſentlich dem vorigen, iſt aber größer, denn er mißt 21 Linien, und hat weniger ſchwarze 
Zeichnung, indem ſolche auf den inneren Flügelrändern faſt gänzlich fehlt. 

4) Psyche. H. — Papilio Syllius. O. — P. Arge occitanica. E. — Südweſtliches Europa. 

Größe 17—18 Linien. Farbe weiß; ein Fleck auf der Mitte der Oberflügel, welcher mehrere Aeſte hat, 
ſich an den Vorderrand anſetzt und einen weißen Tupfen einſchließt, das von weißen Flecken unterbrochene 
Saumfeld derſelben, die Saumflecken, ein Fleck am Vorderrand der Unterflügel, ihre doppelte Saumlinie und 
ein in dieſe auslaufender Zackenſtreif, vor welchem zwei blaue Augen ſtehen, ſowie die Umgebung der letzteren 
ſchwarz. Die Unterſeite hat gelbe Adern und Zacken; einige ſchwarze Zeichnungen auf den Oberflügeln und 
fünf roſtrothe Augen mit blauen Punkten und gelben Ringen auf den unteren. Flugzeit Juni. 

5) Amphitrite. H. — Arge Sicula Bkh. — Melanargia Sicula M. — Sicilien und Calabrien. 

Größe 18—21 Linien. Gelbweiß; der ſchwarzgefleckte Saum leicht gezähnt. Im Saumfeld der Unter- 
flügel ein doppelter Randſtreif und eine damit verbundene Zackenlinie. Auf den Oberflügeln vier ſehr ver— 
ſchieden geformte Flecken, ein breiter Rand- und ein mit dieſem verbundener Zackenſtreif ſchwarz. Auf den 
Oberflügeln zwei, auf den unteren fünf blaue, ſchwarzumgebene Augen, welche auf der Unterſeite, wo die 
ſchwarzen Zeichnungen viel feiner find und ſich auch über den inneren Raum der Unterflügel erſtrecken, gelbe 
Ringe haben. i 

6) Ines. Hfg. — Papilio Arge. O. — P. Thetis. H. — Spanien, Portugal, Italien. 

Gleicht dem vorigen viel, iſt aber etwas kleiner und hat eine weiße Grundfarbe, welche an der Wurzel 
ſchwarz beſtäubt iſt. Die ſchwarzen Zeichnungen der Oberſeite ſind ausgedehnter und zuſammenhängender. 
Der Randſtreif der Oberflügel iſt in zwei Linien getheilt; auf der Unterſeite ſind die Augen ſchwarz und 
gelb geringelt, und roſtroth mit weißen Punkten, das hintere doppelt. 

7) Atropos. H. — Arge Clotho. H. S. — Melanargia Japygia. M. — Südeuropa. 

1820 Linien groß. Schwach gezähnt; gelblichweiß; Leib ſchwarz; die Flügel am Grunde ſchwarz 
beſtäubt, daß die Mittelzelle frei bleibt; durch letztere geht auf den Oberflügeln eine ſchwarze, gebogene Binde, 
und ſie iſt von einem großen, ſchwarzen Würfel begrenzt. Die Säume ſchwarz gefleckt. Das Saumfeld der 
Oberflügel ſchwarz, von vielen hellen Flecken unterbrochen. Am Vorderrand der Unterflügel ein ſchwarzer 
Fleck und im Saumfeld eine ſolche Zackenbinde, welche nach innen einen, zwei weiße Augen einſchließenden 
Fleck bildet. Unten iſt eine Mittel- und eine zackige Randbinde der Unterflügel, jo wie ſechs ſchwarz gefernte 
Augen zwiſchen beiden ockergelb; ebenſo ſind die mit einigen ſchwarzen Binden gezeichneten Oberflügel einge— 
faßt. Das Männchen iſt etwas kleiner als das Weibchen, hat weniger Schwarz und fünf Augen, von welchen 
aber nur zwei hinten an das Schwarze ſtoßen. Unten iſt das Gelbe bläſſer und die beiden hinteren Augen 
verfließen mit der Randbinde. Flugzeit Juni. 


Geſchlecht Erebia. 
Meiſt mittelgroße Schmetterlinge mit gerundeten Flügeln, Grundfarbe dunkelbraun oder braunſchwarz, 
mit roſtfarbigen, öfters zu Binden vereinigten Ringen und ſchwarzen, häufig weißgekernten Augenflecken. 
1) Afra. F. — Papilio Afer. E. — P. Phegea. H. — Südrußland, Dalmatien. 
Größe 15 —46 Linien. Oben und unten dunkelbraun, nach außen heller. Auf jedem Flügel fünf bis 
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ſechs ſchwarze, weiß gekernte Augen in orangebraunen Ringen, in der Flügelecke noch ein kleineres. Unten 
ſind dieſelben unſcheinbarer und haben auf den grau gerandeten en keine braunen Ringe. 

2) Gorgone. Boisd. — Pyrenäen. 

1314 Linien groß, dunkelbraun, auf den Oberflügeln zwei Renee Flecken, in deren vorderem, 
größeren zwei ſchwarze, weißgekernte Augen ſtehen, in dem hinteren nur eines; auf den Unterflügeln eine 
rothbraune Fleckenbinde mit drei Augen. Unten ſind die Oberflügel, auf welchen das Rothbraune zuſammen⸗ 
läuft, und die äußere Hälfte der Unterflügel lichter gefärbt; die Augen wie oben. 

3) Nerine. Tr. — Kärnthen, Krain, Schweiz. 

Größe 16—17 Linien. Farbe dunkelbraun, beim Weibchen heller; die Umgebung der Augen bei dieſem 
roſtbraun, beim Männchen rothbraun; dieſem fehlt das hintere Auge der Oberflügel und auf den unteren 
ſtehen drei bis vier Augen in einer Fleckenbinde. 

4) Goante. F. — Papilio Scaea. H. — Savoyen, Wallis. 

Größe 13—15 Linien. Dunkelbraun, auf jedem Flügel eine orangegelbe Binde, oben mit drei, unten 
mit vier ſchwarzen, weißgekernten Augen. Die inneren Räume der Oberflügel unten braungelb, die Unter— 
flügel gewäſſert mit weißem Zackenband. Flugzeit Juli. 

5) Gorge. E. — Papilio Erynnis E. — Tyrol, Wallis. 

14—15 Linien groß, ſchwarzbraun, mit helleren Säumen und ungezahntem Rande; auf jedem Flügel 
eine orangebraune Binde, in welcher auf den Oberflügeln ein weißkerniges Doppelauge ſich befindet. Unten 
ſind die Oberflügel innen orangebraun, die unteren ſchwarzgrau mit hellem Band. 

6) Mnestra. E. — Schweiz, Savoyen. 

Größe 13 Linien. Dunkelbraun, auf jedem Flügel eine große, ſchmutzigorangebraune Platte, welche 
beim Männchen mehr eine Fleckenbinde bildet und von Farbe lebhafter iſt. Oberflügel inwendig unten orange— 
braun, Unterflügel rothbraun. 

7) Dromus. F. — Cleo. Hb. — P. Tyndarellus. Herbst. — P. Cassioides. E. — P. Tyndarus. O. 
— Alpen, Pyrenäen, Wallis, Ungarn. 

Größe 12—15 Linien. Dunkelbraun; auf den Unterflügeln drei kleine, Weißgekernte Augen mit oder 
ohne orangebraune Umgebung; auf den Oberflügeln ein Fleck von letzterer Farbe mit einem Doppelauge. Bei 
dem größeren Weibchen ſind die Augen der Unterflügel blind. 

8) Euryale E. — Var. Adyte. H. — Alpen, Rieſengebirge. 

Größe 12 Linien. Farbe ſchwarzbraun, unten heller; die Säume weiß und ſchwarz gefleckt; auf beiden 
Seiten der Ober- und Unterflügel eine Fleckenbinde, welche beim Männchen rothbraun, beim Weibchen roſt— 
braun iſt und bei beiden ſchwarze Augen, bald mit, bald ohne weißen Kern, enthält; oben ſtehen drei bis 
ſechs, unten drei bis vier. Fliegt im Juli und Auguſt. 

9) Pronö&. E. — Papilio Pitho. H. — P. Arachne. Gm. — Pyrenäen, Alpen der Schweiz, Pie 
monts, Tyrols, Steiermarks, Ungarns. 

Fliegt im Juli und Auguſt, iſt 16 Linien groß, dunkelbraun mit helleren Säumen und orangebrauner 
Fleckenbinde auf beiden Flügeln, in welcher je drei kleine, ſchwarze und weißgekernte Augen ſtehen. Unten 
ſind die Unterflügel braun und grau gewäſſert mit dunklerem Band in der Mitte. 

10) Melas. Herbst. — Papilio Nelo. H. — Ungarn. 

Größe 14—16 Linien. Männchen auf beiden Seiten gleich, nämlich ſchwarzbraun, auf jedem Flügel 
mit drei ſchwarzen, weißkernigen Augen, die zwei vorderen der Oberflügel verbunden. Das Weibchen dunkel— 
braun, auf jedem Flügel ein Auge mehr; die Augen der Oberflügel ſtehen in einem orangebraunen Band. 
Die Unterflügel unten braun und rothgrau mit hellerem Band, worin drei kleine Augen ſtehen. 

11) Stygne. O. — Papilio Pyrene. E. — Alpen der Schweiz, Tyrols und Wallis. 

Größe 1% Zoll; Farbe dunkelbraun; Oberflügel mit drei, die zwei vorderen gepaart, die unteren mit 

drei bis fünf weißgekernten Augen in roſtfarbigen Fleckenbinden. Grundfarbe der Unterſeite heller. 
Berge. Schmetterlingsbuch. 8 
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12) Blandina. Boisd. Taf. 8. Fig. 4. — Papilio Medea. W. V. — P. Aethiops. E. — P. Medusa. 
Bkh. — Europa bis Schweden. 

Größe 17 Linien. Schwarzbraun; Unterflügel gezähnt, beide mit orangebrauner Binde, worin oben 
drei, unten vier Augen mit weißen Punkten ſtehen, welche auf den gewäſſerten und heller gebänderen Unter⸗ 
flügeln faſt ganz verſchwinden. Fliegt im Juli und Auguſt. 

13) Ligea. L. Taf. 8. Fig. 3. — Europa. Bergige Gegenden von Süd- und Mittel⸗Deutſchland. 

Größe 16—17 Linien. Schwarzbraun, mit drei bis vier weißkernigen Augen auf beiden Seiten der 
Flügel; Säume weiß, braun gefleckt. Raupe auf Gräſern; ſie iſt grün mit ſchwarzen Rückenlinien und 
weißen Streifen. Flugzeit Juni, Juli. 

14) Pharte. E. — Alpen. 

Flugzeit Juli und Auguſt. Größe 14 Linien; Flügel ungezähnt, auf beiden Seiten ſchwarzbraun, die 

oberen mit einer orangebraunen Fleckenbinde, die unteren mit vier rothbraunen Flecken. 
15) Alecto. H. — Die höchſten Tyroler und Schweizer Alpen, Pyrenäen. 

Größe 15—16 Linien. Schwarzbraun mit mehr oder weniger deutlich ausgeprägter Fleckenbinde, welche 
beim Weibchen auch auf den Unterflügeln erſcheint. Das Männchen mit zwei weißgekernten Augen auf den 
Oberflügeln, oder ohne ſie. 

16) Melampus. E. — Papilio Alcyone. Bkh. — P. Janthe. H. — Alpen Oeſterreichs, der Schweiz, 
Kärnthens und Tyrols, Pyrenäen. 

Größe 12 Linien. Ungezähnt, oben und unten dunkelbraun, Säume graulich, auf den Oberflügeln eine 

orangebraune Fleckenbinde mit etlichen ſchwarzen Punkten, auf den unteren vier ſolche Tupfen. Flugzeit Juli. 
17) Ceto. O. — Schweiz und Wallis. 

Gleicht in der Färbung dem vorigen, iſt aber 14 Linien groß und hat auf jedem Flügel eine orange⸗ 
braune Fleckenbinde, worin vier bis fünf ſchwarze, weißgekernte Augen ſtehen. Fliegt im Juli. 

18) Epiphron. Knoch. Taf. 8. Fig. 5. — Papilio Cassiope. F. — P. Melampus. Herbst. — P. 
Egea. Bkh. — Alpengegenden, Norddeutſchland. 

Auch dieſe Gattung gleicht in der Färbung den beiden vorhergehenden, in Zeichnung und Größe aber 
beſonders der letzteren, nur ſind die beiden vorderen Augen der Oberflügel gepaart und die Grundfarbe zeigt 
einen bronzegrünen Widerſchein. Zeigt ſich vom Juni bis Auguſt. 

19) Oeme. E. — Alpen Oeſterreichs und der Schweiz. 

Größe 14 Linien. Farbe dunkel graubraun mit helleren Säumen. Auf den Oberflügeln ein ſchwarzes, 
weißgekerntes Doppelauge von einem orangebraunen Fleck eingeſchloſſen; auf den Unterflügeln zwei kleine, 
ſchwarze Augen mit weißem Kern, auf der Unterſeite ſtehen deren fünf. Flugzeit Juli und Auguſt. 

20) Medusa. W. V. Taf. 8. Fig. 2. a. b. — Papilio Medea. Bkh. — P. Ligea. E. — Europa bis 
Lappland, nicht in England. 

Größe 15—16 Linien. Farbe oben und unten dunkelbraun mit helleren Säumen. Auf den Oberflügeln 
ein großer, rothgelber Fleck mit zwei genäherten, weißkernigen Augen, davor noch ein kleineres oft ohne weißen 
Kern; dahinter in beſonderen, gelben Flecken zwei gleiche, einfache Augen; auf den Unterflügeln deren aber 
fünf von gleicher Beſchaffenheit. Fliegt im Mai und Juni und kommt aus einer auf verſchiedenen Gräſern 
lebenden, überwinternden, hellgrünen, dunkler und weißgeſtreiften und feinbehaarten Raupe. 


Geſchlecht Chinobas. 


Mittelgroße Schmetterlinge, mit gerundeten Flügeln von blaß ockerbrauner oder ockergelber Farbe. Unter- 
ſeite der Unterflügel marmorirt. Bewohnen die Alpen und Palargegenden. 
1) Jutta. Boisd. — Papilio Norna var. O. — Lappland. 
Größe 16 Linien. Braun, Unterflügel kaum gezähnt, Säume bräunlichweiß und braun gefleckt. Auf 
jedem Flügel roſtgelbe Flecken, wovon oben drei, unten zwei mit ſchwarzen Tupfen beſetzt, beim Weibchen 
bläſſer, und hier, beſonders auf den Oberflügeln, zuſammenhängender ſind. Auf der Unterſeite ſind die 
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Oberflügel blaßbraun mit grauer Spitze und einem Auge, die unteren graubraun und gewäſſert mit einem 
ſchwarzen Tupfen. | 
2) Bore. H. — Papilio Fortunatus. F. — Lappland, Grönland. 

Größe 16—17 Linien. Hellbraun mit weißen, braun gefleckten Säumen. Beim Weibchen iſt die Farbe 
mehr gelblich. Ueber die Unterflügel zieht eine grauliche, breite Wellenbinde. Die Unterſeite lichter, doch 
gleich gezeichnet. Juli. 

3) Oeno Boisd. — Am Nordcap, auf Island. 

Größe 16 Linien. Säume weiß, braun gefleckt. Oberflügel braun, Vorderrand und ein Band des 
Saumfeldes ockerfarbig; in letzterem ein Auge. Unterflügel ockerfarbig und braun marmorirt; auf der Unter— 
ſeite mit Grau gemiſcht. 

4) Aéllo. E. — Walliſſer-, Savoyer- und Tyroler-Alpen; im Juli. 

Größe 13 Linien. Farbe olivengelb, nach außen braun, die Wurzelhälfte graubraun, die Säume weiß 
mit braunen Flecken. Auf den Oberflügeln ſtehen zwei ſchwarze Tupfen und auf den unteren ein ſolches 
Auge. Auf der Unterſeite ſteht auch auf den Oberflügeln ein Auge; dieſelben ſind am Vorderrand und an 
der Spitze grau. Die Unterflügel ſind marmorirt, auf der inneren Hälfte dunkelbraun; die Adern hell. 


Geſchlecht Satyrus. 


Mittelgroße und große Falter. Flügelſaum mehr oder weniger gezähnt. Flügel oben ſchwarzbraun oder 
gelbbraun mit hellerer Binde. Unterflügel unten marmorirt. Raupen wie bei Hipparchia. 

1) Proserpina. W. V. Taf. 8. Fig. 6. a. b. e. — Papilio Circe. F. — Südeuropa, Süddeutſchland. 

Größe 23 Linien. Schwarz, über beide Flügel eine weiße, vorn unterbrochene Binde. Das abgebrochene 
Stück enthält ein ſchwarzes Auge mit weißem Kern. Die weißen Säume ſind ſchwarz gefleckt, die Grund— 
farbe der Unterſeite matter, die Unterflügel marmorirt mit einer zweiten, jedoch nur halben und ſchmalen 
Querbinde. Fliegt im Juli. Die Raupe iſt geſtreift von Weiß, Grau, Braun, Roth und Gelb, hat einen 
weißen, ſchwarzgeſtrichelten Kopf, und nährt ſich von Gräſern, beſonders Lolch, Treſpe (Bromus secalinus) 
und Ruchgras (Anthoxanthum odoratum). Sie hält ſich am Tage verborgen und kriecht erſt Abends her— 
vor, überwintert und verwandelt ſich im Juni in einer Erdhöhle in eine braune, kurze und dicke Puppe, 
welche ſich nach vierzehn Tagen entwickelt. 

2) Hermione. L. Taf. 8. Fig. 7. — Roßgrasfalter, Waldvenus, großer Waldportier, deutſcher Atlas, 
Eremit, Weißbinde. — Italien, Frankreich, Süd- und Mitteldeutſchland. 

Größe 23—24 Linien. Dunkelbraun. Unterflügel gezahnt, Säume weiß mit braunen Flecken. Ueber 
die Flügel zieht eine weiße, vorn gelblich überlaufene Binde. Die Oberflügel haben zwei Augen, die unteren 
nur eines. Die Unterſeite gewäſſert. Die Raupe iſt rothgrau mit ſchwarzem Rückenſtreif und ſolchen Quer— 
linien und gelbem Kopf mit ſchwarzen Strichen. Sie überwintert und verwandelt ſich im Juni in der Erde 
in eine dunkelbraune Puppe. Ihre Nahrungspflanze iſt beſonders das Honiggras (Holcus lanatus). Flug— 
zeit Juli und Auguſt. \ 

3) Aleyone. W. V. — Südeuropa bis Norddeutſchland. 

Gleicht ſehr dem vorigen und iſt wenig kleiner. Den Unterflügeln fehlt das Auge oben. Die Binde 

iſt reiner weiß und die Zackenlinie auf der unteren Seite der Unterflügel ſtärker gebogen. Fliegt im Juli. 
4) Briseis. L. Taf. 8. Fig. 9. — Papilio Pirata. II, — P. Janthe major und minor. E. — Felſen— 
falterr — Mittel- und Südeuropa. 

Größe 19—22 Linien. Dunkelbraun mit weißen, braungefleckten Säumen, gelbbraunem Vorderrand 
und weißer, gelbbraun angehauchter Binde, welche auf den Unterflügeln den Innenrand nicht erreicht, auf den 
oberen aber in große Flecken geſchieden und daſelbſt mit zwei großen, ſchwarzen Augen beſetzt iſt, welche beim 
Weibchen weiße Punkte haben. Unterſeite gewäſſert und mit Grau gemiſcht. Fliegt im Juli und Auguſt auf 
dürren, ſteinigen Plätzen. 2 
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5) Jolaus. Bon. — Papilio Marmorae. H. — Sardinien und Korſika. 

Größe 16 Linien. Schwarzbraun, die Unterflügel kurz und gezähnt. Gegen die dlügelſpite ein kleines 
Auge, oft auch ein ſolches auf den Unterflügeln. Letztere ſind mit einer rothgelben Binde, die oberen mit drei 
ſolchen Flecken gezeichnet. Die Unterſeite iſt weiß geſprenkelt, eine Binde der Oberflügel blaßgelb, die der 
unteren weiß. Juli. 

6) Phaedra. L. — Papilio Athene. Bkh. — Mitteleuropa. 

Größe 22—24 Linien. Unterflügel gezähnt; Farbe dunkelbraun, Säume heller und dunkel gefleckt. Auf 
den Oberflügeln zwei große, ſchwarze Augen in braunen Ringen und mit großem, violettem Mittelpunkt. Auf 
den Unterflügeln ſelten ein kleines Auge. Die Unterſeite hell röthlichbraun, leicht gewäſſert mit einigen hellen 
Binden auf den Unterflügeln. Die aſchgraue und ſchwarzgefleckte Raupe lebt auf dem hohen Hafer (Avena 
elatior) und andern Gräſern. Flugzeit Juli und Auguſt. 

7) Semele. L. — Europa bis Lappland. 

Größe 2 Zoll. Dunkelbraun mit weißen, braun gefleckten Säumen, 0 Fleckenband, oben zwei, 
unten einem weißgekernten Auge. Die Unterſeite der Oberflügel roſtbraun. Das hintere Auge kleiner, der 
Vorderrand und die mit einer dreizackigen Querlinie gezeichneten Unterflügel ſtark mit Weiß gemiſcht und 
marmorirt. Die weißgelbe Raupe hat braune Längsſtreifen, überwintert und findet ſich im Mai und Juni 
auf der Bergſchmiele (Aira montana). Der Schmetterling fliegt im Juli und Auguft. 

8) Arethusa. F. — Papilio Erythia. H. — Süddeutſchland, Ungarn, Frankreich, Rußland. 

Größe 16 — 20 Linien. Braun mit rothgelber Fleckenbinde, welche beim Männchen kleiner und 
getrennter iſt. Die braungefleckten Säume weiß. Auf dem erſten Fleck ein großer, ſchwarzer Tupfen, auf 
dem letzten nur ein ſolcher Punkt. Auf der Unterſeite iſt der innere Raum der Oberflügel gelb, die Um— 
gebung und die mit einer weißen Binde gezeichneten und gewäſſerten Unterflügel braungrau; auf erſteren ein 
Auge. Flugzeit Juli. 

9) Statilinus. Herbst. — Papilio Fauna. F. — Var. Allionia. Boisd. — Var. Fatua. Fr. — 
Mittel- und Südeuropa. 

Größe 14—21 Linien. Dunkelbraun, die äußere Flügelhälfte heller. Unterflügel leicht gezähnt; Säume 
weiß und braun gefleckt. Im Saumfeld der Oberflügel zwei große, ſchwarze Flecken mit oder ohne weißen 
Kern, dazwiſchen zwei weiße Tupfen; auf den Unterflügeln drei bis vier weiße Tupfen und ein gelb einge⸗ 
faßtes Auge. Die Unterſeite braun oder rothgrau gewäſſert mit heller, von einem dunklen Zackenſtreif 
begrenzter Mittelbinde. Juli. 

10) Bryce. H. — Papilio Hippodice. H. — P. Actaea. F. — P. Hippolytus. Herbst, — Var. Cor- 
dula. Boisd. — Südrußland. 

Größe 19—21 Linien. Farbe dunkelbraun, beim Weibchen die innere Hälfte dunkler; Vorderrand und 
Säume graubraun, bei letzteren dieſe weißlich und braungefleckt. Das Männchen hat auf den Oberflügeln 
zwei gleiche ſchwarze Augen mit weißem Kern. Dieſe ſind beim Weibchen, beſonders das vordere, größer; 
dieſes von einem braunen Ring eingeſchloſſen, im Schwarzen zwei und zwiſchen beiden Augen ein weißer 
Tupfen. Auf den Unterflügeln ein kleines Auge mit blauem Kern. Die Unterſeite braun und weiß mar⸗ 
morirt, beim Weibchen viel heller. 

11) Cordula. F. Taf. 8. Fig. 8. — Papilio Bryce. H. — P. Peas. E. — Papilio. Cyrillus. Herbst. 
— Südeuropa. 

Größe 19—22 Linien. Farbe dunkelbraun, Säume hellbraun, dunkler gefleckt. Uebers beide Flügel 
laufen gelbbraune Bänder; die der oberen haben zwei ſchwarze, weißkernige Augen und zwei weiße Tupfen 
dazwiſchen; auf den Unterflügeln ſteht nur ein kleines Auge. Unterſeite der Oberflügel gelblich mit brauner 
Umgebung und zwei ſchwarzen Augen mit weißem Kern; die Unterflügel hell graubraun, gewäſſert, mit zwei 
weißen Querſtreifen und zwei ſchwarzen Tupfen. Fliegt im Juli. 
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Geſchlecht Epinephele. Herr,-Sch, 


Mittelgroße bis ziemlich kleine Falter. Flügel gerundet; die Vorderflügel haben zwei aufgeblaſene Rip⸗ 
pen. Grundfarbe ockerbraun bis rothgelb. Fühler kurz und dünn. Raupen ähnlich wie bei Galathea. 


1) Hyperanthus. L. Taf. 9. Fig. 1. — Papilio Polymeda. H. — Hirſengrasfalter, brauner Wald⸗ 
vogel. — Europa bis Lappland. 

Größe 14—15 Linien. Er iſt braun mit weißen Flügelſäumen und zwei gelblichen Augen auf jedem 
Flügel; auf der Rückſeite der Unterflügel fünf größere. Die Raupe lebt im Frühjahr auf Hirſengras und 
Sauerampfer. Sie iſt anfänglich gelblich, dann röthlich mit einem dunkeln Rückenſtreif. Sie entſteht aus 
Eiern, welche nachläſſig und ohne Ordnung in's Gras gelegt werden. Gegen den Sommer verpuppt ſie ſich 
an der Erde ohne Geſpinnſt oder ohne Anheftung; die Puppe iſt blaßgelb und ſchlüpft nach drei Wochen aus. 

2) Eudora. F. — Frankreich, Deutſchland. 

Größe 16 Linien. Die Oberflügel des Weibchens ſpitziger als die des Männchens. Letzteres hat auf 
denſelben ein ſchwarzes Auge, das Weibchen deren zwei ohne Mittelpunkte in einer gelbbraunen, nach innen 
ausgeſchnittenen Binde. Unten ſind die Unterflügel grau und gewäſſert, die äußere Hälfte heller. 

3) Janira. L. Taf. 9. Fig. 5. a. b. — P. Jurtina. L. — Sandaugenfalter, Ochſenauge. 

Größe 15—18 Linien. Unterflügel leicht gezähnt, Farbe graubraun, auf den Oberflügeln ein ſchwarzes 
Auge mit gelbem Ring und weißem Kern, welches bei dem größeren Weibchen in einem gelbbraunen Feld 
ſteht und größer iſt. Auf der Unterſeite ſind die Oberflügel orangebraun, am Rand gelbbraun. Die untern 
roſtbraun, gewäſſert mit hellerem Band. Die etwas behaarte, grüne und überwinternde Raupe hat einen 
weißen Seitenſtreif. Sie lebt auf Riedgras und verwandelt ſich im Juni in eine gelbgrüne, ſchwarz geſtreifte 
Puppe, aus welcher nach drei Wochen der Schmetterling kommt, welcher bis zum Spätjahr fliegt und ſich auf 
Waldwieſen häufig findet. 

4) Ida. E. — Portugal, Spanien, Südfrankreich, Italien. 

Größe 11— 14 Linien. Alle Flügel orangebraun mit dunkelbrauner Umgebung und gelblichen, braun⸗ 
gefleckten Säumen. Die Unterflügel gezähnt, auf den obern ein ſchwarzes Doppelauge. Unten ſind die erſteren 
braun, grau und weiß gewäſſert mit weißer Querbinde. 

5) Tithonus, L. Taf. 9. Fig. 2. — Papilio Pilosellae. Gm. — P. Amaryllis. Bh. — P. Phaedra. 
E. — P. Herse. W. V. — Deutſchland, Frankreich, Italien. 

Dem vorigen ähnlich, aber größer, 14 Linien. Die Säume graulich; auf den Unterflügeln oft ein 
kleines Auge. Unten find die braunen, gewäſſerten Unterflügel mit einem helleren, jederſeits von einem dunkeln 
Zackenſtrich begleiteten Bande verſehen, in welchem zwei bis fünf kleine Augen ſtehen. Die Raupe lebt auf 
dem jährigen Riſpengras, überwintert und verwandelt ſich im Juni in eine eckige, grüne Puppe, aus welcher 
in zwei Wochen der Schmetterling kommt. 

6) Iphis. W. V. Taf. 9. Fig. 3. — Europa. 

Größe 12 Linien. Oben ockerbraun oder ockergelb, Unterflügel oben ſchwarz, unten grünlichgrau, weiß 
gefleckt, mit feiner Bleilinie und ſchmalem, rothgelbem Bande vor dem Saume. Die grüne, weiß behaarte 
Raupe hat einen dunkeln Rückenſtreif und einen hellen Seitenſtreif. Sie lebt von Waldgräſern. Der Schmet⸗ 
terling erſcheint im Juni oder Juli. 

7) Pamphilus. L. Taf. 9. Fig. 4. — P. Nephele. H. — Europa bis Lappland. 

Größe 14—12 Linien. Oben ockergelb. Unten die Hinterflügel grau mit dunklerer Wurzel, mit weißen 
Pünktchen anſtatt der Augflecken. Die Raupe iſt grün mit dunklem Rücken und Seitenſtreif, und lebt auf 
Grasarten. Der Schmetterling fliegt vom Mai bis in den September. 

8) Arcanius. L. Taf. 9. Fig. 6. a. b. c. — Europa bis Schweden. 

Größe 12 Linien. Oberflügel oben ockergelb mit breitem, ſchwarzbraunem Saum. Unterflügel: oben 

ſchwarzbraun mit lichterer Mitte, unten ockerbraun mit breiter weißer Binde, ſchwarzen, weißgekernten, gelb 
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gerandeten Augen und einer dicken Bleilinie vor dem Saume. Die Raupe iſt grün mit dunklem Rückenſtreif, 
einer weißen Linie auf der Seite und einer gelben über den Füßen. Die ſtumpfe Puppe iſt grün, mit röth⸗ 
lichem Hinterleib. Falter im Juni und Juli. 


Geſchlecht Pararga. Herr.-Sch. 


Mittelgroße Schmetterlinge mit gezähnten Flügelrändern und geſcheckten Franzen. Farbe ockergelb, oder 
braun mit dunkleren Linien und zahlreichen Augflecken. 

1) Dejanira. L. — Mitteleuropa bis Schweden. a 

Größe 18—19 Linien. Dunkelbraun mit lichtem Band; die weißen Säume braun gefleckt, die hinteren 
etwas wellig; auf den Oberflügeln fünf, auf den unteren vier ſchwarze Augen in gelben Ringen. Die Unter: 
ſeite gelbbraun, marmorirt; auf den Unterflügeln ſechs Augen. Letztere ſind auf beiden Seiten und Flügeln 
von ungleicher Größe. Die Raupe entwickelt ſich im Spätſommer und überwintert; ſie iſt feinhaarig, grün 
mit dunkleren Längsſtreifen, und lebt auf mehreren Grasarten, beſonders auf dem Taumellolch (Lolium 
temulentum). Der Schmetterling fliegt im Juni und Juli. 

2) Maera. L. Taf. 9. Fig. 7. — Var. Adrasta. E. — Europa bis Lappland. 

Größe des vorigen. Die Säume weiß und braun gefleckt; die Farbe graubraun mit gelben Fleckenbin— 
den auf beiden Flügeln, darin auf den unteren drei ſchwarze Augen mit weißen Punkten, auf den oberen zwei 
größere, verbundene. Unterſeite braungrau, gewäſſert, auf den Unterflügeln ſechs Augen, oben ein einziges, 
ſehr großes. Erſcheint von den überwinternden Raupen im Mai und Juni, von den Frühlingsraupen im 
Juli und Auguſt. Die Raupe verwandelt ſich in eine graue Puppe, iſt grün mit weißen Härchen und ſolchen 
Längsſtreifen, und lebt auf verſchiedenen Gräſern, z. B. auf dem Mannaſchwingel (Glyceria fluitans) und 
dem Wildhafer (Avena fatua). 

3) Megaera. L. Taf. 9. Fig. 8. a. b. c. — Var. Lyssa. H. — Curopa bis Schweden. 

Größe 14— 16 Linien. Die braune Grundfarbe iſt von ausgedehnten, rothgelben Flecken faſt ganz ver— 
drängt, ſo daß ſie nur in Bändern und auf den Adern ſichtbar iſt. Auf den Oberflügeln ein ſchwarzes Auge 
mit weißem Kern, auf den Unterflügeln vier ſolche. Dieſe unten grau, gewäſſert, mit ſechs gelben und ſchwar— 
zen Augen, wovon das hintere doppelt iſt; jene gelblich mit einem größeren Auge und etlichen dunklen 
Strichen. Doppelte Generation; Flugzeit vom Frühjahr bis Sommer; Raupe auf Gräſern, blaugrün mit 
dunklerem Rücken- und ſolchem Seitenſtreif. Die Puppe hat zwei Spitzen am Kopf und eine auf dem Rücken; 
die weibliche iſt grün, die männliche ſchwarz. 

4) Hiera. O. — Oeſterreich, Schweiz. 

Größe 15—16 Linien. Farbe dunkel graubraun mit einigen dunkleren Querſtrichen und ungezähnten 
Flügeln. Oben in rothgelber Fleckenbinde ein ſchwarzes Auge mit weißem Kern, unten fünf Augen in gleicher 
Umgebung, die drei mittleren verbunden. Die Unterſeite grau, oben ein großes, unten ſechs kleinere Augen 
und zwei dunkle Zackenlinien. 

5) Egeria. L. Taf. 8. Fig. 10. — Hipparchia Meone. O. — Waldargus, Grasfalter, zwölfaugiger 
Tagvogel, gefleckter Waldvogel. — Europa bis Schweden. 

Größe 17 Linien. Ein gemeiner Schmetterling, welchen man beſonders in ſchattigen Waldungen vom 
Frühjahr bis zum Spätjahr antrifft. Die grüne, weißgeſtreifte Raupe kommt im Mai und Juni aus dem 
Ei, und hat im Auguſt ihre völlige Größe erreicht, zu welcher Zeit ſie ſich in eine ſtumpfe Puppe verwan⸗ 
delt, welche grün, braun oder graugelb von Farbe und an der Spitze aufgehängt iſt. Im folgenden Frühjahr 
entwickelt ſich der Schmetterling. Die Grundfarbe der Flügel iſt graubraun; auf allen vier Flügeln ſtehen 
gelbe Flecken und weiß gekernte Augen. Die Unterſeite hat eine gelb und rothbraune Zeichnung mit einem 
einzigen Auge auf den Vorderflügeln. 
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IV. Libytheina. 
Geſchlecht Libythea, Lair, 


Ziemlich kleine, ſtarkgebaute Falter mit gezähnten Flügeln, vorſpringenden und abgeſchnittenen Ober⸗ 
flügeln, allmälig kolbig verdickten Fühlern, langen, vorſtehenden, kurz und dicht behaarten Palpen und voll— 
kommenen Füßen mit ſehr zuſammengeſetzten Klauen. Das vordere Fußpaar iſt aber kleiner und die Männchen 
haben die Zehenglieder nicht entwickelt. Raupe fein, kurz und dicht behaart. Stürzpuppe. 


1) Celtis. F. Taf. 9. Fig. 9. — Papilio Celtis. L. — Hecaerge Celtis. O. — Zürbelfalter. — 
Südeuropa. x 
Größe 16 Linien. Die Raupe lebt von den Blättern des Zürbelbaums, iſt aber nicht, wie die Raupen 
verwandter Schmetterlinge, mit Dornen, ſondern mit feinen, kurzen Haaren beſetzt. Man findet ſie im Mai 
und Juni; ihre Verwandlung geſchieht nach dieſer Zeit. Die Puppe iſt ſenkrecht an einen Stengel befeſtigt, 
Anfangs gelbgrün, ſpäter dunkler gefärbt. Schon nach acht bis vierzehn Tagen kommt daraus der Falter mit 
ausgeſchnittenen Flügeln. Derſelbe hat am Leib und den Flügeln eine dunkelbraune Farbe; auf dem 
Oberflügel ſtehen gegen den Ausſchnitt ein oder zwei Würfel und auf jedem Flügel ein großer, buchtig aus— 
geſchnittener Fleck, dieſe Zeichnungen ſind von hochgelber Farbe. Die Unterſeite iſt röthlichbraun, auf den 
fleckenloſen Hinterflügeln mit Grau gemiſcht; die gelben Flecken der oberen bläſſer, und einer der Würfel weiß. 


V. Eryeinoidea. 
Geſchlecht Nemeobius. Steph. 


Iſt in Europa nur durch eine Gattung vertreten, welche das Anſehen eines ſehr kleinen Scheckenfalters 
(Melitaea) hat. Körper plump, Kopf ſehr klein. Die Vorderbeine des Männchens find unentwickelt, die des 
Weibchens vollſtändig, aber viel kleiner, als die mittleren. 


1) Lucina. L. Taf. 9. Fig. 10. — Deutſchland, überhaupt das ſüdliche und gemäßigte Europa. 

Größe 11 Linien. Farbe ſchwärzlich rothbraun, mit weiß- oder rothgelben Fleckenbinden, deren äußerſte 
am Rand mit ſchwarzen Punkten beſetzt iſt. Die Säume ſchwarz gefleckt. Die Unterſeite gelbbraun; auf den 
Unterflügeln zwei Reihen weißer Flecken. Die Raupe lebt auf Primeln; der Schmetterling fliegt im Mai 
und Juni. 


VI. Pieridina. 
Geſchlecht Leucophasia. Steph, 


Ziemlich kleine Falter. Flügel geſtreckt, weiß, mit ſpärlicher Zeichnung. Fühler kurz und dünn mit 
eiförmiger Kolbe. Körper ſchmächtig. a 


1) Sinapis. L. Taf. 10. Fig. 1. a. b. c. — Pontia Erysimi. Bkh. — P. Diniensis var. Boisd. — 

Senffalter, Hederichfalter, Senfweißling. — Europa. 

Die Raupe dieſes Weißlings iſt grün mit gelbem Seitenſtreif, zolllang, lebt einzeln, jedoch nicht bloß 
auf der Senfpflanze, ſondern auch auf Hülſenfrüchten, beſonders auf Erbſen, auch auf Schotenklee. Die gelb— 
grüne Gürtelpuppe überwintert und ſchlüpft im Frühjahr aus. Der Schmetterling iſt weiß, unten etwas 
gelblich, aber ohne alle Zeichnung, nur das Männchen hat in der Flügelecke einen durch ſtarke, ſchwarze 
Beſtäubung gebildeten Fleck. Die Größe beträgt 13—14 Linien. Er fliegt den ganzen Sommer hindurch 
an freien Waldſtellen. 
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Geſchlecht Pieris, Schrank, 


Flügel mit grünem Außenrand, weißer Hauptfarbe und gelb und ſchwarzer Zeichnung. Die Taſter lang 
und ſpitzig. Fühler fadenförmig, kolbig. Beine vollkommen. Die Raupen ſchlank, kurz- und feinhaarig, von 
hellen Farben. Eckige Gürtelpuppen. 5 


1) Crataegi. L. Taf. 10. Fig. 2. a. b. c. — Weißdornfalter, Lilienfalter, Baumweißling, brauner 
Weißling, deutſcher Weißling. — Europa. 

Größe 23—25 Linien. Schmetterling gelblichweiß mit ſchwarzen Adern. Raupe unten grau, oben 
gelblich mit hoch orangegelben Bändern; der Kopf und einige Streifen über den Leib ſchwarz. Sie iſt behaart, 
1½ Zoll lang, lebt auf allen Obſtbäumen, auf Schlehen und Weißdorn, und zwar in Geſellſchaft, welche ſich 
mit einem gemeinſchaftlichen Geſpinnſte umgibt. Sie freſſen die Blätter darin ab. Später zerſtreuen ſie ſich 
und fallen den ganzen Baum an. Dieſe Raupen kommen im Auguſt aus Eiern, welche dicht neben einander 
und 100—200 auf ein Blatt gelegt werden. Sie überwintern auf den Bäumen ſelbſt, indem fie mehrere 
Blätter wohl mit Geſpinnſtfäden umziehen, ſo daß ſie, auch dürr geworden, nicht abfallen können. Im nächſten 
Sommer erfolgt die Verpuppung. Die Puppe wird mit dem Schwanzende an einen Aſt befeſtigt und erhält 
durch einen Gürtel eine wagrechte Lage. Die Puppe iſt weiß oder gelb mit grünlicher Schattirung und 
ſchwarzen, ſehr ſchönen und regelmäßigen Zeichnungen. Sie entwickelt ſich im Juni oder Juli, vierzehn Tage 
nach der Verpuppung. - 

2) Brassicae L. Taf. 10. Fig. 3. a. b. — Kohlweißling, Kohlfalter. — Europa. 

Größe 22—23 Linien. Der gemeinſte Weißling, gelblichweiß, unten gelblich; die Seitenränder der 
Oberflügel ſchwarz, welches eine ſichelförmige Stellung einnimmt. Das Weibchen hat zwei ſchwarze Tupfen 
auf den Oberflügeln. Die gelben Eier werden mehrere zuſammen, aber getrennt ſtehend, auf Kohlblätter gelegt 
und entwickeln ſich nach vierzehn Tagen. Die Raupe wird ſchwach 1½ Zoll lang, iſt grau und gelb 
gezeichnet und manchmal in ſo großer Menge vorhanden, daß ſie den Gemüſepflanzen ſchädlich wird. Die 
Verwandlung geſchieht im Mai. Die Puppe iſt mit einem Gürtel an den Wänden der Mauern, Garten⸗ 
zäune und Gebäude angeheftet; ſie iſt gelblichgrün mit ſchwarzen Punkten. Nach zwei Wochen kommt daraus 
der Schmetterling, welcher den ganzen Sommer hindurch fliegt. Von dieſen Schmetterlingen kommen im 
Herbſte wieder Raupen und Puppen, welch' letztere aber überwintern und in den erſten Frühlingstagen 
auskriechen. a 

3) Rapae. L. Taf. 10. Fig. 4. a. b. — Pontia Narcaea. Tr. — P. Ergane. var. H. — Rüben⸗ 
falter, Rübenweißling. — Europa. 

Größe 17 19 Linien. Dem vorigen ſehr ähnlich gefärbt. Das Schwarze beſteht nur in einer kleinen 
Stelle und zwei Tüpfeln auf den Oberflügeln. Die Raupe graugrün mit gelbem Rückenſtreif. Sie wird 
ſelten ſchädlich. Ihre Eier werden auf die Blätter der Rüben, des Kohls, der Kapuzinerblume, des Rettig— 
und Lauchkrauts gelegt und gleichen denen des vorigen. Die Raupen entwickeln ſich nach zehn bis vierzehn 
Tagen; ſie nähren ſich von den eben genannten Pflanzen. Die Verwandlung geſchieht im Sommer. Die 
Puppe iſt grüngrau mit gelben Streifen, hängt ebenfalls in einem Gürtel und ſchlüpft in vierzehn Tagen aus. 

4) Napi. L. Taf. 10. Fig. 5. — P. Napaeae. E. — P. Bryoniae. var. H. — Repsfalter, Rübſaat⸗ 
falter, Napäenfalter, Grünader. — Europa. 

Größe 1718 Linien. Dieſer Schmetterling erſcheint zweimal, im Früh- und Spätjahr. Die Zeit 
ſeiner Verwandlung iſt wie beim vorigen. Die Raupe nährt ſich von Rübſaat, Reps, Kohl- und Thurmkraut, 
iſt unten blaß⸗, oben ſchmutziggrün. Die Gürtelpuppe gelbgrün. Der Schmetterling iſt gelblichweiß mit 
einigen ſchwarzen Würfeln auf den Oberflügeln; Unterſeite gelblich mit grünen Adern. 

5) Callidice. E. — Pontia Chrysidice. var. Kef. — P. Chloridice. Fisch. — Südliche Alpen, 
Südrußland. 
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Größe 16—17 Linien. Farbe weiß, im Saumfeld zwei Reihen ſchwarzer Flecken, welche beim Männchen 
zum Theil fehlen und kleiner ſind. Die Oberflügel haben unten zwei ſchwarze und am Außenrand grüne 
Zackenflecken. Die unteren ſind hier grün mit gelblichen, zum Theil pfeilförmigen Längsſtreifen. Flugzeit 
Juli und Auguſt. 

6) Daplidice. L. Taf. 10. Fig. 6. — Var. Bellidice. H. — Reſedenfalter, Waufalter. — Europa. 

Größe 17—48 Linien. Weiß; auf der Mitte der Oberflügel ein ſchwarzer Fleck; die Flügelecke mit 
zuſammenhängenden ſchwarzen Flecken beſetzt. Beim Weibchen ſind auch die Unterflügel ſchwarz gezeichnet. 
Die Unterſeite der Unterflügel grün mit weißen Flecken. Der Schmetterling erſcheint im April und Mai 
und wieder im Auguſt. Er kommt aus einer braun- oder graugrünen Puppe, von der Frühjahrsbrut nach 
vierzehn Tagen. Die Raupe frißt Reſeden und verſchiedene andere Pflanzen, z. B. Hederich (Raphanus 
raphanistrum), Täſchelkraut (Thlaspi arvense), Sophienkraut (Sisymbrium Sophia), Ranke (Erucastrum 
Polichii) und Waldkohl (Turritis glabra), und iſt blaugrau mit grünem Kopf und gelben Streifen und 
ſchwarzen Punkten. 


Geſchlecht Anthocharis. Boisd. 


Fühler kurz, mit ſtarker, eiförmiger Endkolbe, wie bei Leucophasia. Flügelſpitze gerundet. Die Raupen 
leben auf Cruciferen. 


1) Belemia. Esp. — Var. Glauce. III. — Spanien, Portugal. 

Größe 17—48 Linien. Weiß; Oberflügel mit ſchwarzer, weißgefleckter Spitze; auf ihrer Mitte gegen 
den Vorderrand ein ſchiefer, ſchwarzer Fleck mit weißem Strich. Auf der Unterſeite iſt der ſchwarze Fleck 
ohne Weiß und das Schwarze der Spitze gelbgrün. Die Unterſeite der Unterflügel grün mit unregelmäßigen, 
weißen Flammenſtreifen. Flugzeit vom Februar bis April. 

2) Belia. F. — Südfrankreich. 

Größe 14—48 Linien. Weiß; Vorderrand ſchwarz gefleckt, hinter demſelben in der Mitte ein ſchwarzer 
Fleck. Die Spitze ſchwarz, weiß gefleckt; dieſe unten grün gegittert. Die Unterflügel unten grün mit glän⸗ 
zend weißen Flecken; erſtere Farbe oben grau durchſcheinend. 

3) Tagis. E. — Pontia Belemida. H. — Tagisfalter, Raukenfalter. — Südfrankreich, Portugal. 

Größe 13—16 Linien. Weiß mit ſchwarzer, weißgefleckter Spitze und ſchwarzem Mittelfleck der Ober— 
flügel. Der Vorderrand ſchwarz geſtrichelt. Der ſchwarze Fleck unten getheilt, die Unterflügel graugrün mit 
weißen Flecken. Flugzeit Februar bis Mai. 

4) Ausonia. E. — Var. Simplonia. Boisd. — Südfrankreich, Spanien, Alpen, Pyrenäen. 

Größe 14—18 Linien. Weiß; Mittelfleck und Spitze der Oberflügel ſchwarz, letztere weißgefleckt. Auf 
der Unterſeite erſcheint der ſchwarze Fleck etwas ringförmig; die Spitze iſt gelbgrün gezeichnet, ebenſo die 
weißgefleckten Unterflügel. Beim Männchen ſind die ſchwarzen Zeichnungen viel ſchwächer. Flugzeit Juni 
und Juli. 

5) Eupheme. E. — Spanien, Südrußland. 

Größe 15—17 Linien. Oberflügel mit etwas geſchweiftem Vorderrand, weiß mit ſchwarzem, winkel— 
hakigem Mittelfleck und ſchmutziggelber, nach innen ſchwarz beſtäubter und einen orangegelben Fleck einſchließen— 
der Spitze. Die Unterflügel weißgelb mit helleren Stellen und durchſcheinendem Grau. Die Zeichnungen 
der Unterſeite auf den Oberflügeln gleich, die unteren gelb mit ſchwarzer Beſtäubung und weißen Flecken. 
Fliegt im April. 

6) Eupheno. L. Taf. 10. Fig. 8. — Var. Douei. H. — Südeuropa. 

Größe 14 Linien. Farbe des Männchens gelb, die Flügel am Grunde ſchwarz beſtäubt; Mittelfleck 
und Spitze der oberen ſchwarz, dazwiſchen ein breites, orangegelbes Band. Die Unterſeite iſt bläſſer; ebenſo 
das orangegelbe Band, die ſchwarze Spitze fehlt; die Unterflügel haben weiße Flecken und ſchwarzbeſtäubte, 
zuſammenhängende Stellen. Beim Weibchen ſind die Unterflügel bläſſer, die oberen weiß, mit ſchwarzem 
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Mittelfleck und orangegelber, ſchwarzgezeichnetier Spitze. Raupe grün, im Sommer und Herbſt auf dem Dop⸗ 
pelſchild (Biscutella didyma). Flugzeit März bis Juli. 
7) Cardamines. L. Taf. 10. Fig. 7. a. Männchen, b. Weibchen. — Kreſſenfalter, Auroravogel. — 
Europa. 

Die Raupe iſt 1½ Zoll lang, grün, nach unten weißlich; ſie lebt auf dem Thurmkraut, der Wieſen⸗ 
kreſſe und dem wilden Kohl, der Springkreſſe, dem Waldkohl, Täſchelkraut, auch findet man ſie hie und da 
auf der Kapuzinerkreſſe und der Levkoje. Sie verwandelt ſich an einem Pflanzenſtengel in eine grüne, an 
beiden Enden zugeſpitzte Gürtelpuppe mit einem gelben Seitenſtreif. Der Schmetterling iſt 14— 18 Linien 
groß und erſcheint erſt im nächſten Frühjahr. Er iſt der ſchönſte unter unſern Weißlingen, von Farbe gelb— 
lichweiß, die Oberflügel an der äußeren Hälfte hoch orangegelb mit ſchwarzen Ecken; in dem Gelben ein 
ſchwarzer Fleck. Auf der Unterſeite iſt die ſchwarze Stelle grün, die Unterflügel grüngelb mit weißen Flecken 
gezeichnet. 


Geſchlecht Rhodocera. Boisd. 


Die Flügel in eine ſcharfe Ecke vortretend. Farbe gelb, faſt ohne Zeichnung. Fühler kurz und lang⸗ 
kolbig. Die Palpen vorſtehend, anliegend beſchuppt, unten behaart. Raupen wie bei den vorigen. Gürtel⸗ 
puppe mit ſtark aufgetriebener Bruſt. 5 


1) Rhamni. L. Taf. 10. Fig. 9. — Rhodocera Cleopatra. L. — Kreuzdornfalter, Zitronenfalter, 
Faulbaumfalter. 

Die Raupe lebt im Juni auf den Blättern des Faulbaums. Sie iſt unten ziemlich flach, hinten dünner 
als vorne und mit kurzen Härchen beſetzt. Sie kommt aus gelben Eiern; ihre Farbe iſt mattgrün mit einem 
weißen Seitenſtreif. Sie verwandelt ſich in genanntem Monat in eine große, höckerige Puppe, welche An- 
fangs grün, ſpäter aber gelblich wird. Nach vierzehn Tagen im Juli entfaltet ſich der Schmetterling. Er 
iſt ſchwefelgelb, die Unterſeite ſtärker gefärbt; auf der Mitte der Oberſeite eines jeden Flügels ſteht ein hoch⸗ 
gelber Tupfen. Das Weibchen iſt weißgelb, oft in's Grüne ziehend. Die Größe beträgt 20—22 Linien. 
Von einer zweiten Brut fliegt der Schmetterling im Frühjahr, oft ſchon in den erſten Tagen des März. 


Geſchlecht Colias. Boisd. 


Flügel ganz oder leicht gewellt. Vorherrſchende Farbe gelb. Die Palpen behaart, wenig und gerade 
vorſtehend; Fühler kolbenartig; Beine vollkommen. Raupen feinhaarig. Gürtelpuppen. 


1) Hyale. L. Taf. 11. Fig. 2. a. b. — Papilio Palaeno. E. — Silberpunkt, Kronwickenfalter, gol- 
denes O, ſchwefelgelber Heuvogel. — Europa. 

Größe 18 Linien. Das Männchen ſchwefelgelb, das Weibchen gelblichweiß. Leib ſchwarz; Palpen, 
Fühler und Säume roſenroth; Mittelfleck der Oberflügel ſchwarz, der unteren gelb; auf dieſen etliche ſchwarze 
Flecken in zwei Reihen nach hinten; das Saumfeld und die Flügelecke der Oberflügel ſchwarz, von hellen 
Flecken unterbrochen. Die Unterſeite grünlichgelb mit einer Reihe ſchwarzer Tupfen; auf den Unterflügeln 
zwei ungleiche ſilberne, ſchwarzumgebene Tupfen. Fliegt im Mai und Auguſt. Die grüne Raupe hat ſchwarze 
Punkte und zwei gelbe Linien an den Seiten. Sie lebt auf verſchiedenen Kleearten und auf der Kronwicke 
(Coronilla varia). 

2) Edusa. L. Taf. 11. Fig. 1. a. b. c. d. — Colias Hyale. W. V. — Var. Helice. H. — Geis⸗ 
kleefalter, pomeranzengelber Heuvogel. — Europa. 

Größe 16—20 Linien. Farbe orangegelb; Fühler und Säume roſenroth. Auf den Oberflügeln ein 
ſchwarzer, auf den unteren ein orangerother Mittelfleck. Ein ſchwarzes Randband umgibt die Flügel und iſt 
beim Weibchen gelb gefleckt. Unterſeite ſchmutziggelb mit ſchwarzen Punkten und doppeltem Silberfleck auf 
den Unterflügeln. Raupe und Puppe ſind grün, beide mit gelben Seitenſtreifen, welche bei jener blau m... 
find, Sie lebt auf Cytisus austriacus und Kleearten. Flugzeit Auguſt und September. 
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3) Palaeno. L. Taf. 11. Fig. 4 — Papilio Europome. H. — Var. Philomene. H. — Nördliches 
und einige Theile des mittleren Europa. 

Größe 18—49 Linien. Männchen lebhaft gelb, Weibchen weißgelb. Auf der Flügelmitte ein heller 
Fleck; Palpen, Fühler und Säume roſenroth. Um die Flügel eine ſchwarze, hinten ſchmäler werdende Rand— 
binde. Die Unterſeite graugelb mit doppeltem Silberfleck auf den Unterflügeln. Fliegt im Juli und Auguſt. 

4) Aurora. E. — Südrußland. 

Größe 20 —22 Linien. Leib ſchwarz, gelb beſtäubt; Fühler, Kopf und Vorderrücken roſenroth. Die 
gelbgeſäumten Flügel lebhaft orange mit ſchwarzem Randband und ſolchem Mondflecken auf der Mitte der 
oberen. Unterſeite grüngelb; der ſchwarze Oberflügelfleck mit gelbem oder weißem Mittelpunkt, die unteren mit 
doppeltem Silberfleck. 

5) Phicomone. E. Taf. 11. Fig. 3. — Alpengegenden des wärmeren Europa. 

Größe 18—21 Linien. Männchen grüngelb, Weibchen gelbweiß. Fühler, Kopf, Nacken, Säume und 
Vorderrand roſenroth. Die Flügel ſchwarz beſtäubt, die unteren mit hellem, die oberen mit ſchwarzem Mittel- 
fleck. Das breite, ſchwarze, beim Weibchen ſchwächer ausgeprägte Randband von einem gelben Streif getheilt. 
Flugzeit Juli und Auguſt. 

6) Neriene. Fisch. — Papilio Erate. E. — P. Europome. Haw. — Südrußland. 

Größe 17—18 Linien. Gelb, die Oberflügel am Grunde, die unteren auf der inneren Hälfte ſtark 
ſchwarz, beim Männchen weniger grau beſtäubt. Die gelben Säume roth eingefaßt und beim Weibchen oben 
braun gefleckt. Fühlerkolben, Kopf, Halskragen und Anfang des Vorderrands orangeroth, ebenſo ein Doppel— 
fleck der Unterflügel, welche im Saumfeld ſchwarze, beim Männchen zuſammenhängende Flecken haben. Die 
Oberflügel mit ſchwarzem Mittelfleck und ſchwarzem, beim Weibchen, deſſen Grundfarbe tiefer iſt, gelbgeflecktem 
Randband. Unterſeite orangegelb, nach außen grünlich; die Oberflügel mit ſchwarzen, die unteren mit braunen 
Flecken und einem doppelten, roſenroth umgebenen Silberfleck. 

7) Myrmidone. E. — Ungarn, Steyermark, Böhmen, Schleſien. 

Größe 16—18 Linien. Flugzeit Mai und Auguſt. Das Männchen orangegelb, etwas violetſchillernd, 
mit ſchwarzem Mittelfleck der Oberflügel und ſchwarzem, grünlich beſtäubtem Randband. Fühler, Kopf und 
Säume roſenroth. Der Rücken ſchwarz, der Hinterleib gelb. Beim Weibchen find die mit einem orange- 
rothen Mittelflecken gezeichneten Unterflügel ſtark ſchwarz beſtäubt und die breitere Randbinde derſelben unter⸗ 
brochen. Die Oberflügel orangeroth und ihre Binde gelb gefleckt. Die Unterſeite mehr grünlichgelb; der 
ſchwarze Fleck der Oberflügel mit weißem Kern, auf den unteren ein doppelter, röthlich eingefaßter Silberfleck. 

8) Chrysotheme. E. — Ungarn. 

Größe 15—17 Linien. Goldgelb, nach innen orange, die Unterflügel zugleich ſchwarz beſtäubt, mit 
orangefarbigem, die oberen mit ſchwarzem Mittelfleck. Säume und Fühler roſenroth, Rücken ſchwarz, Hinter- 
leib gelb. Ein braunſchwarzes Randband iſt von gelben Adern durchzogen, beim Weibchen auf den Unter— 
flügeln in Flecken aufgelöst, auf den oberen gelb gefleckt. Die Unterſeite gelb mit ſchwarzen Tupfen, oben der 
Mittelfleck mit weißem Kern, unten in ſchwarzer Einſchließung ein ſilberner Doppelfleck. Im Auguſt. 


VII. Lycaenina. 
Geſchlecht Lycaena. F. 


Kleine Schmetterlinge mit ſtarkem Leib, kleinem Kopf und Augen, welch' letztere häufig beſchuppt ſind. 

Die Flügel gerundet, ſtark, zum Theil geſchwänzt; Palpen aufgerichtet, behaart; Fühler mit länglich eiförmiger 

Kolbe. Herrſchende Farbe oben blau, unten bräunlich mit Augen. Die Vorderfüße etwas kürzer als die 

übrigen. Raupen aſſelförmig, feinhaarig, mit kleinem Kopf und undeutlichen Füßen. Verwandlung frei oder 
halb in der Erde; Puppe ſtumpf, am Hals und After befeſtigt. 

1) Argiolus. L. Taf. 12. Fig. 1. a. b. — Faulbaumfalter, Streupunkt, kleines Vielauge. — Europa 


bis Lappland. 
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Größe 11—42 Linien. Röthlich himmelblau, das Weibchen auf den Oberflügeln nach außen ſchwarz, 
beim Männchen nur eine ſchwarze Saumlinie. Säume weiß, oben ſchwarz gefleckt. Unterſeite grau mit 
ſchwarzen Tupfen. Der Schmetterling fliegt im Frühjahr und Spätſommer; die gelbgrüne, feinbehaarte Raupe 
hat eine dunkelgrüne Rückenlinie, ſchwarzen Kopf und ſolche Füße. Sie lebt auf dem Faulbaum. Puppe 
braun und grün. 

2) Damon. F. Taf. 12. Fig. 2. — Deutſchland, Schweiz, Frankreich. 

Größe 10—12 Linien. Glänzend hellblau mit breitem, ſchwarzbraunen Rand und halb weiß, halb 
braunen Säumen; das Weibchen braun, nur an der Wurzel blau beſtäubt. Unterſeite rothgrau mit ſchwarzen 
Tupfen in weißer Umgebung; mitten durch die Unterflügel ein weißer Längsſtreif. Fliegt im Juli. Die 
Raupe iſt grün mit weiß und gelbem Seitenſtreif; die Puppe ockergelb; jene lebt auf Eſparſette (Hedysarum 
onobrychis), erwachſen im Mai und Juni. Der Puppenſtand dauert vierzehn Tage. 

3) Cyllarus. F. Taf. 12. Fig. 3. a. b. — Papilio Damaetas. H. — P. Dymus. Herbst. — 
Europa, 

Größe 11—12 Linien. Dunkel himmelblau mit ſchwarzem Vorder- und Außenrand. Das Weibchen 
nur an der Wurzel blau. Die Säume weiß. Unterſeite grau, am Grunde grünblau, mit ſchwarzen Tupfen 
in weißen Ringen. Fliegt im Mai und Juni, beſonders auf Waldwieſen. Die Raupe überwintert und findet 
ſich im April auf Ginſterarten, dem Steinklee (Melilotus officinalis), dem Wirbelkraut (Astragalus glyco- 
phyllus) und Eſparſette. Sie iſt blaß hellgrün mit röthlichem Rückenſtreif, weißen Härchen, ſchwarzem 
Kopf und grünen Seitenſtrichen. Puppe braun. Entwickelung nach zwei bis drei Wochen. 

4) Acis. W. V. — Papilio Argiolus. H. — Europa bis Lappland. 

Größe von L. Argiolus, röthlich hellblau, ſchwarz geadert mit ſchwarzem Außenrand; das Weibchen 
dunkelbraun. Säume weiß; Unterſeite grau mit Mittelnarbe und einer Reihe ſchwarzer, weißumgebener 
Tupfen auf jedem Flügel. Flugzeit Mai bis Juli. 

5) Alsus. F. Taf. 12. Fig. 4. — Papilio Pseudolus. Bkh. — P. Minimus. E. — Europa bis 

Lappland. N 

Größe 8—9 Linien. Dunkelbraun mit ſchwarzer Saumlinie und weißen Säumen, das Männchen 
auf dem inneren Raum der Flügel blau beſtäubt. Unterſeite grau mit ſchwarzen, weiß eingefaßten Tupfen. 
Flugzeit Mai bis Juli. 

6) Jolas. 0. — Ungarn, Südfrankreich, Italien. 

Größe 13—14 Linien. Hellblau mit weißen Säumen und ſchwarzem Rand; letztere Farbe iſt beim 
Weibchen ſehr ausgedehnt und nimmt den Vorderrand beider Flügel und das Saumfeld der Dberflügel ein. 
Die Unterſeite blaßgrau mit einer deutlichen und einer halb erloſchenen Reihe ſchwarzer Augenpunkte und 
ſolcher Mittelnarbe. 

7) Erebus. F. — Papilio Arcas. Bkh. — Süddeutſchland, Frankreich. 

Größe 12—14 Linien. Männchen tief himmelblau mit breiter, ſchwarzer Einfaſſung des Außen- und 
Vorderrands, ſchwarzer Mittelnarbe und einer Reihe ſolcher Längsflecken auf der Mitte der Oberflügel. 
Weibchen größer und dunkelbraun. Unterſeite graubraun mit ſchwarzen Tupfen. Flugzeit Juli und Auguſt. 

8) Alcon. F. — Papilio Arcas. E sp. — P. Diomedes. Bkh. — Mitteleuropa bis Schweden. 

Größe 14—42 Linien. Hellblau mit weißen a alle Ränder, mit Ausnahme des Hinterrandes 

der Oberflügel, ſchwarz. Weibchen dunkelbraun, an der Wurzel blau beſtäubt. Leib ſchwarz. Flugzeit Juli. 
9) Arion, L. Taf. 12. Fig. 5. — Randpunkt. — Europa bis Schweden. 

Größe 14—15 Linien. Hellblau mit ſchwarzen Rändern und weißen, hinten ſchwarzgefleckten Säumen; 
auf den Oberflügeln ein ſchwarzer Mittelfleck und dahinter eine Reihe ſchwarzer Längsflecken. Unterſeite grau 
mit vielen ſchwarzen, weiß umgebenen Flecken, welche am Rande zwei Reihen bilden; Unterflügel an der 
Wurzel blaugrün. Fliegt vom Juni bis Auguſt. 

10) Daphnis. W. V. — Papilio Meleager. E. — Deutſchland, Frankreich, Italien, Schweiz; ſelten. 

Größe 12—13 Linien. Männchen glänzend himmelblau mit ſchwarzem Rand, ſolchen Aderenden und 
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weißen Säumen; die Unterflügel nach innen gezähnt, beim Weibchen viel ſtärker. Dieſes iſt ſchwarzbraun, 
die inneren Flügelräume dicht blau beſtäubt, im Saumfeld ſchwarze Kappenlinien und weiße Mondflecken, 
auf der Mitte der Unterflügel eine ſchwarze, weiß umgebene Narbe. Unterſeite grau, beim Weibchen braun⸗ 
grau, mit ſchwarzen Flecken und Tupfen, welche weiß eingefaßt ſind und mehrere Reihen bilden. Flugzeit 
Juni und Juli. 

11) Hylas. W. V. — Papilio Amphion. Bkh. — Var. Panoptes. Boisd. — Mitteleuropa. 

Größe 8—10 Linien. Blau mit weiß und ſchwarzgefleckten Säumen und ſolchem Rand, auf den Ober— 
flügeln eine ſchwarze Narbe. Das Weibchen braun, an der Wurzel blau beſtäubt. Flugzeit Mai, Juni 
und Auguſt. 

12) Telephü. Bkh. — Lycaena Battus. W. V. — Europa; ſelten und zerſtreut. 

Die Raupe dieſes ſeltenen Schmetterlings lebt auf dem knolligen Sedum (Sedum telephium), welches 
in waldigen und bergigen Gegenden Deutſchlands an trockenen, dürren Orten wächst. Sie hält ſich gewöhn— 
lich an der Unterſeite der Blätter und frißt das Mark aus den Blattrippen. Sie iſt aſſelförmig, grün, mit 
einer röthlich violetten Linie über den Rücken. Sie braucht zu ihrer Entwicklung ſehr lange, denn man findet 
die Raupe vom ſpäten Frühjahr bis in den Sommer; im Juli verwandelt ſie ſich, mit einem Faden an die 
Unterſeite eines Blattes geheftet, in eine hellbraune, vorn grüne Puppe, welche erſt im Frühjahr ausſchlüpft. 
Der Schmetterling hat eine ſchöne, ziemlich dunkelblaue Farbe, welche gegen den Rand in Schwarz übergeht 
und in demſelben mit hellen, ausgekappten Linien gezeichnet iſt. Der Rand ſämmtlicher Flügel iſt weiß, von 
dem auslaufenden Schwarzen unterbrochen. Der Leib hat die Farbe der Flügel. Auf den Oberflügeln ein 
ſchwarzer Mittelfleck. Die Unterſeite iſt bläulichweiß mit ſchwarzen Flecken und Tupfen und einer orange— 
farbenen Fleckenbinde auf den Unterflügeln. Größe 10—11 Linien. Das Weibchen dunkelbraun, nur am 
Grunde blau beſtäubt. 

13) Icarus. Herbst. Taf. 12. Fig. 6. a. b. c. d. — Lycaena Alexis. F. — Papilio Thetis. E. — 
Europa bis Lappland. 

Größe 9 — 12 Linien. Leib und Flügel ſchön blau in Röthlich ſchimmernd, letztere weiß eingefaßt. 
Unterſeite grau und gelbbraun, gegen den Rand weiß; die Flügel am Grunde grün und mit vielen weißen 
Augen beſetzt. In dem weißen Rande der Unterflügel ſtehen ausgeſchnittene rothe Flecken. Die Oberflügel 
ſind beim Weibchen braun und haben mehr oder weniger blaue Beſtäubung, im Saumfeld aber eine rothgelbe 
Fleckenbinde, welche auf den Unterflügeln nach außen ſchwarze Tupfen einſchließt, nach innen durch eine ſchwarze 
Kappenlinie begrenzt wird. Flugzeit Sommer. Die ſchildförmige, feinbehaarte und hellgrüne Raupe hat eine 
dunkle Rücken⸗ und gelbe Seitenlinie, iſt mit hellgelben Flecken beſetzt und lebt auf Erdbeeren, Färbeginſter 
(Genista tinctoria), der Hauhechel (Ononis spinosa) und dem wilden Süßholz (Astragalus glycophyllus). 
Puppe ſtumpf, dunkelbraun. 

14) Eros. O. — Papilio Tithonus. H. — Tyrol, Schweiz, Wallis. 

Größe 12—13 Linien. Leib, Außenrand, Hinterrand der Unterflügel, Innenrand und Vorderrand der 
oberen braunſchwarz; Säume weiß, braun gefleckt; auf den Hinterflügeln ſchwarze Randpunkte. Die blaue 
Farbe zieht etwas in's Grüne; beim Weibchen iſt ſie nur als Beſtäubung vorhanden. Dieſes hat auf jedem 
Flügel einen ſchwarzen Mittelfleck und vor den hinteren Randflecken gelbe, ſchwarzgeſäumte Zacken. Unter— 
ſeite braungrau mit ſchwarzen, weiß geſäumten Tupfen und gelben Flecken im Saumfeld. Flugzeit Juni 
und Juli. 

15) Boisduvalii. H. S. — Südrußland. 

Größe 11—42 Linien. Weißlichblau mit ſchwärzlichem Rand, in welchem auf den Unterflügeln ſchwarze 
Tupfen ſtehen. Säume ſchmutzigweiß. Beim Weibchen, welches brauner iſt, ſteht im Saumfeld eines jeden 
Flügels eine Reihe orangefarbiger, auf beiden Seiten ſchwarzbegrenzter Flecken, welche auf den Unterflügeln 
nach außen von einem weißen Fleck begleitet werden. Unterſeite braungrau mit ſchwarzen, weißgeſäumten 
Tupfen und orangefarbigen Flecken. 

16) Corydon. F. Taf. 12. Fig. 7. a. b. c. — Papilio Tiphys. E. — Europa. 
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Größe 13 Linien. Leib und Oberflügel ſilberglänzend blaugrün mit braunen Rändern, Unterſeite braun⸗ 
grau, auf den Oberflügeln braune Flecken, auf den unteren einige Augen und orangegelbe Randflecken. Das 
Weibchen iſt braun mit orangegelben Ringen, welche am Hinterrand der Unterflügel ſchwarze Tupfen ein⸗ 
ſchließen. Beim Männchen find nur letztere vorhanden. Fliegt im Mai und wieder im Juli und Auguſt. 

17) Adonis. F. Taf. 12. Fig. 8. — Papilio Bellargus. Bkh, — P. Thetis. Bkh. — P. Ceronus. H. 
— Schöner Argus. — Europa bis Schweden. 

Größe 12 Linien. Schön hellblau, weiß geſäumt mit ſchwarzen Flecken, Saumlinie und Adern nach 
außen ſchwarz; unten graubraun mit vielen Augen und gelbem Saum der Oberflügel, mit Flecken und einer 
Bogenlinie gezeichnet. Die Raupe gelbgrün mit eckigen Seitenflecken von rother Farbe und einem dunkeln 
Rückenſtreif; lebt auf Wicken- und Ginſterarten. Puppe Anfangs grün, ſpäter braun. Der Schmetter⸗ 
ling fliegt vom Mai bis September, beſonders auf blumenreichen Waldwieſen. Das Weibchen braun mit 
einer Reihe orangefarbiger Randflecken, welche nach innen von einer ſchwarzen Zackenlinie begrenzt ſind und 
ſchwarze Tupfen einſchließen. 

18) Eumedon. O. — Alpen, Deutſchland. 

Größe 11—12 Linien. Dunkelbraun, weiß geſäumt; beim Weibchen einige roſtrothe, halb erloſchene 
Randflecken auf den Unterflügeln. Unterſeite rothgrau mit ſchwarzen Augentupfen und rothgelber Rand: 
Fleckenbinde. Juli. 

19) Medon. Herbst. Taf. 12. Fig. 9. — Hesperia Agestis. W. V. — H. Allous. H. — Europa 
bis Schweden. 

Größe 11—14 Linien. Braun mit rothgelber Fleckenbinde im Saumfeld und weißen, braun gefleckten 
Franſen. Unterſeite braungrau mit ſchwarzen Augenpunkten und orangefarbiger, zackiger Fleckenbinde im 
Saumfeld. Fliegt im Mai und Auguſt. 

20) Dorylas. H. — Hesperia Hylas. Bkh. — H. Golgus. H. — Europa. 

Größe 12—13 Linien. Hellblau, Saumlinie und Vorderrand beider Flügel ſchwarz, ebenſo die Adern 
nach außen, Säume weiß. Weibchen braun mit rothgelben, ſchwarzgeſäumten Flecken im Saumfeld. Unter⸗ 
ſeite grau mit ſchwarzen Augentupfen und rothgelben Flecken, welche einwärts von ſchwarzen Zackenſtrichen 
begrenzt ſind. Mai bis Juli. 

21) Argus. L. Taf. 12. Fig. 10. — Papilio Argiodes. E. — P. Argyrognomon, Argyrobios, Ar- 
gyrocapelus, Argyrocapus, Argyrophylon, Argyreola, var. Bkh. — Gemeiner Bläuling, Silber 
auge. — Europa bis Lappland. 

Größe 10—12 Linien. Männchen blau mit weißen Säumen und ſchwarzem Rand; Unterſeite bräunlich 
weiß mit ſchwarzen Augenflecken und gelber Binde; am Grunde grün. Weibchen braun, Unterflügel mehr 
braun mit einer gelben Binde. Auf der Oberſeite der Unterflügel eine Reihe orangefarbiger, ausgeſchnittener 
Flecken, welche ſchwarze Punkte begrenzen. Man trifft dieſen Schmetterling häufig im Sommer auf Wieſen 
und in Gärten, beſonders aber am Saume der Wälder. Er kommt zu Anfang des Sommers aus einer 
theils grünlichen, theils hellbraunen Puppe, in welche ſich die ſchildförmige, grüne und weißgetupfte Raupe 
zwei bis drei Wochen vor Erſcheinen des Schmetterlings verwandelt. Die Raupe lebt auf Ginſter und ver- 
ſchiedenen Kleearten. 

22) Aegon. Bkh. — Papilio Philonomus. Herbst. — P. Alsus. E. — Europa. 

Gleicht dem vorigen ſehr, iſt aber kleiner, das Blau beim Männchen tiefer und der ſchwarze Rand 
breiter. Fliegt vom Juni bis Auguſt. Die Raupe iſt grün mit ſchwarzfleckigem Rückenſtreif und röthlichen 
Seiten. Sie lebt auf dem Geisklee (Cytisus laburnum), der Esparſette (Hedysarum onobrychis), dem 
Blaſenſtrauch (Colutea arborescens) und ſoll auch die Blumenblätter von Roſen und Aspalatus freſſen. 

23) Optilete. F. — Norddeutſchland bis Lappland. 

Größe 9—10 Linien. Tief himmelblau; Saumlinien ſchwarz, Säume weiß. Das Weibchen dunkel⸗ 
braun, nur auf den inneren Flügelräumen blau beſtäubt. Unterſeite grau mit ſchwarzen, hell umgebenen 
Punkten und einigen rothgelben Flecken auf den Unterflügeln. Juni und Juli. 
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24) Amyntas. F. Taf. 12. Fig. 11. — Papilio Tiresias. H. — P. Polysperchon. O. — Mittel⸗ 
Europa. 

Größe 7—11 Linien. Das Männchen iſt auf der Oberſeite blau, ſchwarz gerandet; vor dem Rand der 
Hinterflügel ſchwarze Tupfen. Die Unterſeite bläulichweiß mit ſchwarzen Augen. Das Weibchen iſt dunkel— 
braun und hat auf den Unterflügeln gegen den Rand ein gelbliches, geſchlängeltes Band, welches zum Theil 
auch auf der Unterſeite ſichtbar iſt. Bei beiden Geſchlechtern befindet ſich an den Hinterflügeln eine zarte 0 
Spitze wie eine kurze Borſte. Der Schmetterling fliegt vom Mai bis Juli auf blumigen Waldwieſen. Die 
Raupe lebt auf Schotenklee und iſt grün mit ſchwarzem Kopf und weißem Seitenſtreif. . 

25) Telicanus. Herbst. — Papilio Baeticus. E. — Südeuropa; ſelten. 

Größe 1 Zoll. Braun, blau beſtäubt, geſchwänzt, ſchwarz gerandet, am Hinterrand der Unterflügel 
zwei halb . Tupfen. Weibchen braun, am Rand und auf der Mitte der Oberflügel mit ſchwarzen 
Tupfen beſetzt und nur letztere Stelle blau belegt. Unterſeite rothgrau mit weißen Wellenlinien, zwei ſchwarzen 
Tupfen und einem orangefarbigen Wellenſtrich auf den Unterflügeln. Juli. 

26) Baetica. L. — Südeuropa. 

Das Männchen gleicht viel dem vorigen, iſt aber größer. Das Blau dunkler, der Rand breiter und 
tiefer ſchwarz. Die Unterſeite gleich. Das Weibchen noch größer, aber mehr blau beſtäubt, auf den Unter— 
flügeln zwei ſchwarze Tupfen und zwei weiße Fleckenbinden. Fliegt im Auguſt und September und kommt 
aus einer gelblichen, mit ſchwarzen Spitzen verſehenen Puppe. Der Schmetterling legt ſeine Eier auf die 
Blüthen des Blaſenſtrauchs, und die Raupe lebt in den Schoten deſſelben. Ihre Farbe iſt grün und über 
den Rücken läuft ein aus rothen Flecken gebildeter Streif. 


Geſchlecht Polyommatus. Boisd. 


Weſentlich den Lycänen gleichend; aber eigenthümlich gefärbt, nämlich feuerfarben, die Flügel weniger 

gerundet. 
1) Circe. W. V. — Europa bis Lappland. 

Größe 10—141 Linien. Dunkelbraun und ſchwarz gefleckt, beim Weibchen die Oberflügel größtentheils 
rothgelb. Auf dieſen eine gelbe, nicht durchgehende Binde; am Hinterrand der Unterflügel ein gelbes, ſchwarze 
Flecken einſchließendes Randband. Die Säume weiß. Unterſeite mit ſchwarzen Tupfen. Fliegt im Mai 

und Auguſt. Die Raupe findet man vom März bis Juni auf Sauerampfer. Sie iſt grün mit violettem 
Rücken⸗ und Seitenſtreif. 
2) Thersamon. F. — Papilio Xanthe. H. — Italien, Ungarn, Rußland. 

Größe des vorigen. Rothgolden, die Unterflügel gelbbraun, die oberen ſchwarz gefleckt, jene mit ſchwar— 
zem Mittel- und dergleichen Randflecken, welche in zwei Reihen ſtehen. Die ſchwarzen Tupfen der Unterſeite 
weiß geringelt. Flugzeit Juli. y 

3) Gordius. E. — Schweiz, Tyrol, Südfrankreich. 
. Größe 12— 44 Linien. Rothgolden mit ſchwarzen Flecken, ſolchem Leib und Saumlinie; die Säume 
ſchmutzigweiß. Das Männchen blauſchillernd. Oberflügel unten orangegelb, die unteren grau, beide mit 
ſchwarzen, weißumgebenen Flecken. Fliegt im Juli. 

4) Hippono@. E. — Papilio Lampetie. H. — P. Hiere. F. — Deutſchland, Frankreich. 

Größe 11—12 Linien. Weibchen braun, mit Gelb gezeichnet und mit ſchwarzen Flecken und weißen 
Säumen verſehen. Das Männchen faſt ganz blau angelaufen. Die Unterſeite grau, die Oberflügel, beſon— 
ders beim Weibchen, mehr rothgelb; auf beiden Flügeln fchwarze, weiß eingefaßte Tupfen. Fliegt vom Juni 
bis Auguſt. Die Raupe im April und Mai auf Sauerampfer. Sie iſt blaßgrün mit dunkler Rückenlinie, 
hellerem Seitenſtreif und braungelbem Kopf. 

5) Chryseis. F. Taf. 12. Fig. 13. — Europa bis Lappland. 
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Größe 12—13 Linien. Rothgolden mit ſchwarzer, zum Theil blauſchillernder Flügeleinfaſſung und 
weißen Säumen. Auf der Mitte der Oberflügel ein ſchwarzer Querfleck. Die Unterflügel ſtark blauſchillernd 
mit gedoppeltem Mittelfleck und hellen Flecken vor dem ſchwarzen Hinterrand. Das Weibchen hat rothgelbe 
Oberflügel mit ſchwarzen Flecken; die Unterflügel ſind braun; die Unterſeite grau, die Mitte der Flügel gelb, 
mit ſchwarzen, weiß geringelten Tupfen. Fliegt vom Juni bis Auguſt, kommt ebenfalls aus einer grünen, 
auf Ampfer lebenden Raupe, und entwickelt ſich drei Wochen nach der Verpuppung. 

6) Hippotho&. L. Taf. 12. Fig. 12. a. Männchen, b. Weibchen. — Feuervogel, Dukatenvogel, Viel⸗ 
auge. — Deutſchland, Frankreich, Italien, Schweden: ſeltener als Virgaureae. 

Größe 11—43 Linien. Die Flügel feuerfarben mit Goldglanz, auf den oberen ein kleiner, ſchwarzer 
Fleck, alle vier ſchwarz eingefaßt und weiß geſäumt; der Leib ebenfalls ſchwarz mit weißer Einfaſſung. Die 
Unterſeite iſt grau mit vielen weißen Augen und einem rothen Strich auf den Unterflügeln. * Auf Waldwieſen 
im Juli. 

7) Virgaureae. L. Taf. 13. Fig. 1. a. b. (Männchen) c. (Weibchen). — Goldruthenfalter, Feuervogel, 

Dukatenfalter. — Europa bis Lappland. 

Die Raupe dieſes Schmetterlings iſt gelbgrün mit ſchwarzem Kopf, dergleichen Füßen, gelber Rücken⸗ 
und helleren Seitenlinien. Sie lebt auf dem Spitzampfer und der Goldruthe (Solidago virgaurea), und ver⸗ 
wandelt ſich in eine braungelbe Puppe. Der Schmetterling zeigt ſich im Juli und Auguſt auf bergigen 
Waldwieſen. Er iſt feuerfarben mit ſchwarzem, nach innen ausgeſchnittenem Flügelrand. Der Leib braun, 
die Flügel unten gelb und bräunlich mit weißen Flecken und n Punkten. Das Weibchen iſt nicht ſo 
ſchön gefärbt, hat trübe Unterflügel und ſchwarze Flecken. 

8) Phlaeas. Taf. 13. Fig. 2. a. b. — Papilio Eleus. F. — Schwarzes Goldvögelchen, kleiner Feuer: 
vogel, Erdſchlüpfer. — Europa bis Lappland. 

Größe 10—44 Linien. Die Raupe iſt ſchildförmig und lebt auf den Blüthen des kleinen Sauerampfers 
(Rumex acetosellae). Der Schmetterling fliegt zu Anfang und Ende des Sommers auf lichten Waldſtellen. 
Er hat prächtig feuerfarbene Oberflügel mit breitſchwarzem Rande und mehreren ſchwarzen Tupfen; die Unter 
flügel find ſchwärzlich mit einem verkürzten Bande von der Farbe der Oberflügel. Die Kehrſeite der Ober⸗ 
flügel iſt ſchön gelb mit ſchwarzen Tüpfeln, die der unteren graulich mit einigen helleren Augen und abge 
brochenen rothen Ringen mit ſchwarzen Punkten. 


Geſchlecht Thecla. F. % 


Kleine Schmetterlinge mit ſtarken Flügeln, wovon die unteren meist etwas gezähnt und kurz geſchwänzt 
ſind. Augen behaart, Kolbe länglich, Palpen mit etwas abwärts gebogenem Endglied, vorſtehend. Feinbe⸗ 
haarte Schildraupen; Puppen ſtark gewölbt, unten flach, Afterbefeſtigung und Gürtel, 


1) Rubi. L. Taf. 13. Fig. 3. — Grünling, Brombeerſchlüpfer, Himbeervogel, Blinder. — Europa bis 
Lappland. 

Der Schmetterling iſt oben braun, unten grün; die weißen Säume auf den Unterflügeln hinten ſchwarz 
gefleckt. Die Raupe iſt hellgrün mit dunkleren Strichen, die Einſchnitte tief. Sie findet ſich im Früh- und 
Spätjahr, verwandelt ſich daher theils in letzterer Zeit, theils ſchon früher in eine braune Puppe, welche je 
nach dieſer Verpuppungszeit im März oder Juni des folgenden Jahres ausſchlüpft. Die Raupe lebt ſehr 
verborgen auf Brombeeren, Ginſter und Geisklee. 

2) Spini. F. — Papilio Lynceus. E. — Deutſchland, Frankreich, Italien. 

Größe 10—44 Linien. Oben braun, Säume ſchmutzigweiß, auf der Mitte der Oberflügel ein rother 
Fleck, die unteren geſchwänzt, hinten zwei rothgelbe Flecken. Unterſeite braungrau mit weißer Querlinie und 
gelb und blauer Hinterrandsbinde der Unterflügel. Fliegt im Juli und Auguſt. Raupe grün, gelb gefleckt, 
erwachſen röthlich mit ſchwarzem Kopf; auf Schlehen und Rhamnus. 
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3) Pruni. L. Taf. 13. Fig. 4. a. b. c. — Pflaumenfalter, kleiner Schlehenſchmetterling, Punktband, 
kleiner Schwalbenſchwanz. — Europa. 

Die Raupe findet man im Mai auf Schlehen, Zwetſchgen, Birken und Rüſtern. Sie iſt aſſelförmig, 
jung grün mit gelben Streifen, ſpäter rothbraun. Sie verpuppt ſich an Blättern in einem Gürtel. Die 
Puppe ſelbſt iſt braun und weiß mit mehreren Erhöhungen. Nach zwei bis drei Wochen kommt daraus der 
Schmetterling. Er hat in eine Spitze auslaufende Hinterflügel, die Farbe iſt dunkelbraun, die orangefarbene 
Zeichnung aber nach den Geſchlechtern verſchieden, da ſie ſich beim Weibchen auch auf den Oberflügeln findet. 
Die Unterſeite iſt olivengelb mit orangefarbenen, blauen und ſchwarzen Zeichnungen. Größe 14—13 Linien. 

4) W album. Knoch. — Europa. 

Größe 11 Linien. Geſchwänzt, dunkelbraun mit hellen Säumen und rothgelbem Fleck am Hinterrand der 
Unterflügel. Unterſeite braungrau mit weißer Querlinie, welche auf den Unterflügeln ein lateiniſches W 
bildet; am hinteren Rand der letzteren eine rothe, ſchwarzgefleckte Binde. Der Schmetterling fliegt im Juli. 
Die Raupe auf Ulmen. 

5) Acaciae. F. — Deutschland, Frankreich, Rußland. 

Größe des vorigen. Farbe dunkelbraun, Säume bräunlichweiß; die Unterflügel geſchwänzt, hinten mit 
zwei rothgelben Flecken, welche beim Weibchen verbunden ſind. Die Unterſeite braungrau mit weißer Querlinie 
und einer rothgelben Binde am Hinterrand der Unterflügel. Das Weibchen am After mit einem Haarbüſchel. 
Flugzeit Juni. Raupe auf Schlehen. 

6) Ilicis. O. — Papilio Lynceus. F. — Europa. 

Gleicht dem vorigen, iſt aber etwas größer und hat nur einen einzigen rothgelben Fleck auf den Unter⸗ 
flügeln. Das Weibchen hat im Saumfeld der Oberflügel einen großen, orangegelben Fleck. Die Unterſeite 
braungrau mit weißer Querlinie und rothgelber Fleckenbinde auf den Unterflügeln. Der Schmetterling fliegt vom 
Juni bis Auguſt. Die grüne, feinbehaarte und gelbpunktirte Raupe lebt im Frühjahr auf Eichen und ver 
wandelt ſich in eine braune Puppe, aus welcher nach zwei Wochen der Schmetterling kommt. 

7) Aesculi. O. — Spanien, Portugal, Südfrankreich; am Rhein ſelten. 

Gleicht in der Größe, Form und Farbe ganz Thecla Ilieis, die weiße Querlinie der Unterſeite iſt aber 

aus kürzeren Strichen zuſammengeſetzt, welche nach innen ſchwarz geſäumt ſind. Fliegt im Mai und Juni. 
8) Betulae. L. Taf. 13. Fig. 5. a. b. — Birkenfalter, Nierenfleck, Schildvogel. — Europa bis 
Lappland. 

Größe 12—14 Linien. Der Schmetterling iſt dunkelbraun mit weißen Säumen. Die Hinterflügel endigen 
in zwei ſtumpfe, orangefarbige Lappen, und auf den Oberflügeln ſteht beim Weibchen ein großer Nierenfleck von 
gleicher Farbe. Die Unterſeite iſt ockergelb mit etlichen braunen Bändern, welche eine weiße Einfaſſung 
haben. Man findet die Raupe an der Unterſeite der Blätter von Zwetſchgen, Pflaumen, Schlehen, Kirſchen, 
Birken, Haſeln und Buchen. Sie verpuppt ſich auch daſelbſt, ebenfalls in einem Gürtel. Die Puppe iſt blaß 


rothbraun. Die Raupe ſchildförmig, grün mit gelben Linien und ſchrägen, weißen Strichen an der Seite. 


Der Schmetterling erſcheint vierzehn Tage nach der Verpuppung. Das Männchen hat ſtatt des rothgelbeſt 
Fleckes auf der Mitte der Oberflügel nur einen gelblichen, nach innen ſchwarz geſäumten Würfel. 
9) Quercus. E. Taf. 13. Fig. 6. — Europa bis Schweden. 

Größe 13 Linien. Geſchwänzt, dunkelbraun, beim Männchen mit blauem Schiller. Das Weibchen 
mit lebhaft blauem Doppelſtreif auf den Vorderflügeln. Unten grau mit einigen weißen Querlinien und zwei 
orangerothen Augen auf den Unterflügeln. Fliegt im Juni und Juli. Die Raupe auf Eichen, im Mai 
erwachſen, feinbehaart, röthlichbraun mit dunkler Rückenlinie und weißen Flecken. Puppe dick, braun. Ent⸗ 
wicklung nach zwei Wochen. 

10) Roboris. E. — Papilio Evippus. H. — Südfrankreich, Portugal. 

Größe 13 Linien. Braunſchwarz mit blauer Flügelwurzel, welche beim Weibchen ſchwächer iſt. Die 
Unterflügel bei dieſem mit drei blauen Flecken, etwas gezähnt und die weißen Säume hinten ſchwarz gefleckt. 
Unterſeite graugelb, im Saumfeld hellblau, weiß und ſchwarz in Linien und Tupfen gezeichnet. Flugzeit Juni. 

Berge. Schmetterlings buch. 10 
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VIII. Papilionina. 
Geſchlecht Papilio. L. 


2 Ziemlich große Schmetterlinge mit einer Schwanzgabel, ungeringelten, plötzlich verdickten, langkolbigen 
Fühlern und kurzen, undeutlich gegliederten Palpen. Raupen glatt oder kurzbehaart, oft mit hornartigen An— 
hängſeln. Gürtelpuppen. 


1) Machaon. L. Taf. 14. Fig. 1. a. b. c. d. — Fenchel⸗, Möhrenfalter, Schwalbenſchwanz, Fenchel⸗ 
ſegler. — Europa bis Lappland. 

Größe 2830 Linien. Leib und Flügel lebhaft gelb; erſterer oben ſchwarz, letzterer mit ſchwarzen 
Adern, Flecken und Bändern gezeichnet, zwiſchen denen auf den Unterflügeln blaue Flecken ſtehen. Auch befindet 
ſich am Ende derſelben ein orangefarbiger Augenfleck; ſie enden in einen ſtumpfen Lappen und eine dünne 
Gabel. Die Raupe iſt glatt, blaugrün mit ſchwarzen Querſtreifen und rothen Tüpfeln auf jedem Ringe. 
Man findet ſie auf dem Kraute der gelben Rübe, des Selleries und der Peterſilie, auch auf der Raute und 
dem Wermuth, beſonders aber auf dem Fenchel. Sie wird ſtark 2% Zoll lang und hat hinter dem Kopfe 
zwei einziehbare Fühlfäden. Der Schmetterling kommt im Frühjahr aus einer überwinterten gelben Gürtel⸗ 
puppe. Die von ihm kommenden Raupen verpuppen ſich im nämlichen Sommer und ſchlüpfen nach vierzehn 
Tagen aus, weßhalb der Schmetterling zweimal im Jahre erſcheint. Seine Rückſeite iſt bläſſer gefärbt, als 
die obere. Flugzeit: Mai, Juli, Auguſt. 

2) Hospiton. Guenée. — Ruthenkrautſegler. — Sardinien. 

Etwas kleiner, als der Schwalbenſchwanz, und ihm ſehr ähnlich, nur iſt das Schwarze etwas vorherr— 
ſchender, der graugelbe Streif auf den Oberflügeln mehr gezackt; das Schwarze der Unterflügel nach innen 
nicht ſcharf abgeſchnitten, die blauen Flecken darin ſchöner blau und kleiner, der Augenfleck am Innen⸗ 
rand mondförmig und die Schwanzgabel kürzer. Die Raupe lebt auf dem Ruthenkraut (Ferrula communis) 
und der Schmetterling erſcheint im Mai. 


3) Alexanor. E. Taf. 14. Fig. 3. — Papilio Polidamas. Pr. — Seſelſegler. — Südfrankreich, Ita⸗ 
lien, Griechenland, Dalmatien. 
Größe 26 27 Linien. Erſcheint von Mai bis Juli und kommt aus einer Raupe, welche auf einer 
Art Seſel (Seseli dioicum) lebt. Der Schmetterling ſchwalbenſchwanzartig gezeichnet, alſo gelb mit ſchwarzen, 
aber ungezackten und keine gelbe Felder einſchließenden Binden. Die blauen Flecken in dem ſchwarzen Bande 
der Unterflügel ſehr hell und ausgedehnt; das Schwarze überall ſcharf begrenzt; die Schwanzgabel lang und 
ſpatelförmig, nach innen mit einem gelben Fleck. Die Unterſeite ſehr blaß. 
„ f , 3 Podalirius. L. — Schlehenſegler, Segelfalter, Segelſpanner. — Europa, nicht in England und 
; Schweden. . 
Größe 32 Linien. Die Raupe lebt auf Schlehen-, Zwetſchgen- und Mandelbäumen. Sie iſt ſpindel⸗ 
förmig, von Farbe gelblichgrün, mit weißgelber Rücken- und Seitenlinie und eben ſolchen ſeitlichen Quer— 
ſtrichen; auf jedem Ringe ſechs rothbraune Flecken. Der Kopf grün. Zeit und Art der Verwandlung hat ſie 
mit dem Schwalbenſchwanz gemein. Die Puppe iſt graugelb. Der Schmetterling hat orangefarben und blau 
geaugte, lang gegabelte Hinterflügel; feine Farbe iſt blaßgelb mit ſchwarzen Querbinden, welche ſpitzig ver— 
laufen und ſich zum Theil bis auf die Hinterflügel erſtrecken. Europa; in ganz Deutſchland häufig. 


Geſchlecht Thars. F. 


eäßig große, bunte Falter mit weißer oder gelber Grundfarbe, gezackten Flügeln, langkolbigen Fühlern, 
vorſtehenden, langborſtigen Palpen, ſtark ausgebogenem Innenrand und vollkommenen Füßen. Ihre Raupen 
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haben behaarte Fleiſchzapfen und eine einziehbare Fleiſchgabel im Nacken. Gürtelpuppe. Die Schmetterlinge 
erſcheinen bei allen Gattungen im Frühjahr. Sämmtliche Raupen leben auf Ariſtolochien. 


1) Polyxena. W. V. Taf. 14. Fig. 4. — Thais Demnosia. Dahl. — Papilio Hypsipyle. Gm. — 

P. Aristolochiae. Bkh. — Zerinthia Polyxena. O. — Papilio Rumina. E. — Oſterluzeifalter, 

Hahnenkamm, Rothpunkt. — Südeuropa. Auch bei Wien. 

Dieſer Schmetterling findet ſich nur in einigen ſüdlichen Gegenden von Europa, in welchem ſeine Futter— 
pflanze angetroffen wird, z. B. in Ungarn und dem ſüͤdlichen Rußland, wo er an offenen Stellen feuchter 
und ſchattiger Laubwalder fliegt. Er kommt im März und bleibt bis in den Mai. Seine Größe beträgt 
16— 19 Linien; die Farbe iſt gelb mit ſchwarzen Würfeln und rothen und blauen Flecken, welche beſonders 
an den ſchwarzgezackten Hinterflügeln ſtehen, die auf der Rückſeite eine weiße Grundfarbe mit rother, ſchwarzer 
und orangegelber Zeichnung haben. Die Raupe lebt auf der Oſterluzeipflanze (Aristolochia clematitis) 
man findet ſie im Mai und Juni. Ende des letzteren Monats, oder auch erſt im Juli, verwandelt ſie ſich 
in eine gelbe Gürtelpuppe, welche aber erſt im März des folgenden Jahres den Schmetterling hervorbringt. 
Die Raupe iſt gelb mit gelbrothen, behaarten und zapfenartigen Dornen. 

2) Medesicaste. III. Taf. 14. Fig. 5. — Var. Honoratii. Boisd. — Zerinthia Medesicaste. O. — 

Rumina Australis. E. — Südfrankreich. 

Größe des vorigen. Gelb, unten weiß. Die Zeichnung hat weniger Schwarz, dagegen befinden ſich auf 
den Oberflügeln vier rothe Flecken. Die ſchwarzen Streifen der letzteren ſind nicht ſo tief gezackt und ſchließen 
gelbe Flecken ein; ebenſo iſt es bei den Unterflügeln, auf deren Mitte, an der Stelle der vier Striche, ſich ein 
ſchwarzer Fleck befindet. Der Hinterleib wie bei voriger Gattung an den Seiten gelb getupft; alle Flügel 
aber weniger geſtreckt und ſchwächer gezackt. 

3) Rumina. L. — Zerinthia Rumina. O. — Spanien und Portugal. 

Iſt wohl nur eine Varietät der vorigen Gattung. Die Oberflügel find mehr ſpitzig, die unteren 
ſchmäler und tiefer gezackt, auch die ſchwarzen Randbinden bilden tiefe Zacken. Das Schwarze hat mehr 
Ausdehnung, der rothe Fleck am Hinterrand der Oberflügel fehlt, und die ſchwarze Binde, welche nach außen 
die rothen Flecken der Unterflügel begrenzt, iſt hellblau beſtäubt. Der Schmetterling erſcheint ſchon im 
Februar. 


Geſchlecht Doritis. ©. 


Weißlich mit Augenflecken oder ohne ſolche. Flügel ganzrandig, leicht beſchuppt, und daher halbdurch— 
ſichtig, mit ſehr kurzen Säumen. Palpen borſtig, von einem Stirnſchopfe verdeckt. Fühler kurz mit langer 
und dicker Kolbe. Raupen mit kurzer Behaarung, ſammtartig, mit einziehbarer Nackengabel. Zur Verwand— 
lung machen ſie ein leichtes Geſpinnſt. Die Puppen ſind abgerundet und beſtäubt. 


1) Apollinus. Herbst. Taf. 14. Fig. 6. — Papilio Pythius. E. — P. Thia. H. — Griechenland, 
Sardinien, Sicilien. 

Größe 17—49 Linien. Der Leib rauhhaarig, braun, beim Männchen dunkler. Letzteres auf den Ober— 
flügeln weißgrau, Vorderrand und Wurzelfeld dunkel gewellt. Hinter erſterem zwei ſchwarze, weißbegrenzte 
Flecken; hinter dieſen mehrere rothe Flecken in einer oder zwei Reihen und außerhalb dieſer ein von ſchwärz— 
lichen, nach außen gelb begrenzten Flecken gebildeter Streif. Die Unterflügel orangegelb oder orangeroth, 
braun geſäumt mit ſchwarzem Mittelfleck; im Saumfeld eine Reihe rother und ſchwarzer Flecken, letztere mit 
blauen Mittelpunkten. Beim Weibchen iſt die Grundfarbe, beſonders auf den Unterflügeln, mehr gelblichweiß; 
auch hat es viel weniger Roth und an den Unterflügeln grau gefleckte Säume. Fliegt vom Februar bis 
zum März. 

2) Apollo. L. Taf. 15. Fig. 1. a. b. c. d. — Hauswurzfalter, Apollo, rother Augenſpiegel. — Süd— 
deutſchland, Alpen, Pyrenäen, Schweden, Rußland. 
10* 
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Einer unferer ſchönſten Schmetterlinge, welcher beſonders nur in gebirgigen Gegenden vorkommt und in 
der Schweiz häufig iſt. Die Eier werden im Spätjahr an die Blätter der Hauswurz oder anderer Pflanzen 
gelegt; fie entwickeln ſich in der Mitte des nächſten Frühjahrs. Die Raupe frißt Hauswurzel (Semper- 
vivum tectorum) und andere ſaftige Gewächſe, z. B. Sedum album und telephium, Saxifraga cotyledon 
u. dergl., iſt ſammtſchwarz, mit dichten, feinen, aber kurzen Hagren beſetzt; auf jedem Ringe ſtehen orangegelbe 
Tüpfel und weiße oder bläuliche Punkte. Zu Anfang des Juli verwandelt ſie ſich in eine grünlichgelbe, vorn 
rothbraune Puppe, welche ſpäter von einem blauen Staube bedeckt wird. Sie hängt ſich jedoch nicht auf, 
ſondern fertigt ſich an Wänden oder zwiſchen Blättern ein leichtes Geſpinnſt. Schon nach zwei bis drei 
Wochen entwickelt ſich der Schmetterling. Er iſt 25—30 Linien groß, hat einen ſchwärzlichen Leib, gelblich— 
weiße, halbdurchſichtige Flügel mit großen ſchwarzen Flecken, und auf den unteren mit rothen, ſchwarz einge— 
faßten, in der Mitte weißen Augenſpiegeln. 

3) Delius. E. Taf. 15. Fig. 2. a. b. — Doritis Phoebus. Boisd. — Schweizer Alpen, Rußland. 

Größe 20—22 Linien. Gelblichweiß; Baſis, Vorder- und Außenrand der Oberflügel, jo wie der 
Hinterrand ſchwarzgrau. Auf den Oberflügeln zwei ſchwarze Flecken, wovon der äußere gebogen iſt; auf 
jedem Flügel zwei weitere rothe Flecken mit weißem Kern und ſchwarzer Einfaſſung, der vordere derſelben iſt 
rund, der hintere viereckig. Auf der Unterſeite ſtehen am Grunde der Unterflügel vier längliche, rothe und 
ſchwarzgeſäumte Flecken. Flugzeit Juli. 

4) Clarius. Ev. — Südrußland. 

Größe 23 Linien. Leib, Baſis und Vorderrand der Oberflügel fahl mit Schwarz gemiſcht. Die 
Flügel gelblichweiß; ein breites Stück am Außen- und Innenrand ſchwarz beſtäubt. Auf den Oberflügeln 
zwei ſchwarze, auf den Unterflügeln zwei orangegelbe und ſchwarz eingefaßte Flecken. Unten iſt die Grund⸗ 
farbe blaßgelb. 

5) Mnemosyne. L. Taf. 15. Fig. 3. a. b. o. — Glasflügel. — Deutſchland, Alpen, Schweden, Pyre- 
näen, Rußland, Ungarn, Cevennen. 

Größe 2 Zoll. Weiß mit ſchwarzen Adern und zwei bis drei ſchwarzen Flecken, auf der Mitte der 
Unterflügel ein ſolcher Strich. Leib ſchwarz mit gelbem Halskragen. Die Baſis, der Vorderrand und das 
Saumfeld der Oberflügel, ein Streif am Innen- und Hinterrand ſchwarz beſtäubt. Fliegt im Juni und Juli. 
Die Raupe lebt im Frühjahr auf Corydalis solida. 


IX. Hesperidina. 


Geſchlecht Syrichtus, Boisd. 


Kopf ziemlich groß, kaum fo breit, wie die Bruſt; die Fühlerkeule länglich eiförmig, ſtumpf, etwas nach 
außen gekrümmt. Palpen ſehr ſtark behaart. Flügel mehr oder weniger ſtark gezähnt, in der Ruhe horizontal 
ausgebreitet, dunkelfarbig mit weißen Feldern. Hinterleib kürzer als die Hinterflügel. 


1) Malvarum. O. Taf. 13. Fig. 7. a. b. — Papilio Malvae. Gm. — Pappelvögelchen. — Europa, 
nicht bis Schweden. 

Die mit feinen Haaren beſetzte Raupe iſt ſchmutzig aſchgrau mit ſchwarzem Kopf, ſtark zolllang und 
hat auf dem Halſe einige gelbe Flecken. Sie kommt im Mai aus den Eiern und findet ſich auf den Malven 
oder ſogenannten Herbſtroſen oder Roſenpappeln im Mai bis zu Anfang des Juli, wo ſie ſich zwiſchen zuſam— 
mengeſponnenen Blättern in eine dunkel rothbraune, bläulich beſtäubte Puppe verwandelt. Im Juli, vierzehn 
Tage nach der Verpuppung, entwickelt ſich der Schmetterling, von welchem noch einmal Raupen kommen, 
welche aber als Puppen überwintern und erſt im nächſten Mai ausfliegen. Der Schmetterling iſt oben und 
am Leib dunkelbraun mit weißen Makeln, unten gelbbraun mit hellen und dunkeln Flecken. Größe 11 bis 
12 Linien. — Eine ſehr nahe verwandte Art iſt 8. Gemina Led. — Altheae Hb. Die Flügel haben eine 
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mehr grünliche Grundfarbe. Untrügliches Kennzeichen von Gemina ift, daß das Männchen auf der Unterſeite 
der Vorderflügel eine Haarflocke trägt. Aufenthalt: Südeuropa bis Süddeutſchland; auch in Schleſien. 


2) Lavaterae. E. — Papilio Alceae. Gm. — Südeuropa bis Mitteldeutſchland. Selten. 
Dem vorigen an Größe gleich, grünlich- und graubraun gewölkt mit weißen Flecken. Unten grünlich 
weiß, die Flecken durchſcheinend. Flugzeit Juli und Auguſt. 


3) Sao. H. — Hesperia Sertorius. O. — Mittel- und Südeuropa. 

Größe 9 Linien. Schwarzbraun, weiß gefleckt, bei den Säumen umgekehrt. Wurzel gegen den Vorder— 
rand gelb. Oberflügel unten grau, die unteren roſtroth, beide weiß gefleckt. Fliegt im Mai und Juni. 

4) Alveolus. O. Taf. 13. Fig. 8. — Papilio Malvae. L. — P. Malvae Minor. E. — Europa bis 

Lappland. 

Größe 9 Linien. Schwarz, unten roſtbraun mit Grau gemiſcht, beiderſeits weiß gefleckt. Säume weiß 
und ſchwarz gefleckt. Raupe der von H. Malvum ähnlich, aber kleiner, auf Erd- und Brombeerſträuchern. 
Flugzeit April, Mai und wieder Juli bis September. 

5) Carthami. O. — Mitteleuropa. 

Größe 12 Linien. Braunſchwarz; weiß gefleckt, unten die Oberflügel grau, die unteren grün, beide mit 

vielem Weiß an den Säumen. Unten die Franſen der Hinterflügel nur an der Wurzel ſchwarz gefleckt. 


6) Centaureae. Boisd. — Polargegenden. 

Größe 10—11 Linien. Graubraun, am Grunde grau mit gelblichweißen Flecken und Säumen, letztere 

braun gefleckt. Unten die Grundfarbe grau mit Gelb gemiſcht. 5 
7) Fritillum. H. — Mittel- und Südeuropa. 

Größe 11 Linien. Schwarzbraun, ſtellenweiſe grau beſtäubt, mit weißen Flecken und weiß- und ſchwarz⸗ 
gefleckten Säumen. Unten ebenfalls weißfleckig, die Oberflügel ſchwarzbraun, gegen die Spitze weiß, die unteren 
grünlich roſtgelb. Fliegt im Auguſt. 

8) Alveus. H. — Fritillum. O. Taf. 13. Fig. 9. — Europa. 

An Größe und Zeichnung dem vorigen ſehr ähnlich, nämlich dunkelbraun mit weißen Flecken auf den 
Oberflügeln. Die weiße Beſtäubung bildet auf den Unterflügeln zwei Binden. Unterſeite grau, weiß gefleckt. 
Fliegt im Juni und Auguſt. 

9) Serratulae. Ramb. — Alpen. 

Größe 1 Zoll. Dunkelbraun, die Mitte der Oberflügel und etliche Binden der unteren braunſchwarz; 
erſtere mit kleinen weißen Flecken beſetzt; die weißen Säume braun gefleckt. Unten ſind die grauen Ober- und 
die grünlich olivengelben Unterflügel weißgefleckt. 5 

10) Cacaliae. Ramb. — Höͤchſte Alpen. 

Kaum größer als voriger. Dunkelbraun, Leib und Flügelwurzeln gelblich beſtäubt. Die ſchmutzigweißen 
Säume ſind gefleckt, und auf den Oberflügeln ſtehen zehn bis dreizehn weiße Flecken. Die Oberflügel unten 
gelbgrau, die unteren grauroſtfarbig, beide mit gelblichweißen Flecken. 

11) Tages. L. — Europa bis Schweden. 

Die gelbgeſtreifte und ſchwarzpunktirte Raupe lebt auf Mannstreu und Schotenklee. Der Schmetterling 
iſt 11 Linien groß und fliegt im Sommer auf Wieſen und in Wäldern. Er iſt dunkelbraun, unten grau— 
gelb, auf beiden Seiten weiß getüpfelt; der Leib ſchwärzlich. Flugzeit April, Mai, Juli und Auguſt. 


Geſchlecht Hesperia. Boisd. 
Kopf dick, mit den Augen breiter als die Bruſt. Fühler mit länglicher Keule, welche öfters eine aus— 


wärts gekrümmte Spitze hat. Palpen ſtark behaart. Vorderflügel in der Ruhe halb aufgerichtet, Hinterflügel 
horizontal ausgebreitet. 
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1) Comma. L. Taf. 13. Fig. 12. — Strichfalter, Comma. — Europa bis Lappland. 

Der Schmetterling iſt 11 Linien groß, gelbbraun, auf den Oberflügeln mit einem hellen Fleck und einer 
dunklen Zeichnung, welche einem Comma gleicht. Die Unterſeite der Oberflügel hellbraun mit grüner Spitze, 
die der unteren ſchmutziggrün, beide mit weißen Flecken beſetzt. Das Weibchen iſt dunkler gefärbt. Er kommt 
aus einer ſchmutziggrünen Raupe, welche auf der Kronwicke lebt. Fliegt im Juli und Auguſt. 

2) Nostrodamus. F. — Papilio Pumilio. H. — Im ſüdlichſten Europa. 

Sit 1 Zoll groß, dunkelbraun, unten graubraun; das Weibchen auf den Oberflügeln gelb gefleckt. 

Im Auguſt. ? 
3) Sylvanus. F. Taf. 13. Fig. 13. — Europa bis Schweden. 

Wenig größer als das Comma, gelb mit braunem Außenrand, ſchwarzem, gelbhaarigen Leib und 
ſchwarzem Commaſtrich auf den Oberflügeln. Die Unterſeite gelb mit bleichbraunen Flecken. Flugzeit Juni 
und Juli. 

4) Actaeon. E. — Deutſchland, Frankreich. Selten. 

Größe 9 Linien. Leib hellbraun, Flügel gelbbraun mit gelblichen Würfelflecken. Unterſeite an den 
Oberflügeln goldgelb mit fünf runden weißen Flecken, an den unteren bräunlich. Im Sommer auf Wieſen 
und in Wäldern. 

5) Linea. F. Taf. 13. Fig. 14. — Europa. z 

Größe 9 Linien. Gelb mit ſchwarzem Außenrand; auf den Oberflügeln des Männchens ein zarter, 
ſchwarzer Strich. Unterſeite bläſſer. Flugzeit Juli und Auguſt. 

6) Lineola. O. — Papilio Virgula. H. — Mitteleuropa. 

Im Juli und Auguſt in Wäldern. Dieſer Schmetterling iſt ganz gelb und ungefleckt, auf der Rückſeite 
unreiner. Das Männchen iſt am Leib ſchwärzer und hat auf der oberen Seite der Vorderflügel einen feinen 
ſchwarzen Strich, welcher dem Weibchen fehlt. Die hellgrüne Raupe hat dunkle Längsſtreifen und eine hellere 
Seitenlinie. Sie lebt im Mai und Juni auf Grasarten, bei Tag verborgen, und verwandelt ſich in einem 
Geſpinnſte in eine grüngelbe Puppe, aus welcher nach vierzehn Tagen der 10—12 Linien große Schmetter- 
ling kommt. 


Geſchlecht Cyclopides. Hb. 


Körper ſchlank, der Hinterleib länger als die Hinterflügel. Flügel groß und breit; in der Ruhe auf⸗ 
wärts gerichtet. Palpen mit kurzem, geneigtem Endglied. 
1) Steropes. W. V. Taf. 13. Fig. 10. — Papilio Aracynthus. F. — Speculum. Rott. — Mittel⸗ 
europa. Auf ſumpfigen Wieſen. 
Größe 11— 12 Linien. Leib braun, an den Seiten gelb. Die Oberflügel auf beiden, die Unterflügel 
auf der Oberſeite dunkelbraun mit gelber Zeichnung. Die Hinterflügel unten bräunlichgelb mit ſehr großen, 
länglichrunden weißen, ſchwarz eingefaßten Flecken. Fliegt im Juni und Juli, beſonders des Abends. 


Geſchlecht Carterocephalus. Led. 


Körper plump. Endglied der Palpen geneigt. Flügel mäßig groß, ſchwarz mit gelben Flecken oder 
gelb mit ſchwarzen Flecken; in der Ruhe aufwärts gerichtet. 
1) Paniscus. F. Taf. 13. Fig. 11. — Mitteleuropa. i 
Größe 1 Zoll. Dunkelbraun, gelb gefleckt und geſäumt; Unterſeite roſtgelb mit blaßgelben Flecken. 
Fliegt im Mai. Die Raupe lebt auf dem breiten Wegerich, iſt braun, an den Seiten heller mit gelbem 
Längsſtreif, ſchwarzem Kopf und orangegelbem Halsring. 
2) Silvius. Knoch. 
Dem vorigen an Größe gleich. Goldgelb mit ſchwarzen, runden Flecken, welche beim Weibchen größer 
ſind, als beim Männchen. Unterſeite der Flügel ähnlich wie bei Paniscus. Norddeutſchland, z. B. bei 
Braunſchweig. Selten. 
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X. Epialoidea. 
Geſchlecht Epialus. F. 


Ziemlich kleine, in der Dämmerung fliegende Schmetterlinge mit langem, dicht behaartem Leib, langen 
Unterflügeln, Flügeln ohne Haltborſte, einfachen Farben mit wenig Zeichnung und ſpornloſen Beinen mit 
Haftlappen. Nebenaugen fehlen; Fühler kurz und einreihig gekämmt; Palpen hängend und ſtark behaart; 
Saugwarzen ſtatt des Rüſſels. Raupen mit Nackenſchild und einzelnen Haaren; ſie leben im Innern von 
Pflanzen; Puppen mit Häkchen; Verwandlung in einem Geſpinnſte. 


1) Hectus. L. Taf. 16. Fig. 1. a. b. — Europa. 

Größe 9—41 Linien. Oberflügel von Ockergelb bis Graubraun, mit einigen aus hellen Flecken gebil— 
deten Querbinden. Die Unterflügel grau oder graubraun. Der Schmetterling fliegt im Mai und Juni. Die 
Raupe lebt in den Wurzeln der Päonie (Paeonia officinalis). 

2) Lupulinus. L. Taf. 16. Fig. 2. — Europa. 

Vom Frühjahr bis zum Sommer fliegt der blaß graubraune, mit weißgezeichneten Oberflügeln verſehene 
Schmetterling. Die Raupe lebt an Graswurzeln; ſie iſt weiß mit braunem Kopf und Nackenſchild. Die 
Grundfarbe des Männcheus iſt mehr graugelb. Größe 10— 12 Linien. 

3) Humuli. L. Taf. 16. Fig. 3. a. b. — Hopfenmotte. — Nordeuropa. 

Größe 17—23 Linien. Männchen oben ſilberweiß, unten ſchwärzlich. Das Weibchen iſt größer, Kopf, 
Rücken und Oberflügel blaßgelb, letztere mit einigen rothbraunen Streifen und Flecken; der Hinterleib gelb— 
braun, die Unterflügel blaßbraun. Die gelbliche Raupe, mit braunem Kopf und Nackenſchild, lebt in den 
Wurzeln des Hopfen, in den Knollen der Kartoffeln und in den Wurzeln des ſtumpfblätterigen Ampfers. Die 
Puppe iſt braun. Der Schmetterling erſcheint im Juni und Juli. 

4) Ganna. H. — Alpen. 

Größe 10 —12 Linien. Vorderleib und Oberflügel roſtbraun; letztere mit glänzend weißen Flecken. Die 

Flügelſäume heller, Hinterleib und Unterflügel graubraun. Flugzeit Juli. Das Weibchen iſt dunkler gefärbt. 
5) Sylvinus. L. — Europa. 

Größe 10—17 Linien. Beim Männchen iſt der Leib, die Unterflügel und das Saumfeld der oberen 
graubraun, der übrige Theil der letzteren ockergelb mit zwei weißen, ein Dreieck bildenden Linien, in der Mitte 
zwei braune Flecken, wovon der innere nach hinten weiß gerandet iſt; die Fühler gekerbt. Dem größeren 
Weibchen fehlen die braunen Flecken, nicht aber die weißen Zeichnungen der bräunlich ockergelben Oberflügel; 
Hinterleib und Unterflügel fahl. 

6) Velleda. H. — Alpen, Norddeutſchland. 

Größe 10—15 Linien. Roſtbraun, Säume ockergelb, braun gefleckt; der Hinterrand der Oberflügel und 
der innere Raum der unteren grau. Auf den Oberflügeln mehrere dunkle Flecken und in der Mitte ein weißer 
Punkt. Die Raupe lebt in den Wurzeln der Pteris aquilina, eines Farrenkrauts. Flugzeit Juni. 

7) Carnus. F. — Var. Jodutta. H. — Alpen. 

Flugzeit Juli. Größe 14—16 Linien. Farbe braungrau mit Roſtbraun gemiſcht. Säume braun. Auf 

den Oberflügeln viele, meiſt verbundene, graugelbliche Flecken. Flugzeit Juli. 


XI. Cossina. 


Geſchlecht Cossus. O. 


Schmetterlinge von Mittelgröße mit plumpem, dichtbeſchupptem Leib, langen Oberflügeln und kurzen, 
zottigen Beinen. Fühler blätterfiederig; Palpen kurz, flach, etwas aufgerichtet; keine Nebenaugen; kein Rüſſel, 
aber Haftborſte. Raupen, Puppen und Verwandlung ziemlich wie bei Hepialus. Flugzeit die Nacht. Die 
Weibchen mit Legſtachel. 8 
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1) Ligniperda. F. Taf. 16. Fig. 4. a. b. o. — Bombyx Cossus. L. — Kopfweidenſpinner, Weiden⸗ 
bohrer, Holzbohrer, Holzdieb, Koſſusphaläne. — Europa. 

Die Raupe lebt im Holze von Weiden, Eichen, Rüſtern, Birnen und Aepfeln, Kiefern und mehreren 
andern Waldbäumen. Die Eier werden in großer Anzahl zwiſchen Baumrinde gelegt; die jungen Raupen 
bohren ſich alsdann in's Holz ein, zerfreſſen alle feſten Theile eines Baumes und ſind deßhalb ſehr ſchädlich. 
Zu Hauſe kann man ſie nur in Blechkapſeln aufbewahren, weil ſie das Holz durchfreſſen. Die Raupe iſt 
ausgewachſen 4—5 Zoll lang und hat einen abgeflachten Leib, der hin und wieder mit ſteifen Härchen beſetzt 
iſt; die Farbe iſt gelblich, geht aber immer mehr in's Rothe über, bis ſie auf dem Rücken dunkel rothbraun 
iſt, unten und an den Seiten bleibt das Gelbe, der Kopf braun. Sie frißt zwei bis drei Jahre, ehe ſie ihre 
vollkommene Größe erreicht hat. Die Verpuppung geſchieht unter der Rinde. Sie macht ſich hiezu ein dichtes 
und feſtes Geſpinnſt aus Splittern, welche ſie vom Holz und von der Rinde abnagt; dieſes geſchieht meiſt im 
Frühjahr. Die Puppe iſt röthlich gelbbraun oder dunkelbraun, ihr oberer Theil iſt gewölbt und endigt in 
eine ſtumpfe Spitze, das hintere Ende hat zwei Spitzen. Drei bis vier Wochen nach der Verpuppung iſt der 
Schmetterling zum Ausſchlüpfen fertig, er durchbricht alsdann die Hülſe und kommt hervor. Man findet ihn 
an den Baumſtämmen, von welchen er aber wegen ſeiner gleichartigen Farbe ſchwer zu unterſcheiden iſt, denn 
die Farbe des Schmetterlings gleicht ganz der Farbe der Rinde, was die Abbildung beſſer als jede Beſchrei⸗ 
bung zeigt. Seine Größe beträgt 36—37 Linien. 

2) Terebra. W. V. — Deutſchland. Höchſt ſelten. 

Kommt aus einer weißen, gelbrückigen Raupe mit ſchwarzem Kopf und Halsſchild, welche in den 
Stämmen der Pappeln ſich aufhält. Der Schmetterling, dem vorigen ſehr ähnlich, fliegt im Juli, iſt 20 bis 
22 Linien groß und von Farbe grau mit ſchwärzlichen Wellenſtrichen, in der Mitte der Oberflügel eine 
braune Binde mit weißen Tupfen. Unterflügel hellgrau mit wenigen Querſtreifen. Kopf und Rücken ſchwarz⸗ 
braun, Hinterleib graubraun. 

3) Caestrum. H. — Südliches und ſüdöſtliches Europa. 

Größe 12—14 Linien. Braungraulichweiß, am Vorderleib und Vorderrand der Oberflügel mit reinem 
Weiß gemiſcht. Auf letzteren ein dunkler Ringmakel und mehrere ſchwarze Flecken. Beim Weibchen iſt die 
Grundfarbe der Oberflügel graugelblich, am Leib und den Unterflügeln graubraun. Fliegt im Juni. 


Geſchlecht Zeuzera. Latr. 


Mittelgroße, ziemlich plumpe Schmetterlinge. Vorderflügel mit zahlreichen runden Fleckchen. Aufenthalt 
der Raupe und Verwandlung ähnlich wie bei Cossus. 


1) Arundinis. H. — Deutſchland. a 

Größe I—16 Linien. Farbe grau, die Oberflügel braun beſprengt, die Rippen gelblich. Im Juli. 

2) Aesculi. L. Taf. 16. Fig. 5. a. b. — Var. Octopunctata. Boisd. — Roßkaſtanienſpinner, Linden⸗ 
bohrer, Blauſieb, Punkteule. — Europa. Die Varietät in Sieilien. 

Die Raupe, wenig über 1½ Zoll lang, gelb oder röthlichweiß mit ſchwarzem Halsſchild und vielen 
Punkten; ſie lebt vom Mark des Holzes, man findet ſie daher nur im Innern der Bäume, und zwar im 
jungen Holze, alſo meiſt hoch oben. Sie durchbohrt auf dieſe Weiſe die Zweige der Roßkaſtanien, Pappeln, 
Erlen, Buchen, Aepfel und Birnen. Man findet ſie im September und erkennt ſie von außen an dem vor 
dem Eingangsloch hängenden Koth. Sie überwintert im Holze und verpuppt ſich erſt im nächſten Sommer 
in einer Höhlung unter der Rinde, welche ſie zuſpinnt. Im Sommer erſcheint der Falter, weiß mit vielen blaus 
glänzenden Punkten und bräunlicher Schattirung. Das Männchen iſt viel kleiner. Die Puppe iſt lang und 
dünn, von Farbe röthlich gelbbraun. Größe 17—25 Linien. 
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XII. Cochliopodina. 
Geſchlecht Limacodes, Latr. 


Ziemlich kleine und ſchlanke Schmetterlinge mit breiten Flügeln, einfachen Fühlern, wenig Zeichnung, 
aber von lebhaften Farben. Rüſſel und Kopf klein; keine Nebenaugen. Die Palpen gerade vorſtehend. Beine 
von gewöhnlicher Länge. Raupen kurz, verdickt oder aſſelförmig mit ſtark verkümmerten Bauchfüßen. Puppe 
in feſten, tonnenförmigen Geſpinnſten ruhend, mit abſtehenden Gliederſcheiden. Es gibt nur wenig einheimiſche 
Gattungen. 


1) Testudo. F. Taf. 16. Fig. 6. — Tortrix Testudinana. H. — Erdſchneckenſpinner, Zwergeichen— 
ſpinner, Schneckenmotte, Schildmotte. — Europa. 

Größe 8—41 Linien. Die nicht über ½ Zoll lange, ſchildförmige Raupe lebt auf Buchen und Eichen; 
ſie iſt grün, gelb geſtreift, und findet ſich vom Juli bis September. Im Oktober macht ſie ein dichtes, 
braunes Gewebe, welches im Innern weiß austapeziert und oft auch noch mit einem leichten, weißen Geſpinnſte 
überzogen iſt. Sie bleibt in dieſer Wohnung den Winter über liegen und verwandelt ſich erſt im Frühjahr 
in eine braungelbe Puppe, welche im Juni ausſchlüpft. Der Schmetterling iſt ſchmutzig gelb mit dunklen 
Streifen auf den Oberflügeln, die hinteren braun, beim Männchen iſt die Grundfarbe braun und nur der 
Afterwinkel der Unterflügel, das Saumfeld gegen den Vorderrand, zwei Flecken im Mittelfeld und die Wurzel 
der Oberflügel gelb. Flugzeit Mai und Juni. 

2) Asellus. F. — Tortrix Asellana. H. — Deutſchland, Frankreich. 

Größe 5—6 Linien. Farbe dunkelbraun, Säume und Rücken ockergelb, die Unterflügel dunkler. Fliegt 

im Juni und Juli. Die Raupe lebt auf Pappeln, Buchen und Eichen. 


XIII. Psychina. 
Geſchlecht Psyche. H. 8. 


Kleine, dunkel gefärbte Schmetterlinge ohne Rüſſel und Nebenaugen. Leib haarig; Flügel leicht beſchuppt; 
Fühler gekämmt; die Palpen ſind ſehr klein oder fehlen ganz; Hinterſchienen mit einem Spornpaar. Die 
Raupe und das Weib des vollkommenen Inſekts madenförmig; letztere ſind völlig fuß- und flügellos und ſie 
behalten ihr ganzes Leben hindurch den Sack, in welchem die Raupe lebt und mit ſich herumſchleppt. Ihre 
Lebensweiſe iſt übrigens noch ſehr wenig bekannt. Die Raupe hat keine Bauchfüße. 

1) Viciella. W. V. — Psyche Siciella. H. — Taf. 16. Fig. 7. — Mittel- und Südeuropa. 
Größe 7—8 Linien. Graugelb, Vorderrand der Oberflügel ſchwärzlich. Fliegt im Juni. Die Raupe 
auf der Waldwicke (Vicia sylvatica). 
2) Atra. H. S. — Deutſchland. 
Größe 7—8 Linien. Der Leib groß, dick und dunkelbraun; Flügel ſchwarzgrau, am Grunde gelblich. 
3) Calvella. O. — Psyche Hirsutella. HI. — P. Fusca. Wood. — Deutſchland. 

Größe 8—9 Linien. Farbe hell graubraun; die Flügel ſehr ſpärlich beſchuppt. Flugzeit im Juni 
und Juli. 

4) Villosella. O. — Psyche Viciella. H. — Deutſchland. 

Größe 9 Linien. Farbe ſchwarzlich graubraun mit feinen, dunkelbraunen Flügelſäumen. 

5) Graminella. W. V. — Psyche Nigricans. Wood. — Taf. 16. Fig. 8. a. b. — Deutſchland. 

Größe 8—9 Linien. Farbe ſchwarz. Die Raupe findet man im Herbſt und im Frühjahr auf ver- 
ſchiedenen Bäumen und Gräſern; fie iſt braun und ſteckt in einem Futteral von Blatt- oder Grasſtückchen. 


Bei der Verwandlung wird der Sack mit der Oeffnung an einen Stamm oder Zweig befeſtigt. Die männ— 
Berge. Schmetterlingsbuch. 11 
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liche Puppe ift roth-, die weibliche . Drei Wochen nach der Verpuppung, im Juli, erſcheint der 
Schmetterling. 
6) Opacella. H. S. — Oeſterreich. 
Größe 6 Linien. Leib braun; Flügel dunkelgrau. 
7) Helicinella. H. S. — Sicilien. 
Größe 5 Linien. Farbe braungrau. Sack aus Sandkörnern, ſchneckenförmig gerollt. 
8) Plumistrella. H. — Psyche Plumigerella. Boisd. — Nordfrankreich. 
Größe 6 Linien. Fühler ſtark gekämmt; Hinterleib dünn und lang; Farbe ſchwarzbraun. Flugzeit 
im Juli. 
9) Hirsutella. O. — Südeuropa. 
Größe 8 Linien. Fühler ſtark gekämmt. Farbe braungrau. 
10) Muscella. W. V. Taf. 16. Fig. 9. — Deutſchland, Frankreich, Italien. 
Größe 6 Linien. Farbe grau; Leib ſchwarz, dünn und lang behaart; Fühler lang gekämmt. Im April 
und Mai. 
14) Plumifera. O. — Deutſchland. 
Größe 5—6 Linien. Grau; der Leib ſchwarzbraun. Säume, Wurzel der Flügel und Vorderrand braun. 
April und Mai. 


XIV. Heterogynina. 


Die männlichen Schmetterlinge haben Aehnlichkeit mit den Pſychen, haben jedoch längere Fühler und 
geſtrecktere Flügel; die Fühler find beinahe gerade, gekämmt, mit verlängerter Spitze. Rüſſel kurz, Palpen ſehr 
kurz, ſtark behaart. Die Weibchen haben die Geſtalt der Raupe und verlaſſen bei der Paarung und beim 
Eierlegen ihr Geſpinnſt nicht. Die Raupen ſind kurz, madenförmig, dünn behaart. Die Puppen liegen in 
einem netzartigen Geſpinnſt. \ 

Geſchlecht Heterogynis. Boisd. 

Klein, ſchlankleibig, mit haarähnlichen Schuppen, gleichen Beinen, Saugwarzen und äußerſt kleinen 

Palpen. Verpuppung in einem dichten, ſeidenartigen Geſpinnſte. 
1) Poradoxa. Ramb. — Spanien. 

Größe 8—9 Linien. Farbe rußbraun, am Kopfe grau. Die Raupe iſt gelbweiß und hat auf dem 
Rücken und an den Seiten eine Reihe ſchwarzer Punkte, zwiſchen denen wieder zärtere Punkte ſtehen. Fliegt 
im Auguſt und September. 

2) Penella. H. — Südfrankreich. 

Größe 7—8 Linien. Heller gefärbt als der vorige, am Kopf ſchwarz; die Fühler ſchwächer gekämmt; 

der Leib etwas kürzer, die Flügel ſchmäler. Flugzeit Auguſt. 


XV. Zygaenina. 
Geſchlecht Aglaope. Latr. 


Die Fühler find gekämmt und haben keine Keule am Ende; die Palpen find ſehr kurz. Ruͤſſel ver- 
kümmert. Das Weibchen hat einen Legſtachel. 

1) Infausta. L. Taf. 17. Fig. 1. — Unglückszygäne. — Südfrankreich und Rheingegend. 

Größe 8—9 Linien. Kommt aus einer, mit ſchwarzen Punktreihen beſetzten, feinbehaarten Raupe, welche 
auf Schlehen lebt und ſich in einem dichten Pergamentgehäuſe verpuppt. Der Schmetterling fliegt im Juni 
und wird auch häufig auf Blumen ſitzend getroffen. Der Leib, die etwas durchſichtigen Oberflügel und die 
Umgebung der unteren ſchwarzbraun. Der Halskragen und die Oberflügel am Grunde roth, dieſe auf der 
übrigen Fläche grün oder ſtahlblau glänzend. Der innere Raum der Unterflügel blaßroth. 
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Geſchlecht Ino. Leach. 


Glänzende Schmetterlinge ohne Flecken, mit zwei Nebenaugen, mäßig langem oder fehlendem Rüſſel, 
ſchmalen, abgerundeten Flügeln und walzigem Leib. Die Fühler beim Männchen meiſt gekämmt, beim Weibchen 
gekerbt. Ihr Flug iſt ſchwerfällig. Sie kommen aus feinbehaarten, flachen Raupen mit Halsſchild und ver- 
wandeln ſich in weiche Puppen. 


1) Globulariae. E. Taf. 17. Fig. 2. a. b. — Kugelblumezygäne. — Frankreich, Süddeutſchland und 
Schweiz. 

Größe 8 Linien. Unterſeite und die ganzen Unterflügel ſchwarzbraun, die übrigen Theile grünlich 
himmelblau. Die Raupe ſchwarz mit gelber Rückenlinie, an welcher bläuliche Flecken ſtehen. An den Seiten 
blaue Tupfen mit orangefarbigen Punkten. 

2) Chloros. H. — Südeuropa, bei Wien. N 

Größe 6 Linien. Gleicht dem vorigen, die Farbe iſt aber mehr goldgrün. Die Oberflügel ſind ſpitzer, 
die unteren ſchmäler und kürzer. 

3) Statices. L. Taf. 17. Fig. 3. — Seenelkenzygäne. — Europa. 

Größe 10 Linien. Die Unterflügel und die Unterſeite dunkelbraun, alle übrigen Theile glänzend gold- 
grün oder blaugrün. Fliegt den ganzen Sommer über. Die Raupe lebt auf Centaurea scabiosa, iſt ſchwarz, 
hat über den Rücken eine aus weißen Flecken gebildete, doppelte Linie und rothe Seitenſtreifen. 

4) Pruni. W. V. — Schlehenzygäne. — Deutſchland, Frankreich, Italien. 

Die ſchildförmige, Yu Zoll lange, gelbroth gefleckte und ſchwarze Raupe lebt hin und wieder in Deutſch⸗ 
land auf Schlehen und Haide. Sie überwintert als Raupe oder Puppe, je nachdem fie bald oder ſpät aus⸗ 
kommt; zur Verwandlung macht ſie ſich ein weißes, an beiden Seiten verengertes Gehäuſe, die Puppe iſt 
ockergelb, vorn braun. Der Schmetterling iſt 9—40 Linien groß, ſchwärzlichgrau, am Leib und den Ober— 
flügeln dunkelgrün glänzend. 


Geſchlecht Zygaena. F. 


Ziemlich kleine, ſchöngefärbte, gefleckte Schmetterlinge, welche im Sonnenſchein ſehr ſchwerfällig umher 
fliegen oder auf Blumen ſitzen, aus walzen- oder aſſelförmigen, ſchwach behaarten Raupen kommen und ſich 
in einem pergamentartigen Gehäuſe verpuppen. Die Schmetterlinge haben große, dachförmig anliegende Flügel, 
ſtarken Leib, kleine Nebenaugen, ſchwache Sporen, ſtarken Rüſſel, kurze, ſchwach behaarte Palpen und gleiche 
fadenförmige Fühler, welche gegen das Ende in eine ſpitze oder ſtumpfe Keule verdickt ſind. 


4) Minos. W. V. Taf. 17. Fig. 4. a. b. — Europa. 

Größe 11—12 Linien. Leib ſchwarz. Oberflügel halb durchſichtig, grünſchwarz oder bläulich mit drei 
zuſammenſtoßenden Flecken. Die Unterflügel ſchwarz geſäumt und wie die Zeichnung der oberen dunkelroſen— 
roth, nach vorn in Scharlach übergehend. Beim Weibchen zieht das Rothe mehr in Mennig und die Flecken 
der Oberflügel ſind verbunden. Fliegt vom Juni bis Auguſt. Die weißliche Raupe hat eine ſchwarze Linie 
über den Rücken und ſchwarze Seitenflecken. Sie verwandelt ſich in einem gelblichen Gehäuſe in eine gelbe 
Puppe mit braunen Flügelſcheiden, aus der nach drei Wochen der Schmetterling kommt. Nahrungspflanzen: 
Ehrenpreis, Quendel und Kleearten. 

2) Punctum. ©. — Zygaena Dalmatina. Boisd. — Südliches und ſüdöſtliches Europa. 

Größe 8—10 Linien. Leib ſchwarz, Kopf und Rücken weiß beſtäubt. Die Oberflügel und der Rand 
der rothen Unterflügel grünlichblau; erſtere mit drei ungleichen, zinnoberrothen Flecken und einem ſolchen 
Punkt in der Mitte der Flügel. Flugzeit Juli. 

3) Brizae. O. — Z. Lathyri. Boisd. — Ungarn, Dalmatien, Tyrol, Südrußland. 
Größe 1 Zoll. Leib ſchwarz; Flügelſäume bräunlich; ein Randband der rothen Unterflügel ſchwarz; 
* 
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die oberen ſchwärzlich- oder ſtahlblau mit drei langen, vom Grunde ausgehenden, mehr oder weniger ver— 
bundenen, zinnoberrothen Flecken. 
4) Scabiosae. F. Taf. 17. Fig. 5. — Im ſüdlichen und ſüdöſtlichen Europa, Deutſchland, namentlich 
in bergigen Gegenden. f 

Größe der vorigen; Leib ſchwarz, Unterflügel roth, ſchwarz geſäumt; oben ſchwarzblau mit drei rothen, 
gegen die Flügelbaſis zuſammenlaufenden Flecken. Die goldgelbe und ſchwarzpunktirte Raupe im Frühling 
auf Klee. Flugzeit Juli. 

5) Triptolemus. Fr. — Wallis. 

Größe 10—11 Linien. Schwarzgrün, die Unterflügel, mit Ausnahme des nach innen vorſpringenden 
Randes, roth; die Säume ſchwarz; auf den Oberflügeln vier völlig ungleiche Flecken, wovon der kleinſte in 
der Mitte beim Weibchen weniger geſondert und größer iſt. Das Roth des Männchens höher. 

6) Sarpedon. Bkh. — Zygaena Trimaculata. E. — Südfrankreich, Spanien. 

Größe 10—11 Linien. Halb durchſichtig, ſtahlgrün mit ſchwarzem Unterflügelrand, welcher oft die 
karminrothe Grundfarbe der Flügel trennt. Das vorletzte Hinterleibsringel roth, ebenſo die würfelförmigen 
Flecken auf den Oberflügeln. Fliegt im Juli. 

7) Balearica. Boisd. — Südſpanien. 

Größe 9—10 Linien. Stahlgrün mit ſchwarzen Rändern; Unterflügel und drei Flecken der oberen 
zinnoberroth; Leib braunſchwarz, die beiden vorletzten Hinterleibsringe roth. Rücken weißlich beſtäubt. 

8) Achilleae. E. Taf. 17. Fig. 6. — Zygaena Viciae. H. — Z. Triptolemus. H. — Z. Bellis. H. 
— Tauſendblattzygäne. — Europa. 

Größe 10— 44 Linien. Leib blauſchwarz; Flügel halb durchſichtig; obere blau oder grünlich, mit ſechs 
rothen Flecken, wovon die beiden äußerſten zu einem nierenförmigen Fleck zuſammengeſchmolzen ſind; Unter— 
flügel ganz roth mit blauen Säumen. Die Raupe iſt grüngelb, mit ſchwarzen Punkten und Härchen beſetzt. 
Sie verwandelt ſich im Juni in einem feſten, weißlichen Gehäuſe zu einer gelben Puppe mit braunen Scheiden, 
aus welcher nach drei Wochen der Schmetterling kommt. 

9) Cynarae. E. — Deutſchland, Frankreich, Ungarn, Italien. 

Fliegt im Juli, hat blaue oder grünliche Oberflügel mit bräunlichem Vorderrande und fünf rothen 
Flecken, rothe, blau geſäumte Unterflügel und, ſchwarzblauen Leib mit rothem Hinterleibsring. Die Größe 
beträgt 10—13 Linien. 

10) Meliloti. Esp. Taf. 17. Fig. 7. — Zyg. Stentzii. H. S. — Deutſchland. 

Die Raupe häufig auf lichten Waldſtellen, wo ſie ſich von Klee und weichen Gräſern nährt. Sie ſieht 
ziemlich ſchildförmig aus, blaßgrün mit weißen Flecken, an den Seiten gelb, Behaarung leicht. Im Sommer 
verfertigt ſie ſich an Pflanzenſtielen ein langes, gelbes Gehäuſe, aus welchem ſchon nach vierzehn Tagen der 
Schmetterling kommt. Die Puppe iſt grünlichweiß, oben dunkler. Der Schmetterling gleicht dem folgenden, 
iſt aber meiſt viel kleiner; die Grundfarbe der Oberflügel iſt matt grünlichſchwarz, aber ebenfalls mit fünf 
rothen Flecken geziert, von welchen die beiden inneren Paare nicht ſelten verbunden ſind, der Leib mehr blau 
das Roth höher. 

11) Lonicerae. E. Taf. 17. Fig. 8. a. b. c. — Steinbrechzygäne. — Europa. 

Größe 11—20 Linien. Oberflügel blaugrün mit fünf rothen Flecken; die unteren roth mit ſchwarz⸗ 
blauen Säumen. Die rothen Flecken der Oberflügel ſind nie verbunden. Die Raupe lebt auf Kleearten; der 
Schmetterling erſcheint im Juni und Juli. 

12) Trifoli. E. Taf. 17. Fig. 9. — Zygaena Glycirrhizae. H. — Z. Orobi. H. — Wieſenkleezygäne. 
— Deutſchland, Frankreich; namentlich auf ſumpfigen Wieſen. 

Fliegt im Juli und gleicht den beiden vorhergehenden; die Farben ſind aber tiefer, die Grundfarbe mehr 
dunkelblau, die fünf Flecken der Oberflügel ganz oder theilweiſe verbunden und der Rand der Unterflügel 
ſchwarz. Die Raupe iſt blaßgelb, hat ſchwarze Punkte und verwandelt ſich in einem gelben Gehäuſe in eine 
ſchwarze Puppe. 
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13) Angelicae. O0. — Deutſchland, aber nicht überall. 

Größe 10—11 Linien. Fühler mit zugeſpitzter Kolbe. Alle Flügelſäume blau mit bräunlichen Franſen. 
Die Unterflügel und fünf bis ſechs Flecken der oberen roth; die Grundfarbe der letzteren blau oder grünlich; 
der Leib blauſchwarz. Die Raupe auf Bergklee (Trifolium montanum); fie verwandelt ſich in einem gelben 
Gehäuſe, iſt gelb mit feinen, ſchwarzen Punkten und Härchen, und zwei Reihen ſchwarzer Rückenflecken; der 
Kopf ebenfalls ſchwarz. Flugzeit Juni bis Auguſt. 

14) Corsica. Boisd. — Korſika, Sardinien. 

Fliegt im Juni; iſt 7 Linien groß und hat ſtahlgrüne Oberflügel- und Unterflügelſäume. Der Leib 
ſchwarz, Halskragen und Schultern ſtark weißlich beſtäubt; ebenſo der Raum zwiſchen den fünf rothen Flecken 
der Oberflügel, welche karminroth ſind; die Unterflügel lackroth. 

15) Exulans. E. — Nur in Alpengegenden bis Lappland. 

Größe 1 Zoll. Leib ſtark behaart, ſchwarz mit gelbem Halskragen. Beine gelblich. Von den halb 
durchſcheinenden Flügeln ſind die unteren roth mit ſchwarzem Randband. Die oberen blau mit fünf rothen 
Flecken, wovon der mittlere der kleinſte iſt. Flugzeit Juli, Auguſt. 

16) Centaureae. Fisch. — Südrußland. 

Größe 10—11 Linien. Leib ſchwarzblau mit rother Hinterleibsbinde. Die Unterflügel zinnoberroth, 
nach außen bläſſer; ihr Rand und die Oberflügel graugrün, mit gelbem Saum und ebenſo beſtäubtem Vorder— 
rand. Die Flügelwurzel wird von einem rothen Fleck, der eigentlich aus drei kleineren Flecken zuſammengeſetzt 
iſt, eingenommen; drei weitere rothe Flecken ſtehen auf der übrigen Fläche. 

17) Anthyllidis. Boisd. — Pyrenäen. 

Größe 1 Zoll. Leib blauſchwarz mit undeutlich rothem Ring; der Halskragen weiß beſtäubt. Die 
Unterflügel unrein lackroth mit ſchwarzem, wenig einbiegendem Rande; die oberen matt ſtahlblau mit ſechs 
rothen Flecken, welche theilweiſe gelblich geſäumt ſind. Flugzeit im Juli. 

18) Medicaginis. H. — Süddeutſchland; auch bei Halberſtadt und Wolfenbüttel. Selten. 

Größe 11—13 Linien. Der Leib und ein breites Randband um die zinnoberrothen Unterflügel bläu— 
lichſchwarz. Die Oberflügel ſchwarzblau mit ſechs kleinen, ſcharf begrenzten, rothen Flecken; die beiden am 
Grunde länglich, häufig verbunden, die übrigen rund und getrennt. 

19) Filipendulae. L. Taf. 17. Fig. 10. a. b. — Steinbrechzygäne. — Europa. 

Der gemeine Schmetterling fliegt vom Juni bis Auguſt auf Wieſen und in lichten Waldungen, wo er 
ſich auf ſchirmtragenden Pflanzen und Diſtelgattungen aufhält. Der Leib iſt bläulich, die Unterflügel roth, 
beim Männchen höher, auf jedem Oberflügel ſechs rothe Flecken zu zweien neben einander auf blauer, grün 
glänzender Grundfarbe, welche beim Weibchen unreiner iſt. Die kurze, in der Mitte verdickte, gelb und 
ſchwarzgefleckte Raupe lebt auf Wegerich, Löwenzahn und Kleearten; an den Halmen dieſer Pflanzen macht ſie 
ſich, drei Wochen vor dem Erſcheinen des Schmetterlings, ein cylinderförmiges, gelbes oder graues Gehäuſe. 
Die Puppe iſt oben und an der Spitze braun, ſonſt gelb. 

20) Rhadamanthus. E. — Spanien, Südfrankreich. 

Fliegt im Juli; mißt 9—10 Linien, hat ſchwarze Flügelſäume, hochmennigrothe Unterflügel und ſchwarzen 
Leib, hinten mit rothem Gürtel, der Rücken ſtark weißlich beſtäubt. Die Oberflügel glänzend grün mit ſechs 
dunkel roſenrothen, zum Theil ſchwarz geſäumten Flecken, von welchen der vordere an der Wurzel bis zu dem 
vorderen des mittleren Paares reicht, und der untere des dritten Paares an den Außenrand ſtößt. Beim 
Weibchen iſt der rothe Gürtel am Leib undeutlich. 

21) Laeta. E. Taf. 17. Fig. 14. — Südfrankreich, Ungarn, Südrußland, auch bei Wien. 

Größe 9—10 Linien. Leib ſtahlblau; Halskragen, Schulterſäume und ein breiter Gürtel am Hinterleib 
roth. Die Flügel mennigroth, die Säume gelblich, die Ränder blauſchwarz. Von letzterer Farbe ſind auch 
drei auf der Flügelmitte im Dreieck ſtehende Flecken, wovon der vordere an den Vorderrand ſtößt. Hüften 
und Vorderſchenkel roth. Flugzeit Juli und Auguſt. . 

22) Hilaris. O. — Südfrankreich, Spanien. 
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Größe I—10 Linien. Leib blauſchwarz mit weißlich beſtäubtem Rücken. Die Flügel mennigroth, 
ſchwarz geſäumt; die Oberflügel mit gelb eingeſchloſſenen Flecken, wie bei Laeta geſtellt, nur daß gegen die 
Flügelſpitze noch ein vierter ſich befindet. Flugzeit Juni und Juli. 

23) Fausta. IL. Taf. 17. Fig. 12. — Süddeutſchland, Schweiz, Frankreich; auch in Thüringen. 

Größe 9—10 Linien. Leib ſchwarz mit rothem Halskragen und ſolchem Hinterleibsgürtel; auch die 
Afterſpitze iſt roth; die Beine gelblich. Die ſchwarz geſäumten Unterflügel und mehrere große Flecken der 
Oberflügel ſind gelb geſäumt; letztere hängen zuſammen und laſſen von der blauſchwarzen Grundfarbe nur 
wenig übrig. Die Raupe lebt auf dem Vogelfuß (Ornithopus pusillus), iſt grünlich, mit feiner, brauner 
Rückenlinie, weißem Seitenſtreif, an welchem ſchwarze und gelbe Flecken ſtehen, und ſchwarzen Luftlöchern; am 
Halſe ein rother Ring. Sie verwandelt ſich in einem weißen Gehäuſe in eine ſchwarze Puppe. Flugzeit 
Juli und Auguſt. 

24) Baetica. Ramb. — Südſpanien. 

Größe 10—11 Linien. Leib blauſchwarz mit rothem Halskragen und Hinterleibsgürtel. Die Flügel— 
ſäume braun; Unterflügel hoch zinnoberroth; die oberen blauſchwarz, mit mennigrothen, gelb geſäumten, 
theilweiſe oder ganz zuſammenhängenden Flecken. 

25) Oceitanica. Vill. — Südfrankreich, Spanien. 

Größe 10—12 Linien. Leib ſchwarz, Halskragen und Schulterſäume weiß; vor dem ſchwarzen After 
ein breiter, rother Gürtel. Die Unterflügel mennigroth mit ſchwarzem Rand und ſtahlblauen Säumen. 
Oberflügel blaugrün mit weißlichen Säumen und fünf mennigrothen, weißlich geſäumten Flecken; die hinteren 
Paare mit der Einfaſſung oft zuſammenſtoßend. Gegen den Außenrand ſteht noch ein ſchmaler, gebogener 
Fleck, welcher weißlich iſt und nichts Rothes hat. 

26) Onobrychis. F. Taf. 17. Fig. 13. — Zygaena Astragali. H. — Z. Hedysari. H. — Z. Caffra. 

E. — Z. Carniolica. Scop. — Süd- und Mitteleuropa. 

Die Raupe findet man im Juni auf der Lakrizwicke und Eſparſette. Sie iſt blaß grüngelb mit weißen 
Härchen und ſolchem Rückenſtreif, ſchwarzen Füßen und Seitenflecken. Die Puppe iſt vorn ſchwarzbraun, 
hinten weißlich und ruht in einem gelblichen Gehäuſe. Der Schmetterling iſt vom Juli bis Anfang Sep⸗ 
tember zu finden. Er mißt 9—12 Linien; der Leib iſt blauſchwarz, mit oder ohne rothen Hinterleibsring; 
Halskragen und Schulterſäume weiß. Die Oberflügel ſind dunkelgrün, beim Männchen mehr blau, mit 
gelben Säumen und ſechs rothen, weißlich gerandeten Flecken. Die beiden inneren Paare berühren einander, 
der untere des äußerſten Paares iſt lang und der Quere nach geſtellt. Die Unterflügel mennigroth mit 
ſchwarzem Randband und blauen Säumen. 

27) Stoechadis. O. — Zygaena Lavandulae. H. — Spanien, Hyeriſche Inſeln, Südfrankreich, Piemont. 

Größe 10—12 Linien. Leib ſchwarzblau. Oberflügel ſchwarzblau oder ſchwarzgrün, mit fünf karmin⸗ 
rothen Flecken, wovon die vier inneren gepaart, aber 3 ſind. Oft findet ſich noch eine Andeutung von 
einem ſechsten Fleck. Die Unterflügel ſchwarzblau, im Innern mehr oder weniger roth. Dieſe letztere Farbe 
erſcheint bald als bloßer Tupfen, bald als großer, buchtiger Fleck. 

28) Lavandulae. F. — Zygaena Consobrina. Germ. — Z. Spicae. H. — Südfrankreich. 

Größe 10—12 Linien. Leib ſchwarzblau mit weißem Halskragen. Die Oberflügel dunkelblau, ſelten 
dunkelgrün, mit weißen Säumen und fünf mennigrothen, ſchwarz geſäumten Flecken. Die Unterflügel ſtahl— 
blau, ihr rother Vorderrand lauft in der Mitte in einen Fleck aus, der beim Weibchen eine viel größere 
Ausdehnung hat. Die Säume blau. 

29) Ephialtes. L. Taf. 17. Fig. 14. a. b. c. — Z yg. Peucedani. O. — Z. Aeacus. Hb. — Zyg. 

Coronillae. H. — Z. Falcatae. H. — Z. Hippocrepidis. H. S. — Mitteleuropa. 

Größe 10—13 Linien. Flügel ſchwarzblau mit fünf bis ſechs gelben und weißen oder mit rothen 
Flecken. Hinterleib ſchwarzblau mit rothem oder gelbem Ring. Fühler lang mit ſtarker, zugeſpitzter Keule, 
mit weißer oder gelber Spitze. Dieſe Zygäne variirt⸗ in der Farbe der Flecken und des Leibringes jo ſehr, 
daß die verſchiedenen Varietäten lange Zeit für eigene Arten gehalten wurden. 
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Sie unterſcheiden ſich folgendermaßen: 

1) Var. Coronillae. H. (Taf. 17. Fig. 14. b.) Hinterleibsring und der obere Fleck an der 
Baſis des Vorderflügels ockergelb; die übrigen Flecken weiß. Hinterflügel ſchwarzblau mit 
kleinem, weißem Fleck. Aufenthalt: bei Wien, in Krain und Südtyrol. 

2) Var. A L. (Taf. 17. Fig. 14. „) Hinterleibsring und die zwei Flecken an der Baſis 
des Vorderflügels roth beſtäubt. Die übrigen Flecken weiß. Hinterflügel wie bei Var. Co- 
ronillae. Aufenthalt hauptſächlich im öſtlichen Deutſchland. 

3) Var. Peucedani. ©. (Taf. 17. Fig. 14. ) Hinterleibsring und ſämmtliche Flecke der 
Vorderflügel roth. Hinterflügel roth, mit breit ſchwarzem, buchtigem Saum. Aufenthalt 
namentlich das nördliche und weſtliche Deutſchland. 

4) Var. Aeacus. H. Ganz wie Var. Peucedani, nur find die Flügel und Körpertheile, welche 
bei Peucedani roth gefärbt ſind, bei Aeacus gelb. Aufenthalt namentlich das ſüdöſtliche 
Deutſchland. 


XVI. Syntomoidea. 
Geſchlecht Syntomis, III. 


Körper und Beine anliegend beſchuppt. Außenrand der Vorderflügel länger als der Innenrand. Palpen 
kurz, rauhhaarig; Fühler dünn und gleich; keine Nebenaugen. Raupe behaart; Verpuppung in einem lockeren 
Geſpinnſte. 

1) Phegea. L. Taf. 17. Fig. 15. — Ringelzygäne, Weißfleck, Gürtelträger. — Süd- und Mittel- 
Europa. 

Größe 13—14 Linien. In den ſüdlichen Gegenden von Europa, auch im ſüdlichen Deutſchland, wo 
ſich der Schmetterling im Sommer häufig auf blumenreichen Waldwieſen aufhält. Die Raupe frißt Ampfer, 
Wegerich, Scabioſen und Löwenzahn. Die Raupen erſcheinen im Juli oder Auguſt, überwintern und 
verpuppen ſich erſt im Frühjahr in einem grauen Gehäuſe. Ihre Farbe iſt dunkelbraun, Kopf und Füße 
roth; Puppe rothbraun. Im Winter halten ſich die Raupen auf der Erde in zuſammengerollter Lage 
auf. Vier bis ſechs Wochen nach der Verpuppung erſcheint der Schmetterling. Er iſt ſehr ſchön gefärbt, 
kupferig und blau ſchillernd mit weißen, halb chice Flecken auf den Flügeln und zwei orangegelben 
Ringen um den Leib. 


Geſchlecht Naclia. Boisd. 


Kleine Schmetterlinge mit kaum vorſtehenden, rauhſchuppigen Palpen; ohne Nebenaugen. Die Fühler 
dünn, ohne Kolben. Sie haben dachförmig anliegende Flügel, fliegen am Tage und kommen aus behaarten 
Raupen, welche ſich in Geſpinnſten verwandeln. Eine dieſen Schmetterlingen eigene Zeichnung iſt eine Reihe 
ſchwarzer Flecken über die Mitte des Hinterleibs. 

1) Ancilla. L. — Süd- und Mitteleuropa bis Schleſien. 

Größe 6—7 Linien. Farbe rothbraun. Die Unterflügel beim Weibchen gelb, deren Säume und ein 

Band um die Mittelzelle braun. Hinterleib gelb. 
2) Punctata. F. — Südfrankreich, Ural. 

Größe 6—8 Linien. Hinterleib und Unterflügel gelb, der Saum der letzteren, eine Randbinde und ein 
Fleck an der Mittelzelle braun; auf den braunen Oberflügeln kleine, längliche und gelblichweiße Punkte. Das 
Schildchen gelb geſäumt. Flugzeit im Juni. 
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XVII. Sesioidea. 
Geſchlecht Bembecia. Hb. 


Fühler fadenförmig, ohne Haarpinſel am Ende, beim Männchen gekämmt. Palpen klein, borſtig behaart, 
Flügel ſchmal, mit kleinen Glasfeldern. Leib ziemlich dick. Die Raupen im Mark von Sträuchern. 


1) Hylaeiformis. Lasp. Tafel 18. Figur 1. — Sesia Apiformis. H. — Blumenbienenſeſie. — 
Deutſchland. 
Größe 10 Linien. Die Oberflügel roſtroth mit zwei durchſichtigen und zwei dunkelbraunen Flecken. 
Die Unterflügel glashell, alle mit braunem Rand. Leib ſchwarz und gelb geringelt. Die Raupe iſt weißlich, 
mit braungelbem Kopf, lebt in den Wurzeln des Himbeerſtrauchs und verwandelt ſich in eine hellbraune Puppe, 
aus welcher im Auguſt der Schmetterling kommt. 


Geſchlecht Trochilium. Scop. 


Fühler nach außen allmälig verdickt, mit einem Haarpinſel an der Spitze. Körper groß und dick, von 
weſpenähnlichem Ausſehen. Palpen ſtark, dicht behaart; ſtatt des Rüſſels finden ſich zwei weiche Zäpfchen. 
Die Raupen leben in Baumſtämmen. 

1) Apiforme. H. Taf. 18. Fig. 2. — Sesia Crabroniformis. Hb. — S. Tenebrioniformis. H. — 
Bienenſeſie, Pappelſchwärmer, Hornisſchwärmer, Bienenvogel. — Europa. 

Größe 16 Linien. Leib dick, ſchwarz, hinten gelb mit ſchwarzen Ringen, der erſte und vierte Ring 
ganz ſchwarz; Kopf und Schultern gelb; die glashellen Flügel braun geſäumt, am Vorderrand roſtfarbig. 
Die Raupe weißlich, zart braun geſprengt, mit gelblichen Härchen und dunkelbraunem Kopf. Sie lebt in 
allen Arten von Pappeln, in den Wurzeln oder weit unten im Stamm. Zur Verpuppung verläßt ſie das 
Holz und verfertigt ſich aus abgenagten Holzſpänen und Erdkörnern ein Gehäuſe an den Wurzeln, in welchem 
ſie ſich in eine dunkelbraune Puppe verwandelt. Flugzeit Juni und Juli. 

2) Bembeciforme. H. Taf. 18. Fig. 3. — Sesia Bembyciformis. O. — Baſtardweſpenſeſie. — Eng⸗ 
land, Niederlande, Steiermark; ſelten. h 

Größe 12 Linien. Die Flügel ganz durchſichtig mit roſtbrauner Einfaſſung. Leib ſchwärzlich; Stirn, 
Nacken, After, zweiter Ring, einige Flecken auf Hinterleib und Rücken, ſo wie die Beine gelb. Schenkel dick 
behaart. Die weißliche, braunkopfige Raupe lebt in den Stämmen und Wurzeln der Saalweide und ver— 
wandelt ſich in eine hellbraune Puppe, aus welcher im Juli der Schmetterling kommt. 

3) Laphriiforme. Tr. — Raubfliegenſeſie. — Norddeutſchland; ſelten. 
Größe 10—12 Linien. Die durchſichtigen Flügel braun geſäumt; Leib ſchwarzblau; die erſten Hinter⸗ 
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leibsringe vorn, die letzten hinten gelb gerandet. Raupe in den Stämmen der Eſpe. Flugzeit im Juni. 


Geſchlecht Sesia. Lasp. 


Flügel lang und abgerundet, durchſichtig. Beine groß und dornig, am größten ſind die hinteren, am 
kürzeſten die Vorderfüße; Fühler faden- oder ſchwach keulenförmig mit Haarpinſeln an der Spitze. Große 
Augen und Nebenaugen. Palpen theils von der Seite, theils von oben nach unten zuſammengedrückt. Rüſſel 
hornartig, gerollt. Raupen ſchwach behaart, mit Nackenſchild; in Stämmen und Stengeln lebend. 


1) Asiliformis. W. V. — S. Tabaniformis. Bkh. — Mittel- und Südeuropa. 

Größe 12 Linien. Leib ſchwarz, mit einigen gelben Tupfen auf dem Rücken, gelbem Halskragen und 
ſolchen Ringen am Hinterleib. Die Oberflügel und die Säume der unteren, welche glashell ſind, braun. 
Die Raupe lebt in den Stämmen der Eſpen und Pappeln. Flugzeit Juni bis September. 

2) Rhingiaeformis. H. — Sesia Crabroniformis. Lasp. — Schnabelmuckenſeſie. — Ebendaſelbſt. 
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Größe dieſelbe. Gleicht ſehr der vorigen und unterſcheidet ſich durch feinere gelbe Ringe um den Leib, 
das unten gelbe Afterbüſchel, ein höheres Gelb und durch die mehr goldbraune Farbe der Oberflügel. 

3) Tenthrediniformis. Lasp. Taf. 18. Fig. 4. — S. Empiformis. Esp. — Schlupfweſpenſeſie. — 

Europa. 

Größe 5—40 Linien. Palpen, Hinterkopf, Halskragen, Schultereinfaſſungen, Hinterleib in der Mitte, 
Säume, Beine und Afterbüſchel, ſo wie ein Band im Saumfeld der Oberflügel theils hell-, theils orange— 
gelb; der Leib ſonſt ſchwarz mit drei weißen Ringen am Hinterleib; Afterbüſchel und Schienen der beiden 
hinteren Fußpaare ſchwarz gezeichnet; Vorder- und Hinterrand der Oberflügel, ſo wie der Unterflügelrand 
dunkelbraun, auf jenen in der Mitte ein ſchwarzer Fleck und ein ſchwärzliches, das gelbe Band einſchließendes 
Saumfeld; das Uebrige glashell. Flugzeit im Juni. 

4) Philanthiformis. Lasp. — Blumenweſpenſeſie. — Norddeutſchland, Frankreich, Ungarn. 

Größe 7—8 Linien. Schwarz und weiß gezeichnet, ſo daß auf den Oberflügeln drei durchſichtige Felder 
entſtehen. Die weiße Farbe geht an den Hinterſchienen und Rückenſtreifen des Männchens etwas, an der 
äußern, durchſichtigen Stelle der Oberflügel beim Weibchen ganz in Gelb über. Der Kopf bei jenem orange— 
gelb. Flugzeit Juni und Juli. 

5) Masariformis. O. — Kolbenweſpenſeſie, Schnepfenfliegenſeſie. — Süddeutſchland. 

Größe 6—8 Linien. Kopf, drei Rückenſtreifen und Beine gelb, die zwei hinteren Paare ſchwarz 
gezeichnet. Der Leib ſonſt bis zur hinteren Hälfte dunkelbraun mit gelber, dieſe gelb mit brauner und weißer 
Zeichnung. Zwei Felder der braunen Oberflügel und die braungerandeten Unterflügel glashell. 

6) Muscaeformis. E. — Mückenſeſie. — Deutſchland, Frankreich. 

Größe 5—7 Linien. Unterflügel glashell, braun geſäumt, mit ſchwarzem Mittelfleck. Die Oberflügel 
braun, im Innern glashell, durch einen großen ſchwarzen Fleck in der Mitte getheilt. Leib dunkelbraun, 
ſchwarzgelb und weiß gezeichnet. Die Beine gelb und braun gezeichnet. Beim Weibchen das Gelbe vor— 
herrſchend und auch zum Theil auf die Flügel übertragen, deren farbloſe Stellen hier kleiner ſind. 

7) Cephiformis. O. — Schwebweſpenſeſie. — Deutſchland. 

Größe 8 Linien. Flügel glashell mit ſchwarzen Säumen und ſolchem Vorderrand der Oberflügel. 
Auch eine Binde in der Mitte der letzteren und das etwas gelb beſtäubte Saumfeld ſchwarz. Leib blauſchwarz 
mit gelbgeſäumten Schultern und drei ſolchen Ringen am Hinterleib; das Afterbüſchel gelb. Flugzeit Juni. 
Raupe in Weißtannen. 

8) Conopiformis. E. Taf. 18. Fig. 5. — S. Nomadaeformis. O. — Erdfliegenſeſie. — Deutſchland, 

Frankreich. 

Größe 8—9 Linien. Leib, Vorderrand der Oberflügel und ein Fleck auf der Mitte derſelben ſchwarz; 
ihr Saumfeld orangeroth, die Säume beider braun; ſonſt ſind ſie glashell. Der Leib blauſchwarz, gelb 
gezeichnet. Flugzeit Juli. Raupe in Eichen. 

9) Tipuliformis. L. Taf. 18. Fig. 6. a. b. — Erdſchnackenſeſie. — Europa. 

Größe 8 Linien. Dem vorigen ſehr ähnlich, aber von ihm durch das dunkelgelbe Saumfeld und den 
Mangel des gelben Ringes zwiſchen Rücken und Hinterleib verſchieden. Flugzeit vom Mai bis Juli. Die 
Raupe iſt weiß mit dunkler Rückenlinie, braunem Kopf und getheiltem Halsſchild von derſelben Farbe. Sie 
lebt im Marke der Johannis- und Himbeeren. 

10) Alysoniformis. Friw. — Glattweſpenſeſie. — Ungarn. 

Größe 5—6 Linien. Leib und Schienen ſchwarz; Schenkel und Innenrand gelbgrau, ebenſo die Ränder 
des Afterbüſchels; Palpen, Hinterkopf und Rückenſtreifen gelb, vier Ringe um den Hinterleib olivengelb. 
Unterflügel glashell, orange gerandet und braun geſäumt; die oberen dunkelbraun mit ſchwarzem Mittelfleck 
und Außenrand, zwei glashellen, in Gelb übergehenden Stellen, an deren äußerſte ſich die durch gelbe Be— 
ſtäubung gebildeten Flecken anlegen. Flugzeit Juni. 

11) Leucopsiformis. E. — Schenkelweſpenſeſie. — Südeuropa. 
Berge. Schmetterlingsbuch. 12 
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Größe 5—6 Linien. Leib und Beine ſchwarz, weiß gezeichnet. Flügelſäume braun; die Unterflügel 

glashell, die oberen ſchwarzbraun mit zwei glashellen Flecken. Flugzeit Auguſt und September. 
12) Scoliaeformis. Bkh. — Dolchweſpenſeſie. — Deutſchland. 

Größe 10—12 Linien. Flügel glashell mit braungrauen Säumen, die vorderen mit ſchwarzem Mittel— 
fleck und ſchwarzblauem Vorder- und Außenrand. Der Leib von letzterer Farbe mit orangegelbem Afterbüſchel, 
gelben Schulterſäumen und zwei ſolchen Ringen um den Hinterleib. 

13) Sphegiformis. W. V. — Sesia Empbytiformis. H. S. — Raupentödterſeſie. — Mittel- und Süd⸗ 
europa. 

Größe dieſelbe wie beim vorigen, dem er auch in der Zeichnung ſehr gleicht; nur iſt bei ihm auch der 
Halskragen gelb, am Hinterleib befindet ſich oben und unten nur je ein gelber Ring, und das Afterbüſchel 
iſt auch ſchwarzblau. Die Raupe findet ſich in Birken und Erlen, und der Schmetterling erſcheint im Mai 
und Juni. 

14) Uroceriformis. Tr. — Holzweſpenſeſie. — Ungarn, Dalmatien. 

Größe I—10 Linien. Palpen, Rücken, einige Ringe am Leib, die Seiten des Afterbüſchels, die Schenkel 
und ein Ring um die Hinterſchienen ſchwarz; der Kopf und Halskragen, die Säume der Schultern, der Hinter⸗ 
leib und die Beine gelb. Der Vorder- und Außenrand der goldgelben, mit zwei durchſichtigen Stellen ver— 
ſehenen Oberflügel und der Hinterrand der glashellen Unterflügel dunkelbraun. 

15) Ichneumoniformis. W. V. — Sesia Systrophaeformis. H. — S. Vespiformis. E. — Schlangen 
weſpenſeſie. — Europa. 

Größe 8 — 9 Linien. Oberflügel durchſichtig mit dunkelbraunem Vorder- und Außenrand, ſolchem 
Mittelfleck, der nach außen, wie der Außenrand nach innen, rothgelb begrenzt iſt. Unterflügel glashell, 
dunkelbraun geſäumt. Der Leib ſchwarz; Scheitel, Halskragen, Schulterſäume und Leibesringe gelb; Beine 
goldgelb und ſchwarz gezeichnet. Flugzeit Juni und Juli. Nicht ſelten auf Blumen, beſonders Scabioſen. 
Raupe in Buchenrinde. ö 

16) Cynipiformis. E. Taf. 18. Fig. 7. — Sesia Oestriformis. H. — Gallenweſpenſeſie. — Europa. 

Größe 6—9 Linien. Flügel glashell, braun geſäumt; der Außenrand der Oberflügel breit braun, ihr 
Mittelfleck rothgelb. Leib ſchwarzblau mit drei bis vier gelben Ringen am Hinterleib. Beine gelb und 
ſchwarz gezeichnet; Afterbüſchel ebenſo. Beim Männchen, welches einen Leibesring weniger hat und kleiner iſt, 
iſt das Afterbüſchel ſchwarz. Flugzeit Juni und Juli. Raupe in Eichen und Buchen. 

17) Chrysidiformis. E. — Goldweſpenſeſie. — Südeuropa und am Rhein. 

Größe 6—8 Linien. Leib ſchwarzblau; Palpen, Kopf, Halskragen, Schultereinfaſſungen und drei Hinter⸗ 
leibsringe gelb; Beine und Afterbüſchel orangegelb. Unterflügel glashell, braun geſäumt. Die Oberflügel 
mit ſchwarzbraunem Band am Außenrand, gleichem Vorderrand und ſchwarzem Mittelfleck, welcher zwei durch 
ſichtige Stellen trennt, die orangefarbig ſind und weiße Mittelpunkte haben. 

18) Foeniformis. Kad. — Halsweſpenſeſie. — Südeuropa. 

Größe 8—9 Linien. Leib blaugrün, roth gezeichnet, mit ſolchem Afterbüſchel. Unterflügel glashell 
braun gerippt, ſchwarz gerandet und braun geſäumt; die oberen ebenfalls ſchwarz gerandet und braun geſäumt, 
mennigroth mit ſchwarzem, beinahe die Hälfte der Flügelbreite einnehmendem Vorderrand. 

19) Oryssiformis. Heyd. — Bohrweſpenſeſie. — Korſika. 

Größe 7—8 Linien. Leib ſchwarzblau; Halskragen, äußerer Schulterrand, die drei letzten Hinterleibs⸗ 
ringe, Afterbüſchel und Schienen mennigroth; Schenkel und Tarſen ſchwarzblau. Unterflügel glashell und wie 
die oberen dunkelbraun geſäumt. Dieſe mennigroth mit ſchwarzem Vorderrand, ſolchem Mittelfleck und zwei 
glashellen Flecken. 

20) Doryliformis. O. — Bienenameiſenſeſie. — Südeuropa. 

Größe 7 — 8 Linien. Leib und Schenkel ſchwarzbraun; Stirn, Halskragen, innere Schulterſäume, 
Schienen, drei weißgeſäumte Hinterleibsringe, das dunkel umgebene Afterbüſchel und der Hinterrand der Ober— 
flügel mennigroth. Die Unterflügel glashell, dunkelbraun geſäumt. Die oberen mit dunkelbraunem Vorderrand, 
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ſolchem Saum, rothem Saumfeld, roth und ſchwarzem Mittelfleck und zwei glashellen Stellen. Beim Männchen 
find die Beine und das Afterbüſchel orangegelb, die Zeichnungen des Leibes gelb und das Roth der Ober: 
flügel braun. 

21) Stomoxiformis. Schr. Taf. 18. Fig. 8. — Herbſtfliegenſeſie. — Mittel- und Südeuropa. 

Größe 9—10 Linien. Leib, Schenkel, Schienen und Flügelſäume ſchwarzblau; innere Schulterſäume, 
einige Flecken an den Vorderſchienen und ein Gürtel um die Mitte des Leibes rothgelb. Beide Flügel glashell, 
der Mittelfleck der oberen blauſchwarz und ihr Außenrand ſchwach gelb beſtäubt. 

22) Formicaeformis. E. Taf. 18. Fig. 9. — Sesia Nomadaeformis. H. — Ameiſenſeſie. — Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Rußland. 

Größe 8—9 Linien. Leib ſchwarzblau mit rothgelber Binde um den Hinterleib und gelblich eingefaßtem 
Afterbüſchel. Füße ſchwarz, weißlich gezeichnet. Flügelſäume braungrau, die Flügel glashell, die oberen am 
Grunde und Hinterleib röthlich, mit rothgelbem Saumfeld, ſchwarzem Vorderrand und Mittelfleck. Flugzeit 
Juni. Raupe in Weiden. 

23) Culiciformis. L. Taf. 18. Fig. 10. — Schnackenſeſie. — Europa. 

Größe 9—10 Linien. Leib und Beine ſchwarzblau. Hinterleib mit gelbrothem Gürtel; Tarſen gelb. 
Flügel glashell, die oberen am Außen- und Vorderrand ſchwarz; auch der Mittelfleck iſt ſchwarz, nach außen 
rothgelb geſäumt. Die Raupe lebt in Birken und auf Obſtbäumen, beſonders Pflaumen und Aepfeln. Der 
Schmetterling vom Mai bis Juni. 

24) Myopaeformis. Bkh. — Sesia Mutillaeformis. Lasp. — S. Culiciformis. H. — Kopffliegenſeſie. 
— Mitteleuropa. 

Größe 8—9 Linien. Leib und Beine ſtahlblau, erſterer mit rothgelber Hinterleibsbinde, letztere mit 
weißlich gefleckten Tarſen. Flügel glashell, die oberen mit ſchwarzem Mittelfleck, Vorder- und Außenrand; 
der letztere undeutlich rothbraun beſtäubt. Der Schmetterling fliegt den Sommer über. Die Raupe in Kirſch— 
und Aepfelbäumen. N 

25) Typhiaeformis. Bkh. — Mittel- und Südeuropa. ‘ 

Größe 7— 9 Linien. Leib ſchwarzblau mit zwei hoch gelbrothen Hinterleibsbinden. Füße ſchwarz. 
Flügel glashell, die oberen mit ſchwarzem Vorderrand und ſchwarzbraunem, rothgelb beſtäubtem Band am 
Außenrand; von derſelben Farbe iſt auch der Mittelfleck. 


XVIII. Thyridina. 
Geſchlecht Thyris. Hg. 


Kleine, aber ſtarke Schmetterlinge mit dickem Rüſſel, vorragenden, rauhhaarigen Palpen und ſchwach 
ſpindelförmigen, bei den Männchen gekerbten Fühlern. Keine Nebenaugen. Beine geſpornt. Raupen im 
Innern von Pflanzenſtengeln. Der Schmetterling fliegt bei Sonnenhitze. 

1) Fenestrina. F. Taf. 18. Fig. 11. — Sphinx Pyralidiformis. II. — Fenſterſeſie, Fenſterſchwärmer. 
— Mittel- und Südeuropa. 

Größe 5 — 6 Linien. Leib grau mit zwei weißen Ringen, Flügel orangebraun mit ſchwarzbraunen 
Strichen, auf jedem zwei glashelle Flecken. Das Männchen mit ſchwarzem Afterbüſchel. Beine braun, 
Schienen und Tarſen weiß gezeichnet. Flügelſäume weiß und ſchwarz gefleckt. Flugzeit die Sommermonate. 
Die Raupe lebt in den dütenförmig aufgerollten Spitzen der Waldrebenblätter (Clematis vitalba). 

2) Vitrina. Boisd. — Sicilien. ix 

Große 6 Linien. Die Grundfarbe lebhafter als beim vorigen, und der ganze Vorderleib orangebraun; 

der Hinterleib ſchwarz mit drei gelben Ringen. Auf den Oberflügeln nur ein weißer Mittelfleck. 
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XIX. Sphingina. 
Geſchlecht Macroglossa. 0. 


Schmetterlinge von mäßiger Größe, welche aus glatten Raupen mit Schwanzhorn kommen, ſehr ſchnell 
und am Tage fliegen, und ſich in einem leichten Geſpinnſt an der Erde verwandeln. Kopf groß mit großen 
Augen, langem Rollrüſſel, hakigen, vom Grunde an allmälig keulig verdickten Fühlern, ſtumpfen, anliegenden, 
behaarten Palpen und einem Haarbüſchel am Hinterleib. 


1) Bombyliformis. O. Taf. 18. Fig. 12. a. b. o. — 1 Hb. — Hummelſchwärmer, Glas— 
flügel. — Europa; ziemlich verbreitet. 

Rücken olivengrün, Flügelſäume braunroth. Der dritte und vierte Hinterleibsring braunroth, der fünfte 
und ſechste grünlichgelb, mit lebhaft gelben Seiten. Die Raupe iſt hellgrün, auf dem Rücken weißlich 
gemiſcht, mit einer gelben Längslinie zu jeder Seite des Rückens; an den Seiten gelblich punktirt. Luftlöcher 
braunroth geſäumt; Horn und Bauch braunroth; Kopf dunkelgrün. Sie lebt im Juli und Auguſt an Gais⸗ 
blatt (Lonicera periclymenum) und Labkraut, und verwandelt ſich in einem loſen Gewebe an der Erde zu 
einer Puppe, welche im Mai oder Juni des nächſten Jahres den Schmetterling liefert. Dieſer, ſo wie der 
folgende, fliegen beſonders gern in den Mittagsſtunden um die Blüthen des Wieſenſalbei's (Salvia pratensis). 

2) Fuciformis. L. Taf. 18. Fig. 13. — Bombyliformis. Hb. — Hummelſchwärmer. — Europa; 
etwas ſeltener, als der vorige. 

Rücken gelbgrün; Flügelſäume braunſchwarz. Der dritte und vierte Hinterleibsring ſchwarz; der fünfte 
und ſechste orangegelb, an den Seiten hellgelb. Die Raupe iſt bläulichgrün, mit weißer Längslinie zu jeder 
Seite des Rückens, auf welcher einzelne braunrothe Punkte ſtehen. Horn und Bruſtfüße braunroth. Sie 
lebt auf Scabioſen (Scabiosa columbaria und Knautia arvensis). Verwandlung und Flugzeit wie beim vorigen. 

3) Croatica. E. Taf. 18. Fig. 1 — Dalmatien, Griechenland, Croatien, Südrußland. 

Größe 14— 15 Linien. Kopf, Rücken und die zwei erſten Leibesringe grün, die zwei folgenden und das 
letzte rothbraun, die beiden dazwiſchen liegenden grüngelb, an den Seiten weiß. Afterbüſchel ſchwarz mit Gelb 
gemiſcht. Oberflügel grün, Vorderrand und Saumfeld rothbraun; Unterflügel roſtbraun; Beine weiß. Flug⸗ 
zeit Juni bis Auguſt. Die Raupe auf Scabioſen. 

4) Stellatarum. L. Taf. 18. Fig. 15. a. b. c. — Taubenſchwanz, Karpfenſchwanz, Täubchen. — 
Europa; häufig. 

Die Raupe iſt 2 Zoll lang, röthlichbraun oder gelbgrün, unten dunkler mit vielen zarten, weißen 
Punkten und einem Seitenſtreif. Sie lebt auf der Färberröthe, dem Labkraut und Waldſtroh; im Sommer 
verwandelt fie ſich entweder frei oder in einem ſchlechten Geſpinnſte auf der Erde, indem fie einige Materia 
lien durch Fäden verbindet; die rothe Farbe bekommt ſie vor der Verwandlung. Die Puppe iſt Anfangs 
grün, alsdann wird ſie bräunlich und ſpäter braun; der Schmetterling ſchlüpft nach vier Wochen aus und 
fliegt den ganzen Sommer über häufig und ſehr ſchnell umher, um Saft aus Blumen zu ſaugen; dieß ge— 
ſchieht bei Tag, beſonders zur Mittagszeit und ohne ſtille zu ſitzen. Von Farbe iſt er am Vorderleib und 
den Oberflügeln graubraun, die Unterflügel dunkel orangebraun, der Leib braun, oben heller, der Schwanz 
ſchwarz. Größe 16—18 Linien. 


Geſchlecht Pterogon . Boisd. 


Leib dicht wollig behaart, Flügelſäume zackig ausgeſchnitten. 
1) Gorgon. H. — Pterogon Gorgoniades. Boisd. — Südrußland, an der Wolga. 
Größe 14—16 Linien. Der Leib und die in der Mitte vorſpringenden Oberflügel grauweiß mit 
ſchwarzgrauer und braungrauer Zeichnung. Die Unterflügel braungrau mit weißen Säumen. Flugzeit Mai 
und Juni. 5 
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2) Oenotherae. E. Taf. 19. Fig. 4. — Nachtkerzenſchwärmer. — Mittel- und Südeuropa. Ziem⸗ 
lich ſelten. 

Man findet die Raupe im Juli ausgewachſen auf der Nachtkerze, dem gemeinen und Schotenweiderich, 
welcher an feuchten Orten häufig wächst. Sie iſt in der Jugend grünlichgelb mit lebhafterem Seiten- und 
Rückenſtreif, erwachſen ſchön ockergelb, an den Seiten heller, mit großen, ſchwarzen, einen hellen Punkt ein— 
ſchließenden Längsflecken, über den Rücken netzartig dunkelbraun gezeichnet, der Kopf grün; ſtatt des Horns 
hat ſie ein gelbes Schildchen. Im Spätſommer verwandelt ſie ſich in der Erde in eine ſchlanke, rothbraune 
und ſpitzige Puppe, aus welcher erſt zu Ende des nächſten Frühjahrs der Schmetterling kommt. Der Leib 
und eine buchtige, weißgeſäumte Binde auf den Oberflügeln iſt dunkelgrün, das Uebrige graugrün; die Unter— 
flügel hochgelb, mit ſchwarzem Saumband. Flugzeit Mai und Juni, meiſt in der Dämmerung, ſeltener 
bei Tag. 


Geſchlecht Sphinx. L. 


Ziemlich große, ſchlanke, in der Dämmerung fliegende und fliegend ſaugende Schmetterlinge mit ganz— 
randigen Flügeln, zugeſpitzten Oberflügeln und Hinterleib. Kopf, Augen und Palpen groß, letztere vorragend, 
dick und behaart. Rüſſel lang. Fühler gleich dick, gekerbt, mit hakiger Spitze. Raupen kahl, chagrin— 
artig, mit Schwanzhorn und ſehr lebhafter Färbung. Verwandlung in einem ſchlechten Geſpinnſte an oder in 
der Erde. 

1) Nerii. O. Taf. 19. Fig. 1. a. b. c. — Oleanderſchwärmer. — Südeuropa; Orient. 

Die ſehr ſchoͤne Raupe wird vom Frühjahr bis in den Sommer auf dem Oleander, einer baum- oder 
ſtrauchartigen Pflanze, gefunden, welche wild nur in Indien an feuchten Plätzen und an den Ufern der Flüſſe 
wächst, bei uns aber häufig ihrer ſchönen Blüthen wegen in Töpfen gehalten wird, im ſüdlichen Europa, z. 
B. in Italien, auch recht gut im Freien fortkommt. Aus dieſem Grunde iſt der Schmetterling in unſerem 
Deutſchland ſehr ſelten. Einzeln wurde er ſchon als Raupe auf ſeiner Nährpflanze um Berlin und Nürnberg, 
bei Wien und auch in andern Theilen, ſo wie in Sachſen und Schwaben in warmen Sommern gefunden. 
Sie iſt 4 Zoll lang, jünger grau mit weißen Punkten, die drei erſten Ringe und der Schwanz orange; 
ſpäter wird die graue Farbe durch das Orange immer mehr verdrängt; im vollkommenen Stande iſt ſie grün 
mit weißen Punkten, gelben Luftlöchern, die erſteren Ringe ebenfalls gelb mit grüner Schattirung, in allen 
Zuſtänden iſt ſie durch ein gelbliches Seitenband und zwei blaue Augen auf dem dritten Ringe ausgezeichnet. 
Das Schwanzhorn iſt abwärts gebogen und kurz. Zu ihrer Verwandlung, welche zu Ende des Sommers 
vor ſich geht, macht ſie ſich auf der Erde ein Gehäuſe, indem ſie zernagte Blätter und Splitter zuſammen— 
ſpinnt und ſich darin in eine Anfangs ſchwefelgelbe Puppe verwandelt, welche ſpäter orange- oder dunkelbraun 
wird. Im Oktober, vier Wochen nach der Verpuppung, oft auch erſt im Juli des folgenden Jahres, erſcheint 
der Schmetterling; ſeine Farben ſind gelb, verſchieden grün, röthlich und violet, auf eine Weiſe zuſammenge— 
ſtellt, welche beſſer durch die Anſchauung als Beſchreibung verſinnlicht werden kann. Auch der Schmetterling 
iſt ſchon in mehreren Exemplaren in Rheinbayern, bei Mannheim und an andern Orten Deutſchlands, ja 
ſelbſt in Rußland gefangen worden. 

2) Porcellus. O. Taf. 21. Fig. 2. a. b. — Kleiner Weinſchwärmer, Schweinchen, Schweinsſchnauze. — 
Europa; verbreitet. 

Die ſtark 2 Zoll lange, braune Raupe nährt ſich von Waldſtroh, Labkraut und Weiderich, ſie frißt aber 
auch die Blätter der Balſamine und des Weinſtocks. Das Schwanzhorn fehlt ihr; ihre Verwandlung geſchieht 
auf die gewöhnliche Art in der Erde, doch nur an der Oberfläche. Dieß geſchieht im Spätjahr, der Schmetter— 
ling erſcheint aber erſt im Mai oder Juni des folgenden Jahres. Er iſt ſchön roſenroth mit dunklerer, in's 
Violette ziehender Schattirung, dazwiſchen olivengrün. Die Puppe braun, oben ſchwärzlich. Größe 17 bis 
19 Linien. 

3) Elpenor. O. Taf. 21. Fig. 1. a. b. o. — Weinſchwärmer, mittlerer Weinſchwärmer, großer Wein, 
großes Schwein, Elephantenrüſſel. — Europa; verbreitet. 
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Die blaugrünen Eier werden zu Ende des Frühjahrs gelegt und kommen nach ein paar Wochen aus, 
im Juli iſt die Raupe ausgewachſen, 3 Zoll lang, mit einem kurzen, gekrümmten Horn, meiſt braun, in der 
Jugend dunkler, ſpäter mehr gelbbraun mit ſchmutziggelben, winklicht zuſammenlaufenden Seitenbändern und 
Querringen, an jeder Seite des dritten, vierten und fünften Ringels ein ſchwarzer Augenfleck, in der Mitte 
weiß gezeichnet. Es gibt auch gelbgrüne Raupen mit ſchwärzlichen Zeichnungen. Sie lebt auf denſelben 
Pflanzen, wie die vorige, namentlich auf Weidenröschen, Epilobium angustifolium. Gegen das Ende des 
Sommers ſpinnt fie ſich in ein Gehäuſe von dürren Blättern und Erde auf dem Boden zuſammen und ver- 
wandelt ſich darin in eine gelbbraune und ſchwarze Puppe, welche im Juni des folgenden Sommers aus— 
ſchlüpft. Der Schmetterling hat ähnliche Farben, wie der kleine Weinvogel, nur ſind ſie etwas anders 
geſtellt und am Grunde der Unterflügel mit Schwarz gemiſcht. Größe 25—27 Linien. Man findet den 
Schmetterling dieſer und der vorhergehenden Art manchmal auch im Spätjahr, wahrſcheinlich eine zweite 
Generation. 

4) Alecto. L. — Sphinx Cretica. Fr. — Kreta, Konſtantinopel. 

Größe 30—33 Linien. Vorderleib oben braun, Kopf und Rücken gelblich geſäumt; Hinterleib braun⸗ 
fahl mit weißen Rändern und zwei ſchwarzen Seitenflecken am Anfang. Die Unterflügel blutroth mit braunem 
Hinterrand, am Grunde ſind ſie ſchwarz. Die Oberflügel bräunlich rothgrau mit dunkleren, halb erloſchenen 
Streifen. Die Raupe nährt ſich ebenfalls von den Blättern des Weinſtocks. Flugzeit Mai. 

5) Cretica. Boisd. — Türkei, Griechenland. 

Größe 28 Linien. Farbe ſchmutzig braun, am Anfang des langen Hinterleibs zu beiden Seiten ein 
ſchwarzer Fleck; Kopf und Rücken weißlich geſäumt. Auf den Unterflügeln ein weißlicher Fleck, auf den oberen 
im Saumfeld ein dunklerer, jederſeits von zwei Linien begleiteter Streif, hinter dem Vorderrand ein ähnliches 
Band und auf der Mitte ein dunkler Punkt. 

6) Celerio. O. Taf. 24. Fig. 3. — Großer Weinſchwärmer, Traubenlecker, Phönir. — Südeuropa. 

Die faſt ebenſo gezeichnete Raupe, wie die des Sphinx Elpenor, hat ein gerade ſtehendes, längeres 
Horn; ſie lebt auf den Blättern der Weinrebe. Man findet ſie den ganzen Sommer hindurch, im Herbſt aber 
geht ſie auf die Erde, um ſich daſelbſt zwiſchen Blättern ohne Geſpinnſt zu verpuppen. Die Puppe iſt ſchön 
rothbraun, vorn violetbraun. Zu Ende des nächſten Frühjahrs oder im September erſcheint der Schmetter- 
ling. Er iſt am Leib und den ſpitzig auslaufenden Oberflügeln braun mit hellerer Zeichnung und weißen 
Linien dazwiſchen, die Unterflügel roth, ſchwarz gezeichnet. Er iſt ſelten und erſcheint in Deutſchland nur hie 
und da, wie der Oleanderſchwärmer. 

7) Lineata. O. — S. Livornica. H. — Südeuropa, Mitteldeutſchland. 

Größe 2830 Linien. Leib olivenbraun; Kopf und Rücken weiß geſäumt; Fühler ſchwärzlich mit 
weißer Spitze; Hinterleib am Grunde mit einem ſchwarzen Seitenfleck; die vier folgenden Ringe an den 
Seiten weiß, alle aber mit weiß und ſchwarz gewürfelten Rändern. Oberflügel olivenbraun mit einem weiß⸗ 
lichen Band, braungrauem Rand, weißen Linien und einem ſolchen dreieckigen Fleck mit ſchwarzem Mittelpunkt 
in der Mitte hinter dem Vorderrand. Unterflügel roſenroth, Innenrand weiß, Hinterrand grau, davor ein 
ſchwarzes Band, und ein gleiches, aber breiteres an der Wurzel. Der Schmetterling erſcheint im Mai oder 
Auguſt. Die Raupe lebt im Sommer auf Waldſtroh und dem Weinſtock; ſie iſt grün, gelb punktirt, mit 
roſenrothem Rückenſtreif, zu deſſen Seiten auf jedem Ring ein viereckiger, ſchwarzer, und daneben ein roſen— 
rother Fleck ſteht; Schwanzhorn aufgerichtet, ſchwarz und roſa. Sie verwandelt ſich an der Erde zwiſchen 
zuſammengeſponnenen Blättern. Selten, wie der vorige. 

8) Dahlii. Tr. — Sardinien, Korſika. 

Der Schmetterling, welcher im Juni und September fliegt, iſt 25—26 Linien groß, hat olivenbraunen 
Leib und ſolche Oberflügel, oben weiße Fühler und ſchwarze Seitenflecken auf den drei erſten Leibesringen; 
alle folgenden haben weiße Seiteneinſchnitte und über die Mitte des Hinterleibs geht ein heller Streif; Kopf 
und Schultern weiß geſäumt. Ein Band am Außenrand der Oberflügel grau, durch ihre Mitte zieht bis 
zur Spitze ein graugelber, nach innen ſchwarz begrenzter Streif, zwiſchen welchem und der olivenbraunen 
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Grundfarbe ſich einige graue Flecken befinden. Die Unterflügel find roſenroth mit ſchwarzem Wurzelfeld, 
ſolchem Band am Hinter- und einem weißen Fleck am Innenrand. Die Raupe auf Euphorbien. 
9) Galü. F. Taf. 19. Fig. 3. a. b. — Labkrautſchwärmer. — Mitteleuropa; ziemlich ſelten. 

Der Schmetterling kommt an Größe dem folgenden gleich, iſt am Leibe olivengrün, in der Mitte mit 
drei ſchwarzen Ringen und etlichen weißen Flecken dazwiſchen. Die Unterflügel ſind röthlich ockergelb, vor 
dem Hinterrande und am Grunde ſchwarz bandirt, dazwiſchen ein weißer, roth eingefaßter Fleck; die Oberflügel 
ockergelb, olivengrün und braun in Längsfelder abgetheilt. Die Raupe iſt ſtark gelbgrün mit rothem Horn, 
und mit einer Reihe gelber, runder Flecken und Punkte, ſpäter wird ſie ſchön bläulichgrün, unten röthlich, 
mit einem gelben Band über den Rücken. Hinſichtlich der Zeit und Art ihrer Verwandlung kommt ſie mit 
dem Wolfmilchſchnurrer überein, die Puppe iſt aber dunkler. Sie frißt keine Wolfmilch, ſondern nur das 
Labkraut, die Färberröthe und den Weiderich. 

10) Euphorbiae. O. Taf. 19. Fig. 2 a. b. — Wolfmilchſchwärmer. — Europa. 

Die ſchöne, 3 Zoll lange Raupe iſt auf ſchwarzem Grunde mit gelben, rothen und weißen Flecken, 
Punkten und Bändern geziert; in der Jugend hat ſie nur gelbe Zeichnungen auf grauſchwarzem Grunde. 
Die Puppe iſt röthlich gelbbraun mit einer Schwanzſpitze. Der Schmetterling iſt am Leib olivengrün mit 
gelblicher oder weißer Einfaſſung des Kopfes und Rückens; am Hinterleib weiße Seitenflecken und an beiden 
vorderen Ringen dergleichen ſchwarze innerhalb der weißen. Die innere Hälfte der Oberflügel iſt fleiſchfarben, 
der Vorderrand, drei Flecken längs deſſelben und eine Binde vom Hinterrand gegen die Spitze olivengrün; 
ein Randband graulich fleiſchfarben. Auf den Unterflügeln iſt die Wurzel ſchwarz, dann folgt ein roſen— 
farbenes, auf dieſes ein ſchwarzes, und zuletzt ein fleiſchfarbiges Band. Die Größe beträgt 25—30 Linien. 
Flugzeit Juni und September. Die Raupe lebt auf Euphorbia cyparissias und esulae, doch häufiger auf 
erſterer; ſie erſcheint von der Sommerbrut vierzehn Tage nachdem die Eier abgeſetzt worden im Juni, geht 
im Spätſommer unter das am Boden liegende Laub oder in die Erde ſelbſt und verwandelt ſich hier. Einzelne 
Raupen findet man jedoch bis zum Ende des Septembers. Der Schmetterling erſcheint im Juni des nächſten 
Jahres, und man hat häufige Beiſpiele, daß er ſich erſt im zweiten oder dritten Jahre entwickelt hat. 

11) Nicaea. Brunn. — Cyparissiae. H. — Südfrankreich. 

Größe 32—35 Linien. Der Schmetterling fliegt im Juli und wieder im September. Er iſt faſt ganz 
wie D. Euphorbiae gezeichnet und gefärbt. Die Fleiſchfarbe der Oberflügel iſt grauer, ebenſo das Band am 
Außenrand. Die Roſafarbe der Unterflügel ſchmutziger, dieſe, der Vorder- und Außenrand der Oberflügel 
braun geſprengt. Die Raupe lebt im Juni und Auguſt auf Euphorbia esulae; ſie iſt erwachſen 4 Zoll 
lang, röthlichweiß mit ſchwarzer, weiß gefleckter Rückenbinde, welche ein Band über jeden Ring abgibt, in 
welchem mennigrothe Tupfen ſtehen. Verwandlung in der Erde. 

12) Hippophaes. E. — Haftdornſchwärmer. — Südeuropa, Schweiz, Tyrol. 

Größe 22—26 Linien. Leib dunkel olivengrün; Kopf und Rücken weiß geſäumt; die obere Seite der 
Fühler und zwei Seitenflecken am Anfang des Hinterleibs ebenfalls weiß. Oberflügel aſchgrau, Vorderrand 
und eine Binde vom Vorderrand gegen die Spitze olivengrün, auf der Mitte ein ſchwarzer Punkt. Unter⸗ 
flügel roſa, das Wurzelfeld und eine Binde im Saumfeld ſchwarz; von jenem erſtreckt ſich ein Fleck in die 
Oberflügel. Die Raupe lebt im Sommer auf dem Haftdorn (Hippophaös rhamnoides); fie iſt jung gelb, 
ſpäter gelb- und zuletzt blaugrün, mit feinen une und zwei hellen Seitenſtreifen, zwiſchen welchen die 
orangefarbigen Luftlöcher ſtehen. Schwanzhorn ſchwakz und orange. Verwandlung am Boden zwiſchen Blät- 
tern; Entwicklung im Mai oder Juni des folgenden Jahres. 

13) Vespertilio. E. — Weiderichſchwärmer. — Südeuropa, Schweiz. 

Größe 22—24 Linien. Leib und Oberflügel mausgrau; dieſe am Vorderrand dunkler und ebenſo eine 
Binde vom Hinterrand gegen die Spitze angedeutet. Am Hinterleib drei weiße Seitenflecken, jeder von einem 
ſchwarzen Fleck begrenzt. Unterflügel bräunlichroſa mit ſchwarzer Wurzel und ſolchem Band im Saumfeld. 
Die Raupe, welche ſich am Tag verbirgt und nur des Nachts frißt, lebt auf dem rosmarinblätterigen Weiderich 
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(Epilobium rosmarinifolium). Sie hat kein Schwanzhorn, iſt braun mit dunkleren Punkten, röthlichen 
Seitenflecken und einem ſolchen Streif über den gelben Luftlöchern. Flugzeit Juni und September. 
14) Pinastri. L. Taf. 20. Fig. 3. a. b. — Fichtenſchwärmer, Fichtenvogel, Föhrenſchwärmer, Fichten— 
motte, ſpitzflügelige Fichtenmotte, Tannenpfeil. — Europa. 

Die Raupe nährt ſich von den Nadeln der Kiefer und Tanne. Sie iſt weißlich- oder graugrün mit 
einem rothen Band über den Rücken und gelben Längsflecken an den Seiten; ſie erſcheint im Juni und Juli, 
acht Tage nachdem die Eier an den Nadeln abgeſetzt wurden. Mit dem Anfang des Spätjahrs geht ſie in 
die Erde und verwandelt ſich daſelbſt in einer zuſammengeſponnenen Erdhöhle in eine dunkelrothbraune Puppe, 
welche im kommenden Mai oder Juni ausſchlüpft. Der Schmetterling iſt 32 Linien groß, bräunlichgrau mit 
dunklerer Schattirung, am Leib mit weißen und ſchwarzen Ringen gezeichnet. Er ſitzt am Tage an den 
Stämmen der Kiefern. 

15) Ligustri. L. Taf. 20. Fig. 1. a. b. c. — Ae Rainweidenſchwärmer, Hartriegel, 
Liguſtervogel. 

Die Blätter des Liguſters machen die Hauptnahrung der Raupe uus, ſie frißt aber auch die Blätter der 
Eſche, einiger Flieder- und Hollundergattungen, ſo wie der Schneeballen und der Syringen. Man findet 
die Raupe ſpät im Sommer, ſie iſt gelbgrün mit weißen und rothen, breiten Seitenbändern, welche 
ſchief über die Ringel laufen, weißen Punkten unter denſelben und gelben Luftlöchern. Im September ver- 
wandelt ſie ſich in einer mit einigen Fäden ausgeſponnenen Erdhöhle in eine große, dunkelrothbraune Puppe 
mit einer Endſpitze und einer Rüſſelſcheide. Der Schmetterling mißt 42 Linien und kommt erſt im nächſten 
Sommer aus; ſeine Oberflügel und der Vorderleib ſind braungrau, die Unterflügel und der Hinterleib roth, 
erſtere mit drei ſchwarzbraunen Binden, letzterer mit ſchwarzen Ringen, in der Mitte von einem hellbraunen 
Streifen unterbrochen. Nicht ſelten. 

16) Convolvuli. L. Taf. 20. Fig. 2. a. b. — Windenſchwärmer, Winde, Windvogel. — Europa; I 
verbreitet. 

Die Raupe dieſes Schmetterlings lebt auf der Ackerwinde; man findet fie ſpät im Sommer ausgewachſen 
in verſchiedener Färbung, braun oder grün. Sie verwandelt ſich tief unter der Oberfläche in einer geräumigen 
Erdhöhle in eine glänzend gelblich rothbraune Puppe mit einer Rüſſelſcheide, welche je nach der Witterung 
und der bälderen oder ſpäteren Verwandlungszeit in vier Wochen oder erſt im nächſten Frühjahr ausſchlüpft. 
Der Schmetterling iſt grau mit blaſſem Braun gemiſcht und mit dunklerem Schatten und vielen Zickzacklinien, 
welche quer durch die Oberflügel gehen, geziert; die Unterflügel haben vier ausgeſchnittene, ſchwarzbraune 
Binden; der Vorderleib und der Hinterleib in der Mitte aſchgrau, letzterer mit rothen und ſchwarzen Ringen 
ſehr ſchön gezeichnet; die Augen rothbraun. 


Geſchlecht Acherontia. 0. 


Plumpe Schmetterlinge mit großem Kopf und Augen, ſtumpfem Hinterleib, kurzen, behaarten Palpen 
und kurzem, nur am Ende verbundenem Rüſſel. Die Fühler dick mit hakiger und behaarter Spitze. Raupe 
glatt, mit Schwanzhorn; Verwandlung in der Erde. 


1) Atropos. O. Taf. 21. Fig. 4. a. b. e. — Jasminſchwärmer, Todtenkopf, Todtenvogel. — Europa 
bis Schweden; ſelten, in einzelnen Jahren zahlreicher. 

Größe 45—48 Linien; mithin die größte unſerer Schwärmergattungen. Die Vorderflügel und der 
Vorderleib ſind blaugrau oder ſchwarzgrau mit Zickzacklinien, ockergelben, ebenfalls zackigen Streifen und roſt⸗ 
rothen Flecken, auf dem Bruſtſchild ſteht eine roſtgelbe, ſchädelähnliche Zeichnung; mit Ausnahme eines über 
die Mitte des Hinterleibs gehenden, breiten, blaugrauen Streifens haben alle übrigen Theile eine bräunliche 
Orangefarbe, welche bald höher, bald bläſſer erſcheint. Der Todtenkopfſchwärmer hat von allen Schmetter- 
lingen die Eigenheit, daß er gar häufig einen ziemlich ſtarken, kläglichen Ton von ſich gibt, was von einer 
Reibung ſeines Rüſſels zwiſchen den Schnurren herrührt; beſonders hört man es an gefangenen. Aber— 
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gläubiſche Leute haben nun in Verbindung mit feiner, einem Todtenkopfe nicht unähnlichen, Zeichnung daraus 
geſchloſſen, daß er ein Unglücksprophet ſei, und daß er mit dieſem Tone ein bevorſtehendes Unglück beweine. 


Man hat an dieſe Thorheit um jo mehr geglaubt, weil er, wie viele andere Schmetterlinge, an Orten, wo er.“ * „ 


vorkommt, nur in manchen Jahren ſich zeigt, zu anderen Zeiten wieder höchſt ſelten iſt. Ein V Vernünftiger 
wird ſolchen Unſinn verlachen. Der Todtenkopf iſt übrigens in vielen Gegenden Deutſchlands, wie die übrigen 
ächten Schwärmer, keine ſo große Seltenheit zu allen Zeiten, da er ſich z. B. in Schwaben oft ſehr zahlreich 
einfindet. Die Raupe findet man gewöhnlich nur des Nachts, wo man ſie mit einer Laterne ſuchen muß; 
der Schmetterling wird durch helles Licht angezogen, und es iſt daher nicht ſelten, daß er in Gebäuden, 
welche nahe an Feldern ſtehen, zu den Zimmern herein nach dem Lichte fliegt; öfters wird er auch bei den 
Bienenkörben beobachtet, durch deren Flugloch er hineinſchlüpft, um Honig zu naſchen. — Die Puppe iſt 
dunkelrothbraun. Die Raupe zeigt ſich im Sommer, verpuppt ſich im Juli oder Auguſt in einer Erdhöhle 
und fliegt in der Regel im September, oft aber auch erſt im Oktober und ſelbſt zu Ende Novembers aus. 
Ihre Farbe iſt ſchön gelb mit zahlreicher grüner Schattirung, blauen Zickzackbändern über den Rücken, weißen 
Seitenlinien, ſchräg an den Seiten der Ringel hinlaufend, und einem gebogenen Schwanzhorn. Das Kraut 
der Kartoffeln iſt ihre liebſte Nahrung, ſie nimmt aber auch mit einigen anderen Pflanzen fürlieb, z. B. 
Jasmin, Stechapfel, Spindelbaum. 


Geſchlecht Smerinthus. Latr, 


Ziemlich große Schmetterlinge mit ungezeichnetem Hinterleib, der beim Männchen aufwärts gerichtet iſt 
Die Behaarung iſt ſehr ſtark, beſonders am Kopf, und bildet oft Quaſten am Hinterleib. Oberflügel ausge— 
ſchnitten; Kopf und Palpen klein; Fühler prismatiſch, geſägt, mit hakiger Spitze; Rüſſel kurz und getheilt. 
Der Schmetterling hält die Flügel in der Ruhe horizontal ausgebreitet; ſaugt ſitzend und fliegt ſehr gut und 
zur Nachtzeit. Raupen chagrinartig, blaugrün mit ſchiefen Seitenbändern. Verwandlung in der Erde. 


1) Tiliae. L. Taf. 22. Fig. 3. a. b. c. — Lindenſchwärmer, großer Lindenvogel. — Europa bis Schweden. 
Die Eier werden im Juli gelegt, und zwar meiſt an die oberſten Blätter der Baumkronen. Sie ſind 
grün und entwickeln ſich nach zwei Wochen. Die Raupe nährt ſich am liebſten von Linden, ſeltener findet 
man ſie auf Weiden, Birken, Aſpen und Obſtbäumen. Erſt iſt ſie grün, ausgewachſen blaugrün mit gelb 
und rothen Seitenbändern, rothen Luftlöchern und gelbem Schwanzſchild unter dem Horn. Vor der letzten 
Häutung fehlt aber dieſe Zeichnung, und die Farbe iſt oben blaugrün, unten röthlich. Sie verwandelt ſich 
in einer Erdhöhle in eine braune Puppe, welche überwintert und erſt im nächſten Mai ausſchlüpft. Der 
Schmetterling hat ſtark ausgeſchnittene Oberflügel, zimmtbraune Unterflügel und Schwanzſpitze; der Leib und 
die Oberflügel ſind weib en Bo und vöthlich in Feldern gezeichnet. Größe 24—28 Linien. 
2) Ocellatus. O. Taf. 22. Fig. 1. a. b. — Weidenſchwärmer, Abendpfauenauge. — Europa bis Lappland. 

Die 2½ Zoll lange, 92 1 und dicke Raupe lebt den ganzen Sommer hindurch auf Weiden, Lin— 
den, Aepfeln, Schlehen und Aſpen. Sie hat ein blaues Horn, gelblichweiße Schrägſtriche an den Seiten und 
hochgelbe Luftlöcher. Ihre Verwandlung geſchieht im Spätjahr in der Erde ohne Geſpinnſt; die Puppe iſt 
rothbraun, oben ſchwarz. Im folgenden Frühjahr erſcheint der ſchön gezeichnete Schmetterling; Vorderleib 
und Oberflügel ſind rothgrau, letztere in viele Felder abgetheilt, der Hinterleib und ein großer viereckiger 
Fleck auf dem Bruſtſchild rothbraun. Die Unterflügel find blaßroth, dunkler ſchattirt und am Hinterrande 
mit einem blauen, ſchwarz eingefaßten Auge geziert. Größe 3—3 ½ Zoll. 

4) Populi. L. Taf. 22. Fig. 2. a. b. — Pappelſchwärmer, Schnorrbock, Zahnflügel. — Europa bis 

Lappland. 

Raupe 2 ½ Zoll lang, blaugrün mit blauem Horn und weißen, gelbſchattirten, ſchrägen Seitenbändern; 
Puppe rothbraun, unten blauſchwarz. Der Schmetterling grau mit ockergelben Adern, das Weibchen rothgrau, 
auf den Hinterflügeln vom Grunde aus ein großer, durch zimmtfarbene Haare gebildeter Flecken; alle Flügel 
ſind gezähnt. Verpuppung im Auguſt in der Erde. Flugzeit im nächſten Frühjahr und zu Anfang des 

Berge. Schmetterlingsbuch. 13 
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Sommers, wo man den Schmetterling oft an Stämmen ſitzend findet. Die Nährpflanzen der Raupe ſind 


„Pappeln, Aſpen und Weiden. 


120 Mi 


4) Quercus. W. V. — Eichenſchwärmer. — Südfrankreich, Südrußland, Ungarn, Tyrol, Italien. 
Selten. 

Die Raupe gleicht ſehr der des Abendpfauenauges, ſie hat dieſelben Streifen an den Seiten, wovon aber 
der mittlere eine ſchmale Linie bildet, übrigens iſt ihre Grundfarbe dunkler und lebhafter und ihre Größe 
beträchtlicher. Sie nährt ſich von den Blättern der gemeinen Eiche, jedoch nur von jüngeren Bäumen. Die 
Puppe iſt röthlichbraun. Die Farbe des Schmetterlings ockergelb mit brauner und vöthlicher Schattirung in 
Bändern und Strichen. Das Männchen iſt bläſſer und unreiner, hat ſtark geſägte Fühler, auf den Unter 
flügeln mehr rothbraune Zeichnungen, auf den oberen einige ſchwärzliche. Größe 30 — 33 Linien. Drei 
Wochen nach der Verpuppung entwickelt ſich der Schmetterling, welcher bald, ſchon im Mai, auch im Juni 
oder Juli erſcheint. 


XX. Saturnina. 


Geſchlecht Saturnia. Schr. 


Flügel mit Augen; die vorderen abgerundet; die Fühler bei beiden Geſchlechtern gekämmt. Palpen und 
Rüſſel in den Kopfhaaren ganz verborgen. Raupen mit behaarten Knöpfen; Verpuppung in einem dichten, 
flaſchenförmigen Geſpinnſte. 


1) Caecigena. H. — Dalmatien, Krain. 

Größe 28 Linien. Das Männchen hat ſtark gekämmte Fühler und eine ockergelbe Farbe; Wurzel und 
Saumfeld ſind durch Wellenſtriche vom Mittelfeld getrennt, welches auf jedem Flügel einen Ringmakel und 
ein fleiſchfarbiges Band im Saumfeld zeigt; auch der Vorderrand und die Schultern ſind fleiſchfarben. Das 
Weibchen hat nur wenig Gelbes, ſondern ſieht faſt ganz fleiſchfarben aus; die viel ſchwächer gekämmten Fühler, 
der Rücken und die Säume ſind gelb und der Oberflügel hat zwei Wellenſtreifen. Der Schmetterling fliegt 
im Juni; die Raupe lebt auf Eichen. 

2) Carpini. W. V. Taf. 23. Fig. 2. a. b. c. d. e. — Kleines Nachtpfauenauge, kleiner Pfau. — 
Europa bis Lappland. 

Größe 20—26 Linien. Die Raupe kommt im Mai aus den hellbraunen Eiern. Sie iſt anfänglich 
ſchwarz, dann mit rothem Streif über den Füßen, ſpäter grün mit ſchwarzen Bändern und Flecken, und 
bekommt erwachſen röthliche oder goldgelbe Knöpfe mit langen Haaren. Sie lebt von den Blättern der 
Schlehen, Zwetſchgen, Kirſchen, Weiden, Haſeln, Aepfel, Birnen, Eichen, Erlen, Buchen, Heidel-, Erd-, Him⸗ 
und Brombeeren, der Roſen und Johannisbeeren. Im Juli oder Auguſt verwandelt ſie ſich in einem ſehr 
künſtlichen Geſpinnſte, welches die Form einer Flaſche hat und hängend angebracht iſt, mit der geſchloſſenen 
Oeffnung nach oben. Seine Subſtanz iſt pergamentartig, die Farbe weißlich oder braun. Die darin ruhende 
Puppe ſchwarz mit gelben Fugen. Im April oder Mai des folgenden Jahres ſchlüpft der Schmetterling aus. 
Seine Farbe iſt ein Gemiſch von Violetgrau und Braun. Auf jedem Flügel ein Augenfleck. Das Männ⸗ 
chen (Fig. 2. d.) iſt kleiner, die Fühler gefiedert, die Farbe dunkler und auf den Unterflügeln gelbbraun. 

3) Spini. W. V. — Mittleres Nachtpfauenauge, Schwarzdornſpinner. — Südeuropa, Mitteleuropa, bei 
Wien; ſelten. i 

Größe 27 Linien. Das Weibchen ift, außer an den Fühlern, kaum vom Männchen zu unterſcheiden, beide 
aber ſehen dem Weibchen des vorigen ähnlich, bis auf deſſen geringere Größe. Die Raupe findet man mehr 
in den ſüdlichen Gegenden Deutſchlands, auf Schlehen, Ulmen, Roſen und Holzäpfeln. Sie iſt ſchwarz mit 
ſtahlblauen, ſpäter mit gelben, ſchwarzgrau behaarten Knöpfen. Sie macht ſich zur Verpuppung aus groben 
Fäden ein filziges Gewebe, welches nicht flaſchenförmig, ſondern mehr flach, rundlich, von Farbe aber ebenfalls 
weiß oder braun iſt. Im Innern hat es zur Aufnahme der Puppe ein beſonders dicht überſponnenes Ge⸗ 
häuſe. Die Puppe iſt dunkel röthlichbraun. Der Schmetterling erſcheint im Mai oder Juni. 
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4) Pyri. W. V. Taf. 23. Fig. 1. a. b. — Großes Nachtpfauenauge, Wienernachtpfauenauge, Birnz 
ſpinner. — Südeuropa; bei Prag und Wien. 

Größe 48—54 Linien. Die Raupe kommt Anfangs Juni aus tonnenförmigen Eiern, welche drei 
Wochen zuvor an die Aeſte der Bäume gelegt wurden, zehn bis hundert und mehr zuſammen. Anfänglich iſt 
die Raupe ſchwarz mit kurzen, gelben Haaren auf gelbrothen Knöpfen. Sie verändert ſich aber nach jeder 
Häutung; zuerſt wird ſie blaugrau, dann blaugrün mit gelben Knöpfen und langen Haaren, das Grün wird 
gelber, die Knöpfe roth, dann himmelblau mit einem weißen Punkt in der Mitte. Die Grundfarbe iſt dann 
ſatt grüngelb, mit einem blaſſen, nach unten ausgeſchweiften Seitenbande; am letzten Ringel zwei rothe Flecken. 
Die Größe beträgt alsdann 4—5 Zoll. Sie macht ein ebenſo künſtliches Geſpinnſt, wie das kleine Nacht— 
pfauenauge, was Ende Juli's oder Anfangs Auguſt geſchieht. Die Puppe iſt rothbraun. Im Mai des 
nächſten Jahres erſcheint der ſehr große Schmetterling. Die Anordnung ſeiner Zeichnungen iſt dieſelbe, wie 
bei den beiden vorhergehenden, die Farbe aber mehr braun und ſtärker. Das Weibchen iſt größer als das 
Männchen. Die Raupe lebt vom Juni bis Auguſt namentlich auf Birnbäumen, auch auf Aepfel-, Pflaumen— 
Zwetſchgen-, Aprikoſen- und Mandelbäumen. 


Geſchlecht Aglia. ©. 


Flügel mit Augenſpiegeln; die vorderen ſpitzig; die männlichen Fühler gekämmt; die des Weibchens 
beinahe perlſchnurförmig; Palpen glattſchuppig, gerade und deutlich ſichtbar. Raupen in der Jugend dornig. 
Verpuppung in einem löcherigen Geſpinnſte. 


1) Tau. O. — Bombyx Tau. F. — Rothbuchenſpinner, Tau, Taff, T-VBogel, Nagelfleck, Schieferdecker. 
— Europa. 

Größe 28—30 Linien. Die Raupe dieſes Schmetterlings iſt grün mit ſchiefen Strichen an der Seite 
von hellerer Farbe und einer weißen Seitenlinie. Die Farbe am Unterleib, Kopf und Hals iſt mehr bläu— 
lichgrün, Luftlöcher und Halsfüße gelbroth. Der Hals hat eine gelbe Einfaſſung, und die neun mittleren 
Ringe ſind ſehr hoch gewölbt und nach vorn ausgeſchnitten. Das Sonderbarſte an dieſer Raupe ſind die 
Dornen, deren ſie in der Jugend zwei auf dem Kopfe, zwei auf dem dritten und einen auf dem vorletzten 
Ringe hat. Man findet ſie im Sommer auf Buchen, Linden, Haſeln, Eichen, Birken, Weiden, Holzäpfeln und 
Holzbirnen. Im Juli oder Auguſt verwandelt ſie ſich in einem leichten Geſpinnſt in der Erde. Die Puppe 
iſt ſchwärzlich und mit vielen Häkchen beſetzt. Der Schmetterling erſcheint im Frühjahr zur Zeit der Apfel- 
blüthe. Er iſt ſchöͤn orangebraun, gegen den Rand mit dunklen Querlinien und auf jedem Flügel mit einem 
Spiegelflecken gezeichnet; dieſe Stelle iſt dunkelviolet, ſchwarz eingefaßt und hat inwendig einen weißen, faſt 
nagelförmigen Fleck. Die Farbe des Weibchens iſt blaß braungelb; es hat keine gefiederten Fühler. Die 
Oberflügel laufen ſpitzig zu und ſind am Seitenrande ausgeſchnitten. Das Männchen fliegt am Tage im 
Sonnenſchein, namentlich Vormittags von 9 bis 12 Uhr in Buchenwäldern. 


XXI. Endromoidea. 
Geſchlecht Endromis. 0. 


Flügel groß und ganzrandig; Leib plump und langhaarig; Beine gleichlang; Kopf ſehr eingezogen, 
Augen ſehr groß, keine Nebenaugen; Fühler zweireihig gekämmt, beim Weibchen ſchwächer; Rüſſel und Palpen 
verkümmert; Haftborſte fehlt. Flug bei Tag. Raupe ſchwärmerartig. 

1) Versicolora. L. Taf. 23. Fig. 3. a. b. o. — Hagbuchenſpinner, Buntflügel, Scheckflügel, Elfen: 
motte. — Europa bis Schweden; ſelten. 

Die Raupe wird über drei Zoll lang, iſt oben gelblichweiß, unten grün, mit dunkleren Streifen und 
weißen, ſchiefen Bändern. Sie iſt glatt, trägt auf dem letzten Ringe eine pyramidenartige Erhöhung und 
nährt ſich von den Blättern der Birke, Erle, Hagbuche und Haſelſtaude, meiſt auf niedrigen Sträuchern der— 
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ſelben. Im Mai kommt die geſellige Raupe aus dem Ei, im Juli oder Auguſt verwandelt ſie ſich in einem 
Geſpinnſte an der Erde. Dieſes Geſpinnſt iſt pergamentartig mit Fäden und abgenagten Moosabfällen über⸗ 
zogen. Die Raupe wird vor der Verpuppung braun und fleckig. Die Puppe iſt ſchwarz und rauh; fie ent- 
wickelt ſich bald im Frühjahr. Die Grundfarbe des weiblichen Schmetterlings iſt weiß, die Oberflügel ſind 
mit rothbraunen Feldern und ſchwarzen Strichen gezeichnet, die hinteren haben wenig Zeichnung. Der 
Hinterleib gelblichgrau, der vordere roſtbraun. Das Männchen iſt orangebraun mit dunkleren Feldern und 
zwei ſchwarzen und vielen weißen Linien auf den Oberflügeln. Fliegt am Tage und bei Sonnenſchein. 
Größe 20—25 Linien. 


XXII. Bombycina. 
Geſchlecht Gastropacha. O. 


Stark behaarte, plumpe Schmetterlinge mit zweireihigen, beim Männchen ſtärker gekämmten Fühlern, 
kurzen, ſpitzigen, doch bei einigen über den Kopf reichenden Palpen, ganz oder ſtark verkümmertem Rüſſel und 
dachförmig anliegenden Flügeln, an denen die unteren vorſtehen. Raupen kurzhaarig, oft mit Haarbüſcheln. 


1) Betulifolia. F. — Bombyx IIicifolia. H. — Mitteleuropa. In Süddeutſchland verbreitet, aber 
ſpärlich. 

Größe 12—17 Linien. Farbe hell rothbraun; Oberflügel nach außen grau beſtäubt und mit zwei bis 
drei Reihen brauner Flecken beſetzt. Die Unterflügel mit ſchwärzlicher Mittelbinde, der innere Raum grau. 
Fliegt im Mai und Juni. Die Raupe lebt vom Juni bis Auguſt auf Eichen, Birken, Pappeln und 
Eſchen. Sie iſt grau mit braunen Strichen, vorn einigen orangefarbenen Ouerſtreifen und einem behaarten 
Zapfen hinten. 

2) Quercifolia. L. Taf. 24. Fig. 1. a. b. C. — Frühbirnſpinner, Eichblatt, Eichenlaub, Eichblattſpin⸗ 
ner, Kupferglucke. — Europa bis Schweden. 

Die Raupe iſt ſehr verſchieden gefärbt, braun, hell- oder dunkelgrau, mit oder ohne pfeilförmige Rücken⸗ 
flecken. Auf dem zweiten und dritten Ringel ſteht ein ſchwarzblauer Spiegelfleck der Quere nach, der aber 
nur bei ganz geſtreckter Lage der Raupe ſichtbar iſt. Der ganze Körper iſt mit kurzen Haaren bedeckt. Auf 
dem vorletzten Ringe ſteht ein fleiſchiger Zapfen, oben über den ganzen Körper zwei behaarte Höcker auf jedem 
Ringe, ebenſo befinden ſich an den Seiten fleiſchige, vorſtehende Lappen mit langen Haaren. Die Größe der 
Raupe beträgt 4 Zoll. Ihre Nahrungspflanzen ſind die Blätter der Kirſchen, Zwetſchgen, Schlehen, Aepfel, 
Birnen, Aprikoſen und Roſen. Man findet ſie auf dieſen verſchiedenen Pflanzen den ganzen Herbſt hindurch. 
Sie überwintert und erreicht erſt im Juni des nächſten Jahres ihr völliges Wachsthum. Dann macht ſie 
ſich im Freien ein großes, keilförmiges Geſpinnſt, welches fie mit ihren Haaren vermengt. Es enthält die 
dunkelbraune, weißlich beſtäubte Puppe, aus welcher nach drei Wochen der Falter hervorkommt. Dieſer iſt 18 
bis 26 Linien groß, dunkelkupferfarbig in Violet übergehend und trägt im Sitzen ſeine Flügel ſo aufgerichtet, 
daß er einem Büſchel dürrer Blätter gleicht. Die Raupen muß man an Baumſtämmen, einige Fuß über mit 
Graspflanzen bewachſenem Boden oder an den unterſten Aeſten der Bäume ſuchen. 

3) Populifolia. W. V. — Pappelglucke, Aſpenblattſpinner. — Europa; verbreitet, jedoch in den meiſten 
Gegenden höchſt ſelten. 

Größe 27 — 28 Linien. Rand wellig; Farbe bräunlichrothgelb mit braunem Mittelfleck und einigen 
Reihen brauner Mondflecken auf den Oberflügeln. Fliegt im Juni. Die Raupe vom Herbſt bis Mai, ſie 
iſt grau, oben bräunlich. Auf dem neunten Ring ſtehen zwei ſchwarze Längsflecken und auf dem vorletzten 
Ringe eine kreuzförmige Zeichnung. Zwei ſchwarzbraune Spiegelflecken auf dem dritten und vierten Ring 
find gelb geſäumt. Die Haare ſind braun; die Puppe dunkelbraun. Die Nahrungspflanzen der Raupe find 
Pappeln, Aſpen und Weiden. 
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4) Ilicifolia. L. — Bombyx Betulifolia. H. — Europa bis Schweden. 

Größe 15—17 Linien. Rothbraun, grau und graublau beſtäubt, mit großem, hellem Mittelfleck und 
drei dunklen Fleckenreihen auf den Oberflügeln; die unteren mit zwei ſchwärzlichen Querbinden. Flugzeit Mai. 
Raupe roſtfarbig mit zwei großen, weißen Punkten auf jedem Ringe, welche einwärts durch eine ſchwarze 
Rückenlinie gerandet ſind, die ſich je nach den weißen Punkten erweitert. Der zweite und dritte Ringeinſchnitt 
rothgelb, ſchwarz punktirt. Man findet ſie vom Juni bis Auguſt auf Heidelbeeren und Saalweiden. : 

5) Pruni. L. Taf. 24. Fig. 2 — Pflaumenſpinner, Fiſchſchwanz, Schlehenblatt, Pflaumenblatt, Zwetſch— 
genſpinner. — Mitteleuropa; in den meiſten Gegenden ſelten. 

Die behaarte Raupe iſt gegen 3 Zoll lang, bläulichgrau mit einigen gelbgrauen Flecken und gelblichen 
Längslinien. Der dritte Ringeinſchnitt rothgelb. Man findet fie vom Spätjahr bis in den Mai auf Zwetſch— 
gen⸗ und Pflaumenbäumen, auch auf Birken, Erlen, Eichen, Linden, Schlehen, Birnen und Pfirſichen. Sie 
verpuppt ſich an Wänden oder den Aeſten, und verfertigt ſich dazu ein dichtes, weißgraues und gelbgeflecktes 
Gehäuſe. Die Puppe iſt braun, dick und ſtumpf. Nach drei Wochen erſcheint der Schmetterling. Er hat 
eine ſchöne Orangefarbe, auf den Oberflügeln mit einem weißen Fleck zwiſchen zwei ſchwärzlichen Querlinien. 
Hinterleib blaßröthlich; die Fühler beim Männchen gefiedert. Beim Weibchen iſt der Hinterleib ebenfalls 
dunkel, die ganze Färbung lebhafter und der weiße Fleck größer. Die runden Eier ſind blaßbraun. Flugzeit 
Juni, Juli. Größe 17—24 Linien. 

6) Potatoria. L. Taf. 24. Fig. 3. a. (halberwachſene Raupe) b. c. — Treſpenſpinner, Einhorn, Gras⸗ 
vogel, Trinker. — Europa bis Schweden. 

Man findet dieſe Raupe, welche als ſolche überwintert, erwachſen im Frühjahr. Sie nährt ſich von 
Quecken und andern Grasarten; man findet ſie aber nicht ſelten an den Stämmen ruhend. Sie iſt erwachſen 
gegen 3 Zoll lang, behaart, braun, auf dem Rücken mit kurzen Haarbüſcheln, welche auf gelbrothem Grunde 
ſtehen. Auf dem Halſe und dem letzten Ringel ein langer Haarpinſel, ebenſo eine Reihe weißer Haarbüſchel 
längs den Seiten des Leibes nach unten. Ueber denſelben ſtehen gelbe Zeichnungen. Sie trinkt gern Waſſer. 
Im Auguſt verwandelt fie ſich an einem Stamme oder unter einer Hecke. Sie macht ſich hiezu ein kleines, 
graugelbes Gehäuſe, welches lederartig mit Haaren vermengt iſt und oben eine leicht verſchloſſene Oeffnung 
hat. Die darin befindliche Puppe iſt dunkelrothbraun. Nach drei bis vier Wochen kommt daraus der Schmet— 
terling, welcher nach dem Geſchlechte verſchieden iſt. Das Männchen (Fig. 3 5.) hat ſtark gefiederte Fühler, 
einen getheilten Hinterleib und rothbraune oder roſtbraune Farbe. Das Weibchen (Fig. 3 *) iſt merklich 
größer, bräunlich ockergelb. Die Unterflügel ſind mit einem breiten, röthlichen Bande eingefaßt; ein gleich— 
farbiges Feld und einige rothbraune Linien nebſt weißem Mittelfleck befinden ſich auf den Oberflügeln, welche 
bei beiden Geſchlechtern mit zwei weißen Flecken gezeichnet ſind. 

7) Pini. L. Taf. 24. Fig. 4. a. b. c. — Fichtenſpinner, Föhrenſpinner, Tannenglucke. — Europa bis 

Lappland. 

Die grünlichbraunen Eier werden im Auguſt auf Kiefern gelegt. Die Raupen kriechen nach zehn bis 
zwölf Tagen aus und fangen an zu freſſen, überwintern jedoch und kommen in den erſten Frühlingstagen 
wieder zum Vorſchein. Sie freſſen bis zum Auguſt die Nadeln der Fichte, der Kiefer und Weihmuthskiefer, 
halten ſich aber nur auf erwachſenen Bäumen auf. Zwiſchen der Rinde unter den Aeſten oder in einem Na— 
delbüſchel macht die Raupe zu ihrer Verpuppung ein längliches, braunes Geſpinnſt mit eingemiſchten Haaren. 
Die Puppe iſt rothbraun, vorn ſchwarz. Die Grundfarbe der Raupe weißgrau, Kopf, Füße und Seitenzeich— 
nungen braun; über den Rücken eine verbundene Linie dunkler Flecken. Auf dem zweiten und dritten Ringe 
ein blauer Querfleck, auf dem vorletzten eine Warze mit einer Haarbürſte. Nach drei Wochen ſchlüpft der 
Schmetterling aus; er iſt heller oder dunkler röthlichbraun, auf den Oberflügeln bänderweiſe grau beſtäubt 
und variirt vielfach. Schädlicher Forſtſchmetterling. Flugzeit Juni bis Auguſt. 

8) Crataegi. L. — Weißdornſpinner, Dorneule. — Europa bis Lappland. 

Die dunkelgraue Raupe iſt mit bräunlichen Haaren beſetzt, 2 Zoll lang, roth, gelb und weiß gezeichnet. 

Sie lebt im Frühjahr auf Birken, Erlen, Schlehen, Eichen, Aepfeln, Weißdorn und verſchiedenen Gattungen 
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der Weide. Zu Anfang des Sommers verpuppt ſie ſich in einem bräunlichen Geſpinnſte, welches ſie oftmals 
mit einem Blatte umgibt. Die Puppe iſt ſchwarzbraun. Im Auguſt oder September kommt daraus der 
Schmetterling hervor. Er iſt grau, mit Braun gezeichnet, welches in Querbändern und Querſtreifen ange— 
bracht iſt. So ſieht das Weibchen aus, das Männchen jedoch iſt heller, auf den Unterflügeln und am Hinter— 
rand graugelb. Größe 10— 12 Linien. 
9) Populi. L. Taf. 24. Fig. 5 (Weibchen). — Pappelſpinner, Apfelmotte, Kreuzmotte, Albernſpinner. 
— Europa bis Schweden. 

Die Raupe kommt im Spätjahr aus den Eiern; ſie überwintert und erhält erſt im Mai oder Juni 
ihre vollkommene Größe. Sie lebt auf Pappeln, Eichen, Linden, auf dem Hagedorn und verſchiedenen Obſt— 
bäumen, beſonders den Aepfeln. Im Juni und Juli verpuppt fie ſich auf Bäumen. Sie nagt zu dieſem 
Behufe die Rinde und die daran befindlichen Flechten ab und klebt ſie durch die aus ihrem Maule kommende 
Feuchtigkeit zuſammen. Dieſes Gehäuſe wird ſehr feſt und hat eine braune Farbe. Die Puppe iſt Anfangs 
grün und geht dann durch Rothbraun in Dunkelbraun über. Der Schmetterling entwickelt ſich noch im 
Spätjahr. Die Oberflügel ſind braungrau mit ockergelben Zackenbändern; die unteren aſchgrau, deren Ränder 
und der Leib dunkel ockergelb. Größe 15 bis 17 Linien. Die Raupe iſt weißlich mit vielen ſchwarzen 
Flecken. 

10) Castrensis. L. Taf. 24. Fig. 8. a. b. C. — Wolfsmilchſpinner, Lagermotte, Lagervogel, Krautringel⸗ 
motte, Wieſenlivreeſpinner. — Europa; namentlich in flachen, ſandigen Gegenden. 

Die Raupe dieſes Schmetterlings lebt geſellig. Man findet ſie im Mai und Juni auf Wieſen und 
Haiden auf der Wolfsmilch und dem Haidekraut. Sie kommt aus Eiern, welche im Herbſt ringförmig um 
die Pflanzenſtiele gelegt werden und zu Ende des nächſten Frühjahrs ausſchlüpfen. Die ganze Pflanze, auf 
der dieſe Raupen ſich niederlaſſen, wird von ihnen mit Geſpinnſtfäden überzogen. Ihre Farbe iſt unten grau 
mit zarten Punkten und einer gelben Seitenlinie, oben hoch orangegelb mit ſchwarzen Tüpfeln und einer 
weißen Rückenlinie; die Haare ſind rothgelb. Drei Wochen vor Erſcheinung des Schmetterlings macht ſich 
die Raupe ein Geſpinnſt, welches ſie an einem Stengel befeſtigt; es iſt doppelt, die äußere Lage dünn und 
weiß, die innere gelb. Fliegt im Juli und Auguſt, iſt 11—18 Linien groß und hat eine braungelbe, das 
Weibchen mehr rothbraune Farbe mit zwei gelben Querbinden auf den Oberflügeln. 

11) Neustria. L. Taf. 24. Fig. 6. a. b. — Acme Ringelmotte, Ringelfuß, Livreevogel. — 

Europa bis Lappland. 

Dies iſt die überall ſo verhaßte Ringelraupe, welche den Obſtbäumen oft vielen Schaden zufügt, von 
denen ſie faſt alle angeht. Die Eier werden von dem Schmetterling in Ringen um die Zweige gelegt und 
mit Leim befeſtigt, welchen der Schmetterling in einer Blaſe bei ſich führt. Dieſe Eier ſehen aus wie grau— 
weiße Perlen, ſie ſtehen zu 2— 400 beiſammen in 12—18 Reihen. Sie ſitzen feſt beiſammen, weil ſie ganz 
mit dem Leim überzogen ſind, welcher an der Luft hart wird. Das Abſetzen der Eier geſchieht im Spätjahr. 
Im April kriechen die Raupen aus und leben geſellſchaftlich bis gegen die Verwandlung. Sie machen ſich 
ein Gewebe in den Achſeln der jungen Triebe, und iſt die Stelle abgefreſſen, ſo gehen ſie zu einer anderen. 
Auf dieſe Weiſe freſſen ſie oft ganze Bäume kahl, indem ſie Blätter und Knoſpen verzehren. Uebrigens gehen 
ſie nicht nur an alle Arten von Obſtbäumen, ſondern faſt an alle Laubbäume, beſonders auch an Weiden, 
Eichen und Rüſtern. Im Juni ſind ſie gewöhnlich ausgewachſen. Die Raupe iſt dann gewöhnlich 2 Zoll 
lang, behaart, von Farbe blaugrau, mit mehreren orangefarbigen und einem weißen Rückenſtreifen. Dieſe 
Streifen laſſen den erſten Ring frei, welcher nur eine gelbrothe Einfaſſung nach vorn und zwei ſchwarze 
Punkte hat. Jetzt zerſtreuen ſich die Raupen, jede ſucht einen zum Verpuppen tauglichen Platz und ſpinnt 
ſich gewöhnlich zwiſchen Blättern ein. Das Gewebe iſt doppelt und bräunlichweiß, auch ſeidenreich und mit 
weißem Staub gemiſcht. Die Puppe iſt blaugrau oder dunkelbraun, welche Farbe aber von weißem Staube 
verdeckt wird. Nach zwei bis drei Wochen kommt der Schmetterling hervor. Er iſt gelblichweiß oder ſchmutzig— 
ockergelb mit einem etwas dunkleren Bande über der Mitte der Flügel. Größe 11—13 Linien. Sehr ſchäd⸗ 
licher Forſtſchmetterling an der Buche, Eiche, Hagebuche, Ulme, Pappel und am Waldobſt. 
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12) Quercus. L. Taf. 25. Fig. 1. a. b. c. d. e. — Eichenſpinner, Heckenkriecher, Grasmotte, Quitten⸗ 
vogel, Apfel. — Europa bis Lappland. 

Die Raupe kommt zu Anfang des Spätjahrs aus dem Ei, überwintert und iſt im nächſten Jahre bis 
zum Juni anzutreffen. Sie iſt erwachſen gelblichbraun mit ſchwarzen Fugen. Die Ringe ſind tief einge— 
ſchnitten und mit anliegenden Haaren beſetzt, welche ſich auf dem Rücken kreuzen. Sie verzehrt die Blätter 
der Eichen, Rüſtern, Weiden, des Ginſters, der Hagebuchen, Haſelſtaude, der Johannisbeere u. ſ. w. Im 
Juli verwandelt ſie ſich in einem braunen Geſpinnſte in eine braune, vorn dunklere Puppe, welche nach drei 
bis vier Wochen vom Schmetterling verlaſſen wird. Dieſer iſt dunkelrothbraun, mit einer ockergelben Binde 
über den Flügeln und auf den oberen mit einem weißen Punkt. Das Weibchen hat dieſelbe Zeichnung, iſt 
aber größer und hat eine ockergelbe Grundfarbe. Größe 20—26 Linien. Das Männchen im Juli bei Tag 
in Laubwaldungen. 

13) Rubi. L. Taf. 25. Fig. 2. a. b. C. — Brombeerſpinner, Himbeerblatt, Vielfraß, Gänſerich, Gras— 
ſchnurrer. — Europa bis Schweden. 

Die Eier werden von dem Schmetterling an die Zweige niedriger Sträucher gelegt. Im Juli kriechen 
die Raupen aus und ernähren ſich von verſchiedenen Pflanzen; ſie freſſen die Blätter der Brombeeren, Him— 
beeren, Erd- und Heidelbeeren, der Roſen und Haſelſtauden, Schlehen, Aepfel, Birn-, Zwetſchgen- und Pfir⸗ 
ſichbäume, aber auch verſchiedene Gräſer und Heiden. In der Jugend (Fig. 2. a.) iſt ihre Farbe ſchwarzbraun 
mit rothgelben Ringen und dergleichen Haaren; im Alter braun, unten grau, mit ſchwarzen, orangefarbig 
eingefaßten Fugen. Sie überwintern beinahe öllig erwachſen und verpuppen ſich erſt in der Mitte des 
nächſten Frühjahrs, nämlich im April, oft auch "im Mai. Sie machen dann nahe an der Erde zwiſchen 
Blättern, Steinen u. dgl. ein braunes oder grü ! Geſpinnſt. Es iſt mit ihren Haaren vermiſcht, dünn, 
aber feſt. Die Puppe iſt ſchwärzlich mit gelbbraunen Fugen. Nach drei Wochen ſchlüpft der lebhaft braune 
Schmetterling aus; er hat auf den Oberflügeln drei dunklere Felder und zwei helle Linien. Das Weibchen 
iſt bedeutend größer, die Farbe trüb blaßbraun; die Zeichnung der Vorderflügel ſchmutzig grau. Größe 21 
bis 27 Linien. Das Männchen fliegt in den Abendſtunden auf Wieſen und Waldwegen. 

14) Trifolü. W. V. — Wieſenkleeſpinner. — Europa bis Schweden; nur in einzelnen Gegenden häufig 
ſonſt ſelten. 

Die Raupe nährt ſich von Klee und Wegerich. Im Spätjahr kommt ſie aus den Eiern, überwintert 
und verwandelt ſich erſt im nächſten Sommer in einem braunen Gchäuſe wie der vorige. Es enthält eine 
dicke, ſtumpfe und grüne Puppe, welche Farbe vorn mit Braun gemiſcht iſt. Die Raupe gleicht im Bau der 
vorigen, hat aber kürzere Haare, eine mehr ſafrangelbe Farbe und ein weißes Band an den Seiten. Nach 
drei bis vier Wochen erſcheint der Schmetterling, welcher in der Geſtalt dem Eichenſpinner gleicht. Er hat 
dieſelbe Zeichnung, nur etwas bläſſer, die Grundfarbe dunkler und der Flügelrand ſchwach gezahnt. Das 
Männchen iſt dunkler, kleiner und hat gefiederte Fühler. Größe 18— 28 Linien. 

15) Catax. L. Taf. 25. Fig. 4. a. b. — Rimicola. W. V. — Holzbirnſpinner, grauer Wollträger, 
Eiervogel, Rollrand. — Mitteleuropa bis Schweden. 

Die Raupe wird über 2 Zoll lang, lebt im Mai und Juni auf der Eiche und iſt ſehr träge. Ihre 
Farbe iſt grau. Ueber den Rücken läuft ein blauer, ſchwarz eingefaßter Streif, welcher auf jedem Ringel 
vom vierten bis zum zehnten zwei rothe Tupfen hat, auf dem zweiten und dritten Ring eine rothe Zeichnung. 
Sie iſt leicht behaart; die Füße ſind braun. Sie verwandelt ſich in einem gelbbraunen Geſpinnſte, welches 
mit einem Deckel verſehen iſt. Die Puppe iſt rothbraun, vorn dunkler. Der Schmetterling erſcheint noch 
im Spätherbſt oder erſt im nächſten Frühjahr. Er iſt licht rothbraun, gegen die Ränder blaßröthlich; die 
Oberflügel ſind mit einem weißen Punkt gezeichnet und am Hinterleib des Weibchens ſitzt ein Büſchel grauer 
Wolle, welche zur Befeſtigung und zum Schutze der Eier verwendet wird. 

16) Everia. Knoch. Taf. 24. Fig. 7. a. b. — Mitteleuropa; namentlich Süddeutſchland. 

Größe 13—18 Linien. Leib und Oberflügel rothgelb, letztere mit rothgrauem Saumfeld, die Farbe der 

Mitte tiefer, Mittelfleck weiß; Unterflügel rothgrau. Beim Weibchen der Leib roſtroth mit grauer Afterwolle, 
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Unterflügel graubraun; die oberen innen dunkelbraun mit weißem Mittelfleck, außen braungrau, beide Farben 
durch einen roſtgelben Querſtreifen getrennt. Erſcheint im Spätherbſt. Die Raupe vom Mai bis Juni auf 
Holzbirnen, Birken und Schlehen; ſie iſt gelbbraun mit ſchwarzen Einſchnitten, blauſchwarzen Rücken- und 
blauen, gelb gezeichneten Seitenflecken. Flugzeit Oktober. 
17) Lanestris. L. Taf. 25. Fig. 5. a. b. — Kirſchenſpinner, Wollafter, Wollträger, Wollenſtricker, Eier- 
vogel. — Europa bis Schweden. 

Dieſer Schmetterling hat viele Aehnlichkeit mit dem vorigen, iſt aber dunkler gefärbt, der Leib bläſſer. 
Ueber die Flügel läuft ein weißes Band und auf den vorderen ſtehen zwei weiße Flecken. Hinten am Leib 
hängt ein Knäuel grauer Wolle, womit die Eier bedeckt werden. Die Raupe nährt ſich von dem Laube der 
Kirſchen, Linden und Kopfweiden, frißt aber auch die Blätter der Schlehen und verſchiedener Obſtbäume. 
Ihre Größe beträgt nahe an 2 Zoll, unten iſt ſie blau, oben blaugrau, an den Seiten weiß punktirt. Auf 
den Ringen ſtehen braunrothe Knöpfe mit dünnen Bürſten rothgelber Haare. Die jungen Raupen leben 
geſellig in einem feſten, gewebten Gehäuſe, welches ſie Abends verlaſſen, um der Nahrung nachzugehen, und 
auf demſelben Wege wieder zurückkehren. Später zerſtreuen ſie ſich. Man findet ſie den ganzen Sommer 
hindurch. Zu Ende deſſelben verfertigen ſie ſich ein gelbbraunes, mit einem Deckel verſehenes Geſpinnſt, 
welches ſie mit einigen Fäden an einem Zweige befeſtigen, wie die vorige Gattung. Die Puppe iſt dunkel 
ockergelb. Der Falter kommt erſt am Ende des folgenden Frühjahrs, ſeltener noch im Spätherbſt, aus. 
Seine Größe beträgt 14—16 Linien. Schädlicher Forſtſchmetterling an der Birke, Eiche, Linde, Weide und 
am Waldobſt. 72 


Geſchlecht Lasioer on. Schr. 
f 


Die Fühler auch beim Weibchen merklich gezäh' im Männchen ſehr ſtark gezähnt. Palpen kurz, 

zottig behaart. Krallen der Vorderbeine groß und jta 
1) Dumeti. L. Taf. 25. Fig. 3 (Männchen). — Europa bis Schweden. Sehr ſelten. 

Fliegt im Auguſt bis Oktober, iſt 17—20 Linien groß, braun mit rothgelber Bogenbinde; die Unter: 
flügel bläſſer, obere mit gelbem Mittelfleck. Leib und Säume ebenfalls gelb. Die Raupe iſt dunkelgrau, 
warzig, roſtbraun behaart und mit zwei Reihen ſammtſchwarzer Rückenflecken geziert. Man findet ſie im Mai 
und Juni auf niederen Pflanzen, Lattich, Habichtskraut und Löwenzahn. Verwandlung faſt ohne Gewebe 
zwiſchen Blättern oder in der Erde. 

2) Taraxaci. W. V. — Mitteleuropa. Sehr ſelten. 

Größe 18— 20 Linien. Farbe der Flügel blaß ockergelb, beim Weibchen bläſſer, mit ſchwarzem Mittel- 
fleck. Hinterleib ſchwarz, ſeine Einſchnitte, der Vorderleib und After gelb. Fliegt im Oktober. Raupe vom 
Mai bis Juli auf Löwenzahn. Sie iſt braun und rothgelb behaart, auf dem Rücken orangegelb, an den 
Seiten ſchwarz gefleckt und gelb geſtreift. Verwandlung in der Erde. 


XXIII. Cilicina. 


Geſchlecht Cilix, Leach. 


Vorderflügel mit abgerundeter Spitze; Fühler des Männchens mit kurzen, gekeulten Kammzähnen bis 
zur Spitze, die des Weibchens gekerbt. Hinterleib der Raupe zugeſpitzt. 

1) Spinula. Hübn. Taf. 26. Fig. 1. — Ruffa. L. — Europa bis Schweden. 

Glänzend weiß. Die Vorderflügel mit bräunlichem, ſilbergeripptem Fleck, welcher am Innenrande ſtark 
verdunkelt iſt; vor dem Saume der Vorderflügel eine doppelte, vor dem der Hinterflügel eine einfache Reihe blau— 
grauer Möndchen. Raupe braun, mit warzenförmigen Erhöhungen auf den Bruſtringen; lebt im Juni und 
Ende Auguſt auf Schlehen. Flugzeit: Mai, Juli, Auguſt. 
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XXIV. Drepanulina. 
Geſchlecht Platypterix. Lasp · 


Leib kurz; Flügel ſichelförmig ausgeſchnitten; Palpen und Rüſſel kurz, erſtere anliegend beſchuppt; keine 
Nebenaugen; männliche Fühler gekämmt; das mittlere Fußpaar das längſte. Raupen hinten zugeſpitzt, ohne 
Schwanzfüße, und daher nur mit ſieben Fußpaaren. Verwandlung in einem Geſpinnſt zwiſchen Blättern. 


1) Falcula. H. Taf. 26. Fig. 2. — Falcataria. L. — Mitteleuropa. 

Größe 12—13 Linien. Blaß ockergelb mit ſchwärzlichen Querſtreifen; gegen die Spitze und auf der 
Mitte der Oberflügel ein ſchiefergrauer Fleck. Erſcheint im Auguſt im Frühjahr. Raupe braun mit grünen 
Seiten und braunroth geſtricheltem Rücken; auf Erlen und Birken. 

2) Unguicula. H. — Sicula. E. — Cultraria. F. — Mitteleuropa. 

Größe 1 Zoll. Ockergelb mit rothbraunem Mittelband. Erſcheint zur ſelben Zeit, wie die vorige; 
Raupe braun mit roſenrothem Rücken. Sie lebt auf Buchen. 

3) Hamula. Lasp. Taf. 28. Fig. 3. — Falcata. F. — Uncula. H. — Mitteleuropa. 

Erſcheinungszeit wie die vorigen. Größe 10—41 Linien. Roſtbraun mit drei gelben F e 
die Flügelſpitze ein dunkler Fleck. Auf der Mitte eines jeden Flügels zwei kleine, ſchiefe Fleckchen. Raupe 
braun, Rücken vorn grünlich, hinten gelb. Auf Eichen und Birken. 

4) Curvatula. Lasp. — Bombyx Harpagula. H. — Mitteleuropa. 

Raupe im Mai und September auf Erlen. Rücken braun, Seiten grün. Flugzeit Mai bis Juli. 
Oberflügel roſtroth mit violetgrauen Querbinden; Unterflügel blaß röthlichbraun mit zwei braunen Quer— 
ſtrichen. Auf der Mitte eines jeden Flügels ein bis zwei ſchwarze Punkte. Größe 12—13 Linien. 

5) Sicula. H. — Harparia. F. — Harpagula. E. — Mitteleuropa. 

Etwas größer als voriger. Oberflügel ſchmutzig ziegelfarben, untere blaß gelbbraun, auf beiden dunkle 
Wellenſtriche und in der Mitte ein roſtbrauner, gelb punktirter Fleck. Fliegt im Mai und Auguſt. Raupe 
braun mit gelbem Rücken, im Mai und Juni, im September und Oktober auf Eichen, Birken und Linden. 

6) Lacertula. H. — Lacertinaria. L. — Mitteleuropa. 

Größe 13—14 Linien. Oberflügel blaßgelb, braungrau beſtäubt mit zwei braunen Querbinden und 
einem dunklen Punkt dazwiſchen. Unterflügel weißlich, nach außen gelblich mit grauem Querſtreif. Die 
höckerige, braune Raupe auf Birken. 


XXV. Notodontina. 
Geſchlecht Harpyia. 0. 


Flügel dachförmig, ziemlich ſchmal; Leib zarthaarig; Fühler zweireihig gekämmt, oft mit nackter Spitze; 
Rüſſel klein; Palpen kurz und hängend; Augen groß; keine Nebenaugen; Vorderbeine wollig. Raupen in 
der Mitte höckerig, keine Nachſchieber, ſondern der Hinterleib gegabelt. 


1) Vinula. L. Taf. 26. Fig. 4. a. b. c. — Bandweidenſpinner, Gabelſchwanz, Hermelinvogel, großer 
Hermelinfalter, Haarflügel. — Europa bis Lappland. 

Die Raupe iſt ausgewachſen ohne die Gabel 2 Zoll lang, der Kopf ſteckt im erſten Ringel wie in 
einem Halskragen, auf dem vierten Ringe ein ſpitzer Höcker, das Schwanzringel läuft in zwei bewegliche 
Spitzen aus, welche eingezogen werden können. Das kapuzinerförmige Halsringel iſt gelblich und roſenroth 
mit zwei ſchwarzen Tupfen, der Leib lebhaft hellgrün, oben grau, beide Farben durch ein auf- und abſteigen⸗ 
des, weißes Band getrennt. Man findet dieſe Raupe nicht ſelten; ſie lebt im Sommer auf Eſpen, Weiden 
und Pappeln, deren Blätter ſie frißt; ſie verwandelt ſich in eine ſtumpfe, dunkelbraune Puppe auf der Erde 
zwiſchen Holzſtücken oder an Stämmen und Zäunen. Sie macht ſich hiezu ein Geſpinnſt, in welches ſie 

Berge. Schmetterlingsbuch. 14 
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Erdkörner und abgenagte Holzſplitter mengt, daß es ſo dicht wie Holz wird. Im Mai oder Juni des folgen- 
den Jahres kommt daraus der Schmetterling hervor; er iſt graulich mit vielen Zickzacklinien und rothgelben 
Adern auf den Vorderflügeln, der Hinterleib mit ſchwarzen, in der Mitte abgebrochenen Ringen. Größe 25 
bis 27 Linien. 
2) Erminea. H. Taf. 26. Fig. 5. — Hermelinſpinner, weißer Hermelinfalter. — Mitteleuropa; in 
Deutſchland faſt überall, aber ſehr ſelten. 

Die Raupe gleicht der von H. Vinula in Größe, Geſtalt, Färbung, Nahrung, Verwandlung und Er— 
ſcheinungszeit, unterſcheidet ſich aber dadurch, daß auf dem ſiebenten Leibringe von der weißen Seitenlinie aus 
ein gerader, weißer Streif nach den Füßen herabgeht. Auch der Schmetterling hat gleiche Größe und Flug— 
zeit. Er iſt weiß, am Leib ſchwarz gezeichnet und mit ſchwarzen Zackenlinien auf den Oberflügeln verſehen. 
Ueber die Mitte des Hinterleibs läuft ein weißer Längsſtreif. 

3) Verbasci. F. — Südfrankreich. 

Größe 10—11 Linien. Weiß mit ſchwarzgeflecktem Leib; auf den Oberflügeln ſchwarzblaue Flecken und 

einige orangerothe Punkte. Fliegt vom Mai bis Juli. 
4) Bicuspis. Bkh, — Europa; ſelten. 

Größe 10— 43 Linien. Weiß mit ſchwarzen Randpunkten; über die Oberflügel eine graue, dunkel⸗ 
und Mich geſäumte Binde mit welligen Rändern; das Saumfeld durch eine doppelte Zackenlinie abge— 
ſchloſſen, an welcher vorn ein grauer Fleck ſteht. Flugzeit Mai, Juni. Die hellgrüne Raupe lebt vom 
Sommer bis Herbſt auf Birken; ſie hat einen rothbraunen, weiß eingefaßten Rückenſtreifen. Luftlöcher weiß, 
ſchwarz geſäumt. Kopf gelbbraun mit zwei großen ſchwarzen Flecken. 

5) Bifida. Taf. 26. Fig. 6. — Kleiner Gabelſchwanz. — Europa; ſpärlich. 

Gleicht dem vorigen ziemlich, iſt aber größer, das Band nicht wellig und auf beiden Flügeln mehr 
grau beſtäubt. Fliegt im Mai und wieder vom Juni bis Auguſt. Die Raupe grün mit braunem Kopf 
und ausgedehnten, rothbraun- und gelb begrenzten, violeten Rückenfeldern. Im Sommer und Herbſt auf 
Weiden, Pappeln und Eſpen. 

6) Furcula. L. — Kleiner Gabelſchwanz, Doppelſchwanz, Bruſtpunkt. — Europa bis Schweden; ſpärlich. 

Die Raupe hat dieſelbe Form, wie beim großen Gabelſchwanz; ſie hat auch ähnliche Farbe und Zeich— 
nung. Die Schwanzſpitzen ſind gedornt, gelb und braun geringelt, Kopf grünlich, gelb gerandet mit roth— 
braunem Munde. Sie nährt ſich vorzugsweiſe von Saalweide und Buche, macht ſich im Spätjahr ein 
längliches Gehäuſe an einem Zweige, welches ſtets die Farbe des dazu verwendeten Materials hat und meiſt 
aus der wolligen Rinde der Weide verfertigt iſt. Die Puppe iſt rothbraun; der Schmetterling hellgrau, mit 
dunkelgrauer, orange beſtäubter Mittelbinde auf den Vorderflügeln, den beiden vorigen ähnlich. 


4 Geſchlecht Hybocampa. Led. 


Fühler bei beiden Geſchlechtern mit Kammzähnen beſetzt, welche jedoch nur bis zu % der Fühlerlänge 
reichen; das Enddrittel mit kurzen Sägezähnchen beſetzt. Raupe mit Höckern auf den mittleren Leibringen, 
ohne Afterfüße. 


1) Milhauseri. F. Taf. 26. Fig. 7. a. b. — Terrifica. W. V. — Mitteleuropa. Faſt überall, wo es 
Eichenwaldungen gibt; aber höchſt ſelten. 

Die Raupe dick, ſchön grün, Halsfüße, Kopf, Rücken und ein großer Längsfleck an der Seite röthlich. 

Die Ringe des Rückens ſind ſpitzig erhöht und mit rückwärts gekrümmter Spitze verſehen. Sie lebt auf 

Birken, Ulmen, namentlich auf Eichen im Juni bis Auguſt, wo ſie ſich in einem bräunlichen oder grünlich— 

weißen Geſpinnſte verpuppt. Die Puppe iſt braun und hat vorn zwei ſpitzige Erhöhungen. Im April oder 

Mai des nächſten Jahres erſcheint der Schmetterling mit braunen, nach außen helleren, grau und braungelb 

gemiſchten Oberflügeln; die unteren ſind bräunlichweiß mit einem ſchwarzen Fleck am Hinterrande. Größe 16 
bis 17 Linien. 
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Geſchlecht Stauropus. Steph. 


Fühler beim Männchen doppelt gekämmt, beim Weibchen einfach. Palpen kurz. Augen nackt, Beine 
ſtark wollig behaart. Raupe mit Höckern, gegliederten Bruſtfüßen, ohne Afterfüße, mit zwei gekeulten Spitzen 
am Ende des Hinterleibs. 


1) Fagi. L. Taf. 26. Fig. 8. a. b. c. — Buchenſpinner, Eichhorn, Eichhornvogel, Krebsvogel. — 
Europa bis Schweden. 

Ein ſeltener Schmetterling, deſſen Raupe vom Juli bis Anfang Septembers auf Buchen, Eichen und 
Haſelſtauden lebt. Sie iſt gelb- oder ſchwärzlichbraun, ſehr tief eingeſchnitten, die ſechs mittleren Ringel 
ſtumpfhöckerig, unten am zehnten und eilften zwei runde, gezahnte Lappen, am Ende zwei keulenförmige 
Spitzen und die Vorderfüße durchaus verlängert, ſo daß ſie wie die der Käfer ausſehen. Die Füße ſcheinen 
ihr zur Vertheidigung gegen Gefahr gegeben zu ſein, da ſie ſich bei einer ſolchen mit dem Vorderleib auf— 
richtet und die Füße ausſtreckt, auch den Hinterleib in die Höhe ſtellt, nach welcher Lage ſie den Namen 
Eichhorn erhalten hat. Im Spätjahr verfertigt fie ſich zwiſchen Blättern ein netzartiges, flach gewölbtes Ge— 
ſpinnſt von grauweißer Farbe, in welchem ſie ſich in eine glänzend rothbraune Puppe verwandelt, welche erſt 
im Mai oder Juni des folgenden Jahres ausſchlüpft. Der Schmetterling iſt unten gelblichweiß, oben grau 
mit Braun gemiſcht, und mit hellen und dunkeln Zeichnungen in Zickzacklinien, Flecken und Punkten ver- 
ſehen. Größe 20—25 Linien. 


Geſchlecht Ptilophora. Steph. 


Fühler beim Männchen ſehr lang, federartig gekämmt, beim Weibchen fein und kurz bewimpert. Hinter⸗ 
leib beim Männchen lang und fein behaart; Palpen undeutlich. Flügel ſchmal, die vorderen mit einem 
Schuppenzahn. Raupe nackt mit Längsſtreifen. 

1) Plumigera. F. Taf. 26. Fig. 9. — Mitteleuropa. 

Größe 13—44 Linien. Vorderflügel roſtgelb mit zwei gezackten, roſtbraunen Querſtreifen. Hinterflügel 
röthlich gelbgrau, faſt durchſichtig. Die Raupe hat einen großen Kopf, iſt gelbgrün mit dunkelgrünem, weiß 
geſäumtem Rückenſtreif, und lebt im Juni namentlich auf Ahorn, aber auch auf Buchen und anderen Wald— 
bäumen. Sie verwandelt ſich in einer Erdhöhle zur Puppe, aus welcher im Oktober oder November der 
Schmetterling kommt. 


Geſchlecht Wropus. Boisd, 


Fühler des Männchens zweireihig gekämmt, mit nackter Spitze, die des Weibchens ſchwach ſägezähnig. 
Palpen deutlich, Zunge lang und hornig. Vorderflügel ſchmal und ſpitzig. Raupe ohne Afterfüße, After in 
zwei Spitzen endigend. 


1) Ulmi. W. V. — Ulmenſpinner. — Südeuropa, Schweiz, bei Wien nicht ſelten. 

Größe 11—16 Linien. Vorderleib und Oberflügel grau, letztere mit dunklen Tupfen und weiß punk— 
tirten Adern; Hinterleib graubraun; Unterflügel weiß, am Rande bräunlich. Fliegt im April und Mai. 
Raupe im Mai und Juni auf Ulmen, feinbehaart, grünlich oder graubraun, mit gelbem Rückenſtreif; der 
After in zwei lange Gabeln endend. Auf dem vierten Ringe ſteht ein ſchwarzer Höcker und auf dem vorletzten 
ein ſolcher Fleck. Verwandlung in der Erde. 


Geſchlecht Drymeonia. Curtis. 


Thorax wollig, ohne Rückenſchopf; Palpen klein, aber deutlich. Männliche Fühler gekämmt, weibliche 
Fühler kaum gezähnt. Hinterrand der Vorderflügel ohne deutlichen Schuppenzahn. Raupen glatt, ohne Hoͤcker. 
14 * 
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1) Querna. W. V. — Deutſchland, Frankreich. 

Größe 15—16 Linien. Leib und Oberflügel dunkelgrau, letztere mit drei weißen, bogigen und dunkel 
begrenzten Querlinien; die Säume grau gefleckt; Unterflügel grauweiß. Flugzeit Juni. Die Raupe findet 
man im Auguſt erwachſen auf Eichen. Verwandlung in der Erde. Jene iſt grün mit gelber Rücken- und 
ſolcher Seitenlinie. 

2) Chaonia. H. Taf. 27. Fig. 1. — Mitteleuropa; ziemlich verbreitet. 

Die Raupe lebt im Sommer auf Eichen. Sie iſt über zwei Zoll lang, ſchön grün mit gelben Streifen. 
Zur Verwandlung geht ſie in die Erde und ſpinnt ſich daſelbſt ein leichtes Gehäuſe, in welchem ſie ſich in 
eine ſchwarzbraune Puppe verwandelt. Der Schmetterling erſcheint im April. Er iſt grau, mit mehreren 
hellen und gezackten Querlinien auf den Vorderflügeln. Hinterleib roſtbraun. Größe 13—14 Linien. 

3) Dodonaea. W. V. — Mitteleuropa; nicht häufig. 

Größe 13 — 14 Linien. Grau mit hellen, zackigen Querbinden und weißem Mittelmond. Unterflügel 
heller. Fliegt im April oder Mai. Die Raupe, welche der von Chaonia ſehr ähnlich iſt, lebt vom Juni 
bis Auguſt auf Eichen, ſeltener auf Birken. 


Geſchlecht Notodonta. O. 


Leib ſtark behaart, beim Männchen mit wolligem After; Augen mäßig groß; männliche Fühler doppel⸗ 
kämmig; Palpen in der Behaarung des Kopfes verborgen; Rüſſel verkümmert. Die an der Spitze gerundeten 
Vorderflügel haben am Hinterrande einen haarigen Zahn. Raupen glatt oder mit Spitzen und Wülſten ver⸗ 
ſehen. Verwandlung in einem Gewebe zwiſchen Blättern oder mit Erdklümpchen vermiſcht. 

1) Dictaea. L. Taf. 27. Fig. 2. — Kleiner Liguſter. 

Größe 16 — 18 Linien. Vorderflügel hellbraun, am Vorderrande breit weißgrau, vor der Spitze 
ſchwarz gefleckt; die Adern hinten am Saume weißlich; Flugzeit: April, Mai, ſeltener wieder im Auguſt. Die 
Raupe iſt ſtark glänzend, grün mit gelbem Seitenſtreif oder leberbraun, mit pyramidenförmigem Höcker auf 
dem eilften Ringe. Sie lebt im Juni, Juli und September, Oktober auf Eſpen, Pappeln und Weiden. 

2) Dictaeoides. Esp. 

Iſt dem vorigen ſehr ähnlich, hat aber am Innenwinkel der Vorderflügel einen ſchneeweißen Keilfleck. 
Auch die Raupe, welche mit brauner oder grüner Farbe vorkommt, gleicht der des vorigen auffallend, lebt 
jedoch auf Birken, zur ſelben Zeit, wie jene. Auch die Flugzeit des Schmetterlings, wie bei Dictaea. 

3) Tritophus. W. V. Taf. 27. Fig. 3. — Bombyx Torva. H. — Mitteleuropa; meiſt ſelten. 

Größe 19— 21 Linien. Oberflügel ſchwarzbraun mit einigen roſtrothen Stellen und zwei weißen Mittel- 
flecken mit roſtrothem Kern. Unterflügel weiß mit braunem Hinterrandsfleck. Mai, Juni, Auguſt. Raupe 
im Juni, dann wieder im Spätjahr auf Pappein, grün mit rothbraunem Kopf, kegelförmig ſich erhebendem 
Schwanzring und fünf ſpitzen, nach hinten gerichteten Höckern der mittleren Ringe. Auf dem Rücken zwiſchen 
Kopf und dem erſten Höcker ein rother Streif. Flugzeit im Mai und Auguſt. 

4) Torva. Hb. — B. Tritophus. H. — Mitteleuropa; ſelten. 

Größe 15—16 Linien. Gelbgrau, die Unterflügel bläſſer mit lichtem Querband; die oberen braun 
beſtäubt mit zwei gelbbraunen, zackigen, einwärts entgegengeſetzt ſchwarzgeſäumten Querlinien und braungelbem 
Mittelfleck. Fliegt im Mai und Auguſt. Die mit einigen Höckern verſehene graue, lila gemiſchte Raupe 
findet ſich vom Juni bis September auf Eſpen. 

5) Tremula. W. V. — Trepida. O. — Europa bis Schweden. 

Die gelbgrüne, mit gelben und rothen Längsſtrichen gezierte Raupe wird beinahe zwei Zoll lang. Sie 
lebt auf der Eiche, wo fie zu Ende des Sommers und im Speätjahr angetroffen wird. Zu ihrer Verwand— 
lung fertigt ſie ſich ein leichtes Geſpinnſt in einer Erdhöhle, welches der Schmetterling ſpät im nächſten 
Frühjahr verläßt. Er kommt aus einer ſchwarzen, mit gelben Fugen verſehenen Puppe und iſt von Farbe 
gelbbraun, mit Grau und Rothbraun gemiſcht. Letztere Farbe zeigt beſonders das Weibchen; daſſelbe hat 
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einen braunen, das Männchen aber einen röthlichen, rothbraun geringelten Hinterleib. Die Unterflügel haben 
wenig Zeichnung. Größe 19—24 Linien, 

6) Dromedarius. L. — Mitteleuropa bis Rußland und Schweden. 

Größe 15—16 Linien. Unterflügel hellgrau mit heller Binde. Oberflügel braun, vorn am Grunde 
gelblich, mit drei dunklen, gelblich angelegten Kappenlinien, wovon die äußere wurzelwärts roſtroth be— 
ſchattet iſt; gelber Mittelmond. Fliegt im Mai und Auguſt. Raupe im Sommer auf Erlen, Birken und 
Haſeln, gelbgrün oder roth, die vorderen Ringe mit etlichen rothen Streifen, der vierte bis ſiebente höckerig mit 
rothen Spitzen, der Schwanzring kegelförmig erhöht. 

7) Ziczac. L. Taf. 27. Fig. 4. a. b. c. d. — Goldweidenſpinner, Zickzack, Flechtenweidenſpinner. — 

Europa bis Schweden. 

Die Raupe lebt auf glattblätterigen Weiden und Pappeln, wo ſie vom Juli bis zum Herbſt anzutreffen 
iſt. Sie hat auf dem fünften und ſechsten Ringe zwei nach hinten gerichtete ſpitzige Höcker, eine röthliche, 
aber blaſſe Farbe, und die Eigenſchaft, den Hinter- oder Vorderleib, oder beide zugleich in die Höhe zu ſtrecken; 
die vorderen Ringe find verdünnt. Im September macht ſie ſich an der Erde ein dichtes, weißes Geſpinnſt 
zwiſchen Weidenblättern, ſie ſpinnt etliche Erdkörner darein und verwandelt ſich in demſelben in eine ſchwarz— 
oder rothbraune Puppe, aus welcher im nächſten Mai oder Juni der Schmetterling hervorkommt. Dieſer iſt 
auf den Oberflügeln braun mit einigen hellen und dunkeln Zeichnungen, auf den unteren braungrau. Größe 
14—15 Linien. 

8) Bicolora. F. — Deutſchland, überhaupt Mitteleuropa, aber ſelten. 

Größe 14—15 Linien. Leib blaß ockergelb, Flügel weiß, die oberen etwas gelblich beſtäubt, im Saum⸗ 
feld eine Reihe blaß ockergelber Tupfen und dahinter ſchwarze Punkte. Mittelfleck und ein großer Fleck am 
Hinterrand orangegelb, nach innen ſchwarz begrenzt. Flugzeit Mai, Juni. Raupe im Sommer auf Birken, 
grün mit weißem Rückenſtreif und gelben Seitenlinien. Verwandlung an der Erde zwiſchen Moos oder 
Blättern. 


Geſchlecht Drynobia. Dup - 


Männliche Fühler bis zur Spitze gekämmt, die weiblichen ſchwach ſägezähnig. Flügel breit; die vor— 
deren mit ziemlich ſcharfer Spitze. Raupen glatt mit lichtem Seitenſtreif. 

1) Velitaris. Knoch. — Bombyx Austera. W. V. — Deutſchland, Frankreich, Italien. 

Größe 14— 45 Linien. Vorderleib grau, Hinterleib roſtbraun; Unterflügel graubraun mit hellerer Binde, 
Oberflügel braun mit zwei hellen, ſchwarz geſäumten Binden. Die getheilte Spitze iſt am Vorderrand weiß— 
lich, am Saume ſchwarzbraun. Flugzeit Juni. Raupe grün mit gelben Rückenſtreifen und ſolchen Punkten; 
lebt im Spätjahr auf Eichen und verwandelt ſich in der Erde. 

2) Melagona Scriba. — Mitteleuropa; nur in einzelnen Gegenden und ſelten. 

Gleicht dem vorigen. Die getheilte Vorderflügelſpitze iſt aber am Vorderrand braun, am Saume weiß— 

lich. Flugzeit Mai, Juni. Raupe im Spätſommer und Herbſt auf Buchen. 


Geſchlecht Spatalia. Hb. 


Männliche Fühler zweireihig, weibliche einreihig gekämmt. Vorderflügel mit zwei Schuppenzähnen am 
Innenrand. 
1) Argentina. W. V. — Süddeutſchland, Frankreich, Siebenbürgen. 
Größe 14—15 Linien. Vorderflügel olivengrau, an der Wurzel mit Orange gemiſcht, auf der Mitte 
zwei prächtige Silberflecke. Flugzeit im Mai oder im Juli und Auguſt. Die braune Raupe hat ein ſpanner⸗ 
artiges Ausſehen und lebt im Juni oder Ende Juli, Anfangs Auguſt auf niederen Eichbüſchen. 
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Geſchlecht Lophopteryx. Steph. 


Männliche Fühler mit in zwei Zähnchen erweiterten Lamellen, weibliche Fühler ſchwach ſägezähnig, der 

Thorax mit doppeltem Längskamm oder großem, einfachem Schopf. N 
1) Carmelita. E. — Bombyx Capucina. H. Taf. 27. Fig. 6. — Deutſchland, Frankreich. Selten. 

Größe 16—17 Linien. Oberflügel rothbraun, nach außen und hinten in Veilgrau übergehend; am 
Vorderrand zwei weiße Flecke. Fliegt im April oder Mai. Die Raupe lebt im Herbſt auf Birken; ſie iſt 
breitleibig und runzelig; gelblichgrün mit gelbem Rückenſtreif und ſchmalem ſolchem Seitenſtreif; die ſchwarzen 
Luftlöcher ſtehen in orangerothen Flecken. 

2) Camelina. L. Taf. 27. Fig. 7. a. b. — Bombyx Capucina. F. — Var. Giraffina. H. — Kameel⸗ 
ſpinner, Kameelvogel, Kameelmotte, Erlenſpinner, Kronenvogel, Flügelzehe. — Europa. 

Die 1½ Zoll lange Raupe trägt in ruhender Stellung den Kopf aufgerichtet und fo zurückgebogen, 
daß der Rücken eine Vertiefung bildet; ſie iſt grün, oben weißlich, hat einen gelben Seitenſtreif, rothe Füße 
und hinten zwei dergleichen Spitzen. Man findet ſie von Juni bis Oktober auf Erlen, Eichen, Linden, Birken 
und Weiden. In letzterem Monate verpuppt fie ſich an der Oberfläche der Erde in einem leichten Ge— 
ſpinnſte, in welches Erdkörner eingeſponnen oder einige Blätter darüber gezogen ſind. Die Puppe iſt dunkel⸗ 
braun mit ſtacheliger Endſpitze. Der Schmetterling zeigt ſich im Mai, die zweite Generation im Juli; er 
iſt nicht ſelten, hat orangebraun gefärbte Ober- und blaſſe Unterflügel; am inneren Rande der erſteren ſtehen 
zwei Büſchel ſteifer Borſten, welche beim Sitzen zuſammenſtoßen und zwei aufwärts ſtehende Höcker bilden. 
Größe 18 Linien. 


Geſchlecht Pterostoma. Germar. 


Männliche und weibliche Fühler bis zur Spitze gekämmt; Palpen ſehr lang, ſchneidig zuſammengedrückt; 
Hinterleib ſchlank und geſtreckt. Raupen glatt. 

1) Palpina. L. Taf. 27. Fig. 8. — Rüſſelſpinner, Schnauzenmotte, Schwanzmotte, Sichelfühler, Fiſch— 
ſchwanz. — Europa. 

Die Farbe des Schmetterlings iſt gelblich braungrau, in verſchiedenen Zeichnungen aufgetragen. Die 
Palpen ſind ſehr lang und vorſtehend. Die Raupe iſt bläulichweiß, unten grün, die Seitenlinie gelb. Sie 
lebt von Mai bis Juli und im Spätjahr auf Weiden, Pappeln, Linden und Aſpen, verpuppt ſich in einer 
leicht ausgeſponnenen Erdhöhle, und kommt im Mai oder Auguſt als Schmetterling zum Vorſchein. Die 
Puppe iſt hellbraun. Die Größe des Schmetterlings beträgt 14— 48 Linien. 


Geſchlecht Phalera. Hb. 


Männliche Fühler perlſchnurförmig, mit zwei Reihen von Wimperpinſeln, weibliche Fühler fadenförmig 
kurz bewimpert. Vorderleib mit ſtarker, kurzer, wolliger Beſchuppung, Hinterleib kurz behaart, langgeſtreckt. 
Raupen glatt mit ſpärlichen, weichen Haaren. 

1) Bucephala. L. Taf. 27. Fig. 9. — Lindenſpinner, Großkopf, Wappenträger, Gelbkopf, halber 
Mond, Mondvogel, Ochſenkopf, Mondſchein, Faulholz. — Europa; verbreitet. 

Die Raupe findet ſich im Juli bis September auf Eichen, Linden, Weiden, Birken, Ahorn und Haſelſtauden. 
In der Jugend iſt ſie gelb, erwachſen mit weißen, gelben, hochgelben und ſchwarzen Längs- und Querſtreifen 
beſetzt. Sie iſt behaart. Im Auguſt oder September geht ſie in die Erde und verwandelt ſich daſelbſt ohne 
Geſpinnſt in eine rothbraune Puppe, aus welcher aber erſt im Mai oder Juni des nächſten Jahres der 
Schmetterling kommt. Seine Oberflügel ſind gelbgrau, an der Spitze mit einem großen, ockergelben Fleck 
beſetzt und haben auf der Mitte zwei ausgekappte Streifen, deren äußerſter mit dem gleichfarbigen Flügelrande 
den Flecken einſchließt. Die Unterflügel blaßgelb; der Hinterleib dunkler. Die Eier ſind grün. Größe des 
Schmetterlings 19—20 Linien. 
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2) Bucephaloides. H. — Ungarn, Wien, Südfrankreich. 

Größe des vorigen. Oberflügel weißgrau, etwas dunkler ſchattirt, mit doppelter Saumlinie und zwei 
gelblichen Flecken mit braunem Kern, von welchen der eine auf der Mitte, der andere an der Spitze ſteht. 
Unterflügel gelblich weiß. Flugzeit Juni. Raupe im Spätſommer auf Eichen, geſellig, blaßgelb, ſchwarz 
geſtreift und gelb punktirt. 


Geſchlecht Pygaera, 0. 


Männliche und weibliche Fühler bis zur Spitze kammzähnig; Augen behaart; Palpen kurz; Thorax 
beſchopft; Hinterleib bei den Männchen mit zweitheiliger Afterquaſte. Der ſitzende Schmetterling hält die 
Flügel dicht am Leib, die Füße vorgeſtreckt und den Hinterleib in die Höhe gerichtet; Raupen, wenig behaart, 
leben zwiſchen zuſammengeſponnenen Blättern von Weiden und Pappeln. 


1) Anostomosis. L. — Lorbeerweidenſpinner, Wirrband, Eſpenſpinner, grauer Hochſchwanz. — Europa. 
Die braune Raupe iſt kantig und deßhalb beinahe viereckig. Die Rückenkanten haben gelbe Bänder 
und braune und weiße Tüpfel. Die Raupe iſt mit zarten Härchen beſetzt; auf den gelben Leiſten ſtehen rothe 
Knöpfe, auf dem vierten und vorletzten Ring aber ein behaarter Zapfen. Man findet dieſe Raupe im Juni 
und Juli auf Weiden, Aſpen und Pappeln. Vierzehn Tage vor der Verwandlung zum Schmetterling macht 
ſie ſich ein leichtes Geſpinnſt zwiſchen zuſammengezogenen Blättern und verwandelt ſich darin in eine dunkel— 
braune Puppe mit zwei Reihen rother Rückenflecken. Der Schmetterling iſt auf den Oberflügeln veilgrau mit 
dunkler, orange gemiſchter Saumhälfte; die Querſtreifen ſind ziemlich gerade und kaum heller als der Grund; 
Hinterleib und Unterflügel graubraun. Größe 13—14 Linien. Flugzeit Mai und Ende Juni bis Juli. 
2) Curtula. L. — Roſenweidenſpinner, großer Erpelſchwanz, Teppich, Waffenträger, Weidenglückchen. — 
Europa. 

Die Raupe lebt Ende Sommers auf Weiden und Pappeln. Sie iſt oben röthlich oder rothgrau, an 
den Seiten dunkelgrau, unten und am Kopfe braun. Sie iſt mit rothen Punkten und zarten Haaren beſetzt 
und hat auf dem vierten und vorletzten Ring eine zapfenförmige Erhöhung. Sie hält ſich beſtändig in einem 
Gewebe von zuſammengezogenen Blättern auf, welche ſie verzehrt. Iſt ſie damit fertig, ſo thut ſie daſſelbe an 
einem andern Orte. Im Juni oder September macht fie ſich meiſt zwiſchen Blättern ein zartes, eiförmiges 
Geſpinnſt und verwandelt ſich darin in eine dunkel rothbraune Puppe. Der Schmetterling erſcheint im Mai, 
die zweite Generation im Juli, Auguſt. Er iſt aſchgrau mit weißlichen Querſtreifen. Die Spitze der Vor— 
derflügel bis zur dritten Rippe roſtroth. In der Mitte des Thorax ein roſtrother Fleck. 

3) Anachoreta. W. V. Taf. 28. Fig. 1. — Europa. 

Vorderflügel aſchgrau, ein Dreieck an der Spitze dunkelbraun, von einer weißen Linie durchſchnitten, an 
welcher nach außen einige roſtgelbe Fleckchen ſtehen. Unter dem Dreieck ſteht ein ſchwarzer Fleck. Raupe 
gelbgrau mit ſchwarzen und gelben Flecken zu beiden Seiten des Rückens; an den Seiten ein abgeſetzter roth— 
gelber Fleckenſtreif, auf dem vierten und eilften Ringe je eine ſchwarze Erhöhung mit kurzem, roſtfarbigem 
Haarpinſel. Sie lebt im Juni, dann wieder Ende Juli und Auguſt auf Pappeln, Eſen und Weiden. Flug⸗ 
zeit: Mai, Juli und Auguſt. 

4) Timon. I. — Rußland, Norddeutſchland. 

Größe 13 —44 Linien. Grau, braun und rothbraun gewölkt. Auf den Unterflügeln zwei, oben mehrere 
lichte Querbinden, welche hier nach vorn zum Theil weiß werden. An der Spitze ein weißer Fleck und ein 
lichter Mittelfleck auf den Oberflügeln, deſſen Binden dunkel begrenzt ſind. 

5) Reclusa. O. — Pigra. Hufn. — Nord- und Mitteleuropa. 

Nur 8—10 Linien groß. Vorderflügel veilgrau mit brauner Saumhälfte und weißgrauen Querſtreifen, 
wovon der äußerſte ſaumwarts breit zimmtroth angelegt iſt. Die Raupe iſt ſchwarzgrau, der Rücken gelb, 
grünlich gemiſcht, mit ſchwarzem Fleck auf dem vierten und eilften Ring. Sie lebt im Sommer und Herbſt 
auf Weiden und Pappeln. Flugzeit Mai und Auguſt. 
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Geſchlecht Cnethocampa. Steph. 


Männliche und weibliche Fühler bis an's Ende zweireihig gekämmt. Palpen kurz. Im ganzen Ha 
bitus ſind die Schmetterlinge den Gastropacha-Arten ähnlich, während ihr Rippenbau dem der Notodonta- 
Arten entſpricht. Die Raupen ſind dünn behaart und wandern in geregelten Zügen; deren Haare haben die 
Eigenſchaft, auf der Haut des Menſchen ſtarke Entzündung zu verurſachen. b 

1) Processionea. L. Taf. 28. Fig. 2. a. b. — Prozeſſionsſpinner, Viereichenſpinner, Prozeſſionsmotte, 
Katzeneule. — Europa. 

Die Prozeſſionsraupe iſt nicht ſehr groß, an den Seiten weißlich, oben ſchwarzgrau, ſpäter ſchwarz— 
braun. Sie hat anfänglich gelblichbraune, ausgewachſen rothbraune Haare, welche oben umgebogen ſind und 
die Eigenſchaft haben, ſich in der Haut des Menſchen feſtzuſetzen und daſelbſt Entzündung zu verurſachen. 
Man muß ſich deßhalb vor denſelben hüten, denn man hat Beiſpiele, daß Knaben, welche die Raupen in 
Menge ſammelten, an der Entzündung geſtorben ſind. Zum Schutze kann man die Hand mit Oel einreiben. 
Man darf aber z. B. nicht unvorſichtigerweiſe in ihre Neſter ſtoßen, weil dadurch eine Menge von Haaren 
ausgeſtreut wird, welche unſichtbar in der Luft umhertreiben und auf die Haut fallen. 

Noch merkwürdiger aber iſt das geſellſchaftliche Zuſammenleben dieſer Raupen. Sie nähren ſich nur 
von der Eiche. Auf dieſen Baum werden auch die Eier gelegt, was im Auguſt geſchieht. Alle aus den 
Eiern kommenden Raupen, deren Zahl oft 500— 800 beträgt, bleiben beiſammen. Sie verfertigen ſich Ge— 
ſpinnſte, in welchen fie ſich häuten und dann wieder weiter ziehen. Später, nämlich zu Anfang des Som⸗ 
mers, ſpinnen ſie ſich eine bleibende Wohnung, welche ſie bis zu ihrer völligen Entwickelung beibehalten. 
Dieſe Wohnung beſteht in einem graulichen Geſpinnſte, welches, am Stamm oder an einem großen Aſte 
angebracht, immer mehrere Zoll lang, breit und dick iſt. Es wird gemeinſchaftlich verfertigt und ſtets auf 
einem alten Eichbaume am Rande eines Waldes angelegt. Um ihre Nahrung zu erhalten, müſſen ſie das 
Neſt verlaſſen, was ſie mit der größten Ordnung und Regelmäßigkeit thun. Es geſchieht des Abends. Eine 
Raupe geht voran und nimmt ihren Weg aufwärts nach den Blättern. Dieſer erſten folgen mehrere dicht 
hinter einander, dann folgen 2, 3, 4, 5, 6 und mehrere in einer Reihe neben einander, ſo daß der Kopf der 
folgenden den Schwanz der vorhergehenden berührt. Hält die vordere ſtill, jo halten auch die übrigen. Sind 
ſie auf den Aeſten angekommen, ſo machen ſie allerhand Schwenkungen und Aufmärſche, wie Soldaten und 
ebenſo regelmäßig wie dieſe. Während der Nacht freſſen ſie und kehren am Morgen in derſelben Ordnung 
zurück. Die Raupe, welche den Zug führt, iſt nicht immer dieſelbe, ſondern es kann jede dieſen Dienſt ver— 
richten. Im Juli verpuppen ſie ſich in ihrer Wohnung, wozu ſie ſich beſondere Geſpinnſte verfertigen, in 
welche ſie alle ihre Haare einflechten, ſo daß ſie ganz nackt werden. Die Geſpinnſte ſind braun und durch 
Fäden mit einander verbunden, ſtehen auch nahe beiſammen. Die Puppe iſt dunkel ockergelb. Der Schmetter— 
ling iſt braungrau mit behaartem Hinterleib. Die Entwicklung erfolgt drei bis vier Wochen nach der Ver— 
puppung. Männchen und Weibchen ſind kaum in der Färbung, ſondern nur durch Größe verſchieden. Die 
Züge ihrer Raupe kann man ſowohl im Freien als im Zimmer beobachten. Sehr ſchädlicher Forſtſchmetter⸗ 
ling an der Eiche. 

2) Pinivora. Kuhlw. — Norddeutſchland; ſelten. 

Größe 10 — 15 Linien. Farbe des Leibes und der Oberflügel bräunlich grau, Hinterleib und die 
dunklen Wellenſtreifen der Oberflügel roſtbraun beſtäubt; auf den letzteren ein gebogener Mittelfleck. Unter— 
flügel gelblich weiß mit graulicher Querbinde und braunem Fleck im Saum. Säume gefleckt. Fliegt im 
Frühjahr. Die Raupe im Sommer auf Nadelholz, ſchwarzblau mit braungelben Wülſten und büſcheliger 
Behaarung. Verwandlung in der Erde. 

3) Pityocampa. Latr. — Fichtenprozeſſionsſpinner. — Südeuropa; Tyrol, Schweiz. 

Dieſer Schmetterling hat große Aehnlichkeit mit dem vorigen, mit welchem er auch ſehr nahe verwandt 

iſt und in der Größe gleicht. Hauptſächlich beſteht der Unterſchied in dem helleren Grau und den faſt weißen 
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Unterflügeln, welche keine dunklere Binde haben. Die Raupen gleichen in ihrer Lebensart vollkommen denen 
des Prozeſſionsſpinners auf der Eiche, ſie leben aber nur im Nadelholz und beſonders auf Fichten. Sie 
ziehen auf dieſelbe Weiſe nach Nahrung aus, nur daß ſie nicht in Kolonnen, ſondern hinter einander her— 
ziehen. Ihre Wohnungen ſind größer, flaſchenförmig und durch viele eingeſponnene Nadeln rauh und ſtruppig. 
Dieſe Raupen erſcheinen erſt im Spätjahr, ſind unten weißlich, oben braunſchwarz, mit orangegelben Wülſten. 
Die oberen Haare rothbraun, die unteren ebenfalls weiß. Ihre Haare beſitzen jene ſchädliche Eigenſchaft in 
weit höherem Grade. Die Raupen der gegenwärtigen Gattung überwintern in ihrem Geſpinnſte, verlaſſen es 
aber zu Anfang des Frühjahrs und gehen in die Erde. Hier verfertigen ſie ſich ein leichtes Geſpinnſt und 
verwandeln ſich darin in eine braune Puppe, deren ſtumpfer Theil das gehäkelte Schwanzende iſt. Die Fich— 
tenraupen findet man beſonders in ſüdlichen Gegenden von Europa, und ſie ſind in Deutſchland wenigſtens 
viel ſeltener, als die auf der Eiche. Schädlicher Forſtſchmetterling an der Kiefer und Fichte. Flugzeit: 
Spätherbſt und Frühling. 


XXVL Arctioidea. 


Geſchlecht Orgyia. ©. 


Weibchen mit verkümmerten Flügeln. Männchen mit wolligem Leib. Kopf eingezogen mit kurzen, ſtark 
beſchuppten Palpen, verkümmertem Rüſſel und zweireihig gekämmten, beim Weibchen nur geſägten Fühlern. 
Raupen dünnhaarig mit Haarbüſcheln. 


1) Antiqua. L. Taf. 28. Fig. 3. a. b. c. — Aprikoſenſpinner, Laſtträger, Sonderling, Eſparſettvögel⸗ 
chen, Bürſtenbinder. — Europa bis Schweden. 

Die Raupe dieſes Schmetterlings iſt eine der häufigſten unter den Bürſtenraupen. Ihre Farbe iſt grau, 
oben ſchwarz, beide Farben durch weiße Linien getrennt und mit rothen Punkten geziert, welche erhöht ſind 
und gelbliche Haare tragen. Ueberdieß befinden ſich am Kopfe, auf dem letzten Ringe, auf und über der 
Mitte des Körpers, größere und kleinere, theils ſchwarze, theils gelbliche Haarbüſchel. Die Raupe lebt auf 
Birn⸗, Aepfel⸗, Erlen⸗, Weiden⸗, Zwetſchen-, Schlehen- und noch vielen andern Bäumen und Sträuchern. In 
der Mitte des Sommers macht ſie ſich ein braungraues Geſpinnſt und verwandelt ſich darin in eine blaß— 
gelbe, dunkelbraun bereifte Puppe, aus welcher nach drei Wochen der kleine Schmetterling kommt. Das 
Männchen hat einen graubraunen Leib und gefiederte Fühler. Die Flügel ſind rothbraun, auf den oberen 
ſtehen einige dunkle Striche, und am Hinterrand ein weißer, dunkel eingefaßter Fleck. Größe 11 Linien. 
Das Weibchen hat einen dicken, graubraunen Leib, aber keine Flügel. 

2) Gonostigma. F. Taf. 28. Fig. 4. — Zwetſchgenſpinner, Eckfleck. — Europa bis Schweden. 

Die ſtark behaarte Raupe iſt ſehr groß und, mit Ausnahme des braunen Schwanzringels, ſchwarz. Sie 
iſt jedoch mit orangefarbigen, zuſammenhängenden Bändern beſetzt, trägt auf den mittleren Ringen vier gelb— 
braune Haarbüſchel, auf den übrigen dergleichen weiße und kurze. Auch am Kopfe ſtehen zwei und am 
Schwanzringel vier lange, ſchwarze Haarbüſchel. Es nährt ſich dieſe Raupe von den Blättern verſchiedener 
Baumarten, z. B. der Zwetſchgen, Schlehen, Birken, Eichen u. ſ. w. In der Zeit der Verwandlung kommt 
ſie mit dem vorigen überein. Sie verpuppt ſich in einem ähnlichen Geſpinnſte; die Puppe ſelbſt iſt ſchwarz 
mit orangefarbenen Fugen. An der weiblichen Puppe erkennt man keine Flügelſcheiden. Beide Puppen ſind 
behaart und entwickeln ſich nach drei Wochen. Das Männchen iſt am Hinterleib und den Unterflügeln 
braungrau; der Vorderleib, die gefiederten Fühler und die Oberflügel braun, mit einigen weißen und orange— 
rothen Flecken. Größe 11—12 Linien. 

3) Ericae. Germ. — Norddeutſchland. 

Größe 9—10 Linien. Braun, auf den Oberflügeln drei weiße Flecken, wovon zwei am Vorderrand 
ſtehen. Weibchen grau, flügellos. Flugzeit Juni bis September. Raupe auf Sumpfhaidekraut (Erica tetra- 
lix), gelb, weißhaarig, ſchwarz geſtreift, mit weißen Büſcheln und ſchwarzen Pinſeln. 

Berge. Schmetterlingsbuch. 15 
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Geſchlecht Dasychira. Steph. 


Weibchen mit vollkommenen Flügeln, aber ſehr plumpem Körperbau. Männliche Fühler mit ſtarken, 
weibliche mit ſchwächeren Kammzähnen beſetzt. Die Raupen tragen Haarbüſchel. 


1) Selenitica. E. Taf. 28. Fig. 5 (Männchen). — Bombyx Lathyri. — Deutſchland. 

Kommt aus einer ſchwarzen, dicht behaarten, mit ſchwarzen und fünf gelblichgrauen Bürſten beſetzten 
Raupe, welche überwintert und im Frühjahr geſellig auf Heidelbeeren und Kleegattungen lebt, ſich in einem 
grauen Geſpinnſte in eine rothbraune, gelb behaarte Puppe verwandelt und ſich nach vier Wochen, im Mai 
oder Juni, entwickelt. Der Schmetterling iſt 12—13 Linien groß, grau mit weißen Querbinden auf den 
Oberflügeln und ſchwarzbraunen Unterflügeln. Säume gelbgrau. Das Männchen hat gelbgraue, grau ges 
wölkte Oberflügel mit weißem Mittelfleck. 

2) Pudibunda. L. Taf. 28. Fig. 6. a. b. c. — Bombyx Juglandis. H. — Wallnußſpinner, Roth⸗ 
ſchwanz, weißer Streckfuß, Kopfhänger. — Europa. 

Die gelbliche Raupe lebt auf verſchiedenen Obſtbäumen, ja faſt auf den unſrigen allen, ſelbſt auf der 
Roßkaſtanie wird ſie hin und wieder angetroffen. Ihr Kopf iſt gelb, die Bürſten über der Mitte gelblich, 
und ein Pinſel auf dem letzten Ringe roſenroth. Die Verwandlung geſchieht im Spätjahr in einem doppelten 
Geſpinnſte. Die Puppe iſt vorn rothbraun, hinten roſtbraun mit gelben Fugen und einer Haarreihe über 
den Rücken. Der weißgraue Schmetterling erſcheint im Mai, er hat einen gelblichen Hinterleib und vier 
braune Zackenlinien auf jedem Oberflügel. In der Ruhe trägt er den Kopf niederhängend und die Vorder— 
füße vorgeſtreckt; Größe 18—20 Linien. Schädlicher Forſtſchmetterling an der Birke, Buche, Eiche, Haſel, 
Linde, Ulme, Weide und am Waldobſt. 

3) Fascelina. L. Taf. 28. Fig. 7. a. b. c. — Bombyx Medicaginis. H. — Kleeblumenſpinner, Bür⸗ 
ſtenmotte, Büſchelraupenvogel. — Europa. 

Die Raupe hat zwei Reihen heller Augenpunkte und rothe Tüpfel an der Seite. Sie iſt dicht grau 
behaart. Auf den fünf mittleren Ringen ſtehen die Haare in fünf bürſtenförmigen, weißen Büſcheln, welche 
am Ende ſchwarz ſind; von letzterer Farbe ſind auch zwei Haarpinſel hinter dem Kopfe und einer auf dem 
letzten Ringel. Die Raupe erſcheint im Spätjahr, überwintert, und erreicht erſt im nächſten Frühjahr ihre 
vollkommene Größe, welche nahe an zwei Zoll beträgt. Sie nährt ſich von den Blättern des Klee's, der 
Erd⸗ und Brombeeren, junger Eichen, Heidelbeeren, Zwetſchgen, Roſen, Schleh- und Weißdorn. Am Ende 
des Frühjahrs geſchieht die Verpuppung, ſie macht ſich hiezu ein großes Gewebe und in demſelben ein dichtes 
Gehäuſe, gewöhnlich unter Hecken. Die Puppe iſt ſchwarz mit rothbraunen Haaren über dem Rücken, das 
Gehäuſe braun. Nach drei bis vier Wochen erſcheint der Schmetterling, er iſt graubraun, auf den Unter⸗ 
flügeln heller, auf den oberen mit ſchwarzen und roſtgelben Zeichnungen verſehen. Das Männchen viel 
kleiner, als das Weibchen, hell graubraun mit ſchwärzlichem Mittelfleck und zwei ſolchen Querlinien auf den 
Oberflügeln. 

4) Abietis. E. Taf. 28. Fig. 8. a. b. — Deutſchland; nur in wenigen Gegenden und höchſt ſelten; 
auch in Schweden. 

Größe 13—18 Linien. Grau mit Weiß gemiſcht und drei zackigen Querlinien auf den Oberflügeln; 
der Raum der beiden äußeren bei dem größeren Weibchen durch ein dunkelgraues Band ausgefüllt. Die 
Raupe überwintert und findet ſich im Frühjahr erwachſen auf Fichten und Tannen. Sie iſt grün, behaart, 
oben und an den Seiten ſchwarz geſtreift mit braungelben und ſchwarzen Pinſeln und Bürſten. Die gelb 
behaarte Puppe iſt ſchwarzbraun und entwickelt ſich nach zwei bis drei Wochen im Juni oder Juli. 


Geſchlecht Leucoma. Steph. 


Dem Geſchlecht Dasychira ſehr nahe ſtehend unterſcheidet es ſich namentlich durch den Mangel der 
Anhangzelle der Vorderflügel. Die Weibchen ſind bedeutend größer, als die Männchen. 
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1) Salieis. L. Taf. 29. Fig. 1. a. b. e. — Weidenſpinner, Weidenvogel, Atlasvogel, Ringelfuß. — 
Europa bis Lappland. 

Der reinweiße Schmetterling iſt glänzend, 2 Zoll groß und zeigt ſich im Juli. Seine Eier ſetzt er an 
Stämmen, Zweigen und Blättern in geordneten Haufen ab. Sie ſind grün und in einer weißen, ſchaum— 
artigen Materie verborgen. Noch in demſelben Jahre kommt die Raupe aus, welche grau und mit rothgelben 
Haaren beſetzt iſt. Längs dem Leibe über der Mitte läuft ein ſchwarzes Feld, welches gelb eingefaßt, mit 
runden, zuſammenhängenden Flecken und gelbrothen Tüpfeln beſetzt iſt. Sie lebt auf allen Arten der Weiden 
und Pappeln, welchen fie durch ihre Menge manchmal ſchädlich wird. Gegen das Ende des Frühjahrs, nach— 
dem die Raupe überwintert hat, verpuppt ſie ſich in einem leichten Geſpinnſte zwiſchen zuſammengezogenen 
Blättern. Die Puppe iſt ſchwarz mit Weiß gemiſcht und mit gelben Haaren beſetzt. Die männliche iſt viel 
kleiner. Nach drei bis vier Wochen erſcheint der Schmetterling; doch findet man oft Raupen, Puppen und 
Schmetterlinge zu gleicher Zeit. Schädlicher Forſtſchmetterling an der Pappel und Weide. 

2) Detrita. E. — Norddeutſchland. 

Fliegt im Juni, iſt braungrau mit ſchwarzem Mittelmond und ſolcher Ouerlinie auf den Oberflügeln. 
Die überwinternde Raupe findet ſich im Mai auf jungen Eichen; ſie iſt blaugrau mit weißer Rückenlinie, 
blauem Seitenſtreif, ſchwarzen und orangerothen, behaarten Warzen. Die ſchwarzbraune Puppe hat roſtbraune 
Flecken mit grauen Haarbüſcheln. 

3) Dispar. L. Taf. 29, Fig. 2. a. b. e. — Stammmotte, Ungleicher, Schwammmotte, Großkopf, Ro— 
ſenſpinner. — Europa bis Schweden. 

Es iſt eine ſchädliche Obſtbaumraupe, um ſo mehr durch ihre außerordentliche Gefräßigkeit. Sie lebt 
auf verſchiedenen Obſtbäumen, beſonders Aepfeln, Birnen, Zwetſchgen und Aprikoſen, frißt aber auch die Blätter 
der Gartenroſe, Eiche, Weide und vieler anderer Bäume. In den Sommermonaten werden die gelben Eier 
an rauhen Baumſtämmen abgeſetzt, feſtgeklebt und mit feiner Wolle überzogen. Jedoch erſt im folgenden 
Frühjahr kommen daraus die Raupen hervor, verbreiten ſich dann ſogleich über den ganzen Baum und fangen 
an, ihn zu entblättern. Die Raupe, aus welcher Weibchen kommen, iſt größer, als die des Männchens. Der 
Kopf, die Haare und drei Streifen über den Leib ſind blaß ockergelb, die Füße dunkler. Zwiſchen den Streifen 
ſtehen auf den fünf erſten Ringen blaue, auf den ſechs folgenden rothe Tüpfel; die Grundfarbe iſt ſchwärzlich. 
Zur Verwandlung im Juli wählt ſie einen hohlen Stamm, tiefe Rindenſpalten oder Zaunwinkel, macht ſich 
daſelbſt ein großes, röthlichweißes Geſpinnſt und verwandelt ſich darin in eine rothbraune Puppe mit gelben 
Haaren. Nach zwei bis drei Wochen erſcheint der Schmetterling; das Weibchen iſt gelbbräunlichweiß mit 
braunen Zickzacklinien auf den Oberflügeln, das Männchen ſchmutzig gelbbraun und viel kleiner, als jenes. 
Größe 15—42 Linien. Schädlicher Forſtſchmetterling an der Birke, Buche, Eiche, Erle, Eſche, Haſel, Hage— 
buche, Linde, Pappel, Ulme, Weide und am Waldobſt. 


Geſchlecht Porthesia. Steph, 


Männliche Fühler lang-, weibliche Fühler kurzgekämmt. Thorax lang und zart behaart. Flügel mit 
langen Franſen. Hinterleib des Weibchens mit ſtarkwolligem After. Raupen mit behaarten Warzen. 


1) Chrysorrhoea. L. Taf. 29. Fig. 4. — Weißdornſpinner, Brandeule, Schwan, Goldafter. — 

Europa. 

Eine ſchädliche Baumraupe, welche bis gegen ihre Verwandlung in Geſellſchaft zu mehreren Hunderten 
lebt und in ſolcher ganze Baumgärten ihrer Blätter und Blüthen beraubt. Im Juli werden die Eier an 
Zweigen und Blättern abgeſetzt und dicht mit brauner Wolle überzogen, welche der weibliche Schmetterling 
am After trägt. Noch im Spätjahr ſchlüpfen die Raupen aus und überwintern in Geſpinnſten, die man 
alsdann leicht abnehmen und die Raupen verderben kann. Im Mai oder Juni verwandelt ſich die Raupe in 
einem weißlichen Geſpinnſte an Stämmen, in Zaunwinkeln, Gartenhäuschen und dergleichen Orten. Sie iſt 
behaart, grau und braun, mit weißen Flecken und einem braunrothen Bande über dem Rücken. Die Puppe 
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braun, vorn ſchwärzlich. Der Schmetterling ift weiß mit gelbbrauner Afterwolle und ſchlüpft drei Wochen 
nach der Verpuppung aus. Die Haare der Raupe erregen Entzündung auf der Haut. Sehr ſchädlicher 
Forſtſchmetterling an der Hagebuche, Weide, Rüſter und am Waldobſt. Größe 10—12 Linien. 

2) Auriflua. F. Taf. 29. Fig. 3. a. b. — Gartenbirnſpinner. — Europa. 

Die ſchwarze und behaarte Raupe iſt mit rothen Linien und weißen Strichen gezeichnet. Die grau⸗ 
ſchwarze Puppe am hinteren Theile gelblich; das Gehäuſe bräunlich weiß; der Schmetterling weiß, Fühler 
und After hochgelb. Sie lebt auf Eichen und denſelben Bäumen, wie die vorige, iſt aber nicht in ſolcher 
Menge vorhanden, daß ſie ſchädlich wird, lebt auch einſam. Die Raupe kommt im Spätjahr aus dem Ei 
und verbirgt ſich während des Winters in einem Geſpinnſte zwiſchen den Spalten der Baumrinde. Im näch⸗ 
ſten Sommer iſt ſie ausgewachſen und fertigt alsdann ihr durchſichtiges Geſpinnſt zwiſchen Blättern und 
Rindeſpalten. Drei Wochen nach der Verpuppung ſchlüpft der Schmetterling aus. Seine Größe iſt die 
des vorigen. 


Geſchlecht Psilura. 


Dem Geſchlecht Porthesia verwandt. Hinterleib beim Weibchen ohne Afterwolle, dagegen mit einem 
ſtarken Legeſtachel ausgeſtattet. 


1) Monacha. L. Taf. 29. Fig. 5. — Nonne, Apfelfpinner, Föhrenſpinner. — Europa bis Schweden. 

Größe 16—19 Linien. Ein ſehr ſchädlicher Forſtſchmetterling, welcher, obgleich feine Raupe auch die 
Blätter der Eiche und des Apfelbaum genießt, hauptſächlich den Föhrenwaldungen oft großen Schaden zu⸗ 
fügt. Dieſes geſchieht jedoch nur in einzelnen Jahren, dann aber auch gewöhnlich in ſolchem Maße, daß oft 
mehrere hundert Morgen Waldungen angegriffen und zum Theil verdorben werden; denn ſie erſcheinen in ſo 
gar großer Anzahl, daß die Bäume von ihnen wimmeln. Die Raupe iſt behaart, kurz und dick, von Farbe 
grünlichbraun, manche beinahe ſchwarz, mit mehreren blauen und rothen Warzen. Die Raupe lebt im Juni 
oder Juli. Die Puppe iſt mit grauen und rothgelben Haaren beſetzt und ruht in einem leichten Geſpinnſte 
in 9 oder zwiſchen zuſammengeſponnenen Nadeln. Die Entwicklung zum Schmetterling erfolgt zwei 
bis drei Wochen nach der Verpuppung. Sehr ſchädlicher Forſtſchmetterling an der Fichte, Kiefer, Buche, 
Eiche und am Waldobſt. 


Geſchlecht Panthea. Hb. 


Die männlichen Fühler mit kurzen Kammzähnen, die weiblichen ungezaͤhnt. Rüſſel deutlicher entwickelt, 
als bei den vorhergehenden verwandten Geſchlechtern. ; 


1) Coenobita. Esp. Taf. 29. Fig. 6. — Deutſchland, aber auf einzelne Gegenden beſchränkt, und 
ſehr ſelten. 

15—18 Linien groß. Weiß mit ſchwarzen, unregelmäßigen und durchbrochenen Fleckenbinden. Thorax 
weiß mit ſchwarzen Flecken, Hinterleib ſchwarz mit ſchmalen weißen Ringen. Die Raupe lebt im Auguſt und 
September an Tannen und Kiefern. Sie iſt braungrau, vom fünften bis eilften Ringe auf dem Rücken 
ſchwarz mit gelblicher Mittellinie und einem rothgelben Längsſtreifen zu jeder Seite des Rückens, auf dem 
vierten und eilften Ringe je ein braungrauer Haarſchopf. Die Einſchnitte der Bruſtringe blau. Sie wird 
in der Erde in einem feſten Geſpinnſt zur Puppe, aus welcher im Mai des folgenden Jahres der Schmetter- 
ling ſchlüpft. 


Geſchlecht Laelia. Steph. 
Dünn behaart mit ſehr wenig Zeichnung. Männliche Fühler gekämmt, die weiblichen ſägezähnig. Pal⸗ 
pen vorſtehend; Rüſſel deutlich. 


4) V Nigrum. F. Taf. 29. Fig. 7. — Phalaena Nivosa. Bh. — Vauſpinner, ſchwarzes Vau. — 
Mitteleuropa, Deutſchland; ziemlich felten. 5 
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Die Raupe überwintert und lebt im Frühjahr auf Eichen, Buchen und Linden und hat zu Ende deſſelben 
ihre vollſtändige Größe erreicht. Sie iſt dicht behaart und die Haare ſtehen über den Rücken in weißen und 
braunen, bürſtenförmigen Büſcheln. Im Juni erfolgt die Verwandlung zwiſchen einem zuſammengezogenen 
Blatte. Die Puppe iſt bläulich grün und entwickelt ſich ſchon nach zehn bis vierzehn Tagen im Juni oder 
Juli. Der Schmetterling iſt grünlich weiß, die Fühler braun; feine Größe beträgt 20—22 Linien. 


Geſchlecht Ocnogyna, Led. 


Klein, plump, Vorderleib zottig, männliche Fühler gekämmt, Palpen hängend und mit langen Haaren 
beſetzt, Beine wollig, Vorderſchienen kürzer. Raupe behaart. Verwandlung in einem leichten Gewebe an der 
Erde. Die Flügel der Weibchen halb verkümmert. Fliegen zum Theil am Tage. 

1) Corsica. Ramb. — Corſika. 

Größe 5—8 Linien. Das Weibchen braungelb, dunkel gefleckt. Die Unterflügel des Männchens gelb 
mit ſchwarzen Flecken, die Oberflügel ſchwarz mit verworrenen, weißen und fleiſchfarbigen Zeichnungen. Fliegt 
vom März bis Mai. 

2) Baetica. Ramb. — Südſpanien. 

Größe 6 — 9 Linien. Schwarzbraun mit blaßgelben, verbundenen Bändern und Flecken. Flugzeit 
November. 

3) Parasita. E. — Euprepria Parasita. O. — Ungarn, Wallis. 

Größe 9— 11 Linien. Braungrau, die Oberflügel mit ſchwarzen Längsflecken, welche bei dem braunen 
Weibchen in weißer Umgebung ſtehen; die Unterflügel des letzteren haben ſcharfe Striche. Fliegt im März 
und April. Die Raupe iſt braungelb mit weißen Rückenlinien und dunklen Flecken dazwiſchen. Sie lebt im 
Frühjahr auf Gräſern und andern niederen Pflanzen, z. B. Lattich, Ginſter, Neſſeln. 


Geſchlecht Phragmotobia, Steph. 


Fühler beim Männchen und Weibchen ungezähnt, feingewimpert; Rüſſel deutlich gerollt; Vorderſchienen 
ohne Kralle. 


1) Fuliginosa. L. — Ampferſpinner, Rußflügel, Roſtflügel. — Europa bis Lappland. 

Ein kleiner, 141 — 13 Linien großer Schmetterling mit zimmtbraunen Oberflügeln; Kopf, Füße, Hinter⸗ 
leib und Unterflügel dunkel roſenroth, letztere am Grund heller und vor dem Rande mit ſchwarzen Flecken 
beſetzt. Die Raupe lebt von allerhand Gräſern und Gemüſepflanzen, auch von Ampfer und Rübenkraut, 
Neſſeln und Wegerich, iſt braun, mit Knöpfen und Haaren beſetzt. Sie überwintert in einem Geſpinnſte 
zwiſchen Baumrinde oder an Wänden und in den Winkeln der Gebäude. Im April verwandelt ſie ſich in 
einem Gehäuſe in eine ſchwarze Puppe mit gelblichen Fugen, aus welcher nach vierzehn Tagen der Schmetter⸗ 
ling kommt. 

Geſchlecht Estigmene. Hübn. 


Männliche Fühler außen kammzähnig, innen ſägezähnig, die weiblichen ſägezähnig. Palpen und Rüſſel 
klein. Vorderſchienen mit einer Kralle am Ende. 
1) Luctifera. W. V. — Mitteleuropa; zerſtreut und in den meiſten Gegenden ſpärlich. 
Größe 12—14 Linien. Flügel braunſchwarz, die hinteren mit gelbem Innenwinkel. Hinterleib unten 
ſchwarz, oben gelb mit drei Reihen ſchwarzer Punkte. Flugzeit Juli. Die ſchwarze, langhaarige Raupe hat 
einen roſtgelben Rückenſtreifen; ſie überwintert und lebt im Frühjahr an Ehrenpreis und anderen niederen 


Pflanzen. 


Geſchlecht Spilosoma. Steph. 
Männliche Fühler gekämmt, die weiblichen ſägezähnig. Palpen ſtark behaart, Rüſſel kurz und weich. 
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Die Schmetterlinge haben unſcheinbare Farben: Weiß, Gelb oder Graubraun, und erſcheinen ſämmtlich im 
Mai und Juni. 


1) Lupricipeda. F. Taf. 30. Fig. 1. — Hermelinmotte, Glitſchfuß, Haſe, gelbe und weiße Tigermotte, 
Haſenſpinner. — Europa. 

Die Raupe nährt ſich von ſehr verſchiedenen Pflanzen, ſie frißt die Blätter der Moosdiſtel, verſchiedener 
Salat: und Kohlarten, des Portulaks, der Wegwarte, Nelken, Aurikeln, Neſſeln, des Hollunders und der 
Weinrebe. Die jungen, grauen Räupchen erſcheinen im Juni, zwölf Tage nachdem die Eier abgeſetzt wurden. 
Nach einigem Wachsthum bekommen ſie eine gelbbraune Farbe, einen blaßgelben Rücken- und weißen Seiten⸗ 
ſtreif, die Grundfarbe iſt gelbbraun. Sie hat rothgelbe Knöpfe mit braungelben Haarbüſcheln. Im Spät⸗ 
jahr verwandelt ſie ſich unter Geſträuch auf der Erde, ſpinnt ſich dazu ein graues, mit Haaren vermiſchtes 
Gehäuſe, und verwandelt ſich in demſelben in eine ſchwarzgraue oder ſchwarze Puppe. Im nächſten Mai ent⸗ 
wickelt ſich daraus der weiße, mit zahlreichen ſchwarzen Punkten beſetzte Schmetterling; am Hinterleib iſt der⸗ 
ſelbe hochgelb mit ſchwarzen Flecken in der Mitte und an den Seiten. Dieß iſt die Zeichnung des Weibchens; 
das Männchen iſt ockergelb mit weniger ſchwarzen Tupfen, die Unterflügel bläſſer. Flugzeit Mai, Juni. 
Größe 13 — 14 Linien. 

2) Menthastri. F. 

Gleiches Vorkommen, Erſcheinungszeit, Nahrung und Verwandlung wie bei der vorigen Gattung. Größe 
13-14 Linien. Farbe weiß, Flügel mit zarten, ſchwarzen Punkten beſtreut. Hinterleib gelb, ſchwarz gefleckt. 
Raupe dunkler gefärbt, die Warzen blaugrau, über den Rücken ein rothgelber Streif. 

3) Utricae. E. — Mitteleuropa, nördlich bis Petersburg, aber nicht überall häufig. 

Größe des vorigen. Hinterleib rothgelb mit ſchwarzen Punkten; Flügel weiß, nur mit einigen zarten 
Punkten beſetzt, oder ohne alle Punkte. Raupe wie vorige, nur fehlt der gelbe Rückenſtreif und die blauen 
Warzen. Alles Uebrige den beiden vorhergehenden gleich. Der Schmetterling findet ſich namentlich auf 
feuchten Grasplätzen. 

4) Mendica. L. — Graue Tigermotte, Bettlerin, Frauenmünzſpinner. — Europa. 

Größe 13 — 14 Linien. Männchen braungrau, Weibchen weiß, Flügel und Leib ſchwarz punktirt. 
Raupe braun mit graubraun behaarten Warzen. Verwandlung, Erſcheinungszeiten u. ſ. w. wie bei den eben 
genannten. 

5) Sordida. H. — Alpen, Pyrenäen. 

Größe 10—11 Linien. Gelblich graubraun mit halb erloſchenen, dunkeln Querbinden auf den Ober⸗ 

und ſolchen Flecken auf den Unterflügeln. a 


Geſchlecht Aretia. Schrank. 


Fühler der Männchen zweireihig gekämmt, die der Weibchen ſägezähnig; Kopf und Palpen abſtehend 
behaart; Rüſſel wenig entwickelt. Lebhaft gefärbte Schmetterlinge, welche namentlich an den Oberflügeln eine 
ſehr ſcharfe Zeichnung tragen. Raupen ſtark behaart; einzeln an niederen Pflanzen lebend. 


1) Casta. F. — Ungarn, Frankreich, Südrußland; wurde auch ſchon in Frankfurt gefunden. 

Größe 10—12 Linien. Leib und Oberflügel dunkelbraun, letztere mit weißen, beim Männchen ver⸗ 
zweigten Querbinden. Unterflügel des Männchens weiß oder röthlich mit graubrauner Randbinde und zwei 
Flecken, beim Weibchen roſenroth mit zwei ſchwärzlichen Randflecken. Flugzeit im Juni. Die ſchwarzgraue, 
behaarte Raupe hat eine gelbe, auf jedem Ring von einem ſchwarzen Flecken unterbrochene Rückenlinie. Sie 
lebt ziemlich verborgen auf Gartenlattich und Hundswürger (Asperula cynanchica). Sie findet ſich im 
Sommer und verwandelt ſich in einem mit Erde und Haaren vermiſchten Geſpinnſte in eine rothbraune, über⸗ 
winternde Puppe. 

2) Hebe. F. Taf. 30. Fig. 2. — Hebe, Garbenſpinner, weißbandirte Bärenmotte, weiße Bienenmotte, 
Wittwe, engliſcher Bär. — Mitteleuropa in manchen Gegenden häufig, in anderen gänzlich fehlend. 
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Hinſichtlich der Zeit und Art der Verwandlungen kommt diefer Spinner mit dem gemeinen Bärenſpinner 
überein, nur iſt ſein Gewebe noch größer und dichter. Die Puppe dick und braun; die Raupe oben ſchwarz— 
grau, an den Seiten roſtgelb behaart. Zu ihrer Nahrung bedient ſie ſich verſchiedener Pflanzen: Beifuß, 

Kamille, Schafgarbe, Hundszunge, Vogelmeier und Wolfsmilch. Der Schmetterling iſt ſehr ſchön gefärbt. 
Hinterleib und Flügel dunkel karminroth und ſchwarz gezeichnet, auf den Vorderflügeln wechſeln weißliche und 
ſchwarze, braun gerandete, breite Bänder mit einander ab. Größe 16—21. Linien. 

3) Caja. L. Taf. 30. Fig. 3. a. b. c. — Caja, brauner Bär, Neſſelſpinner. — Europa bis Lappland. 

Der Schmetterling 18—25 Linien groß, am Vorderleib und auf den Oberflügeln braun, letztere mit 
weißgelben Strömen, Kopf und Hals roth eingefaßt. Die Unterflügel mennigroth mit runden, blauſchwarzen 
Flecken; der Leib von einem höheren Roth mit halbmondfoͤrmigen Flecken. Seine Raupe ift lang und dicht 
behaart, ſchwarz mit wenig Rothbraun gefärbt; auf jedem Ringel blaue Punkte. Die Eier werden von dem 
Schmetterling an die Unterſeite niedriger Pflanzenblätter gelegt und feſtgeklebt; ſie ſind grün und oft 200 bis 
300 beiſammen. Dieß geſchieht im Auguſt, nach vierzehn Tagen bis drei Wochen ſchlüpfen die Raupen aus. 
Sie überwintern unter Blättern und Geſträuchen. Im nächſten Mai machen ſie an der Erde ein großes, 
graues Gewebe, worein ſie alle ihre Haare mengen. In dieſem fertigen ſie ſich ein kleineres Gehäuſe aus 
Seide und verwandeln ſich darin in eine ſchwärzliche Puppe, und nach vier Wochen in den Schmetterling. 
Häufig kommen aus den Puppen Schlupfweſpen und Schmeißfliegen ſtatt der Schmetterlinge. Die Raupe 
nährt ſich von ſehr verſchiedenen Pflanzen, ſie frißt die Blätter von Gräſern, Salat, Ampfer, Neſſeln, Kar— 
toffeln, Roſen, Schlehen, Zwetſchgen, Stachel- und Johannisbeeren u. ſ. w. Die Haare der Raupe gehen 
leicht los und erregen heftiges Jucken auf der Haut. 

4) Plantaginis. L. Taf. 30. Fig. 4. a. b. c. — Wegerichſpinner, ſpaniſche Fahne. — Europa bis 

Schweden. 

Die Raupe lebt in Wäldern auf Wegerich und Lichtnelken (Lychnis diurna). Ihre Farbe iſt grau⸗ 
ſchwarz, die mittleren Ringe obenher rothbraun. Sie ſind mit Knöpfen und Haaren beſetzt, welch' letztere 
hinten am längſten find. Die Raupen kommen Ende Sommers aus den Eiern, vierzehn Tage nachdem ſolche 
abgeſetzt wurden. Sie verbergen ſich den Winter über und kommen im März wieder zum Vorſchein. Die 
Verwandlung zur Puppe erfolgt im Mai. Die Raupe fertigt ſich dazu ein dünnes, weißes Geſpinnſt; die 
Puppe iſt bläulich ſchwarz. Nach vierzehn Tagen erſcheint der Schmetterling. Die Oberflügel ſind bei beiden 
Geſchlechtern ſtrohgelb und blauſchwarz gezeichnet. Die Einfaſſung des Hinterleibs und die Zeichnung der 
Unterflügel iſt beim Männchen hochgelb, ebenſo die Flügelſäume, welche beim Weibchen fehlen, welches aber 

rothe Unterflügel hat. Größe 11—14 Linien. Der Schmetterling varürt vielfach. 

5) Villica. L. Taf. 30. Fig. 5. — Spinatſpinner, Rüſternſpinner, Raumfleck, ſchwarzer Bär. — Europa 

bis Schweden, aber zerſtreut, wie Hebe. 

Die Raupe iſt eigentlich ſammtſchwarz, aber ſo dicht mit braunen Haaren auf gleichfarbigen Knöpfen 
beſetzt, daß ſie braun erſcheint. Kopf und Füße ſind braunroth. Sie frißt Neſſeln, Schafgarben, Spinat, 
Löwenzahn, Wegerich, aber auch Gräſer und andere niedere, ſaftige Gewächſe. Sie überwintert ebenfalls, 
verpuppt ſich im Mai und fliegt im Juni oder Juli aus. Die Puppe iſt ſchwarz und hängt in einem 
großen, dichten, aber durchbrochenen Gewebe. Vorderleib und Oberflügel des Schmetterlings ſind ſammt⸗ 

ſchwarz mit blaßgelben Flecken; Hinterleib und Unterflügel hochgelb, letztere mit ſchwarzer Zeichnung, erſterer 
mit rother Schattirung. Größe 19—23 Linien. 
6) Aulica. L. — Mitteleuropa; zerſtreut, im öſtlichen Deutſchland mehr verbreitet, als im ſüdlichen und 
weſtlichen. 

Größe 11—14 Linien. Leib und Oberflügel roſtbraun, gelb gefleckt, Hinterleib beim Weibchen gelb mit 
ſchwarzen Flecken, die Unterflügel roſtgelb mit bindenförmigen, ſchwarzen Flecken. Flugzeit Mai und Juni. 
Die Raupe überwintert und findet ſich im Frühjahr erwachſen auf Hundszunge, Klebkraut, Neſſeln, Lattich, 
Vogelmeier und Schafgarbe; ſie iſt ſchwarz, roſtgelb behaart. Der Schmetterling erſcheint zwei bis drei 
\ Wochen nach der Verpuppung. Die Puppe ruht in einem leichten Gewebe und iſt ſchwarz. 


. 
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7) Purpurea. L. Taf. 30. Fig. 6. — Stachelbeerſpinner, Purpurbär, gelber 8-Bär. — Mitteleuropa; 
in manchen Gegenden häufig, in anderen gar nicht. 

Die Raupe nährt ſich von Klee, Ginſter, Taubneſſeln und vielen anderen niederen Pflanzen. Sie kommt 
im Spätſommer aus perlweißen Eiern, überwintert unter Bäumen an der Erde oder zwiſchen Rindeſpalten in 
einem ſchwachen Gewebe und verwandelt ſich Ende Mai in einem dünnen, größeren Geſpinnſte. Die Raupe 
iſt grauſchwarz mit weißen Tupfen, einer gelben Seitenlinie und gelben Haaren. Die weibliche Raupe hat 
roſtrothe Rückenhaare. Die Puppe dunkel rothbraun, ſie entwickelt ſich nach drei bis vier Wochen. Der Leib, | 
die Vorderflügel und die Ränder der Hinterflügel des Schmetterlings find ocker- oder ſchwefelgelb, mit grau- 
ſchwarzen Flecken. Die Hinterflügel ſind purpurroth mit ſchwarzen, rundlichen Flecken und einem dergleichen 
Zackenbande gegen den Grund. Größe 16—19 Linien. Flugzeit: Juni, Juli. 

8) Russula. L. Taf. 30. Fig. 7. — Europa bis Schweden. 5 

Größe 9—17 Linien. Vorderleib und Oberflügel gelb, Unterflügel blaßgelb; auf der Mitte eines jeden 
Flügels ein ſchwarzer Nierenfleck, auf den Unterflügeln eine ſchwarze Fleckenbinde; die Säume roſenroth. Das 
Weibchen zimmtbraun mit ſchwarz beſtäubten Unterflügeln, auf welchen einige orangefarbige Flecken ſtehen. 
Flugzeit Juni und Auguſt. Die Raupe, welche überwintert, lebt im Mai erwachſen auf Wegerich, Löwen⸗ 
zahn, Scabioſen, Hühnerdarm, Habichtskraut u. ſ. w., iſt ſchwarz mit rothbraunen Haaren und einer gelben, 
roth punktirten Rückenlinie. Die Verwandlung erfolgt in einem leichten Geſpinnſte. Der Schmetterling 
erſcheint in zwei Wochen und fliegt am Tage in lichten Waldungen. 

9) Flavia. Esp. — Alpen von Graubünden und Wallis, höchſt ſelten. 

Zeichnung von Caja. Vorderflügel ſchwarz mit weißen, verſchlungenen Querbinden Hinterflügel gelb, 
ſchwarz gefleckt; Hinterleib roth mit breiten, ſchwarzen Flecken. Flugzeit Juni. Die Raupe lebt an felſigen 
Stellen auf Miſpel (Mespilus cotoneaster und amelanchier). Sie überwintert und verwandelt ſich Ende 
Mai zwiſchen Felſenritzen. 

Reine Exemplare des ſeltenen Schmetterlings koſten im Handel 4—5 Thlr. 


Geſchlecht Emydia. Boisd. 


Männliche Fühler zweireihig gekämmt, die weiblichen gewimpert mit zwei ſtärkeren Borſten an jedem 
Glied. Palpen klein; Rüſſel weich und kurz. Leib ſchlank. Flügel geſtreckt. 
1) Grammica. L. Taf. 31. Fig. 1. — Schwingelſpinner, Strohhütchen. — Mitteleuropa, zerſtreut, 
vielen Gegenden fehlend. 5 1 
Die Raupe lebt auf Schwingelkraut (Festuca), auch auf weichen Grasarten, Haidekraut, Beifuß, Wege⸗ 
rich und anderen niederen Pflanzen. Ihre Farbe iſt ſchwärzlich mit weißer Zeichnung. Auf jedem Ringel 
hat ſie braune Knöpfchen mit rothgelben, kurzen Haaren. Sie verwandelt ſich in einem weißgrauen Geſpinnſte 
zwiſchen Blättern in eine rothbraune Puppe, aus welcher nach drei Wochen der Schmetterling kommt. Dieſer 
hat ſtrohgelbe Oberflügel mit dunkelgelbem Rande und ſchwarzen Streifen; ebenſo iſt der Vorderleib gefärbt, 
der hintere ſammt den Unterflügeln hochgelb mit ſchwarzer Zeichnung. Im Sitzen trägt der Schmetterling 
feine Flügel wie eine Schabe zuſammengeſchlagen. Flugzeit Juli. Größe 12—13 Linien. Das Weibchen 
hat auf den Oberflügeln wenig von der ſchwarzen Zeichnung. 


Geſchlecht Callimorpha. Latr. 
(Pleretes. Led. Deiopeia. Curt. Euchelia. Boisd.) 


Fühler bei Männchen und Weibchen borſtenförmig. Rüſſel ſtark und hornig, länger als ber Kopf. 
Palpen kurz. Lebhaft gefärbte, bei Tage fliegende Schmetterlinge. 
4) Matronula. L. Taf. 30. Fig. 8. — Bombyx Matrona. H. — Beifußſpinner, Dame, Matrone, 
Beifußeule, Augsburger Bär. — Deutſchland, Frankreich; ſehr ſelten. 
Größe 27—30 Linien. Oberflügel braun mit einer Reihe großer, gelber Flecken am vorderen Rande; 
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3 
Hinterflügel hochgelb mit zwei ſchwarzen Bändern und einem gleichfarbigen Flecken dazwiſchen. Hinterleib 
roth mit ſchwarzen Flecken. Die Raupe iſt braun mit helleren Knöpfen und langen Haaren. Sie erſcheint 
ſchon im Juli, überwintert aber dennoch unter Moos, kommt im Frühjahr wieder zum Vorſchein und ver— 
bleibt nicht felten einen zweiten Winter im Raupenſtande, bis fie ſich im April in einem geräumigen Ge— 
ſpinnſte, welches ſie mit ihren Haaren vermengt, verwandelt. Die Puppe iſt dunkelbraun und entwickelt ſich 
nach drei bis vier Wochen. Die Nahrungspflanzen der Raupen ſind die Blätter von Faulbaum, Kreuzdorn, 
Haſel, Erdbeere, Veilchen u. ſ. w.; übrigens iſt ſie nicht nur ſelten, ſondern entzieht ſich uns auch am Tage, 
wo ſie ſich verſteckt und nur Abends und Morgens nach Futter ausgeht. 

2) Hera. L. Taf. 30. Fig. 10. a. b. — Beinwellſpinner, ſpaniſche Fahne, Hausfrau, ruſſiſcher Bär. 

— Mittel- und Südeuropa. 

Raupe ſchwarz mit gelblichen Haaren, gelben Streifen und hochgelben Punkten. Sie überwintert unter 
Laub auf der Erde und wird das ganze Frühjahr hindurch auf Wegerich, Klee, Ginſter, Taubneſſeln, Him— 
beeren, ſeltener auf Weiden, Buchen und Eichen angetroffen. Ende Mai's verwandelt ſie ſich in einem dop— 
pelten, grauen Geſpinnſte in eine dunkel rothbraune Puppe, aus welcher in zehn bis vierzehn Tagen der 
Schmetterling kommt. Er fliegt bei Tag. Die ſchwärzlich ſammtgrünen Oberflügel haben blaßgelbe Bänder, 
und der Vorderleib ſolche Einfaſſungen. Hinterleib und Flügel ſchön roth mit ſchwarzen Flecken. Größe 20 
bis 25 Linien. 

3) Dominula. L. Taf. 30. Fig. 9. a. b. — Harlequin, Dominula, Specht, Jungfer, liebreicher Bär. 
— Europa bis Lappland. 

Die ſchwärzliche, licht behaarte, gelb und blau gezeichnete Raupe lebt beſonders in Wäldern und nährt 
ſich von den Blättern der Hundszunge, Wollweide, Taubneſſel, Erd- und Brombeere, ſo wie verſchiedener 
anderer niederer Pflanzen. Sie überwintert nach ihrem Auskommen im Spätjahr und hat im Mai ihre 
gewöhnliche Größe erreicht. Häufig verwandeln ſich mehrere Raupen in einem gemeinſchaftlichen Geſpinnſte, 
welches weiß und durchſichtig iſt. Die Puppe iſt rothbraun und entwickelt ſich nach vier Wochen. Vorderleib 
und Oberflügel des Schmetterlings ſind dunkel blaugrün, letztere mit gelblich weißen Flecken, wovon die drei 
hinterſten dunkler gelb ſind. Unterflügel und Hinterleib 1 und ſchwarz gezeichnet. Größe 17—21 Linien. 

4) Donna. E. — Italien. 

Fliegt im Juli und gleicht an Größe, auch in Färbung und Zeichnung der Oberflügel dem vorigen, 
nur haben die Flecken eine etwas veränderte Geſtalt. Leib und Unterflügel ſtahlblau, der After, ein Fleck aus 
der Wurzel jener, ein Mittelfleck und der Saum ſelbſt orangegelb. 

5) Pulchra. O. Taf. 31. Fig. 2. a. b. — Pulchella. L. — Blutpunkt. — Mitteleuropa, zerſtreut 
und ſelten. 

Die ſchmalen Vorderflügel ſind gelblich weiß mit zahlreichen ſchwarzen und ſcharlachrothen, eckigen 
Flecken; Hinterflügel weiß mit buchtiger, ſchwärzlicher Saumbinde. Die Raupe iſt bläulich grau mit weißem 
Rückenſtreif, zu deren Seiten auf jedem Ringe eine röthfiche Querlinie zwiſchen zwei ſchwarzen Punkten. Sie 
lebt im Mai an Vergißmeinnicht, Wegerich und anderen niederen Pflanzen. Flugzeit Juli. 

6) Jacobaeae. L. Taf. 31. Fig. 3. a. b. — Jakobäa, Jakobsraupenvogel, Jakobäerin. — Europa 
bis Schweden. 

Die gelbe, ſchwarz bandirte Raupe lebt im Juli auf dem Jakobskraut (Senecio jacobaea). Ihre 
Verwandlung findet nicht zu gleichen Zeiten ſtatt, und man findet deßhalb oft Raupen und Schmetterlinge zu 
gleicher Zeit. Es geht jene auf der Erde in einem leichten Geſpinnſte vor ſich; die Puppe iſt rothbraun und 
im Verhaͤltniß zur Größe des Schmetterlings ſehr klein. Letzterer am Leib, den Borten der Unterflügel und 
auf den Oberflügeln bläulich ſchwarz; die Unterflügel, ein Streif und zwei ovale Flecken der Oberflügel roth. 
Der Schmetterling fliegt am Tage im Juni und Juli. 
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XXVII. Lithosina. 
Geſchlecht Setina. Schr. 


Vorderflügel mit zwoͤlf Rippen, nach außen erweitert; Hinterflügel zugerundet, deren Innenrand faft 
ebenſo lang als der Vorderrand. Männliche Fühler lang gewimpert. Rüſſel kurz und weich. 


1) Irrorea. O. Taf. 31. Fig. 4. — Irrorella. L. — Pomeranzenmotte. — Europa. 

Flügel ockergelb; die vorderen mit drei Reihen ſchwarzer Punkte, unten ſchwarz mit gelben Rändern. 
Körper ſchwarz; Halskragen, Schulterdecken und After ockergelb. Raupe ſchwarz mit gelben, ſchief viereckigten 
Rückenflecken und länglichen Seitenfleden. Sie lebt im Mai und Juni an Baumflechten. Flugzeit Auguft. 

2) Eborina. O. Taf. 31. Fig. 5. — Mesomella. L. — Beinweißer Spinner. — Europa, nach Norden 
bis Schweden und Petersburg. 

Vorderflügel weißlich mit gelben Rändern und zwei ſchwarzen Punkten. Hinterflügel grau mit hellen 
Säumen. Die Raupe iſt ſchwarzbraun, mit ſchwärzlichen Haaren und gelbbraunem Kopf, und lebt im Mai 
und Juni auf Baumflechten. Flugzeit: Juni, Juli. 

3) Aurita. Esp. Taf. 31. Fig. 6. — Var. Ramosa. O. Taf. 31. Fig. 7. — Alpen; die Varietät 
Ramosa mehr in der Höhe. 

Flügel ockergelb bis orange, mit drei Reihen ſchwarzer Flecken auf den Vorderfluͤgeln, welche bei Ramosa 

durch äſtige Längsſtreifen mit einander verbunden ſind. Vorderflügel unten ohne ſchwarze Beſtäubung. 


Geſchlecht Lithosia. Fabr. 


Vorderflügel mit zehn oder eilf Rippen, lang und ſchmal, drei- bis viermal länger als breit. Die Hin⸗ 
terflügel lang und breit, deren Innenrand bedeutend kürzer als der Vorderrand. 


1) Unita. W. V. — Palleola. H. — Mitteleuropa; zerſtreut. 

Größe 10—11 Linien. Ockergelb, Leib und Unterflügel nach außen grau beſtäubt. Fliegt im Juli. 
Raupe gran, oben ſchwarz, an den Seiten weiß geſtreift; vom dritten Ringe an nach hinten gelbe Flecken und 
weiße Punkte. 

2) Aureola. H. Taf. 31. Fig. 8. — Sororcula. Hufn. — Gelbling. — Mitteleuropa; verbreitet. 

Große 9— 10 Linien. Vorderleib und Oberflügel gelb, Hinterleib ſchwarz, After und Unterflügel blaß⸗ 
gelb. Raupe ſchwarz mit zwei gelben, roth punktirten Rückenſtreifen; auf Baumflechten. Flugzeit Mai 
und Juni. 

3) Luteola. W. V. — Lutarella. L. — Europa. 

Größe 1 Zoll. Gelb, Stirn, Vorderrand der Unterflügel und Hinterleib ſchwarz beſtäubt; After gelb 
Flugzeit Juni bis Auguſt. Raupe auf Steinflechten, blauſchwarz mit dunkleren Punkten und weiß und gelber 
Seitenlinie. 

4) Arideola. Her. — Norddeutſchland; zerſtreut. 

Fliegt im Auguſt, iſt dem vorigen ähnlich, aber viel kleiner, nur 9—10 Linien groß; Vorderrand und 

Saum mehr goldgelb; die Unterflügel vorn grau. Auguſt. 
5) Complana. L. — Europa; verbreitet. 

Größe 11 Linien. Leib ſchwarz; Oberflügel bleigrau mit gleich breitem, dottergelbem Vorderrandſtreif. 
Der Vorderrand der Vorderflügel iſt etwas gebogen; Hinterflügel bleichgelb. Die Raupe iſt ſchwarz mit 
ſchmaler, gelber Seitenlinie und weißen, gelb und röthlich angelegten Rückenflecken, welche Streifen bilden; 
fie lebt im Mai und Juni auf Flechten. Flugzeit: Juni, Juli. 

6) Depressa. Esp. Taf. 31. Fig. 10 (Weibchen). — Helveola. O. — Fichtenflechtenſpinner. — Mittel⸗ 
europa. 

Vorderflügel des Weibchens röthlich grau, mit gelbem, nach außen zugeſpitztem Vorderrandsſtreif. Vor⸗ 
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berflügel des Männchens lehmgelb mit dottergelben Franſen; der Vorderrand an der Wurzel und an der 
Spitze gelblich. Raupe bräunlich grün mit gelbem, ſchwarz punktirtem Rückenſtreif; ſie lebt im Mai an 
Nadelholzflechten. Flugzeit: Juni, Juli. 
7) Muscerda. — Mittel- und Süd⸗Europa; auf ſumpfigen Grasplätzen. Nicht überall. 
Größe 10—11 Linien. Grau, die Unterflügel bläſſer, auf den oberen ſechs ſchwarze Punkte. Juli 
und Auguſt. 


Geſchlecht Gmophria. Steph. 
(Oeonistis. Hb.) 


Vorderflügel ſchmal mit einer Anhangszelle; überhaupt nur durch anderen Rippenbau von Lithosia 
verſchieden. 

1) Rubricollis. L. Taf. 31. Fig. 11. — Rothhals. — Europa. 

Flügel und Thorax ſchwarz. Halskragen zinnoberroth; Hinterleibsende orangegelb. Die nach beiden 
Enden verdünnte Raupe iſt grünlich grau, ſchwarz punktirt und gerieſelt, auf jedem Ringe mit vier roth— 
gelben, ſchwarz behaarten Rückenwärzchen und zwei gelblich behaarten Seitenwärzchen. Sie lebt im Auguſt 
und September auf Flechten und wird im Herbſt zur Puppe, welche überwintert. Flugzeit: Mai, Juni. 

2) Quadra. L. Taf. 31. Fig. 12. a. b. (Weibchen). c. (Männchen). — Stahlmotte, Strohhut. — 
Mittel⸗ und Südeuropa. 

Größe 13—17 Linien. Der Schmetterling erſcheint in der Mitte des Sommers, iſt von Farbe oder: 
gelb mit zwei rautenfoͤrmigen, ſchwarzblauen Flecken auf jedem Oberflügel. Die Flügel ſind lang und 
hängend Er kommt aus einer 1½ Zoll langen, behaarten, grauen, gelb und ſchwarz geſtreiften und mit 
rothen Tüpfeln gezierten Raupe, welche, ziemlich gemein, auf Baumſtämmen in den dort wachſenden Flechten 
lebt. Sie kommt aus blaugrünen Eiern, welche an Blätter, Nadeln oder Rinde gelegt werden, wo ſie ſchon 
nach zwölf Tagen ausſchlüpfen und überwintern. Die Verpuppung geſchieht in einem zarten, weißen Ge— 
ſpinnſte, welches ſich zwiſchen Rindeſpalten oder Nadeln und Blättern befindet; die Puppe iſt von glänzend 
ſchwarzbrauner Farbe. Das Männchen iſt kleiner, die Oberflügel, ſo wie die unteren am Grunde gelbgrau, 
erſtere ohne Flecken und nur am Grunde gelb, nach vornen röthlich grau. 


Geſchlecht Nudaria. Steph. 
(Calligenia, Dup. — Nola. Leach.) 


Vorderflügel breit; deren Saum länger als der halbe Hinterrand; Kopf klein, Augen groß, Fühler lang 
bewimpert. Raupen mit ſtarken Haarbüſcheln, von Flechten lebend. 


1) Senex. H. — Mitteleuropa; zerſtreut. Auf ſumpfigen Grasplägen. 

Größe 7 Linien. Ledergelb mit braunem Mittelfleck und die Vorderflügel mit zwei Reihen brauner 
Punkte auf den Rippen. Fliegt im Juli. Die Raupe lebt auf Lebermoos (Jungermannia), iſt ſchwarzgrau, 
ſtark behaart und verwandelt ſich in einem mit Haaren vermengten Geſpinnſte in eine gelbliche Puppe, welche 
nach drei bis vier Wochen zur Entwicklung kommt. 

2) Mundana. L. Taf. 31. Fig. 13. — Bombyx Nuda und Hemerobia. H. — Europa bis Schweden. 

Größe 7—8 Linien. Weißgrau mit braunem Mittelpunkt und zwei gezackten Querbinden auf den Ober⸗ 
flügeln. Erſcheint im Juli, kommt aus einer weißlichen, ſchwarz gefleckten und in einem haarigen Geſpinnſte 
ruhenden Puppe, in welche ſich vierzehn Tage zuvor die gelbgraue, ſchwarz behaarte und gelb gefleckte, von 
Steinflechten ſich nährende Raupe verwandelt. Flugzeit Juli. 

3) Murina. E. — Bombyx Vestita. H. — Südeuropa bis Süddeutſchland. 

Größe 9—10 Linien. Unterflügel ſchmutzig weiß, Leib und Oberflügel gelbgrau, letztere ſchwarz ge⸗ 
zeichnet. Juli. 
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4) Rosea. Bkh. Taf. 31. Fig. 14. a. b. C. — Bombyx Rubicunda. W. V. — Mitteleuropa. 
Größe 10—14 Linien. Unterflügel blaß-, Leib und Oberflügel roth = fleifchfarben, letztere mit zwei 
ſchwärzlichen und zackigen Querbinden und einer Punktreihe beſetzt. Juni. Raupe auf Flechten; braun, 
ſchwarz behaart; Puppe ſchwarzbraun, in haarigem Geſpinnſte. 


XXVIII. Cymatophorina. 
Geſchlecht Cymatophora. Fr. 


Die Schulterdecken bilden hinter dem Halskragen in der Mitte zwei Hocker, der Hinterrücken mit zwei 
Haarbüſcheln; Fühler nur in einem einzigen Falle kammzähnig, ſonſt einfach. Raupen flach, nackt; leben 
zwiſchen leicht verbundenen Blättern und verpuppen ſich in einem Geſpinnſte an der Erde. s 

1) Flavicornis. L. Taf. 32. Fig. 1. a. b. — Noctua Luteicornis. Haw. — Europa. 

Größe 13 Linien. Fühler gelb, Leib und Oberflügel grau, letztere mit ſchwarzen Querlinien und zwei 
grünlich weißen Makeln. Unterflügel grau mit lichterer Binde. Flugzeit März und April. Raupe im 
Sommer auf Birken. Sie iſt gelblich weiß mit weißer Seitenlinie, ſchwarzen Augenpunkten, und verwandelt 
ſich zwiſchen Moos oder Blättern. 

2) Diluta. F. — Noctua Undata. F. — Nordfrankreich, Oeſterreich. 

Größe 12—13 Linien. Unterflügel wie bei voriger; obere violetgrau mit roſtbraunen, durch ſchwarze 

Streifen getheilte Querlinien. Auguſt und September. Raupe ſchmutzig grau mit heller Mittellinie und 
ſchwarzer Fleckenreihe zu jeder Seite; Kopf glänzend hellbraun; im Mai und Juni auf Eichen. 
i 3) Ridens. Fabr. Taf. 32. Fig. 2. a. b. — Xanthoceros. BKh. — Europa. 

Thorax und Vorderflügel moosgrün, mehr oder weniger braun gemiſcht, mit gelblich weißen Quer⸗ 
ſtreifen. Hinterflügel weiß, am Saume bräunlich. Raupe grünlich gelb mit weißen und ſchwarzen Punkten 
und vier dunkelgrünen Längslinien. Kopf gelbroth mit zwei weißlichen Streifen. Sie lebt im Mai und 
Juni auf Eichen, verpuppt ſich zu Ende des Juni in der Erde und liefert im April oder Mai des kommen⸗ 
den Jahres den Schmetterling. 

4) Or. W. V. Taf. 32. Fig. 3. a. b. — Mitteleuropa. 

Vorderflügel aſchgrau mit röthlichen Anflug, Ring und Nierenmackel grünlich weiß, die Querlinien am 
Vorderrand ſtark divergirend. Die Raupe iſt grünlich gelb mit roſtgelbem Kopf, zuweilen mit ſchwarzen Sei⸗ 
tenflecken auf den Ringeinſchnitten; ſie lebt im Auguſt und September auf Pappeln. Flugzeit: April, Mai. 


Geſchlecht Thyat ira. ©. 


Vorderflügel eigenthümlich, von der gewöhnlichen Eulenzeichnung abweichend, gezeichnet und gefaͤrbt; 
Thorax breiter als lang, die Schulterdecken in der Mitte zuſammenſtoßend, hinten abſtehend. Raupen nackt, 
mit in der Ruhe aufgerichtetem Vorderleib und After. 

1) Batis. L. Taf. 32. Fig. 4. a. b. — Brombeereule, Braunauge, Himbeervogel, Münzmotte, Roſen⸗ 
vögelchen. — Europa. 

Kommt aus einer braunen, höckerigen Raupe, welche im Juli und Auguſt auf Brom- und Himbeeren 
lebt, und ſich in einem grauweißen, durchlöcherten Geſpinnſte in eine braune Puppe verwandelt, welche im 
kommenden Frühjahr ausfliegt. Der Schmetterling iſt 12— 13 Linien groß. Hinterleib und Unterflügel gelb⸗ 
grau; Oberflügel braun, broncefarbig glänzend, mit mehreren abgebrochenen, lichten und dunkler begrenzten 
Wellenlinien und fünf großen, matten, roſa überlaufenen, am Rande weißen, inwendig braunen Flecken, wovon 
einer an der Baſis, zwei je am Vorder- und Hinterrand ſtehen. 

2) Derasa. L. — Mitteleuropa; ſelten. 
Größe 13—14 Linien. Unterflügel hellgrau mit gelblichen Säumen; obere hellbraun, der Vorderrand 


a 


9 


Ne N A 140 u 10 ‚Ms 


* nnn ' f N nene N 1 IN en 


W Dt e Men Aale Al. 
di re er 


Br Bm . * 


e 


y 9 " u \ * a * re) ar. er 
1 N 1 00 1 EI 
* * — N 


1 x 
9 2 
I 
h N 
ö 
= g 0 
x 1 
N t t 
ö 41 

1 a 

J “N 

„ 
0 
Sl 
* 

1 

6 10 

4 
* 
x 0 
ö fi i 
* 


125 


und ein gegabelter Streifen von vorn und der Wurzel nach hinten weiß; Mittelfeld orange gefleckt; Mackeln 
klein, davor vier dunkle Zackenlinien, außen im Saumfeld eine feine, weißliche Kappenlinie. Mai. Raupe auf 
Him⸗ und Brombeeren im Juli und Auguſt; ſie iſt orangegelb mit ſchwärzlichen Schrägſtrichen und ſolcher 
Rückenlinie. 


XXIX. Noctuina. 
Geſchlecht Rloma. Hh. 


Fühler borſtenförmig, Rüſſel ſtark; Augen nackt; Thorax abſtehend behaart mit eingemengten Schuppen 
und ſeitlich abſtehenden Schulterdecken. Raupen behaart. 


1) Orion. E. Taf. 33. Fig. 1. a. b. — Eichbaumeule, Diana, Seladon, kleiner Seladon, kleine Diana. 
— Europa bis Schweden. 

Raupe ſchwarz mit gelben Zeichnungen, gelben und rothen Wärzchen und rothgelben Haarbüſcheln, er— 
ſcheint im Spätſommer, lebt auf Eichen und verwandelt ſich im Herbſt in einem zuſammengeſponnenen Blatte 
in eine rothbraune Puppe, und im Mai des folgenden Jahres in einen ziemlich ſeltenen Schmetterling mit 
grauem Hinterleib und dergleichen Hinterflügeln; der Vorderleib und die Flügel haben eine angenehme grüne 
Farbe mit ſchwarzen und roͤthlich weißen Zeichnungen. Größe 13—14 Linien. Flugzeit Mai. 


Geſchlecht Diphtera. O. 


Fühler borſtenförmig, beim Männchen ſehr kurz bewimpert; Rüſſel lang; Augen behaart, Kopf und 
Thorax anliegend wollig behaart, Schulterdecken ſeitlich vorſtehend. Raupen behaart, mit Wärzchen beſetzt, 
von welchen namentlich die auf den erſten Leibringen ſtehenden lange Haare tragen; auf dem eilften Ringe 
ein behaarter Fleiſchzapfen. 

1) Ludifica. L. Taf. 33. Fig. 2. — Gelbes Hermelin. — Europa; ſehr zerſtreut, vielen Gegenden fehlend. 

Vorderflügel blaß ſchwefelgelb mit gezackten, ſchwarzen Querſtreifen und weiß ausgefüllter Nierenmackel. 
Hinterleib hochgelb, oben mit ſchwarzer Fleckenreihe. Flugzeit Mai. Die bunte Raupe hat eine graublaue 
Grundfarbe und drei pomeranzengelbe Rückenſtreifen; ſie lebt im September und Oktober namentlich auf dem 
Vogelbeerbaum, auch auf Birn- und verſchiedenen anderen Obſt- und Waldbäumen. 


Geſchlecht Diloba. Boisd. 


Fühler an der Wurzel mit Büſcheln beſetzt, beim Männchen ſtark kammzähnig, beim Weibchen ſäge— 
zähnig. Rüſſel ſchwach und weich. Flügelſäume gewellt. Raupen dickwalzig mit einzelnen borſtenartigen 
Haaren. 


1) Coeruleocephala. L. — Mandelſpinner, Blaukopf. — Europa bis Lappland. 

Die Raupe iſt den Obſtbäumen ſchädlich, deren ſie mehrere angeht, z. B. Birnen, Kirſchen, Aepfel, 
Mandeln, Aprikoſen, auf welchen ſie im Frühjahr bis zum Juni angetroffen wird. Zu dieſer Zeit ſpinnt ſie 
ſich ein Gehäuſe, in welches ſie verſchiedene, in ihrer Umgebung befindliche Materialien einmengt. Sie iſt 
gelb mit blaugrau, mit vielen ſchwarzen Punkten. Puppe rothbraun. Der Schmetterling iſt graubraun mit 
einem großen, grünweißen Feld in der Mitte der Oberflügel, welches aus drei rundlichen Flecken zuſammen— 
geſetzt iſt, und zwei braunen Querbinden. Die Unterflügel blaß gelbgrau. Flugzeit Auguſt bis Oktober. 
Seine Größe beträgt 15—16 Linien. 


Geſchlecht Sinnyra. 0. 


Kopf eingezogen; Vorderleib wollig; keine Schöpfe; Palpen vorragend, lang behaart; kleine Nebenaugen. 
Männliche Fühler geſaͤgt, gekämmt oder bloß borſtig. Kleine Mackeln. Raupen mit ſternförmigen Haaren 
auf Knöpfen. 


1) Venosa. Bkh. Taf. 33. Fig. 5. — Mitteleuropa; auf feuchten Wieſen und in Flußthälern; zerſtreut. 
Vorderflügel weiß mit bräunlichem Anflug, mit feinem, zu Längsſtreifen angeordnetem, ſchwarzbraunem 
Staub. Hinterflügel rein weiß. Die Raupe iſt braungrau mit gelbem Rücken- und Seitenſtreif und vier 
Reihen roſtfarbiger Wärzchen. Sie lebt in zwei Generationen, im Juni und September auf Sumpfgräſern. 
Flugzeit: Mai und Auguſt. 


Geſchlecht Acronycta. 0. 


Eulen von mittlerer Größe und darunter, mit ziemlich glatt behaartem Kopf und Rücken und einfachen 
oder ſchwach gewimperten Fühlern. Zum Theil doppelte Generation. Raupen mit Knöpfen, auf welchen 
ſternförmige Haarbüſchel ſtehen. Verpuppung in einem feſten, mit Holzſpähnen vermiſchten Gewebe. 

1) Leporina. L. Taf. 32. Fig. 5. — Wollmotte, Wolleule. — Europa bis Lappland. 

Die Raupe lebt im Auguſt und September auf Aſpen und Wollweiden, auch auf Birken. Sie iſt ſo 
dicht in Haare eingehüllt, daß man vom Leibe gar nichts bemerkt; letzterer iſt blaßgrün mit ſchwärzlichen 
Strichen, die Haare ſind weiß, gelblich oder grünlich angeflogen. Sie verwandelt ſich in eine dunkelbraune 
Puppe, welche in einem dichten, aus Rinden, Blattabfällen und Haaren verfertigten Gewebe ruht. Der 
Schmetterling fliegt im Mai und Juni, iſt 11—12 Linien groß, weiß mit einigen ſchwarzen Zeichnungen 
auf den Vorderflügeln. In Deutſchland ziemlich ſelten. 

2) Tridens. W. V. — Aeronycta Psi. II. — Aprikoſeneule, Pfeilnachtfalter. — Europa bis Schweden. 

Die behaarte Raupe iſt ſchwarz, weiß, gelb und roth gezeichnet und trägt auf dem vierten Ringe eine 
zapfenförmige Erhöhung; ſie lebt auf Pfirſich, Roſen, Birken, Hagebuchen und Weißdorn, wo man ſie gegen 
das Ende des Sommers antrifft. Im Spätjahr verwandelt ſie ſich in einem aus Fäden und Holzſplittern 
verfertigten Geſpinnſte in eine rothbraune Puppe mit behaarter Schwanzſpitze, welche ſich erſt im folgenden 
Sommer entwickelt. Der Schmetterling iſt vöthli grau mit e Zeichnungen und welligem 
Rande. Größe 1½ Zoll. 

3) Psi. L. Taf. 32. Fig. 6. a. b. — Acronycta Tridens. H. — ee Pfeilmotte, griechiſches 

Pſi. — Europa bis Schweden. 

Die Raupe zeigt ſich nicht ſelten, jedoch erſt im Spätjahr, auf Schlehen, Roſen, Pflaumen, Aepfeln, 
Birnen, Aprikoſen, Haſelſtauden, Eichen, Erlen und Weiden. Sie iſt oben ſchwarz, unten grau, mit Gelb 
und Roth gezeichnet, und trägt auf dem vierten Ringe einen langen Zapfen. Im Spätjahr verwandelt ſie 
ſich unter dürren Blättern an der Erde in eine rothbraune Puppe. Sie macht hiezu ein Geſpinnſt, in welches 
ſie abgenagte Holzſtückchen oder Sandkörner verwebt. Der Schmetterling iſt dem vorigen ſehr ähnlich, jedoch 
iſt das Grau der Vorderflügel mehr bläulich. In der Zeichnung läßt er ſich nicht von ihm unterſcheiden. 
Flugzeit Mai bis Juli. 

4) Rumicis. L. — Ampfereule. — Europa bis Lappland. 

Die ſchwarze, mit rothen Haarbüſcheln gezierte, gelb, roth und weiß gezeichnete Raupe lebt vom Juli 
bis September auf Ampfer, Wolfsmilch, Brombeeren, Schlehen, Pappeln, Weiden, Eichen und verſchiedenen 
krautartigen Gewächſen. Sie verpuppt ſich im Späthahr in einem mit Holzſplittern bedeckten Geſpinnſte, 
welches ſie, wenn es noch frühe geſchieht, nach drei Wochen, im andern Fall aber erſt im nächſten Frühjahr 
verläßt. Die Puppe iſt dunkelbraun, der Schmetterling iſt 14—15 Linien groß, auf den Hinterflügeln gelb⸗ 
grau, auf den vorderen grau mit verſchiedenen weißen und ſchwarzen Linien und Flecken. 

5) Auricoma. W. V. Taf. 32. Fig. 8. a. b. — Mondeule. — Europa bis Schweden. 

Hat wie die vorige eine doppelte Generation, fliegt im Mai und Auguſt und kommt aus einer ſchwarzen 
Raupe mit rothgelben Knöpfen und Haaren. Sie lebt im Juni und Juli und wieder im September und 
Oktober auf Birken und Aſpen, auch auf Heidel-, Preißel- und Brombeeren. Der Schmetterling iſt grau, die 
Oberflügel braun gewölkt mit ſchwarzen Kappenlinien; Hinterleib und Unterflügel röthlich grau. Größe 14 
bis 15 Linien. 
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6) Aceris. L. Taf. 32. Fig. 9. — Ahorneule. — Europa. 

12—16 Linien groß. Vorderflügel weißgrau mit doppelten Querlinien und deutlichen Mackeln, vor 
dem Saume eine Reihe ſchwarzer Punkte, aus der Wurzel ein feiner, ſchwarzer Längsſtrich. Hinterflügel weiß 
mit braunen Adern. Die Raupe iſt gelblich weiß mit weißen, ſchwarz eingefaßten Flecken über die Mitte 
des Rückens und mit vielen kegelförmigen, gelben und rothen Haarbüſcheln auf dem Rücken. Sie lebt 
vom Juli bis September auf Roßkaſtanien, Ahorn und Eichen; im Herbſt wird ſie in einem feſt geleimten 
Geſpinnſte zur Puppe, welche im Mai oder Juni des nächſten Jahres den Schmetterling liefert. 

7) Ligustri. W. — Liguſtereule. — Europa bis Schweden; ziemlich ſelten. 

10—14 Linien groß, braun mit weißen, ſchwarz begrenzten Kappenlinien, Tüpfeln und Mackeln. Die 
Unterflügel mehr roſtbraun und der Hinterleib in der Mitte ſchwarz gefleckt. Das kleinere Männchen mehr 
graubraun und einförmiger. Fliegt vom Mai bis Juli. Die Raupe gelbgrün mit weißer Rücken- und 
Seitenlinie; im Juli, Auguſt und September auf Liguſter. Verwandlung in einem aus Holzſpähnen ver- 
fertigten Gewebe. 

8) Megacephala. F. — Großkopfige Eule, Weideneule, Dickkopf. — Europa bis Lappland. 

Nicht ſelten vom Sommer bis Spätjahr auf Pappeln, beſonders auf Aſpen, ſelten auf Weiden. Die 
großköpfige Raupe iſt mit ſtarken Haarbüſcheln beſetzt, ſie iſt braungrau mit drei verwaſchenen, weißgrauen 
Rückenſtreifen und auf dem zehnten Ringe mit einem länglich viereckigen, weißgelben, ſchwarz geſäumten 
Flecken. Sie verfertigt ſich ein geräumiges Geſpinnſt von weißlicher Farbe, in welches ſie allerhand Splitter 
einwebt, und zwar an der Erde oder an Baumſtämmen; darin verwandelt ſie ſich vor dem Winter in eine 
glänzend braune Puppe mit Schwanzborſten, welche im Mai oder Juni des nächſten Jahres ausſchlüpft. Die 
Vorderflügel ſind bräunlich grau, bisweilen röthlich grau; die Stelle zwiſchen den Mackeln nicht dunkler, als 
die Grundfarbe. Hinterflügel weiß mit dunklerem Saume und Adern. 

9) Alni. L. Taf. 32. Fig. 7. a. b. — Erleneule. — Mitteleuropa; überall ſehr ſelten. 

Vorderflügel röthlich weißgrau, zwiſchen den Mackeln und ebenſo am Hinterrand ſchwarzbrandig. Hin⸗ 
terflügel weiß. Die Raupe ift ſelten; fie iſt ſchwarzblau mit gelben Rückenflecken und mehreren Reihen ver 
dickter Haarkolben. Sie lebt im Juni und Juli auf Zwetſchgenbäumen, Eichen, Erlen, Schlehen und Weiden. 
Flugzeit des Schmetterlings: Mai des nächſten Jahres. 


Geſchlecht Bryophila. ©. 


Kleine, manchfaltig gezeichnete Eulen mit langbüſchelig gewimperten Fühlern und kleinen Haarſchöpfen 
auf dem Hinterleib. Einfache Generation. Raupen auf Flechten, mit kurz behaarten Wärzchen beſetzt. Ver— 
wandlung in einem mit Erde oder Flechten vermiſchten Geſpinnſte; in einem ähnlichen Gehäuſe halten ſich 
die Raupen den Tag über auf. 


1) Perla. F. Taf. 33. Fig. 3. — Noctua Glandifera. Bkh. — Perleule. — Europa bis Schweden. 

Größe 9 Linien. Weiß mit Olivenbraun gemiſcht; auf den Oberflügeln zarte, ſchwarze Punkte, feine 
Wellenlinien und drei grau ausgefüllte Ringmackeln. Im Sommer. Die Raupe dunkelblau mit ſchwarzem 
Kopf und rothgelbem Fleckenſtreif auf dem Rücken; lebt im Frühling auf Dach- und Mauerflechten. 

2) Glandifera. W. V. — Noctua Lichenis. F. — Süd- und Mitteleuropa; meiſt ſelten. 

1 Zoll groß, grün mit Weiß und Braun gemiſcht. Auf den Oberflügeln zwei braune Mackeln und 
eine ſchwarze Wellenlinie. Säume ſchwarz gefleckt. Im Sommer. Raupe im Frühjahr auf Mauerflechten 
und Jungermannien, grün mit ſchwarzem Kopf und breitem, dunkelgrünem Rückenſtreif, ſeitlich weiße Striche. 
Verpuppt ſich in einem feſten Gehäuſe. 

3) Algae. F. Taf. 33. Fig. 4. — Spoliatricula. Fr. 

Vorderflügel moosgrün mit bräunlichem Mittelfeld. Hinterflügel braungrau. Die Raupe iſt gelblich 

mit grauem Rückenſtreif, zu deſſen Seiten auf jedem Ringe je drei ſchwarze Punkte ſtehen. Sie lebt im 
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Sommer auf Zaunflechten und bohrt ſich Ende Auguſt in morſches Holz, wo fie ſich verpuppt. Im nächſten 
Frühjahr erſcheint der Schmetterling. 


Geſchlecht Panolis. W. V. 
(Trachea. Hb.) 


Augen behaart. Kopf, Palpen, Bruſt und Beine lang und zottig behaart. Fühler ziemlich kurz, faben- 
förmig, beim Männchen perlſchnurförmig mit kurzen Wimperpinſeln. Raupen glatt. 

1) Piniperda. Esp. Taf. 33. Fig. 6. a. b. — Ochroleuca. Hb. — Flammea. Hb. — Kieferneule, 
Forleule, Fichteneule. — Europa. 

Die 1½ Zoll lange Raupe erſcheint im Juni oder Juli; fie iſt blaßgrün mit weißen oder gelblichen 
Streifen und einem orangefarbigen Längsſtreif über den Füßen. Die Räupchen kommen vierzehn Tage nach 
dem Legen aus den Eiern, welche zwar einzeln, aber doch gegen zwanzig bis dreißig beiſammen, an die Na- 
deln befeſtigt werden. Im Auguſt ſind ſie ausgewachſen, laſſen ſich dann an Fäden herab und verpuppen ſich 
in einem Geſpinnſt in lockerem Boden. Die Puppe iſt dunkelroth- oder ſchwarzbraun, überwintert, und der 
Schmetterling erſcheint im erſten Frühjahr. Er iſt 11—12 Linien groß, auf den Unterflügeln dunkel braun⸗ 
grau, auf den oberen roſtroth, mit helleren und gelblichen Mackeln. Eine den Kiefernwaldungen ſehr ſchäd— 
liche Raupe, in welchen ſie in manchen Jahren in ſolcher Menge erſcheint, daß in ein Paar Wochen ganze 
Wälder von ihr zu Grunde gerichtet werden. Sie frißt die Nadeln der Kiefer von oben her ab, wodurch die 
Bäume abſtehen und daher gefällt werden müſſen. 


Geſchlecht Asteroscopus. ©. 


Haben ſchmale Vorderflügel ohne deutliche Mackeln und ohne Querlinien. Der Rücken iſt rauhhaarig, 
die männlichen Fühler gekämmt. Vorderſchienen an der Wurzel mit einem Dorn. Die Raupen nach Geſtalt 
und Farbe ſchwärmerartig, hinten mit einem Höcker. Verwandlung in der Erde. 

1) Cassinia. F. Taf. 33. Fig. 7. — Bombyx Cassinia. F. — Mitteleuropa. 

Die Raupe hat das Anſehen einer Schwärmerraupe, iſt hinten etwas verdickt, von Farbe blaugrün, mit 
einer weißen Rückenlinie. An den Seiten und hinter dem Kopf iſt die Farbe gelbgrün, an erſteren mit zwei 
weißen Linien. Sie lebt im Frühjahr und bis weit in den Sommer hinein auf Eichen, Weiden, Buchen, 
Linden und Kirſchen. Im Sommer verpuppt ſie ſich in einer Erdhöhle; die Puppe iſt rothbraun und es währt 
zwei Monate, bis die Raupe ſich dazu verwandelt. Der Falter erſcheint im Spätjahr. Er hat graue Ober⸗ 
flügel und ebenſo gefärbten Vorderleib; dieſer iſt in der Mitte, jene am Außenrande hellbraun, beide aber ſind 
mit dunkeln Strichen gezeichnet. Hinterleib hellbraun, Unterflügel bräunlich grau. Die Säume weißlich. 
Größe 14—15 Linien. 

2) Nubeculosa. Esp. — Mitteleuropa; ſelten. 

Etwas größer als der vorige. Vorderflügel graubraun, ſchwarz geadert. Mackeln ſchwarz gerandet; 
Querlinien hell. Die Raupe lebt von Mai bis Juni auf Birken; ſie iſt grün, weiß punktirt; der dritte und 
eilfte Ring jederſeits mit einem gelben, röthlich geſäumten Strich. Flugzeit: Februar, März. 


Geſchlecht Taeniocampa. 
(Orthosia Tr.) 

Kopf eingezogen; Augen behaart; Palpen hängend, dicht und lang behaart; Thorax breit, lang und 
wollig behaart, ohne Längskamm. Naupen nackt, mit einzelnen Härchen beſetzt. Schmetterlinge im erſten 
Frühjahr. 

1) Gothica. L. Taf. 33. Fig. 8. a. b, — Europa; verbreitet. 
Vorderflügel kupferbraun, Ringmackel von einem ſchwarzen, hufeiſenförmigen Fleck umfaßt. Hinterflügel 
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Wärzchen. Sie lebt im Juni und Juli in dem Mark verschiedener Stengelpflanzen, ſo namentlich verſchiedener 
Hollunderarten, des Beifußes, der Klette, des Wollkrauts. Ebendaſelbſt findet man (in kränklich ausſehenden 
Stengeln) die Puppe im Anfang Auguſts. Flugzeit: Auguſt, September. 


Geſchlecht Longgria. Tr. 


Stirn mit wagrecht vortretender, viereckiger Hornplatte. Augen nackt. Thorax gewölbt, bisweilen mit 
ſchwachem Schopf. Hinterleib lang geſtreckt, den Innenwinkel der Hinterflügel ſtark überragend. Raupen in 
Rohrſtengeln lebend. 

1) Typhae. Esp. Taf. 34. Fig. 3. — Große Schilfeule. — Europa, namentlich an Flußufern Nord- 
deutſchlands und am Rhein. ; 

Größe 15—16 Linien. Vorderflügel ſchilffarben, grauroth beſtäubt, mit ſchwarzen Möndchen am Saum; 
Rippen gegen den Saum weiß, zwiſchen denſelben ſchwarze Pfeilflecken. Bei der dunkeln Varietät Fraterna 
find die Vorderflügel faſt ſchwarz mit undeutlicher Zeichnung. Die Raupe iſt ſchmutzig fleiſchfarben, mit drei 
lichten Rückenlinien und ſchwarzbraunem Kopf, Nacken- und Afterſchild. Sie lebt vom Herbſt bis zum Juli 
des folgenden Jahres in Schilfſtengeln und verpuppt ſich darin, den Kopf abwärts gerichtet, in der Nähe des 
Ausſchlüpfloches. Flugzeit Auguſt bis Oktober. 

2) Cannae. Tr. Taf. 34. Fig. 4. — Europa; in Sumpfgegenden Norddeutſchlands, namentlich in Pom⸗ 
mern, nicht ſelten. 

Die ſcharfſpitzigen, am Saume abgeſtutzten Vorderflügel ſind ſchilffarben bis braunroth, mit einer Reihe 
ſchwarzer Punkte. Hinterflügel braungrau mit dunklerer Bogenlinie. Die ſchmutzig gelbe Raupe hat vier 
ſchwarze Wärzchen auf dem Rücken jedes Ringes und hellbraunen Kopf. Sie lebt in Schilfſtengeln, wie 
vorige, und verwandelt ſich, den Kopf nach oben, unterhalb des Ausſchlüpfloches zur Puppe. Flugzeit Auguſt, 
September. 


Geſchlecht Leueania. Tr. 


Augen behaart; Thorax viereckig, fein und glatt behaart, ohne Längskamm. Vorderflügel geſtutzt, mit 
ſcharfer Spitze. Raupen auf Gras- und Schilfarten. 


1) Pallens. L. Taf. 34. Fig. 5. a. b. — Mitteleuropa; auf Grasplätzen meiſt nicht ſelten. 

Vorderflügel bleich ſchilffarben mit lichten Rippen. Hinterflügel weiß, ſaumwärts fein grau beſtäubt. 
Die glänzend gelalige, mit hellen Längslinien und ſchwarzen Punktwärzchen verſehene Raupe lebt in zwei 
Generationen: im Juni und September bis April auf Wieſen an verſchiedenen niederen Pflanzen. Flugzeit 
Mai, Juni, dann wieder Auguſt und 5 

2) Obsoleta. Hübn. Taf. 34. Fig. 6. — Mitteleuropa; in der norddeutſchen Tiefebene ziemlich ver— 
breitet; in Süddeutſchland ſeltener. 

Vorderflügel ohne vorgezogene ſcharfe Spitze, röthlich ockergelb mit weißen, ſcharf ſchwarz eingefaßten 
Rippen und einer Punktreihe hinter der Mitte. Die lichtgraue Raupe hat eine dunkle Rückenlinie, braun⸗ 
grauen Kopf, Rücken⸗ und Afterſchild. Sie lebt im Sommer an Schilfſtengeln und verpuppt ſich daſelbſt im 
Herbſt. Flugzeit Juni. 

3) L. Album. L. — Mitteleuropa; zerſtreut, bald mehr, bald weniger häufig. 

Vorderflügel braungrau, mit breiten, weißen Rippen, ſchwarzen Längsſtrahlen, und mit einem weißen 

lateiniſchen ! auf der Mitte des Flügels. Raupe auf Grasarten. Flugzeit Mai, Juni, dann wieder Auguſt. 
4) Albipuncta. W. V. — Europa; zerſtreut. 

Vorderflügel rothgrau bis rothbraun, mit ſcharfem, weißem Mittelfleck. Die Nitrenmackel bildet nach 

innen ein ſcharf begrenztes, weißes Fleckchen. Flugzeit Juli, Auguſt. 
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Geſchlecht Oporina. Boisd. 
(Jodia. H. V.) 


Dem Geſchlecht Kanthia naheſtehend. Thorax vorn mit ſcharfem, ſpitzem Längskamm. Hinterleib breit 
und flach gedrückt. 


1) Croceago. W. V. Taf. 34. Fig. 7. a. b. — Süd- und Mitteleuropa bis Schweden; ziemlich ver⸗ 
breitet. 
Vorderflügel orangefarben mit ſchwärzlicher Beſtäubung. Hinterleib und Hinterflügel weiß. Die braun⸗ 
gelbe Raupe hat einen großen rothbraunen Kopf, und lebt im Mai und Juni auf Eichbüſchen. Flugzeit: 
September, Oktober; einzelne Exemplare überwintern und werden im Frühjahr gefunden. 


Geſchlecht Orrhodia. Hb. 
(Cerastis. Tr.) 


Augen nackt. Thorax flach viereckig, fein und anliegend behaart, ohne Längskamm. Hinterleib ſehr 
breit und flachgedrückt. 


1) Serotina. O. Taf. 34. Fig. 10. a. b. — Erdbeereule. — Mitteleuropa, namentlich Süͤddeutſchland 
(Wien, Stuttgart, Freiburg). Höchſt ſelten. 

Vorderflügel röthlich aſchgrau mit hellerer Zeichnung und dunklen Querlinien. Hinterleib ockergelb mit 
ſchwarzen Querſtreifen; Hinterflügel ockergelb mit ſchwarzem Saumband und Mittelmond. Die Raupe iſt 
rothbraun, unten heller, mit ſchwarzem Nackenſchild, und lebt im Juli auf Erdbeerſtauden. Sie iſt eine Mord⸗ 
raupe, welche andere Raupen anfrißt und tödtet. Flugzeit: September, überwinterte Exemplare im Frühjahr. 

2) Rubiginea. W. V. Taf. 34. Fig. 9. — Europa; überall ſpärlich. 

Vorderflügel roſtgelb oder roſtroth mit Reihen bildenden ſchwarzen Punkten; Hinterflügel ſchwarzgrau. 
Die dunkelgraue, dünn behaarte Raupe hat eine ſchwarze Fleckenbinde über den Rücken; ſie lebt im Mai auf 
Birn⸗ und Aepfelbäumen und an Löwenzahn. Flugzeit des Schmetterlings: September, Oktober; überwinterte 
Exemplare findet man im März und April. 

3) Vaccinii. L. Taf. 34. Fig. 8. — Heidelbeereule. — Mitteleuropa, verbreitet. 

Die Vorderflügel variiren vielfach in der Farbe, von bräunlichem Roſtgelb mit lichterer Zeichnung bis 
zu tiefem, faſt zeichnungsloſem Kupferbraun oder Schwarzgrau. Die Nierenmackel gegen den Innenrand 
ſchwärzlich verdunkelt. Die Raupe iſt gelbbraun, an den Seiten rothbraun, mit drei hellen Rückenlinien; 
Nackenſchild dunkelbraun mit drei gelben Strichen. Sie lebt im Mai und Juni, an Heidelbeeren, Brombeeren, 
Schlehen und verſchiedenen niederen Pflanzen. Flugzeit: September, Oktober; viele Exemplare überwintern. 

4) Satellitia. L. — Europa; verbreitet. 

Etwas größer, als der vorige; Vorderflügel langgeſtreckt, glänzend kupferbraun, mit einem größeren und 
zwei kleineren, weißgelben Fleckchen ſtatt der Nierenmackel. Hinterflügel graubraun. Die ſammtſchwarze 
Mordraupe hat an jeder Seite des erſten, zweiten, vierten und zehnten Ringes einen weißen Längsfleck. Sie 
lebt im Mai und Juni auf Eichen, Weiden, Ahorn und verſchiedenen niederen Pflanzen. Flugzeit: Auguſt, 
September; einzelne überwinterte Exemplare noch im Frühjahr. 


Geſchlecht Amphipyra. Tr. 


Thorax flach gewölbt, ohne Kamm. Hinterleib flachgedrückt. Vorderflügel glänzend mit undeutlichen 
Mackeln. Verwandlung in einem Geſpinnſt. 
1) Pyramidea. L. Taf. 34. Fig. 11. — Nußbaumeule, Nußbaummotte, Flammenflügel, Pyramiden- 
motte, Pyramideneule, Pyramide. — Europa. 
Die Raupe wird nahe an 2 Zoll lang, iſt grün mit weißen Längsſtreifen und einer pyramidenfoͤrmigen 
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Erhöhung auf den drei letzten Ringeln. Sie lebt vom Mai bis Juli nicht ſelten auf Eichen, Buchen, Wei- 
den, Ulmen, Pappeln, Liguſter, Flieder, Geisblatt, Weißdorn, Haſel- und Johannisbeerſträuchern und faſt auf 
allen Obſtbäumen, am ſeltenſten auf Nußbäumen. Im Juli verpuppt ſie ſich in einem Geſpinnſt unter dürren 
Blättern; die Puppe iſt rothbraun; der Schmetterling erſcheint nach vier Wochen im Auguſt, feine Oberflügel 
ſind braun mit hellen, theils zackigen Querlinien und Ringmackel geziert, die hinteren kupferroth, nach vorn 
grau. Größe 15—17 Linien. 

2) Tragopogonis. L. — Bocksbarteule. — Europa. 

Größe 13—14 Linien. Oberflügel graubraun mit zwei lichteren Stellen und drei ſchwarzen Tupfen. 
Unterflügel hell graubraun, am Grunde heller. Juli und Auguſt. Die hellgrüne, weiß linirte Raupe im 
Frühjahr auf Spinat, Ampfer, Ritterſporn, Scharte (Genista) und Bocksbart (Tragopogon). 

3) Perflua. F. — Frankreich, Deutſchland; ſpärlich. 

Große 15—17 Linien. Vorderleib und Unterflügel dunkelbraun, auf letzteren eine gelbliche Zackenlinie 
und ein gedoppelter Ringfleck, nach außen die Farbe lichter mit hellen Kappenlinien. Hinterleib und Unter— 
flügel graubraun. Fliegt im Juli. Die Raupe hat hinten eine Erhöhung, iſt grün mit weißen Längs- und 
Schrägſtrichen; lebt im Frühjahr auf Pappeln, Saalweide, Buchen, Ulmen und Geisblatt und verwandelt ſich 
in einem Geſpinnſte zwiſchen Moos. 


Geſchlecht Agrotis, Tr. 


Thorax anliegend behaart, ohne Längskamm. Hinterleib flachgedrückt, ohne Rückenſchöpfchen. Vorder— 
flügel geſtreckt, nach außen mäßig erweitert. Die walzigen, nackten Raupen überwintern halbwüchſig und ſind 
bei Tag unter Blättern verborgen. 


a) Triphaena. Tr. (Saumeulen.) 


4) Fimbria. L. Taf. 35. Fig. 1. a. b. c. — Saumeule, Saumphaläne, Saumfleck, gelbe Bandphaläne. 
— Deutſchland, Frankreich; nicht häufig. 

Die walzige, braune Raupe iſt 2 Zoll lang; hellbraun und graulich weiß, über den Rücken ein weißer 
Streif und auf jedem Ringel zwei ſchiefe Striche und Punkte. Sie nährt ſich im Herbſt und Frühjahr 
beſonders von Primeln und Aurikeln, auch von Schlehen und Eſchen, frißt bei Nacht und ruht am Tage in 
lockerer Erde oder unter dürren Blättern. Die Puppe iſt dunkelbraun, der Schmetterling auf den Oberflügeln 
lehmgelb, olivengrün oder rothbraun, mit drei gelblichen Querlinien und genäherten Mackeln, die Hinterflügel 
orangegelb mit einem großen, ſchwarzen, bandartigen Flecken am Hinterrand. Größe 18—20 Linien. Flug— 
zeit Juni, Juli. 

2) Pronuba. L. Taf. 35. Fig. 2. a. b. o. — Noctua Innuba. Tr. (Fig. c.) — Sauerampfereule, 
Saumeule, Lichteule, große Nachteule, Brautjungfer, Hausmutter, großer Roſenvogel, Läufer. — 
Europa. 

Die ſtark 1½ Zoll lange Raupe iſt grün oder braun mit ſchwarzen, abgeſetzten Strichen; ſie nährt 

ſich von den Blättern der Melden, der Schlüſſelblumen, Aurikeln, des Sauerampfers, Salats und Kohls, 
hält ſich aber am Tage in der Erde verborgen und kommt nur des Nachts hervor, um zu freſſen, weßhalb 
man ſie und alle Raupen, welche dieß thun, des Nachts mit einer Laterne ſuchen muß. Die gegenwärtige iſt 
übrigens vom Frühjahr bis in's Spätjahr anzutreffen. Die einen verpuppen ſich im Mai und ſchlüpfen im 
Juni aus, andere überwintern als Raupen. Die Verpuppung geſchieht in einem ſchlechten Geſpinnſte, welches 
ſie in eine Erdhöhle machen; die Puppe iſt dunkel braunroth. Der Schmetterling iſt am Leib und den Vor— 
derflügeln gelb oder rothbraun, broncefarbig glänzend, mit einigen lichten Querlinien, großem Ring- und 
Nierenmackel, die Unterflügel orangegelb mit ſchwarzem Band; er iſt nicht ſelten. Größe 19— 21 Linien. 

3) Interjecta. H. — Frankreich, Deutſchland, Niederlande, Italien. 

Größe 10—11 Linien. Unterflügel gelb mit ſchwarzem, nach innen buchtigem Randband. Oberflüge 
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hellbraun, nach außen dunkler mit dunkler Binde, einigen Querlinien, ſchwarzen Punkten und undeutlichen 
Mackeln. 
4) Janthina. W. V. Taf. 35. Fig. 3. a. b. — Aroneule. — Süd- und Mitteleuropa, meiſt ſelten. 

Vorderflügel olivenbraun, veilgrau beſtäubt. Halskragen lichtgrün. Hinterflügel hochgelb mit ſchwarzer 
Wurzel und breiter, ſchwarzer Saumbinde. Die Raupe iſt bräunlich grau, eine feine Rückenlinie und eine 
breitere Seitenlinie weiß, auf dem Rücken dunkle Hackenfleckchen. Sie lebt nach der Ueberwinterung im April 
an Primeln, Aron (Arum maculatum) und noch anderen niederen Pflanzen. Flugzeit Auguſt. 

5) Comes. W. V. Taf. 35. Fig. 4. a. b. — Europa, ſehr zerſtreut, vielen Gegenden fehlend. 

Vorderflügel leberbraun, die beiden Mackeln weißlich umzogen. Hinterflügel lebhaft ockergelb mit feinem, 
ſchwarzem Mittelmond und ſchwarzer Saumbinde. Die Raupe iſt röthlich gelb, auf dem Rücken jederſeits mit 
einer Reihe dunkler, hellgelb eingefaßter, länglicher Flecken. Sie lebt nach der Ueberwinterung bis zum Mai 
an Klee, Taubneſſeln und anderen niederen Pflanzen. Flugzeit: Juli, Auguſt. 

6) Subsequa. Tr. Taf. 35. Fig. 5. — Orbona. Hufn. — Consequa. Hb. — Europa; zerſtreut, in 
vielen Gegenden fehlend, in anderen nicht ſehr ſelten. 

Dem vorigen (Comes) ſehr ähnlich, aber mit ſtärkerem, ſchwarzem Mittelmond. Vorderflügel leber— 
braun, die Wellenlinien wurzelwärts an Zelle 7 und 8 mit ſcharf ſchwarzen Fleckchen. Die Raupe lebt im 
Mai an Primeln, Lattich und anderen niederen Pflanzen. Flugzeit: Juli. 

7) Linogrisea. W. V. Taf. 35. Fig. 6. — Mittel- und Süd⸗Europa; ſpärlich. 

Vorderflügel ſilbergrau, hinter der Wellenlinie roſtroth. Mackeln fein ſchwarz umzogen, Hinterflügel 
hochgelb mit ſchwarzer Saumbinde. Die braune, dunkler gewäſſerte Raupe iſt auf dem Rücken vöthlich mit 
einer abgeſetzten, weißlichen Mittellinie; über den Füßen eine feine, röthliche Längslinie. Sie lebt nach der 
Ueberwinterung im Frühjahr an Primeln und anderen niederen Pflanzen und iſt bei Tag zwiſchen dürrem 
Laub verborgen. Flugzeit: Juni, Juli. 


b) Agrotis. (Erdeulen.) 
1) Sigma. W. V. Taf. 36, Fig. 1. — Europa. 

Dunkel rothbraun mit veilrothem Schimmer; Halskragen und Vorderrand der Vorderflügel ſchmutzig 
röthlichgelb; die Mackeln ſchwarz umzogen; zwiſchen Ringmackel und Nierenmackel ein kleines, ſchwarzes 
Viereck. Eulen-Zeichnung bei dunkeln Exemplaren undeutlich; Hinterflügel grau. Die Raupe iſt rothbraun 
mit drei gelben Rückenlinien, gelben Punkten und Querſtreifen, und lebt im Sommer auf Waldrebe, Melden 
(Atriplex) und Schlehen. Flugzeit: Juni, Juli. 

2) Baja. L. — Europa. 


Größe 14 —15 Linien. Oberflügel graurothbraun mit ſchwärzlichen Mackeln und Punkten, durch die a 


Nierenmackel zieht eine rothbraune Binde. Unterflügel braungrau mit gelblichen Säumen. Juli. Raupe 


oben roſtgelb, unten röthlich grau, mit weißer Seitenlinie und ſchwarzen Schrägſtrichen. Sie überwintert und 


findet ſich im April erwachſen auf verſchiedenen Pflanzen, z. B. Schlehen, Senn und Tollkirſche. 
3) Candelisequa. W. V. — Mitteleuropa; ſpärlich und zerſtreut. 
Große 14— 15 Linien. Hinterleib und Unterflügel ar letztere nach außen dunkler; Worderbeh 


7 
7 


und Oberflügel blaugrau mit zwei matten, rothbraunen Binden, wovon die innere unterbrochen iſt; zwiſchen 


4 


beiden eine braune Kappenlinie und eine Reihe weißer und ſchwarzer Punkte; am Vorderrand drei ſchwarze 9 


Striche. Die Raupe überwintert, iſt im April erwachſen und lebt auf verſchiedenen niedrigen Pflanzen; ſie iſt 
dunkelbraun, ih und weiß beſprengt, mit rothgelbem Kopf und ſchwarzen Rückenflecken. Der Schnier 
ling erſcheint im Juni. 
4) C Nigrum. L. Taf. 36. Fig. 2. — Europa; verbreitet. 
Größe 13 —14 Linien. Unterflügel bräunlich weiß, vordere grau mit zwei doppelten Querlinien. Zwi⸗ 
ſchen beiden Mackeln zwei ſchwarze, dreieckige, einander berührende Flecken und vor denſelben ein weißer 
Raum. Der Halskragen weiß. Mai, Auguſt und September. Raupe überwinternd, im April erwachſen, 


7 
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ſchwarzgrau. Raupe grün mit drei gelblichen Rückenlinien und breitem, weißem Seitenftreif. Sie lebt im 
Mai und Juni auf Beſenpfrieme, Gaisblatt, Ginſter und vielen anderen niederen Pflanzen Der Schmetter- 
ling erſcheint im März oder April des nächſten Jahres. 

2) Stabilis. W. V. Taf. 33. Fig. 9. — Europa; häufig. 

Vorderleib und Vorderflügel matt grauroth, letztere mit feinen, weißen Adern im Saumfeld; Mackeln 
groß, fein weißlich eingefaßt. Hinterflügel grau. Raupe grün, gelb gerieſelt, mit gelber Rücken- und Seiten- 
linie und eben ſolchem Querſtrich auf jeder Seite des eilften Ringes. Sie lebt von Mai bis Auguſt auf 
vielen Waldbäumen, namentlich Eichen und Buchen. Schmetterlinge im März und April, bei Tag an der 
Erde zwiſchen dürrem Laub. 

3) Miniosa. F. — Europa. 

Iſt 13 Linien groß, fliegt im Frühjahr und kommt aus einer ſchwarzen, oben blauen, ſchwarz punk— 
tirten und gelb geſtreiften Raupe, welche im Mai auf Birken und Eichen lebt. Der Schmetterling iſt am 
Vorderleib und auf den Oberflügeln gelbgrau, dicht roͤthlich beſtäubt. Hinterleib röthlich weiß; Unterflügel 
weiß mit dunklem Mittelmond. 

4) Munda. W. V. — Mitteleuropa. 

Vorderflügel röthlich grau bis röthlich braun, mit wenig hervorſtechender Zeichnung, jedoch ſtets mit 
deutlichen ſchwarzen Flecken auf der Innenſeite der Wellenlinien in Zelle 4 und 5. Die Raupe iſt braun 
mit weißlichen Rückenſtreifen und Punkten; ſie lebt im Mai und Juni auf Buchen, Linden, Ulmen, Eichen 
und Zwetſchgen, iſt aber bei Tag zwiſchen Rindenſpalten oder unter Zaunvorſprüngen verborgen. Schmetter— 
ling im März und April. 

5) Rufina. L. Taf. 33. Fig. 10. — Europa. 

Vorderflügel geſtreckt, bleich olivengrün bis zimmtbraun; Wurzelfeld Mittelſchatten und Saumfeld zimmt- 
roth. Hinterflügel grau, Saum und Franſen röthlich gelb. Die Raupe iſt rothbraun mit breitem, weißem 
Seitenſtreif; ſie lebt im Mai auf Eichen, Schlehen, Heidekraut und Heidelbeeren und verwandelt ſich in einem 
Erdgeſpinnſt in eine rothbraune Puppe, aus welcher im Auguſt oder September der Schmetterling kommt. 


Geſchlecht Caradrina. Tr. 


Kopf nicht eingezogen; Augen nackt; Palpen am Kopf auffteigend; Thorax fein anliegend behaart, ohne 
Längskamm. Vorderflügel mit abgerundeter Spitze. Raupen kurz, kleinköpfig, träge. Schmetterlinge von 
Juni bis Auguſt. 


1) Cubicularis. W. V. Taf. 33. Fig. 11. — Mitteleuropa; verbreitet. 

Vorderflügel röthlich grau mit lichter Wellenlinie. Nierenmackel mit einigen ſcharf weißen Punkten in 
der Einfaſſung. Hinterflügel weiß. Die Raupe iſt ſchwarzbraun, mit breitem, hellem Rückenſtreif, welcher 
von feinen, ſchwarzen Linien durchzogen iſt; auf dem letzten Ringe zwei weiße Querſtreifen. Sie lebt im 
Herbſt und nach der Ueberwinterung im Frühjahr auf Wegerich und manchen anderen niederen Pflanzen. 
Flugzeit: Juni bis Auguſt. 

2) Alsines. Brahm. — Europa. 

Vorderflügel gelblich roſtbraun, mit dunkleren Querſtreifen und Mackeln, welch’ letztere fein licht gezackt 
find. Hinterflügel braungrau. Raupe erdgrau, mit einzelnen Haaren auf hellen Warzchen, und mit hellen 
Rücken⸗ und Seitenlinien. Sie lebt im Herbſt und Frühjahr an Grasarten, Wegerich und verſchiedenen 
anderen niederen Pflanzen. Flugzeit: Juni, Juli. 


Geſchlecht Xanthia. 


Kopf nicht eingezogen; Augen nackt, fein gewimpert, Palpen aufſteigend; Thorax auffallend viereckig, 
fein wollig behaart, vorn mit ſchneidigem, ſpitz aufgerichtetem Längskamm. Vorderflügel mit ſcharfer Spitze 
und geſchwungenem Saume. Raupen nackt und ſchlank, mit kleinem Kopf und hornigem Nackenſchild. 

Berge. Schmetterlingsduch. 17 
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1) Cerago. Tr. Taf. 34. Fig. 1. — Fulvago. L. — Europa. 

Vorderflügel hell citronengelb, roſtfarbig gezeichnet und gefleckt, Nierenmackel am Innenrand ſchwarz 
ausgefüllt. Hinterflügel weiß. Raupe graubraun, auf dem Rücken dunkler gerieſelt, mit abgeſetzter, weißer 
Mittellinie; lebt im März und April in den Blüthenkätzchen der Saalweide. Flugzeit: Auguſt bis Oktober. 

2) Citrago. L. — Europa; nicht häufig. 

Vorderflügel goldgelb mit rother Beſtäubung; Rippen, Querſtreifen, Mittelſchatten und die Umgebung 
der beiden Mackeln roſtbraun. Hinterflügel gelblich weiß. Flugzeit Auguſt, September. Raupe im Mai und 
Juni zwiſchen zuſammengeſponnenen Lindenblättern. 

3) Aurago. W. V. — Europa; ſpärlich, wie der vorige. 

Vorderflügel goldgelb, orange beſtäubt, bald mehr, bald weniger von veilgrauer Zeichnung, namentlich 
im Wurzel⸗ und Saumfeld, bedeckt. Das Mittelfeld ſtets am hellſten. Wellenlinie licht. Raupe im Mai 
und Juni zwiſchen zuſammengezogenen Buchenblättern. Flugzeit September. 


Geſchlecht Calymnia. Hb. 


Augen nackt; Palpen groß, faſt gerade aufſteigend. Thorax breit, fein und glatt behaart, ohne Längs⸗ 
kamm. Hinterflügel breit und groß. 

1) Pyralina. W. V. — Mitteleuropa; in manchen Gegenden nicht ſelten. 

Vorderflügel dunkel rothbraun; die Wellenlinie am Vorderrand weiß; in der Flügelſpitze ſtarke, ſchwarze 
Saumflecken; Hinterflügel braungrau, mit vöthlich gelben Franſen. Flugzeit Juni bis Auguſt. Die Raupe 
iſt nach beiden Enden ſpindelförmig verdünnt, gelbgrün mit fünf gelblichen Längslinien; ſie lebt im Mai auf 
Aepfel⸗ und Birnbäumen. 

2) Affinis. L. Taf. 33. Fig. 12. — Mitteleuropa; zerſtreut. 

Vorderflügel olivenbraun mit gelblichen, dunkel gekernten Mackeln. Hinterflügel ſchwarz mit goldgelben 
Franſen. Die Raupe iſt blaß kupfergrün mit fünf weißen Längslinien und feinen, ſchwarzen Wärzchen. Sie 
lebt im Mai und Juni zwiſchen zuſammengeſponnenen Ulmenblättern. Flugzeit Juli. 


Geſchlecht Mesogona. Boisd. 


Männliche Fühler ungezähnt, mit Wimperpinſeln; Augen nackt; Thorax flach und breit, wollig behaart. 
Vorderflügel mit geraden, nach dem Innenrande zu ſtark konvergirenden Querſtreifen. 
1) Acetosellae. W. V. Taf. 33. Fig. 13. — Europa; zerſtreut, in einzelnen Gegenden nicht ſelten. 
Vorderflügel röͤthlich grau, Querſtreifen und Mackeleinfaſſung gelblich; Hinterflügel röthlich braun mit 
kupferrothen Franſen. Die Raupe iſt fleiſchfarben, mit vielen ſchwarzen Pünktchen, braunem Nackenſchild und 
dunkelbraunem Kopf; ſie lebt im Mai nächtlich auf Eichen und iſt bei Tag an der Erde verborgen. Flugzeit 
Auguſt, September. 
2) Oxalina. W. V. — Europa; zerſtreut, meiſt ſelten. 
Vorderflügel grau; das Mittelfeld dunkler; die beiden, am Innenrand ſehr genäherten Querſtreifen und 
die Einfaſſung der Mackeln ſchwefelgelb. Die Raupe lebt im Mai an Erlen und Pappeln. Flugzeit im 
September. 


Geſchlecht Gortyna. Tr. 


Augen nackt; Thorax gewölbt und breit, vorn mit einem Längskamm, hinten ſchwach geſchopft. Stirn 
mit vorſtehendem, hornigem Kiel. Raupe in Pflanzenſtengeln. 
1) Flavago. W. V. Taf. 34. Fig. 2. a. b. — Markeule. — Europa; ſtellenweiſe nicht ſelten. 
Vorderflügel hochgelb mit roſtfarbiger Beſtäubung; unter der Ringmackel ein dritter heller Fleck. Hinter⸗ 
flügel blaßgelb. Die ſchmutzig gelbe oder röthliche Raupe hat zahlreiche ſchwarze, mit kurzen Borſten beſetzte 


—— 
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auf den erſten Frühjahrspflanzen, röthlich braun, ſchwarz beſprengt, mit weißer Linie und ſchwarzen Flecken 
auf dem Rücken. 
5) Brunnea. F. — Europa; in manchen Gegenden ziemlich häufig. 

Größe 14—15 Linien. Unterflügel braungrau, obere violetbraun mit zwei gedoppelten Querlinien. 
Nierenmackel roſtgelb, zwiſchen ihr und der Ringmackel ein ſchwarzbrauner Fleck und außerhalb deſſelben eine 
rothbraune, vorn in Gelb verlaufende und mit einigen weißen Randpunkten gezeichnete Binde. Raupe gelb— 
braun mit braunen Schrägſtrichen und weißen Linien. Lebt auf Geisblatt, Himbeeren, Heidelbeeren und 
Primeln, überwintert und findet ſich im Frühjahr auf niedrigen, früh treibenden Gewächſen. Flugzeit: Mai 
bis Juli. 

6) Festiva. W. V. Taf. 36. Fig. 3. — Mitteleuropa. 

Vorderflügel ledergelb oder rothgrau mit roſtrother oder brauner Zeichnung. Zwiſchen Nierenmackel und 
der häufig undeutlichen Ringmackel ein ſchwarzer oder dunkel roſtfarbiger Fleck. Vor dem Saum eine Reihe 
ſchwarzer Punkte. Die Raupe überwintert und lebt im Frühjahr an Primeln und anderen niederen Pflanzen, 
bei Tag zwiſchen dürrem Laub verſteckt. Flugzeit Juli. 

7) Plecta. L. Taf. 36. Fig. 4. a. b. — Europa; zerſtreut. 

Unterflügel weiß, obere purpurbraun, Wurzel und Vorderrand vom Grunde aus bräunlich weiß; beide 
Macteln ſchwarz, weiß geſäumt, beide durch einen ſchwarzen, ſich gegen die Wurzel ziehenden Spitzfleck ver— 
bunden. Halskragen grau, vorn ſchwarz. Juni, September. Raupe im Mai und Auguſt, beſonders auf 
Gartengewächſen, wie Lattich, Sellerie, Mangold, Cichorie, auch auf Melde, Wegwarte, Labkraut u. ſ. w. Die 
der Sommerbrut überwintern. Ihre Farbe iſt gelb, mit braunrothen Streifen und Linien. 

8) Putris. L. Taf. 36. Fig. 6. — Lignosa. Hb. — Mitteleuropa; verbreitet. 

Vorderflügel bleichgelb, am Vorderrande breit veilbraun, Mackeln hell umzogen. Franſen unregelmäßig 
braun geſcheckt. Die Raupe iſt graubraun, ſchwarz punktirt und weißlich geſtrichelt. Sie lebt im Sommer 
bis Herbſt an Graswurzeln. Flugzeit Mai, Juni. 

9) Corticea. W. V. — Noctua Exclamationis. E. — N. Sordida. H. — Europa. 

Kommt aus einer im Frühjahr auf Graswurzeln lebenden, ſchmutzig braunen Raupe, iſt 13—14 Linien 
groß, graubraun, vorn und außen dunkler; zwei undeutliche Doppelquerlinien, ſchwarz geſäumte Ring- und 
Zapfenmackeln. Mai. Unterflügel des Männchens weiß. 

10) Exclamationis. L. — Europa. 

Größe 13 Linien. Roͤthlich braungrau mit zwei doppelten, gezähnten Querlinien und ſchwarz um 
zogenen Mackeln; Nierenmackel unten ſchwarz ausgefüllt, Zapfenmackel ein ſchwarzer Strich. Unterflügel 
beim Männchen weiß, beim Weibchen grau. Raupe, Verwandlung und Erſcheinungszeit wie bei der vorigen 
Gattung. 

11) Segetum. W. V. Taf. 36. Fig. 5. — Europa, gemein. 

Größe 13 Linien. Vielfach variirend. Vorderflügel gelbbraun bis gelbgrau, ſchwärzlich geſprenkelt. 
Je ſtärker die Flügel geſprenkelt ſind, um ſo undeutlicher erſcheint die Zeichnung, ſelbſt die ſcharf ſchwarze 
Einfaſſung der Mackeln. Hinterflügel weiß, am Saume ſchmal bräunlich, mit braunen Rippen. Die Raupe 
lebt an Graswurzeln, bisweilen in großer Menge, und wird dadurch ſchädlich. 

12) Praecox. L. Taf. 36. Fig. 7. — Praeceps. Hb. — Moosdiſteleule, Rothſaum. — Europa; in 
Sandgegenden, meiſt ſpärlich. 

Thorax und Vorderflügel hellgrün, letztere dunkler beſtäubt, mit drei weißlichen Mackeln und einem 
braunrothen Querſtreifen vor dem Saume. Die Raupe iſt grünlich grau, orangegelb gemiſcht, mit ſchwarzen 
Punkten, lichten Längsſtrichen und hellbraunem Kopf. Sie lebt im Frühjahr nach der Ueberwinterung auf 
Wolfsmilch, Beifuß und Natterkopf (Echium). Flugzeit Juli. 


Br 


Geſchlecht Mamestra, Tr, 


Augen behaart. Thorax gewölbt viereckig mit mitten getheiltem, nie ſehr erhöhtem Vorder- und Hinter⸗ 
ſchopf. Vorderflügel mit der e Eulenzeichnung auf grauem oder braunem Grunde; die Wellen— 
linie zeigt gewöhnlich ein deutliches helles Wzeichen. Die Raupen ſind nackt und leben auf Sträuchern oder 
niederen Pflanzen. 


1) Leucophaea. W. V. Taf. 36. Fig. 8. a. b. — Graue Zauneule. — Europa; verbreitet, in den 
meiſten Gegenden häufig. 

Vorderflügel hell aſchgrau, braun gemiſcht, die Wellenlinie mit ſcharfem W. Die drei weißlichen 
Mackeln ſchwarz umzogen. Hinterflügel braungrau. Die heller oder dunkler braungraue Raupe iſt braun 
geſtreift; ſie lebt im Herbſt an Beſenpfrieme, Schafgarbe und verſchiedenen Gräſern, überwintert und verpuppt 
ſich im April an der Erde. Flugzeit Mai, Juni. 

2) Tincta. Bkh. Taf. 36. Fig. 9. — Heidelbeereule. — Europa; ſelten. 

Thorax und Vorderflügel hell grüngrau mit ſcharf braun umzogenen Mackeln und matten, purpur⸗ 
braunen Zeichnungen. Hinterleib ſtark geſchopft. Die Raupe iſt lichtgrau, gerieſelt, mit feinen, ſchwarzen 
Strichen bedeckt, und mit hellgrauen und ſchwarzen Längslinien geziert; Kopf ockergelb. Sie lebt nach der 
Ueberwinterung bis zum Mai an Hauhechel und namentlich an Heidelbeeren. Flugzeit Juni, Juli. 

3) Nebulosa. Hufn. Taf. 36. Fig. 10. — Plebeja. Hübn. — Europa; verbreitet und meiſt nicht 
ſelten. 

Thorax und Vorderflügel grauweiß, dunkler grau und gelblich gemiſcht. Die drei Mackeln groß, weiß⸗ 
lich mit feinen, ſchwarzen Conturen. Die Raupe iſt braungrau oder braungelb, ſchwärzlich gerieſelt, mit 
rautenförmigen, dunkeln Rückenflecken und ſchwarzen, ſeitlichen Schrägſtrichen; Kopf rothbraun. Sie lebt nach 
der Ueberwinterung im Frühjahr an Gräſern, Ampfer und verſchiedenen anderen niederen Pflanzen. Ders 
puppung an der Erde im April. Flugzeit: Mai, Juni.“ 

4) Suasa. W. V. — Noctua Dissimilis. Knoch. — Europa. 

Größe 14—15 Linien. Hinterleib und Unterflügel grau, jener dunkel gefleckt, dieſe vor dem Rande 
dunkler beſtäubt. Vorderleib und Oberflügel grau und braun marmorirt mit zwei helleren Querlinien und 
ſchwarz geſäumten Mackeln; im Saumfeld eine weitere, weiße Querlinie, welche in der Mitte zwei ſtarke 
Zacken bildet und daher einem W gleicht. Mai und Juni. Raupe jung grün, erwachſen lebhaft fleiſchfarbig 
mit drei blauen Rückenlinien und gelbem Seitenſtreif. Sie lebt im Sommer und Herbſt auf Gartenge—⸗ 
wächſen, wie Kohl, Lattich, Mangold, Ampfer, dann auf Melde, Klee, Wegerich u. ſ. w. 

5) Pisi. L. Taf. 37. Fig. 1. a. b. — Erbſeneule, Erbſenmotte — Europa; verbreitet. 

Die ſchwach 2 Zoll lange, rothbraune oder braungrüne und gelb geſtreifte Raupe lebt vom Juni bis 
September auf Klee, Ritterſporn, Sauerampfer, Bohnen, Wicken und vielen anderen niederen Pflanzen. Sie 
verwandelt ſich im Spätjahr in einer Erdhöhle in eine rothbraune Puppe, welche im folgenden Frühjahr 
ausſchlüpft; die Oberflügel ſind rothbraun mit einer gelben Kappenlinie im Saumfeld; beide Mackeln weißlich 
geſäumt. Hinterleib und Unterflügel röthlich grau. Größe 13—14 Linien. 

6) Brassicae. L. Taf. 36. Fig. 11. a. b. — Kohleule, Krautvogel, Ohrvogel, Hanne — Europa; 
häufig. 

Die 1½ Zoll lange Raupe iſt grün oder gelblichbraun mit drei weißlichen Rückenſtreifen; ſie lebt auf 
Moosdiſtel, Wegerich, Mohn, Portulak, Neſſel, auf Rübenkraut, hauptſächlich aber auf Kohlarten, wodurch ſie 
oft ſehr ſchädlich wird. Man findet ſie vom Juni an; ihre Verwandlung geſchieht in der Erde in einem 
leichten, mit Erdkörnern gemiſchten Geſpinnſte, worin die braune Puppe überwintert und im Mai oder Juni 
des folgenden Jahres ausſchlüpft. Der Schmetterling iſt 14—16 Linien groß, hat graubraune Unter- und 
roſtbraune, ſchwarz beſtäubte Oberflügel mit ſchwarzen Kappenlinien, einer weißlichen Zackenlinie und außer 
den gewöhnlichen Mackeln noch einige weitere, welche wie jene zum Theil weißlich beſtäubt ſind. 
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7) Persicariae, L. Taf. 36. Fig. 12. a. b. — Flöhkrauteule, Sägerand, Fliedermotte. — Europa; 
verbreitet. 

Die mattgrüne oder bräunliche, mit einem weißen Rückenſtreif verſehene Raupe erſcheint erſt im Auguſt, 
nährt ſich von Flöhkraut, Melde, Hopfen, Hollunder, Jasmin und verſchiedenen niederen Pflanzen. Zu Ende 
des Herbſtes verwandelt ſie ſich in eine rothbraune Puppe; dieß geſchieht in der Erde in einem ſchlechten, mit 
Erdkörnern vermengten Geſpinnſte, welches der Schmetterling im Mai oder Juni des folgenden Jahres ver— 
läßt. Dieſer iſt auf den Oberflügeln und am Vorderleib braunſchwarz; jene haben tief ſchwarze Kappenlinien 
und eine ſtellenweiſe weiß beſtäubte Binde im Saumfeld; die Nierenmackel weiß mit braungelbem Kern. Hin⸗ 
terleib und Unterflügel graubraun, letztere am Grunde weiß. Größe 16 Linien. 

8) Oleracea. L. Taf. 37. Fig. 2. — Kopflatticheule, Krauteule, Wurzelnager, Wurzeldieb, Krautmotte. 
— Europa; verbreitet. 

Die röthlich braune, gelblich grüne oder weißliche und durchſichtige Ragpe hat drei weißliche Rücken— 
linien, einen gelblichen Seitenſtreif und zahlreiche weiße, ſchwarz geſäumte Pelnkte. Sie lebt vom Juli bis 
Auguſt an Kopfſalat, Erbſen, Bohnen, Waſſerpfeffer, Sauerampfer und verſchiedenen Gemüſepflanzen, beſonders 
unten an den Wurzeln, welche ſie ſo anfrißt, daß die Pflanzen verderben. Sie verpuppt ſich in einer geräu— 
migen Erdhöhle; die Puppe iſt ſchwarzbraun und ſchlüpft im nächſten Mai oder Juni aus; es gibt jedoch 
auch eine frühere Brut, von welcher die Schmetterlinge im Auguſt auskommen. Die Farbe iſt auf den Ober⸗ 
flügeln kupferbraun mit einigen undeutlichen Querlinien; im Saumfeld eine gelbliche, Wförmige Querlinie. 
Die Nierenmackel ſchmutzig gelb, die Ringmackel undeutlich; Unterflügel graugelb. Größe 14 Linien. 

9) Dentina. W. V. Taf. 37. Fig. 3. — Europa; faſt überall gemein. 

Thorax und Vorderflügel weißgrau, braun gemiſcht, marmorartig gezeichnet, mit hellen, ſchwarz um— 
zogenen Mackeln; hinter dieſen ein weißer, zweizähniger Splitterfleck auf ſchwarzem Grunde; an der Wurzel 
der Vorderflügel (am Innenrand) ein gelber Fleck. Die Raupe iſt dunkelbraun, mit helleren, geſchlängelten 
Rücken⸗ und Seitenlinien, mit ſchwarzen, abgeſetzten Strichen dazwiſchen. Sie lebt im Juni und im Herbſt 
an Löwenzahn und anderen niederen Pflanzen, von welchen ſie namentlich die Wurzeln anfrißt. Flugzeit: 
Frühling, dann wieder: Auguſt. 

10) Saponariae. Bkh. — Seifenkrauteule. — Europa; verbreitet, aber ſelten. 

Größe 13—14 Linien. Unterflügel braungrau, obere blaß violetbraun, weißlich gegittert; beide Mackeln 
ſtehen auf ſchwarzem Grunde und von doppelten Querlinien eingeſchloſſen; im Saumfeld pfeilförmige 
Flecken. Mai. Raupe hellgrün mit braunem Kopf; im Sommer auf Seifenkraut (Saponaria officinalis), 
wilden Nelken (Lynchis) und Silene (Silene inflata). 

11) Dysodea. W. V. Taf. 37. Fig. 6. a. b. — Lattigeule, Bettelmann. — Europa; verbreitet, in den 
meiſten Gegenden häufig, in einzelnen ſelten. 

Die glatte Raupe iſt gelbbraun mit drei hellen Rückenlinien und einem weißgrauen Längsſtreifen an 
den Seiten; ſie lebt im Mai an Beifuß und Lattich, die Blüthen verzehrend. Nach dieſer Zeit geht ſie in 
die Erde und verfertigt ſich ein großes, glatt austapeziertes Gehäuſe, worin fie ſich in eine glänzend roth— 
braune Puppe verwandelt, welche noch im nämlichen Jahre im Juli oder Auguſt ausſchlüpft. Die Farbe des 
Schmetterlings iſt gelblich aſchgrau, auf den Oberflügeln mit vielen verworrenen, grauen und roſtfarbigen 
Zeichnungen verſehen. Die Unterflügel graugelb mit braunem Mittelſtreif. Größe 14—16 Linien. 

12) Cappa. H. — Südfrankreich, Südrußland, Dalmatien. 

Größe 12 Linien. Unterflügel graubraun, beim Männchen nach innen weiß. Oberflügel blaßgrau, im 
Mittelfeld bräunlich mit weißen Mackeln und mehreren ſchwarzen Wellenlinien im Saumfeld. April, Juli. 
Raupe grau; im Frühjahr und Sommer auf dem Stephanskraut (Delphinium staphysagria). 

13) Chenopodii. W. V. — Gänſefußeule — Europa; verbreitet, nicht überall häufig. 
Vorderflügel bräunlich gelbgrau, mit ſchwacher Zeichnung; die Wellenlinie weißlich mit ſcharfer Wzeich— 


nung; Hinterflügel weißlich, mit graubrauner Saumbinde. Die Raupe iſt heller oder dunkler grün, bisweilen 
Berge. Schmetterlingsbuch. 18 
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auch braun; an den Seiten ein rother, weiß geſäumter Längsſtreif; fie lebt im Sommer und Herbſt an Melde, 
Gänſefuß und verſchiedenen Küchenkräutern. Flugzeit Mai, Juni, Juli. 
14) Genistae. Bkh. — Ginſtereule. — Mitteleuropa; häufig. 

Größe von M. Brassicae. Vorderflügel aſchgrau, im Mittelfeld vorn bis zur Zapfenmackel roſtfarben 
gemiſcht; Wellenlinien mit großen, den Saum berührenden Wzeichen. Die gelbe oder bräunlich grüne Raupe 
hat braunrothe Schiefſtriche und feine, rothbraune Pünktchen. Sie lebt im Juli, Auguſt an Beſenpfrieme, 
Ginſter, Heidelbeeren und anderen niederen Pflanzen. Flugzeit: Mai, Juni. 


Geſchlecht Dianthoecia. Boisd, 


Dem vorigen Geſchlecht ſehr ähnlich, jedoch trägt hier der Hinterleib der Weibchen einen Legeſtachel. 
Die Raupen ſind nackt und 5 ſich hauptſächlich von den Samen nelkenartiger Pflanzen. 

1) Comta. W. V. Taf. 20 Fig. 4. a. b. e. — Europa; in manchen Gegenden ziemlich häufig, in 
anderen ſelten. 

Vorderflügel bräunlich ſchwarzgrau; Mittelfeld und Ringmackel weiß. Die Raupe iſt grau röthlich mit 
ſchwarzen Punkten auf dem Rücken, an den Seiten ein gelbgrauer Längsſtreif; ſie lebt im Juli und Auguſt 
in den Samenkapſeln der Karthäuſernelke, des Taubenkropfs (Silene inflata), der Lichtnelke (Lychnis dioica) 
und der Gartennelken. Flugzeit: Mai bis Juli. 

2) Conspersa. W. V. — Nana. Hufn. — Europa; zerſtreut, meiſt ſpärlich. 

Der vorigen ähnlich, das Weiß des Mittelfeldes weniger umfangreich, dagegen ſtärkere weiße Zeichnung 
an der Baſis und ein deutlicherer weißlicher Fleck vor der Spitze der Vorderflügel. Die Raupe lebt im Juni, 
Juli namentlich an den Samenkapſeln der Kukuksblume (Lychnis flos cuculi). Flugzeit Mai. 

3) Albimacula. Bkh. Taf. 37. Fig. 5. a. b. c. — Concinna. Hb. — Europa; zerſtreut; manchen 
Gegenden fehlend. . 

Vorderflügel olivenbraun, mit zwei feinen, ſchwarzen, weiß aufgeblitzten Querſtreifen; die braun gekernte 
Ringmackel und ein Fleck unter ihr, jo wie die Flügelwurzel weiß. Schulterdecken weiß gefleckt. Die röthlich 
graue oder ſchmutzig beingelbe Raupe hat einen weißgrauen Seitenſtreif und lebt im Juli und Auguſt in den 
Samenkapſeln des Taubenkropfs (Silene inflata). Flugzeit: April, Mai des darauf folgenden Jahres. 

4) Capsincola. Esp. — (Bicruris. Hufn.) — Europa; verbreitet. 

Vorderflügel graubraun; die Nierenmackel und die längliche, ſchräge Ringmackel hinten faſt verbunden, 
beide ſind weiß gefleckt; die weiße Wellenlinie zeigt ein ſcharfes Wzeichen. Die erdfarbene, ſchwärzlich gerieſelte 
und punktirte Raupe hat auf dem Rücken jedes Ringes eine ſchwärzliche, nach vorn offene Winkelzeichnung; 
ſie lebt im Mai und Juni oder Auguſt und September an den Samenkapſeln der Lichtnelke (Lychnis 
dioica L.). Flugzeit: Mai, Juni, oder Auguft. 


Geſchlecht Polia. Tr. 


Dem Geſchlecht Mammestra naheſtehend. Fühler mit einem Haarbuſch an der Baſis; Augen bewim⸗ 
pert. Thorax quadrat, ſchwach gewölbt, ohne deutliche Haarſchöpfe. Hinterleib ebenfalls ſchwach geſchopft. 


1) Chi. L. Taf. 37. Fig. 7. — Chi. — Europa; verbreitet, meiſt häufig, in einzelnen Gegenden ſelten. 
Vorderflügel hell bläulich grau mit feinen, ſchwarzbraunen Zeichnungen und einem griechiſchen Chi (X) 
auf der Mitte. Die Raupe iſt grasgrün mit zwei weißen Rückenlinien und je einer weißen oder gelblichen 
Seitenlinie. Sie lebt im Juni, Auguſt und September an Lattich, Gänſediſtel (Sonchus) und verſchiedenen 
anderen niederen Pflanzen, und verwandelt ſich in der Erde zu einer dunkelbraunen Puppe. Flugzeit Juli, 
September. 
2) Flavicincta. W. V. — Mittel- und Südeuropa; zerſtreut, meiſt ſelten. 
Vorderflügel gelbgrau mit braunen Querſtreifen und orangegelber Einmiſchung. Hinterflügel gelbgrau, 


139 


ſaumwärts dunkler. Kopf und Thorax geſprenkelt. Flugzeit Auguſt bis Oktober; fitt gern an Mauern 
und Felſen. 


Geſchlecht Dichonia. Hb. 


Fühler borſtenförmig, buſchweiſe bewimpert. Augen bewimpert. Hinterleib mit ſchwachen Schöpfchen. 
Vorderflügel mit Baumflechten⸗ähnlicher Zeichnung. 

1) Aprilina. L. Taf. 37. Fig. 8. a. b. — Kahneicheneule, Pfeilpunkt, große Diana, großer Seladon. 
— Europa; in Eichenwäldern verbreitet. 

Größe 15—17 Linien. Hinterleib und Unterflügel braungrau, letztere mit zwei lichteren Binden und 
ſchwarzem, zuſammenhängenden Randflecken. Oberflügel blaß meergrün, ſtellenweiſe roſtbraun beſtäubt, da— 
zwiſchen weiß und mit vielen ſchwarzen Zeichnungen verſehen, beſonders mit zwei Reihen pfeilförmiger Flecken 
im Saumfeld; beide Mackeln weiß umgeben. Auguſt und September. Die Raupe lebt im Mai auf Eichen, 
iſt ſchmutzig weiß, ſchwarzgrau gerieſelt mit ſchwarzbraunen Rautenflecken auf dem Rücken, und klemmt ſich 
bei Tage zwiſchen Rindenſpalten ein. Sie verpuppt ſich im Juni in der Erde. Flugzeit: Auguſt, September. 


Geſchlecht Miselia. Steph. 


Thorax quadrat, plattgedrückt, an den Seiten leiſtenartig erhaben, vorn mit eckigem Vorſtoß. Halskragen 
in der Mitte ſchneidig zuſammenſtoßend. Fühler borſtenförmig, dick und unbewimpert, oder beim Männchen 
mit kurzen Sägezähnen verſehen. 

1) Oxyacanthae. L. Taf. 37. Fig. 9. — Hagedroneule, Weißdorneule, Buchfink. — Europa; verbreitet. 

Vorderflügel leberbraun, mit großen, helleren Mackeln. Adern, Saum und Innenrand goldgrün aufge: 
blitzt. Die Raupe hat ein ſpannerartiges Ausſehen, iſt langgeſtreckt, rindenbraun oder weißlich mit verworrener, 
Zeichnung; auf dem elften und zwölften Ringe ſtehen je zwei ſpitzige Fleckenwärzchen. Sie lebt im Mai, 
namentlich auf Schlehen und Weißdorn, auch auf Zwetſchgen und anderen Obſtbäumen, und verwandelt ſich 
in einem filzig beſponnenen Erdballen zur Puppe. Flugzeit: September. 


Geſchlecht Laperina. Boisd. 


Thorax gewölbt, dicht wollig, mit Schwachen Schöpfchen. Hinterleib ungeſchopft. Rüſſel lang und ſtark. 
1) Virens. L. Taf. 37. Fig. 10. — Hellgrüne Eule. — Mitteleuropa; zerſtreut und meiſt ſelten. 
Vorderflügel grün, mit weißem Mittelrand. Hinterleib und Hinterflügel grauweiß. Die Raupe iſt 
ſchmutzig grün mit ſchwarzem Kopf, und lebt im Mai und Juni auf trockenen Stellen, bei Tage unter Stei⸗ 
nen oder den Blättern ihrer Nahrungspflanzen: Wegerich, Sternkraut (Stellaria) verborgen. Sie verwandelt 
ſich in einem lockeren Erdgeſpinnſte zur Puppe. Flugzeit: Juli, Auguſt; Abends auf Blumen. 


Geſchlecht Hiadena. Tr. 


Thorax gewölbt, quadrat, grob behaart, mit getheiltem Vorder- und Hinterſchopf. Hinterleib mit Rücken⸗ 
ſchöpfchen verſehen. Augen nackt; Rüſſel lang und ſtark. 

1) Polyodon. L. Taf. 37. Fig. 11. — Radicea. Hb. — Europa; ſehr verbreitet, faſt nirgends ſelten. 

Größe 18 Linien. Vorderflügel leberbraun, lichter und dunkler gemiſcht, mit einem weißlichen Wiſch 

am Innenwinkel. Wellenlinie mit ſcharfer Wzeichnung. Zwei Striche aus der Wurzel und ein Strahl aus 

der Zapfenmackel tief ſchwarz. Die Raupe iſt braungrau, ſchwarz punktirt mit hellerer Wellenlinie, ſchwarzem 

Kopf und ſchwarzem Nacken⸗ und Schwanzſchild. Sie lebt im Herbſt und nach der Ueberwinterung bis zum 


April in der Erde verborgen von Graswurzeln. Flugzeit Juni, Juli. 105 
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2) Atriplieis. L. — Meldeneule. — Europa; verbreitet, in den meiften Gegenden (in Gärten und Feldern) 
ziemlich häufig. 

Etwas kleiner, als der vorige; Vorderflügel moosgrün, braun und violet gemiſcht, mit gelblichem Split- 
terfleck und weißer, ungezahnter Wellenlinie. Hinterflügel dunkelgrau. Die Raupe iſt in der Jugend grün 
mit drei Reihen weißer Augenpunkte, erwachſen rothbraun, fein ſchwarz punktirt mit ſchwarzgrauer Rücken⸗ 
linie. Der letzte Ring jederſeits mit einem gelben, ſchwarz begrenzten Fleck. Sie lebt vom Juli bis Sep- 
tember namentlich in Gärten von Melde, Ampfer und anderen niederen Pflanzen, und verwandelt ſich in der 
Erde zur Puppe, aus welcher im nächſten Frühjahr der Schmetterling ſchlüpft. 

2) Didyma. Esp. Taf. 38. Fig. 1. — Europa; verbreitet. 

Vorderflügel heller oder dunkler braun mit Roſtfarbe gemiſcht. Nierenmackel gelb oder weiß gekernt, 
ſaumwärts weiß eingefaßt, mit zwei weißen Punkten zwiſchen dem Urſprung der dritten, vierten und fünften 
Rippe. Die helle Wellenlinie ungezackt, aber bogig, nach außen ſchwärzlich geſäumt. Hinterflügel braungrau. 
Die Raupe iſt grün mit gelben Ringeinſchnitten, zwei roſenrothen Rückenſtreifen und einer gelblichen Seiten— 
linie; ſie lebt im Herbſt und nach der Ueberwinterung bis zum Mai an Graswurzeln und verpuppt ſich in 
der Erde. Flugzeit: Juli. 

4) Strigilis. L. Taf. 38. Fig. 2. — Europa; verbreitet. 

Vorderflügel braun; im Saumfeld mehr oder weniger grauweiß gemiſcht; die ſchwarz geſäumten Mackeln _ 
wenig lichter, als die Grundfarbe. Hinterflügel bräunlich grau. Die Raupe iſt ſchmutzig weiß, oben röthlich 
mit weißer Mittellinie, an der Seite mit zwei röthlichen Längslinien. Sie lebt im Herbſt und Frühjahr in 
den Stengeln und an den Wurzeln von Gräſern. Flugzeit: Juni, Juli; bei Tag häufig an Bretwänden 
ſitzend. N 


Geſchlecht Dipterygia. Steph. 


Thoraxbehaarung mit einer Längsfurche in der Mitte, vorn und hinten geſchopft, der hintere Schopf 
gabelig nach hinten ragend. Augen nackt. Rüſſel lang und ſtark. 


1) Pinastri. L. Taf. 38. Fig. 3. — Europa; zerſtreut, meiſt ſpärlich. 
Vorderflügel ſchwarzbraun, mit gelbbrauner Fleckung im Saumfeld. Hinterflügel bräunlich grau. Die 
Raupe iſt kaſtanienbraun mit braunen Querſtrichen, weißen Punkten, und marmorartigen, ſchwarzen Flecken 


und Punkten. Sie lebt im Juli und Auguſt auf Ampfer und anderen niederen Pflanzen. Flugzeit: Mai 
und Juni. 


Geſchlecht Rhizogramma, Led. 


Halskragen hinten ſtark ausgeſchnitten, vorn zu einer ſchneidigen Kante zuſammenſtoßend. Thorax vorn 
und hinten geſchopft. Hinterleib ebenfalls auf den drei erſten Ringen geſchopft. Augen nackt; Rüſſel lang 
und ſtark. 

1) Petrorhiza. Blch. Taf. 38. Fig. 4. — Mittel- und Süd⸗Europa; in Süddeutſchland nicht ſelten. 

Vorderflügel weißgrau, mit ſchwarzen Längsſtrahlen. Hinterflügel weiß, ſaumwärts braungrau. Die 
erdbraune Raupe hat drei hellere Rückenlinien, an der Seite einen abgeſetzten, tief braunen Längsſtreif, und 
lebt im Herbſt, fo wie nach der Ueberwinterung bis in den Mai an Berberis. Der Schmetterling erſcheint 
im Juli und Auguſt und ſitzt gern an Stämmen und Zäunen. f 


Geſchlecht Chariptera. Guenee. 


Thorax breit, mit glatten Schuppen bedeckt, und glattem Vorder- und Hinterſchopf. Hinterleib mit 
ſtarken Rückenſchöpfchen auf dem dritten und vierten Ringe. Augen gewimpert; Rüſſel lang und ſtark. 


1) Culta. W. V. Taf. 38. Fig. 5. — Mitteleuropa; ſelten. 
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Thorax und Vorderflügel leberbraun, baumflechtenartig, weiß geſcheckt. Ring- und Nierenmackel ſehr 
groß; Rippen ſchwefelgelb. Die Raupe iſt grün, bisweilen bräunlich, mit ankerförmiger Zeichnung auf den 
etwas verdickten Bruſtringen; an den Seiten des Rückens fleiſchfarbig, weiß punktirt; an den Seiten mit 
hakenförmiger, ſchwarzer Zeichnung; der elfte Ring iſt höckerartig erhöht. Sie lebt im Auguſt und September 
auf Weißdorn, Schlehen und Zwetſchenbäumen, bei Tage am Boden oder zwiſchen Stammritzen verborgen. 
Sie verwandelt ſich im September in einem feſten, geleimten Erdballen. Flugzeit: Mai. 


Geſchlecht Valeria. Germ. 


Dem vorigen Geſchlechte ähnlich, aber durch die dichte und grobwollige Behaarung des Thorax, welche 
an die Spinnerarten erinnert, verſchieden. Fühler bei Männchen und Weibchen gekämmt. 


1) Oleagina. W. V. Taf. 38. Fig. 6. a. b. — Mitteleuropa; zerſtreut und ſpärlich. 

Vorderflügel dunkel violetgrau, mit weißer Ring- und Nierenmackel und moosgrün beſtäubten Rippen. 
Hinterflügel gelblich weiß, mit bräunlichem Bogenſtreif. Die braungraue Raupe hat einen orangerothen 
Halsring und verdickte vordere Leibringe; ſie lebt im Juni auf Schlehen und verwandelt ſich in der Erde in 
einem geleimten, kunſtvoll angelegten, doppelten Erdgehäuſe. Flugzeit: März, April. 


Geſchlecht Euplexia. Steph. 


Thorax vorn und hinten geſchopft, der hintere Schopf in zwei Vartig divergirende Wulſte getheilt, 
welche weit nach hinten ragen. Hinterleib mit ſtarkem Schopf auf dem dritten Ringe. Augen gewimpert. 
Rüſſel ſtark. i 


1) Lucipara. L. Taf. 38. Fig. 8. — Europa; ziemlich verbreitet. 

Vorderflügel gezähnt, lichtbraun; Mittelfeld unten verengt, ſchwarzbraun. Wurzel und Saumfeld 
ſchwarzbraun mit violetrothem Schimmer; Nierenmackel ſtrohgelb. Die graugrüne Raupe hat einige Aehn— 
lichkeit mit der von Mam. Persicariae; ſie lebt im Auguſt und September auf Brombeeren, Himbeeren und 
verſchiedenen niederen Pflanzen. Flugzeit: Juni, Juli. 


Geſchlecht Habryntis. Led. 


Thorax vorn mit ſchneidigem Längskamm, welcher nach hinten ſattelförmig aufſteigt und in einen abge— 
ſtutzten Querwulſt endigt. Fühler fadenförmig, beim Männchen kurz gewimpert. Augen nackt, unbewimpert. 
Rüſſel ſtark. 


1) Scita. Hübn. Taf. 38. Fig. 9. a. b. — Mitteleuropa; in gebirgigen Gegenden, aber zerſtreut und 
ſehr ſelten; am zahlreichſten in der nördlichen Schweiz. 

Vorderflügel hellgrün mit dunklem Mittelfeld, gelblichen Querlinien und weiß umzogenen Mackeln. Die 
gelbgrüne, dunkel punktirte, mit ſich kreuzenden, ſchwarzen Strichen gezeichnete Raupe lebt im Frühjahr an 
Veilchen, Erdbeeren und anderen niederen Pflanzen und verpuppt ſich in einem lockeren Erdgeſpinnſt. Flug— 
zeit Juli. 


Geſchlecht Brotolomia . Led. 


Dem vorigen Geſchlecht ſehr ähnlich, die Vorderflügel mit ſtark gezähntem Saume. 


1) Meticulosa. L. Taf. 38. Fig. 7. — Achateule. — Europa; verbreitet. 

Vorderflügel blaß fleiſchfarbig, braun marmorirt, Mittelfeld und Wurzelfeld am Innenrande oliven— 
braun. Hinterflügel gelblich weiß mit drei bräunlichen Querſtreifen. Die Raupe iſt grün, oder braun, mit 
unterbrochener, weißer Rückenlinie, dunkeln, ſeitlichen Schrägſtrichen und ſchmalem, weißlichem Längsſtreif über 
den Füßen. Sie lebt im Herbſt und nach der Ueberwinterung bis zum Mai, die zweite Generation im Juli, 
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auf Neſſeln und einer Menge anderer niederer Pflanzen. Flugzeit des ſchönen, aber nicht ſeltenen Schmetter- 
lings: Mai, Juni und Auguſt, September. 


Geſchlecht Eriopus. Er. 


Thorax grobhaarig, vorn mit Schwachen, hinten mit ſtärkerem, abgeſtutztem Schopfe. Beine mit langen 
und dichten Haarbüſcheln beſetzt. Augen nackt. 


1) Pteridis. Fabr. Taf. 38. Fig. 10. — Europa; zerſtreut und in den meiſten Gegenden ſelten, häu- 
figer in Norddeutſchland. 

Der Saum der Vorderflügel, welche olivenbraun, roſenroth gemiſcht und gitterartig gelb gezeichnet find, 
hat eine vorſpringende Ecke. Die Raupe iſt hellgrün, auf jedem Ringe mit einem weißen, braun geſäumten 
Halbmond über den Rücken und unter demſelben jederſeits mit einem weiß und braunen Striche. Sie lebt 
im Auguſt und September an Farrnkraut (Pteris aquilina) auf der Unterſeite der Blätter, ſpinnt ſich gegen 
den Herbſt in der Erde ein und wird in ihrem eiförmigen Gehäuſe erſt im April des nächſten Jahres zur 
Puppe. Flugzeit Juni. 

Geſchlecht Xylina. Tr. 


Stirn mit langer Behaarung, welche gleichſam zwei über einander ſtehende Terraſſen bildet; Thorax 
breit, mit hohem, mitten getheiltem Längskamm, welcher über den Halskragen kapuzenartig vorgeneigt iſt. 
Augen bewimpert, Vorderflügel geſtreckt und ſchmal. 

1) Rhizolitha. W. V. Taf. 38. Fig. 11. — Ornithopus. Hufn. — Europa; verbreitet. 

Vorderflügel weißgrau, mit ſchwarzem, äſtigem Wurzelſtrahl; Nierenmackel roſtgelblich ausgefüllt. Die 
blaßgrüne Raupe iſt mit weißen Punkten überſäet und hat drei weißliche Rückenlinien. Sie lebt im Mai 
auf Eichen und Zwetſchgenbäumen. Flugzeit: Auguſt, September; einzelne Exemplare überwintern. 

2) Petrificata. W. V. — Socia. Hufn. — Europa; zerſtreut; in Süddeutſchland häufig, in manchen 

Gegenden ſelten. 

Größe 13—14 Linien. Vorderflügel holzbraun, roſtbraun und grau gemiſcht, mit undeutlicher Zeich- 
nung. Der Hinterleib mit deutlichem, braunem Schopf auf dem dritten Ringe. Die apfelgrüne, weiß punk⸗ 
tirte Raupe hat einen breiten, weißen Rückenſtreif und einen glänzend grünen Kopf; ſie lebt im Mai und 
Juni auf Linden, Ulmen und anderem Laubholz; Flugzeit September, Oktober; viele durchwintern. 

3) Conformis. Tr. — Furcifera. Hufn. — Europa; zerſtreut, hier häufig, dort ſelten vorkommend. 

Größe des vorigen; Vorderflügel röthlich aſchgrau, roſtroth gemiſcht, mit kurzem, ſchwarzem, gegabeltem 
Strahl an der Wurzel, deutlicher Zapfenmackel, geſchopftem Hinterleib und röthlich eingefaßten Franſen der 
Hinterflügel. Die Raupe lebt im Mai und Juni auf Erlen, bei Tag zwiſchen Rindenſpalten verſteckt. Flug⸗ 
zeit: Auguſt bis Oktober; überwinterte Exemplare im Frühjahr. 

4) Zinckenii. Tr. — Rußland, Skandinavien, Süddeutſchland; ſelten. 

Dem vorigen ſehr ähnlich, aber der Hinterleib ohne Schöpfe; Vorderflügel lichter grau, ohne Zapfen⸗ 
mackel, ſtatt des letzteren ein tiefſchwarzer Längsſtreif zwiſchen beiden Querlinien. Die Raupe lebt in moorigen 
Gegenden im Mai und Juni an Gagel (Mirica gale). Flugzeit: Auguſt, September. 


Geſchlecht Calocampa. Steph. 


Dem vorigen Geſchlechte ſehr ähnlich, die Stirn aber kurz behaart, der Rücken mehr gewölbt mit wenig 
erhabenem Schöpfchen. Die Schmetterlinge tragen in der Ruhe die Flügel gefaltet und feſt an den Leib ge- 
ſchmiegt, wodurch ſie das Anſehen eines dürren Holzſtückchens haben. 

1) Exoleta. L. Taf. 38. Fig. 12. a. b. — Scharteneule, Moderholzeule. — Europa; verbreitet, doch 
nicht gemein. 
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Vorderflügel licht bläulich grau mit braunem Vorderrande. Ring und Nierenmackel faſt gleich groß, 
nierenförmig; die Wellenlinie mit zwei ſchwarzen Pfeilflecken. Halskragen braungelb. Die Raupe iſt grün 
mit weißen, ſchwarz geringten Punkten, gelber Rückenlinie und weiß und rother Seitenlinie. Sie lebt im 
Mai und Juni an Beſenpfriemen, Melde, Diſtel, Wicke, Bohne, Wolfsmilch und noch vielen anderen niederen 
Pflanzen. Flugzeit: Auguſt, September; einzelne überwintern. 

2) Vetusta. Hübn. — Europa; verbreitet, ſeltener als Exoleta. 

Dem vorigen ſehr ähnlich, jedoch die Vorderflügel holzgelb mit brauner Hinterrandshälfte, gegen die 
Wurzel weißlich, ohne Ringmackel, die Wellenlinie mit einem langen, ſchwarzen Pfeilſtrich. Flugzeit, wie 
beim vorigen. 

3) Conspicillaris. L. Taf. 38. Fig. 13. — Europa; verbreitet, nicht überall. 

Vorderflügel graulich weiß mit brandig ſchwarzbrauner Beimiſchung, welche bald ſehr dunkel und um— 
fangreich iſt, wie bei dem abgebildeten Exemplar, bald ſchmaler und hellbraun vorkommt. Hinterflügel weiß 
mit braunen Rippen. Die Raupe iſt grün oder braun mit verwaſchenen, dunkeln Rautenflecken und gelblich 
weißem Seitenſtreif. Sie lebt im Juni und Juli an Gräſern und niederen Pflanzen und verpuppt ſich in 
der Erde. Flugzeit April, Mai. 


Geſchlecht Calophasia. Steph. 


Thorax breit, gewölbt quadrat, glatt behaart, hinten mit einem abgeſtutzten Schopf. Halskragen gewölbt, 
in der Mitte kapuzenartig zuſammenſtoßend. Hinterleib ungeſchopft. Augen nackt. 

1) Linariae. W. V. Taf. 39. Fig. 1. — Lunula. Hufn. — Europa; verbreitet, in Süddeutſchland 
häufig. 

11 Linien groß. Vorderflügel aſchgrau, rehbraun gemiſcht mit kleinen, weißen, ſchwarz geſäumten 
Mackeln und ſchwarzen Längsſtreifen im Saumfeld. Die Raupe iſt ſammtartig ſchwarzblau, von feinen, perl⸗ 
farbigen Querlinien durchzogen, mit fünf citronengelben Längslinien. Sie lebt im Juni und Auguſt an 
Leinkraut (Linaria vulgaris) und verwandelt ſich in einem pergamentartigen Gehäuſe zur Puppe, welche eine 
ſehr verlängerte, ſchmale Saugrüſſelſcheide hat. Flugzeit Mai und Juli. 

2) Opalina. Esp. — Südeuropa, bei Wien; ſelten. 

Größe des vorigen. Vorderflügel rein weiß, ohne Mackeln, mit veilgrauer Miſchung im Mittel- und 
Saumfelde, am Saume rothbraun mit ſchwarzen und weißen Flecken. Die Raupe lebt im Juli, Auguſt an 
Leinkraut und Ritterſporn. Flugzeit Mai, Juni. 


Geſchlecht Cucullia. 


Halskragen kapuzenförmig, Vorderflügel geſtreckt, mit ſcharfer Spitze, Hinterleib lang, mit ſchwachen 
Schöpfchen. Augen nackt. Rüſſel lang und ſtark. 


1) Verbasci. L. Taf 39. Fig. 2. a. b. ce. — Wollkrauteule, Brauner Mönch. — Europa; ſehr ver⸗ 
breitet. 

Die glatte, aber etwas behaarte Raupe iſt weißgrau mit ſchwarzen und gelben Tupfen; ſie iſt vom Mai 
bis Juli gemein auf den verſchiedenen Arten des Wollkrauts, ſpäter ſeltener. Sie macht ſich auf der Erde 
ein dichtes Geſpinnſt aus abgenagten Blattſtückchen, die fie zuſammenſpinnt und ſich darin in eine zarte, voth- 
braune, vorn dunklere Puppe, aus welcher der Schmetterling im nächſten Frühjahr hervorkommt, verwandelt. 
Er hat eine bräunlich gelbe Farbe; die Flügel ſind gekerbt, die oberen mit einigen Zickzacklinien gezeichnet 
ſtellenweiſe dunkelbraun beſtäubt, die unteren gelbgrau; die Säume braun gefleckt. Größe 17—19 Linien. 

2) Absinthii. L. — Europa; verbreitet, aber zerſtreut und ſelten. 

Größe 15—16 Linien. Grau, braun gewölkt, mit zwei dunkeln Zackenlinien, braun gekerntem Nieren⸗ 
fleck und einigen braunen Tupfen; Säume weiß, die der Oberflügel gefleckt; Unterflügel blaß graugelb, außen 
gelbgrau. Fliegt im Frühjahr und Sommer. Raupe grüngelb mit weißer, unterbrochener und rothbraun 
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umgebener Seiten- und Rückenlinie. Lebt im Juli, Auguſt auf den Blüthen des Wermuths und Beifußes 
und verwandelt ſich in der Erde. 
3) Lactucae. W. V. Taf. 39. Fig. 3. a. b. — Latticheule, Salateule, Schwanzgabel. — Europa; 
namentlich in Süddeutſchland. 

Die ſchwarz, weiß und gelb gefleckte Raupe lebt im Sommer einzeln auf Salat, auch auf der Moos— 
diſtel (Sonchus oleraceus), dem Haſenkohl (Prenanthes purpurea) und Rainkohl (Lampsana communis), 
vorzugsweiſe die Samen und Blüthen freſſend; ſie verpuppt ſich im September in der Erde. Der Schmetter— 
ling iſt am Thorax und auf den Vorderflügeln gleichmäßig blaugrau; die Vorderflügel ziemlich breit mit ge— 
rundetem Saume; Hinterflügel ſchwarzgrau mit abgerundeter Spitze. Größe 20 — 21 Linien. Flugzeit: 
Mai, Juni. 

4) Umbratica. L. Taf. 39. Fig. 4. — Haſenkohleule, weißer Mönch, grauer Mönch. — Mitteleuropa; 
verbreitet und häufig. 

Etwas größer als der vorige. Vorderflügel geſtreckt, mit geradem Saume, braungrau mit beingelben 
Wiſchen und feinen, ſchwarzen Punkten an der Stelle der Mackeln. Hinterflügel mit ſcharfer Spitze, beim 
Männchen weiß mit ſchmal braun ſchattirtem Saum, beim Weibchen braungrau, mit lichter Wurzel. Die 
ſchwarzbraune Raupe findet man im Sommer auf Salat, Haſenkohl und Mososdiſtel. Sie iſt mit vielen 
hochgelben oder orangerothen Tupfen geziert, jung heller und die Tupfen weniger zahlreich und ſchön. Flug— 
zeit Mai bis Juli. 

5) Asteris. W. V. — Europa; verbreitet, aber meiſt ſpärlich. 

Größe des vorigen. Vorderflügel violetgrau, mit dunkel rothbraunem Vorder- und Hinterrande, dunkel 
umzogenen Mackeln und einem kleinen, lichten Möndchen vor dem Innenrand. Hinterflügel bräunlichgrau. 
Die Raupe iſt oben blaugrau, an den Seiten bläulich fleiſchfarben mit gelben und grünen Längsſtreifen; ſie 
lebt im Auguſt und September von den Blüthen der wilden und der Garten-Aſtern, ſo wie der Goldruthe 
(Solidago virgaurea) und verpuppt ſich in der Erde. Flugzeit Juni, Juli. 

6) Artemisiae. Tr. Taf. 39. Fig. 5. a. b. c. — Argentea. Hufn. — Beifußeule, Silberfleckiger Mönch. 
— Europa; in Norddeutſchland jahrweiſe ziemlich häufig. 

Vorderflügel lebhaft grün mit großen Silberflecken, Hinterflügel weiß. Die höckerige Raupe iſt grün 
mit weißer Rückenlinie und zahlreichen, in Reihen ſtehenden, braunrothen Erhöhungen. Sie lebt vom Juni 
bis September an den Blüthen und Samen des Beifuß (Artemisia campestris). Flugzeit Mai, Juni. 


Geſchlecht Meliothis. Tr. 


Thorax gewölbt mit feiner, glatter Behaarung; Hinterleib ohne Schöpfe; Augen nackt; Fühler borſten⸗ 
förmig, bei den Männchen kurz und dicht bewimpert. 


1) Dipsacea. L. Taf. 39. Fig. 6. — Europa; verbreitet, nicht überall häufig. 

Größe 11 Linien. Leib und Oberflügel gelblich grün, letztere mit breitem, bräunlichem Mittelſchatten 
und ſchwarzen Randpunkten. Unterflügel gelblich weiß mit halber ſchwarzer und ganzer, ebenfalls ſchwarzer 
Randbinde, in letzter ein großer, weißer Fleck. Die Raupe lebt vom Juli bis September an den Blüthen 
und Samen der Hauhechel (Ononis spinosa). Flugzeit Mai bis Auguſt; an ſonnigen Abhängen und auf 
Kleefeldern ſchwirrt der Schmetterling in der Mittagsſonne umher. 

2) Scutosa. W. V. — Europa; verbreitet, in gebirgigen Gegenden ſelten. 

Größe des vorigen. Vorderflügel bräunlich weiß; Vorderrand, Wurzelfeld und die drei großen Mackeln 
braun; Hinterflügel weißlich, mit großem, dunklem Mittelmond. Die Raupe lebt im Juni und Juli an den 
Blüthen des Beifuß. Flugzeit: Mai, Juni und Auguſt. 

3) Cardui. Hb. — Südeuropa; bei Wien. 

Größe 7—8 Linien. Vorderflügel blaß grünlich gelb, Wurzelfeld, die gewäſſerte Binde und die Nieren⸗ 

mackel olivenbraun. Hinterflügel ſchwarz mit weißer Binde. Flugzeit Juni, Juli. 
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Geſchlecht Chariclea. Kirby. 


Dem vorigen Geſchlecht ſehr nahe ſtehend, dadurch unterſchieden, daß ihm die Dornborſten an den 
Schienen fehlen, und daß ſich hinter dem Halstragen ein ſchmales, ſchneidiges Schoͤpfchen erhebt, welches ſich 


bis an's Ende des Rückens fortſetzt. e 


1) Delphinii. L. Taf. 39. Fig. 7. — Ritterſporneule. — Mitteleuropa; zerſtreut, in Deutſchland ſehr 
ſelten und nur in einzelnen Jahren. 
Vorderflügel roſenroth, violetroth und braun gemiſcht. Hinterflügel weiß mit bräunlicher Randbinde. 
Die violetgraue, ſchwarz punktirte Raupe hat eine ſchwefelgelbe Rückenlinie und ein gelbes Band über den 
Füßen; ſie lebt im Juli und Auguſt an den Blüthen und Samen des Ritterſporns und verpuppt ſich in der 
Erde. Flugzeit: Mai, Juni. 


Geſchlecht Panemeria. IIb. 
Heliaca. Herr.-Sch. 


Kleine, ſchwächliche Eulen, mit borſtenförmigen Fühlern, kleinen, nackten Augen, kurzem Hinterleib und 
kurzen, breiten Vorderflügeln. 
1) Arbuti. Fabr. Taf. 39. Fig. 8. — Heliaca. W. V. — Tenebrata. Scop. — Europa. 
Vorderflügel olivenbraun mit grau beſtäubten Querbinden. Hinterflügel goldgelb mit ſchwarzer Wurzel 
und Saumbinde. Flugzeit Mai, Juni, namentlich auf feuchten Wieſen. 


Geſchlecht Acontia Tr. 


Thorax gerundet, dicht mit platten Schuppen belegt; Hinterleib kurz, unbeſchopft; Flügel kurz und breit; 

Augen nackt; Fühler borſtenförmig. 
1) Luctuosa. W. V. Taf. 39. Fig. 9. — Mittel- und Südeuropa. 

Thorax und Vorderflügel ſchwarzbraun, letztere mit weißem oder fleiſchfarbigem Fleck am Vorderrand; 
Hinterflügel ſchwarz mit weißem, unregelmäßigem Mittelfleck. Die Franſen aller Flügel in der Mitte des 
Saumes verdunkelt. Fliegt im Mai und Juli, Auguſt an ſonnigen Abhängen. Die Raupe lebt an der 
Ackerwinde. f 


Geſchlecht Seoliopteryx. Germ. 


Stirn mit keilförmigem Haarſchopf, Palpen lang, ſchräg aufwärts gerichtet. Halskragen eine Kapuze 
bildend; Hinterleib flach gedrückt, Vorderflügel mit ſtark gezähntem Saume. 


1) Libatrix. L. Taf. 39. Fig. 10. — Dotterweidenſpinner, Zackenflügel, Sturmhaube, Krebsſuppe, Ka⸗ 
puziner. — Europa. 

Die Raupe, welche den Sommer über auf Weiden und Pappeln angetroffen wird, iſt grün mit gelben 
Einſchnitten. Sie verwandelt ſich in einem dünnen, weißen Geſpinnſte zwiſchen zuſammengezogenen Blättern. 
Die Puppe iſt Anfangs grün, dann ſchwarz. Nach zwei bis drei Wochen erſcheint der Schmetterling, welcher 
bei früh eintretender Kälte und ſpäter Entwicklung oft überwintert und ſich dann nicht ſelten in Kellern und 
Speiſekammern verkriecht. Er hat ausgezackte Vorderflügel, von rothbrauner und roſtrother Farbe, mit einer 
doppelten, gelblichen, zwei einfachen, lichten Querlinien und weißem Mittelpunkt. Hinterflügel braungrau, 
Leib vorn roſtfarben, hinten rothbraun. Größe 15—47 Linien. 


Geſchlecht Mania. Tr. 


Thorax breit mit ſtarken Haarſchöpfen, an welchen der vordere beſonders hoch iſt. Hinterleib ſchlank, 
mit Haarſchöpfen über die Mitte. Augen groß und nackt, Fühler borſtenförmig, Flügelſäume ſcharf gezackt. 
Berge. Schmetterlingsbuch. 19 
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1) Maura. L. Taf. 41. Fig. 1. — Schwarzes Ordensband. — Mittel- und Südeuropa. 

Größe 22—24 Linien. Leib und Oberflügel ſchwarzgrau mit ſchwärzlichen Feldern und mit kupferigem 
Glanz überflogen. Auf der vorderen Flügelhälfte zwei helle Kappenlinien, eine lichte Binde und ein großer, 
heller Fleck in der Flügelſpitze. Die Unterflügel braunſchwarz mit graubrauner Mittelbinde. Die Raupe lebt 
gern in der Nähe von Bächen auf Epheu, Weiden und Erlen. Sie iſt gelbgrau, hat einen ockergelben Kopf, 
blaßgelbe Rücken- und Seitenlinien und ſolche Schrägſtriche an den Seiten. Im Mai iſt ſie erwachſen und 
verwandelt ſich in einem lockeren Gewebe in eine blau bereifte Puppe. Der Schmetterling erſcheint im Juli, 
Auguſt und fliegt gern in die Häuſer nach dem Lichte; bei Tage ſitzt er unter Brücken, in Kellern und an 
anderen dunklen Orten, iſt aber dennoch ſcheu und ſchwer zu fangen. 


Geſchlecht Plusia. Tr. 


Thorax mit ſteil ſattelförmig aufſteigendem, hinten abgeſtutztem Schopf; Hinterleib mit Haarſchopfen 
über die Mitte; Augen nackt; Fühler borſtenförmig; Palpen ſichelförmig aufſteigend, bei einigen Arten ſehr 
lang; Vorderflügel ſcharf ſpitzig, bei den meiſten Arten mit prächtig metallſchimmernder Zeichnung. 

1) Triplasia. L. Taf. 39. Fig. 11. — Neſſeleule, Dreihöcker. — Europa; verbreitet. 

13—14 Linien groß. Vorderflügel ſchwärzlich grau mit roſtrother Miſchung im Saumfeld und Wur- 
zelfeld. An den Wellenlinien ſtehen feine, ſchwarze, nach der Flügelſpitze gerichtete Pfeilflecken. Hinterflügel 
braungrau, mit hellerer Mitte und hellen Franſen. Die nach vorn verdünnte Raupe iſt grün, bisweilen dunkel 
fleiſchfarben, mit weißen, ſeitlichen Schrägſtrichen, einem dreieckigen, hell eingefaßten, ſchwarzen Fleck auf dem 
vierten und fünften Ringe und einer ſchwarz gefleckten Erhabenheit auf dem elften Ringe. Sie lebt im Auguſt 
und September auf der Brenn-Neſſel und verpuppt ſich in einem leichten Geſpinnſte an der Erde. Die Puppe 
überwintert. Flugzeit Mai bis Juli. 

2) Gamma. L. Taf. 40. Fig. 1. a. b. — Ypfilon, Leineule, Zuckererbſeneule, Gammaeule, goldener 
Buchſtabe, Gamma, Gammavogel. — Europa; verbreitet und gemein. 
Die Raupe dieſer Eule findet ſich in Menge beinahe in ganz Europa; ſie iſt vom Frühjahr bis in den 
Herbſt anzutreffen, doch am häufigſten in der Mitte des Sommers auf Wieſen und Feldern. Sie frißt faſt 
alle niedrigen Gewächſe, namentlich Neſſeln. Sie wird 1½ Zoll lang, iſt grün mit weißen Linien und 
kurzen Härchen; verwandelt ſich auf der Erde in einem leichten, durchſichtigen Geſpinnſte in eine ſchwärzlich 
braune Puppe, welche anfänglich grün ausſieht. Der Falter erſcheint drei Wochen nach der Verpuppung; 
feine Hauptfarbe iſt braun mit glänzendem Kupferroth, Gold- oder Silberglanz gemiſcht und mit vielen hel— 
leren und dunkleren Zeichnungen auf den Oberflügeln, worunter eine die Form des griechiſchen 7 hat. Größe 
1314 Linien. i a 
3) Chrysitis. L. — Hanfneſſeleule, Kupferflügel, Goldeule, Meſſingeule, Meſſingvogel, Meſſingglanz. — 
Europa; verbreitet. 

Eine ſehr ſchöne Eule, welche aus einer, der der vorigen ähnlichen Raupe kommt, und ſich im Mai 
auf dieſelbe Weiſe in eine dunkel olivenbraune Puppe verwandelt, wozu ſie ſich ein ähnliches Geſpinnſt macht, 
welches der Schmetterling im Juni, und von der zweiten Generation im Spätjahr verläßt. Ihre Oberflügel 
ſind graubraun mit zwei meſſingglänzenden, oft verbundenen, breiten Binden, die hinteren Flügel und der Leib 
graubraun. Die Raupe iſt nicht ſo häufig als die vorige, nährt ſich aber von manchen Pflanzen, welche auch 
jene genießt, beſonders aber von der gemeinen und Taubneſſel. Größe 14 Linien. 

4) IIlustris. F. — Ural, Alpen, Schweiz, Ungarn, Dalmatien, Süddeutſchland; meiſt ſelten. 

Größe 12 Linien. Leib und Unterflügel graubraun, dieſe mit heller Binde. Saumlinie der Oberflügel 
weiß, ihre Säume ockergelb, die innere Hälfte des Saumfeldes und das Wurzelfeld roſenroth, die äußere Hälfte 
des erſteren graugelb, durch eine weißliche Linie vom Rothen geſchieden, vor derſelben auf der vorderen Hälfte 
zwei, hinter derſelben am Hinterrand ein rothbrauner Fleck. Das Mittelfeld ſchwarzgrau, beide Mackeln 
weiß geſäumt, die Ringmackel doppelt, mit einem gleichartigen, dreieckigen Fleck verbunden, hinten und vorne 
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an einen ſchwarzen Fleck ſtoßend, vor dem Nierenfleck ein röthlicher Fleck, das Saumfeld nach außen von 
einer gelben Querlinie begrenzt. Juni, Juli. Die Raupe lebt im Frühjahr auf dem gelben Eiſenhut (Aconi- 
tum lycoctonum); ſie iſt blaugrün mit ſchwarzen Punkten, ſolchem Kopf, dunkelgrüner Rücken- und gelber 
Seitenlinie. Verpuppung und Entwicklung erfolgt innerhalb drei Wochen. 

5) Interrogationis. L. — Schweden, Alpen, Berggegenden Deutſchlands. 

Größe 14 Linien. Oberflügel grau, ſchwarzbraun marmorirt, Mackeln und drei Querlinien lichter, auf 
der Mitte eine ſilberne Flamme wie ein 2. Säume gefleckt; Unterflügel gelbgrau, hinten braun. Raupe im 
Frühjahr auf Neſſeln. 

6) Jota. L. Taf. 40. Fig. 2. — Jota, Goldenes V. — Europa, verbreitet, aber ſelten. 

Dieſer ſchöne Schmetterling iſt in Geſtalt und Zeichnung dem gemeinen Gamma ähnlich, doch iſt die 
Farbe der Vorderflügel mehr roth gemiſcht; in der Mitte derſelben ſteht ein goldenes oder ſilbernes V mit 
eben ſolchem Fleckchen neben deſſen Spitze. Die Raupe iſt hellgrün, mit feiner, dunkler Rückenlinie und mit 
weißlichen, an den Seiten welligen Längslinien. Sie lebt im Frühjahr auf Taubneſſeln und vielen anderen 
niederen Pflanzen. Flugzeit Juni, Juli. 

7) Bractea. W. V. Taf. 40. Fig. 3. Europa; in Gebirgen, in Deutſchland zerſtreut und ſelten. 

Vorderflügel violetgrau, die Innenrandhälfte des Mittelfeldes roſtgelb mit großem, buchtigem Goldfleck. 
Die Raupe, welche der des vorigen ſehr ähnlich iſt, lebt im Mai und Juni auf Habichtskraut (Hieracium). 
Flugzeit Juli, Auguſt. 

8) Moneta. F. — Europa; zerſtreut, vielen Gegenden fehlend. 

Vorderflügel blaß golden mit roſtbraunen Linien, außen roſenröthlich. Die ſilberne Ringmackel iſt groß 
und nierenförmig. Palpen ſehr lang, mit geſchwungenem Endglied. Die grüne Raupe hat weiße Längs— 
linien und lebt im Mai, Juni an den Blüthen des gelben Eiſenhuts. Flugzeit Juni, Juli. 

9) Divergens. Fabr. Taf. 40. Fig. 4. — Alpen. 

Vorderflügel röthlich grau, braun gemiſcht. Innenrandshälfte des Mittelfeldes tief braun, ein ſilbernes 
y auf der Mitte des Flügels. Hinterflügel gelb mit ſchwarzem Saum. Die Raupe iſt rothbraun mit hel— 
leren Einſchnitten und Längslinien und einer grell gelbweißen Längslinie über den Füßen. Sie lebt im Juli, 
Auguſt auf Schirmpflanzen. Flugzeit Juli. 


Geſchlecht Catephia. Tr. 


Thorax dicht wollig behaart mit einem wulſtigen, hinten abgeſtumpften Schopfe. Hinterleib mit Schöpfen 
über die Mitte. Palpen ſteil aufſteigend mit auffallend langem, fadenförmigem Endglied. 
1) Alchymista. W. V. Taf. 41. Fig. 2. — Mittel- und Südeuropa; verbreitet, aber ſehr ſelten. 
Vorderflügel ſchwarz mit bräunlich gelber Wellenlinie, Hinterflügel weiß mit breiter, ſchwarzer Saum— 
binde. Die aſchgraue, ſchwarz punktirte Raupe hat gelbe Wärzchen, auf dem vierten Ringe zwei Zapfen, auf 
dem elften einen zweiſpitzigen Höcker; ſie lebt im Auguſt und September auf Eichen, verpuppt ſich in einem 
feinen Geſpinnſte an der Erde. Flugzeit: Mai, Juni. 


Geſchlecht Catocala, Schrank. 


Ordensbänder. 


Dieß Geſchlecht umfaßt die größten Eulenarten. Thorax anliegend behaart mit ſchwachem, hinterem 
Schöpfchen, Hinterleib ſchlank, ohne deutliche Rückenſchöpfchen. Rüſſel lang und ſtark. Fühler dünn, borſten⸗ 
förmig. 

1) Fraxini. L. Taf. 41. Fig. 3. a. b. — Eſcheueule, Bandeule, blaues Band, blaues Ordensband. — 


Europa. 
Größe 30—35 Linien. Oberflügel und Leib hell aſchgrau, jene weißlich und gelbbraun gepudert, mit 
19 * 
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drei ſchwarzen Zackenlinien, wovon die beiden inneren doppelt ſind. Nierenmackel verworren, darunter ein 
heller Fleck, Unterflügel ſchwarz mit breiter, graublauer Mittelbinde. Die Puppe, aus welcher der Schmet- 
terling entſteht, iſt blau beſtäubt und ruht in einem Geſpinnſte, wie bei den rothen Bandeulen. Die Raupe 
grau, heller oder dunkler, mit Grauweiß marmorirt, trägt auf dem achten Ringe einen Höcker, lebt vom Mai 
bis Juli auf Eſchen, Aſpen, Weiden, Eichen, Birken und Schwarzpappeln, oft in ziemlicher Menge, ſonſt 
aber höchſt ſelten. Drei bis vier Wochen nach der Verpuppung, welche Ende Juli's ſtattfindet, ſchlüpft der 
Schmetterling aus. 

2) Nupta. L. Taf. 41. Fig. 4. — Gemeines rothes Ordensband. — Europa; ſehr verbreitet und 

häufig. 

Größe 26 — 30 Linien. Vorderflügel dunkel aſchgrau, fein braun beſtäubt, mit ungleich gezackter, 
hinterer Querlinie. Hinterflügel zinnoberroth, mit ſchwarzem Band, welches rechtwinklig gebrochen und an 
der fünften Rippe verengt iſt. Die Raupe, welche im Mai und Juni auf Weiden- und Pappelarten lebt, 
heller oder dunkler grau, dunkel ſchattirt und ſchwärzlich gerieſelt, mit gelben oder weißlichen Warzen auf 
dem Rücken und einem ebenſolchen Wulſt auf dem achten Ringe; ſie verwandelt ſich, loſe zwiſchen Blätter 
eingeſponnen, in eine braune, blau beſtäubte Puppe. Flugzeit Juli bis September. / 

3) Elocata. Esp. — Rothes Ordensband. — Europa; verbreitet, aber nicht überall; übrigens nächſt 

dem vorigen das häufigſte rothe Ordensband. 7 

Dem vorigen ähnlich, meift etwas größer; Vorderflügel dunkler und dichter braun beſtäubt, jo daß die 
Querſtreifen weniger deutlich hervortreten; die hintere Querlinie gleichmäßiger gezackt. Hinterflügel zinnober⸗ 
roth, mit gebogener Mittelbinde, welche nicht an Rippe 3, ſondern an Rippe 2 etwas verengt iſt. Die Raupe, 
welche Erſcheinungszeit, Lebensweiſe und Verwandlung mit der vorigen gemein hat, iſt aſchgrau mit dunkleren 
Längslinien und je zwei braunen Linien auf den Seiten des Rückens, in welchen hellbraune Wärzchen ſtehen, an 
den Seiten des achten Ringes ſteht je ein brauner Fleck. Flugzeit: Juli, Auguſt. 

4) Sponsa. L. Taf. 41. Fig. 5. a. b. — Rotheicheneule, Eichkarmin, großer Eichkarmin, Braut, Wat: 
ſenkind. — Europa; überall, wo Eichen wachſen, jedoch meiſt in ſpärlicher Anzahl. 

Größe 22—25 Linien. Vorderflügel braun, mit dunkler Zeichnung und lichten, roſtgelben Stellen. 
Hinterflügel tief karmoiſinroth mit doppeltem, ſchwarzem Band. Die Raupe iſt rindenbraun mit dunkler und 
grauer Beimiſchung und röthlichen Rückenwarzen; der Wulſt auf dem achten Ringe iſt vorn gelb, hinten 
ſchwarzbraun. Sie lebt im Mai und Juni auf Eichen, bei Tage an den Aeſten ruhend, und kann in den 
Schirm geklopft werden; ſie wächst ungemein ſchnell und iſt leicht zur Verwandlung zu bringen. Flugzeit 
Juli bis September. Der Schmetterling iſt ſcheu und nicht leicht unverletzt zu fangen *). 

5) Promisa. W. V. — Kleiner Eichkarmin. — Europa; verbreitet, wie Spousa, aber etwas ſeltener, 
als dieſe. 

Kleiner, als Sponsa, nämlich 19—23 Linien groß. Vorderflügel mit aſchgrauer, nicht brauner Grund— 
farbe, jedoch mit brauner Beimiſchung. Hinterflügel karmoiſinroth, ſelten jo tief, wie bei Sponsa. Die bläu— 
lich graue Raupe hat einen braungelben Kopf mit ſchwarzen Strichen; ſie hat ſchwärzliche Zeichnungen und 
feine, weiße Pünktchen; die Warzen ſind hell, der Wulſt auf dem achten Ringe iſt ſchwarzbraum umzogen. 
Sie lebt im Mai und Juni auf Eichen, wird zwiſchen zuſammengeſponnenen Blättern zu einer ſchlanken, 
blau bedufteten Puppe, aus welcher Ende Juni oder im Juli, ſeltener erſt im Auguſt, der Schmetterling herz 
vorkommt. 


) Die Ordensbänder verlieren, im Netze gefangen, ſehr leicht die ſchuppige Behaarung des Vorderkörpers, und werden 
daher gewöhnlich nur dann rein erhalten, wenn man ſie aus der Raupe erzieht; ſelbſt daun bedarf es einiger Vorſicht, um die 
ſcheuen Schmetterlinge anzuſtechen und zu tödten, ohne ſie zu verletzen. Sehr rathſam iſt es, dieſelben in ein großes Trinkglas 
zu bringen und dieſes dann auf ein Stück Pappdeckel umzuſtürzen, auf welches man zuvor einigen Schwefeläther oder Chloro- 
form geſchüttet hat; der Schmetterling wird ſo ſchnell betäubt, und kann nun leicht angeſtochen und mit Tabakſaft, wie in der 
Einleitung angegeben, getödtet werden. 
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6) Electa. Hb. Taf. 41. Fig. 6. — Baumweideneule, Weidenkarmin. — Europa; zerſtreut, nicht überall 
gewöhnlich. 

Größe 25—27 Linien. Oberflügel aſchgrau, braun gewölkt, mit ſchwarzen Randpunkten und zwei 
ſchwarzen, ſtark hin und her gezogenen Zackenlinien. Die Unterflügel karmoiſinroth mit zwei ſchwarzen Bin— 
den und weißen Säumen. Die aſchgraue Raupe hat roſtgelbe Warzen und einen ſolchen Höcker auf dem 
achten Ringe. Sie lebt im Mai und Juni auf Pappeln, beſonders auf der Silberweide. Der Schmetterling 
fliegt im Juli und Auguſt. 

7) Paranympha. L. Taf. 41. Fig. 7. a. b. — Goldpflaumeneule, Brautjungfer, Brautführerin, gelbes 

Ordensband. — Mittel- und Süd⸗Europa; aber zerſtreut und meiſt ſelten. 

Die Raupe lebt auf Zwetſchgen, Schlehen und Weißdorn, wo fie ſchon Ende Aprils und im Mai 
anzutreffen iſt. Sie iſt dunkelbraun mit gelben und weißen Punkten, trägt auf dem achten Ringe eine horn— 
förmige Erhöhung, auf den hinteren und dem vierten Ringel zapfenförmige Verlängerungen, und auf allen 
anderen kleine Wärzchen. Sie macht ſich zur Verwandlung ein dünnes Gewebe zwiſchen Blättern. Die 
Puppe iſt rothbraun, aber ganz mit blauem Staub bedeckt. Im Juni oder Juli, vier Wochen nach der Ver— 
puppung, erſcheint der Schmetterling; deſſen Vorderflügel ſind veilgrau mit ſtark und ſcharf gezacktem hinterem 
Querſtreif; Hinterflügel hochgelb mit ſchwarzen Binden, wovon die äußere unterbrochen iſt. 

8) Nymphaea. Esp. — Schweiz, Südeuropa; auch bei Wien, aber ſehr ſelten. 

Dem vorigen ähnlich, kaum etwas kleiner. Vorderflügel grau und braun gemiſcht, mit kurz gezähnten 
Querſtreifen; Hinterflügel hochgelb, mit zwei ſchwarzen Binden; die Saumbinde gegen den Innenwinkel ver⸗ 
engt, ſelten ganz unterbrochen. 


Geſchlecht Euelidia. 0. 


Fühler fadenförmig; Palpen vorragend und aufſteigend; Körper anliegend, kurz behaart, ohne Schöpfe; 
die Unterflügel bandirt. Fliegen bei Tage. Die Raupen verwandeln ſich in einem leichten Geſpinnſte zwiſchen 
Blättern, tragen den Vorderkörper aufgerichtet und haben nur zwei Paar vollkommener Bauchfüße. 


1) Glyphica. L. Taf. 40. Fig. 5. — Wieſenkleeeule, Bilderflügel, Glypheneule, Charaktereule, Schnell— 
motte, kleines Wieſenvögelchen. — Europa; verbreitet. 

Die Raupe kommt im Juni, das zweite Mal im September, zum Vorſchein; von der erſten Generation 
erſcheint der Schmetterling im Sommer, vier Wochen nach der Verpuppung, welche an der Erde zwiſchen 
Gras oder Blättern in einem dünnen, weißlichen Geſpinnſte, dem Blätter beigemengt ſind, vor ſich geht. Die 
Puppe iſt dunkel rothbraun, blau beſtäubt. Die Herbſtraupen entwickeln ſich erſt im nächſten Frühjahr. Die 
Raupe iſt 1½ Zoll lang, gelb, und lebt auf den Blättern des gemeinen Wieſenklee's. Die Farbe des 
Schmetterlings iſt auf den Oberflügeln graubraun, mit dunkleren Binden und einem ſchwärzlichen Fleck am 
Vorderrand vor der Flügelſpitze. Die Unterflügel ſchwarz mit zwei gelben Fleckenbinden. Größe 11 bis 
12 Linien. Flugzeit: Mai, Juni, Auguſt. 

2) Mi. L. Taf. 40. Fig. 6. — Europa; verbreitet. 

Größe des vorigen. Grau mit ſchwarzen und weißen Linien und Flecken. Die röthlich weiße Raupe 
hat dunklere Einſchnitte und eine ſolche Rückenlinie. Lebt auf Klee. Der Schmetterling fliegt im Mai, Juni, 
die zweite Generation im Auguſt. 

3) Triquetra. L. — Oeſterreich, Italien, Ungarn. 

Größe 9— 10 Linien. Vorderleib rothbraun, Hinterleib, Säume der gelben, braun bandirten Unter 
flügel und die oberen violetgrau; im Saumfeld der letzteren eine lichte Querlinie, weiter nach innen drei 
dunkel rothbraune, weiß geſäumte Flecken von ungleicher Form und Größe. 
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Geſchlecht Pseudophia. Guen. 


Thorax breit, dicht und wollig behaart; Hinterleib anliegend behaart; Augen nackt, Fühler dünn, faden⸗ 
förmig, bei den Männchen kurz bewimpert; die Raupen haben Aehnlichkeit mit denen der Ordensbänder. 


1) Lunaris. W. V. Taf. 40. Fig. 7. a. b. c. — Braunes Ordensband. — Mittel- und Südeuropa; 
verbreitet, aber zerſtreut und in den meiſten Gegenden ſelten. $ 
Vorderflügel grünlich grau, mehr oder weniger in's Braune ziehend, mit zwei bleichgelben Querlinien 
und dunklem Mittelmond. Hinterflügel gelblich braungrau mit dunklerem Bande vor dem Saume. Die Raupe 
lebt im Juli und Auguſt an Eichbüſchen; ſie iſt in der Jugend grün, weiß punktirt mit röthlicher Seiten⸗ 
linie; erwachſen rothbraun oder rothgrau mit zwei abgeſetzten, gelben Rückenlinien und einer rothen Seiten⸗ 
linie; auf dem vierten und elften Ringe je zwei rothgelbe, ſpitzige Wärzchen. Der Schmetterling im Mai 
und Juni in jungen Eichenſchlägen; ſchnurrt, aufgeſcheucht, eine Strecke weit fort und ſchießt dann wieder 
auf die Erde herab. 
2) Tirrhaea. Fabr. Taf. 40. Fig. 10. — Südeuropa, Mittelmeerküſten, nordwärts bis Dalmatien und 
Südfrankreich, ſtellenweiſe häufig. 
Vorderflügel trüb gelbgrün, mit violetbrauner Saumbinde und ebenſolchem Mittelmond. Hinterleib und 
Hinterflügel hochgelb, letztere mit breitem, ſchwärzlichem Saumfleck. Die Raupe lebt im Juli, Auguſt auf 
Pistacia lentiscus. Flugzeit: Mai, Juni. 


Geſchlecht Toxocampa. Guen. 


Thorax ſchwach gewölbt, mit glatt anliegender Behaarung, auch der Hinterleib ohne Rückenſchöpfe. 
Fühler borſtenförmig. Palpen aufſteigend. Augen groß und nackt. Stirn und Halskragen ſammtſchwarz 
oder tiefbraun. 


1) Lusoria. L. Taf. 40. Fig. 8. a. b. — Ungarn, Oeſterreich, im übrigen Deutſchland zerſtreut und 
ſehr ſelten. 

Vorderflügel grau, grob braun beſtäubt, auf den Rippen gelblich. Die ſchwarze Nierenmackel gegen den 
Innenrand ſtark erweitert; hinter derſelben, zwiſchen dem Urſprung der zweiten, dritten und vierten Rippe 
ohne ſchwarze Punkte. Die Raupe iſt bläulichgrau mit abgeſetzter, rother Mittellinie in einem weißen Rücken⸗ 
ſtreifen; an den Seiten zwei ziegelrothe Längslinien; ſie lebt im Mai und Juni an verſchiedenen Wicken⸗ 
arten, bei Tage am Fuße der Futterpflanzen verborgen. Die Puppe iſt ſchwarzbraun. Flugzeit: Juli und 
Auguſt. 

2) Pastinum. Tr. — Mitteleuropa; zerſtreut, häufiger als Lusoria. 

Der vorigen Art ſehr ähnlich, aber ſtets etwas kleiner, die Vorderflügel feiner braun beſtäubt, ohne 
lichtere Rippen, mit ſchwarzen Punkten zwiſchen dem Urſprung der zweiten, dritten und vierten Rippe. Die 
Raupe lebt im Herbſt und nach der Ueberwinterung bis zum Mai an Wickenarten. Flugzeit Juli. 

3) Craccae. W. V. Taf. 40. Fig. 9. — Mittel⸗ und Südeuropa, zerſtreut; fehlt vielen Gegenden, 
namentlich Norddeutſchlands. 

Vorderflügel hellgrau, ſpärlich braun beſtäubt, mit bräunlichem Saumfeld, undeutlicher Wellenlinie. 
Die Hinterflügel gegen die Wurzel zu etwas lichter. Die lehmgelbe Raupe hat einen breiten, graubraunen 
Rückenſtreif, zu deſſen Seiten auf dem fünften, ſechsten, ſiebenten und zehnten Ringe je einen ſchwärzlichen 
Punkt; auf dem zwölften Ringe ein dreieckiger, gelbweißer Fleck. Sie lebt im Mai und Juni auf Wicken⸗ 
arten. Flugzeit Juli, Auguſt. 

4) Viciae. Hb. — Mitteleuropa; zerſtreut und ſpärlich. 

Kaum etwas kleiner als Craccae, welchem er ſehr ähnlich iſt. Der Grund der Vorderflügel 

etwas mehr bläulich, mit ſtarker braunrother Beimiſchung und deutlicher Wellenlinie. Hinterflügel ohne 
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lichtere Wurzelgegend. Die Raupe lebt im Sommer an Wicken und wird gegen den Herbſt zur Puppe, 
welche überwintert. Flugzeit Mai. 


Geſchlecht Erastria, 


Kleine Eulen, mit anliegend beſchupptem Thorax, Bruſt und Beinen; Hinterleib mit ſchwarzen Schöpfchen; 
Augen nackt. Fühler borſtenförmig, Palpen aufwärts gekrümmt. Raupen ſpannerähnlich. 


1) Atratula. Tr. Taf. 42. Fig. 1. — Deceptoria. Scop. — Mittel- und Südeuropa; verbreitet 
und häufig. 

8 Linien groß. Vorderflügel ſchwarzbraun mit weißem Saum und Wurzelfeld; Hinterflügel braungrau 
mit hellerem Bogenſtreif. Die Raupe iſt grün, mit weißen Längslinien und dunkler Rückenlinie, und lebt 
im Sommer an Gräſern. Flugzeit: Mai, Juni; auf Waldblößen. 

2) Fuscula. Tr. Taf. 42. Fig. 2. — Pyrarga. Hufn. — Europa; verbreitet und häufig. 

Größe des vorigen. Vorderflügel braun mit weißer Beſtäubung des Innenwinkels. Ring und Nieren— 
mackel weißlich umzogen; Hinterflügel braungrau. Die Raupe iſt gelb mit röthlichen Längslinien und lebt 
im Auguſt und September auf Brombeeren und Himbeeren. Flugzeit: Mai, Juni, in lichten Waldungen. 


Geſchlecht Eınmelia. Hb. 
(Agriphila. Boisd.) 


Thorax gerundet, mit glatten Schuppen belegt. Hinterleib ſchlank. Augen nackt, Fühler borſtenförmig; 
Palpen ſchlank, halb aufgerichtet. Raupen ſpannerförmig. 
1) Sulphuralis. L. Taf. 42. Fig. 3. a. b. — Sulphurea. W. V. — Mittel- und Südeuropa; ver⸗ 
breitet, auf ſonnigen Feldern häufig. 
Vorderflügel ſchwefelgelb mit zwei breiten Längsſtreifen, mehreren Punkten und Querſtreifen von ſchwarzer 
Farbe. Hinterflügel braungrau. Die Raupe iſt rothbraun mit gelben Seitenſtreifen oder grasgrün mit 
weißen Seitenſtreifen, und lebt im Frühjahr und Sommer an der Ackerwinde. Flugzeit: Mai, Juni, Auguſt. 


Geſchlecht Trothisa. Hübn . 
(Thalpochares. Led.) 


Kleine Eulen mit anliegender Körperbeſchuppung, ſenkrechter, viereckiger Stirn, nackten Augen, borſten⸗ 
förmigen Fühlern und zart beſchuppten und gefärbten Flügeln. 


1) Amoena, Hb. Taf. 42. Fig. 4. — Südeuropa, in Oeſterreich ſelten. 

Vorderflügel weiß mit graubraunen, verwaſchenen Querſtreifen, ſtatt der Mackeln zwei feine, ſchwarze 
Punkte. Hinterflügel braungrau mit lichterem Streif vor dem Saume. Die Raupe lebt in einem Gewebe 
auf Diſteln. Flugzeit: Mai, Auguſt. 

2) Rosina. Hb. Taf. 42. Fig. 5. — Ural; auch bei Wien. 

Vorderflügel roſenroth mit olivengrünem Mittelſchatten; der hintere Querſtreif und die Wellenlie dunkler 
roſenroth. Hinterflügel gelbgrau, mit weißen Franſen. Die Raupe lebt auf den kahlen Abhängen der Kalk— 
gebirge bei Wien an der kornblumenartigen Jurinie (Jurinea mollis) in einem leichten Geſpinnſt, und zwar 
im Monat Mai. Flugzeit Juni, Juli. 

3) Purpurina. W. V. Taf. 42. Fig. 6. — Südeuropa, Oeſterreich, Ungarn, Tyrol. Selten. 

Thorax und Flügelwurzel citronengelb, die Vorderflügelhälfte roſenroth mit purpurrothen Strahlen 
zwiſchen den Rippen. Hinterflügel weißgrau mit röthlichen Franſen. Die dicke, ſchmutzig grüne Raupe iſt 
mit zahlreichen ſchwarzen Wärzchen beſetzt; ſie lebt im März und April im Keim der Kratzdiſteln (Cirsium 
arvense) in einer Höhle, von wo ſie die fleiſchigen Theile des Keims und die jungen Blätter verzehrt. 
Flugzeit Mai und Auguſt. 
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Geſchlecht Herminia. Tr. 


Hauptſächlich durch die eigenthümlichen Palpen charakteriſirt, welche ſehr lang find, ein unverhältniß⸗ 
mäßig langes Mittelglied haben und nach beiden Seiten zu ſchneidig beſchuppt ſind. Fühler bei einigen Arten 
mit knotiger Verdickung in der Mitte. 

1) Tentacularis. L. Taf. 42. Fig. 7. — Tentaculalis. Tr. — Europa; verbreitet, aber nicht überall. 

Graugelb, fein roſtfarbig beſtäubt, ſaumwärts dunkler, mit drei dunkeln Querlinien. Palpen länger, 
als Kopf und Thorax zuſammen. Die Raupe lebt auf Grasarten. Flugzeit Juni, Juli. 8 

2) Derivalis. Hb. Taf. 42. Fig. 8. — Europa; verbreitet, in vielen Gegenden häufig. 

Sämmtliche Flügel röthlich ockergelb, mit dunklem Mittelſtrich, die vorderen mit zwei rothgrauen Quer⸗ 

ſtreifen und unterbrochener Wellenlinie. Flugzeit Juni, Juli. 


XXX. Nycteolina. 
Geſchlecht Chloeophora. Steph. 


Augen nackt, ohne Nebenaugen. Palpen ſehr kurz, anliegend beſchuppt. Männliche Fühler fadenförmig, 

ungewimpert. Raupen ſechszehnfüßig, Verpuppung in einem feſten, kahnförmigen Geſpinnſte. 
1) Bicolorana. Fuessli. Taf. 42. Fig. 9. a. b. c. d. — Quercana. Tr. — Europa; verbreitet. 

Größe 16 Linien. Hinterleib und Hinterflügel weiß. Vorderleib und Vorderflügel hellgrün, letztere 
weiß umgeben und mit zwei ſchiefen, weißen Querlinien. Die Raupe iſt durchſichtig grün mit einem zuge⸗ 
ſpitzten Zapfen auf dem zweiten Ringe; ſie lebt im Herbſt und nach der Ueberwinterung im Mai und Juni 
auf Eichen. Flugzeit Juli. 

Geſchlecht Malias, Tr. 


Augen gewimpert, mit Nebenaugen. Palpen dünn, flaumig behaart. Kopf und Thorax mit feiner, 
abſtehender, ſeidenartiger Behaarung. Männliche Fühler mit zwei kurzen Börſtchen an jedem Gliede. Die 
Raupen und deren Verwandlung wie beim vorigen Geſchlecht. 

1) Prasinana. L. Taf. 42. Fig. 10. a. b. c. d. — Buchenwickler. — Europa; jo weit verbreitet, als 
die Futterpflanze der Raupe: die Buche. 

Vorderflügel grün, mit verwaſchenen, weißlichen Schrägſtrichen, Flügeleinfaſſung beim Männchen prächtig 
purpurroth, beim Weibchen gelb. Hinterleib und Hinterflügel gelb, beim Weibchen weiß. Die vom Juli bis 
in den Herbſt in Buchenwäldern häufige Raupe iſt grün, gelb gerieſelt, mit drei gelben Längslinien über den 
Rücken und röthlichem Halsband. Sie wird in einem roſtfarbigen, kahnförmigen Geſpinnſt zur Puppe, welche 
oben eine ſchöne, violetbraune, an den Seiten roſenrothe und nach den Flügelſcheiden zu eine gelbliche Farbe 
hat. Flugzeit Mai. 

XXXI. Brephina. 
Geſchlecht Brephos. 0. 

Körper ſchlank, abſtehend behaart. Augen nackt, ohne Nebenaugen. Die männlichen Fühler kurz kamm⸗ 
zähnig oder ſägezähnig; Palpen ſehr klein; Rüſſel ſchwach. Raupen ſechszehnfüßig, aber die erſten drei Bauch⸗ 
fußpaare unvollkommen ausgebildet. 

1) Parthenias. L. Taf. 41. Fig. 8. — Mittel- und Südeuropa; faſt überall häufig, wo es Birken⸗ 
wälder gibt. 

Vorderflügel braun, ſtark weiß gemiſcht und blaͤulich beſtäubt; die Franſen an der Spitzenhälfte weiß 
geſcheckt. Hinterflügel ſchwarz und orange. Fliegt im erſten Frühjahr im Sonnenſchein und ſetzt ſich häufig 


12 


U 


4 
ni 
* 
* 
0 
j 
1 
* 


M 


N} N 


1 


8 A & 2 g 1 11 Br I * N 
wi ! ' . 4 * N 
i 


1% Br 50 . ARE 
1 . N N 1 N 
ee e l ee A 

* * . ir Hs et J 

. Ne j n Erd 


= 


— FR 


„„ 


e re Wr .. 0 * 


u N. 5 155 
„ eee eee 


n e, a Pr he 


— 


& 
* 
w* = I \ Kr r ’ 
K 1 Net 
# wet, * 2 . 
2 5 5 
1 3 r Der 
* 1 


Als 5 N 7 * „ 08 


M 2 e aa wi Ami 


n * f t 4 N 2 1 Ir * AR Ne 


g * i * u * 
0 e ere 
n ia + lie * Wa, 
5 N > aa 
4 ) * i 100 
„ e eee 


2 W ar 1 N . 
eee e 


IA . 1 18 6 60 r e 

WIN runter "Vo Me * 

BD 

serie ‚a 1 
War 

* „ een NA N e 

„ e e ee 


+ 


153 


auf die Erde. Die Raupe iſt grün mit drei dunkleren, gelb geſäumten Rückenlinien, einem gelben Seiten⸗ 
ſtreif und vier gelben Wärzchen auf jedem Ringe. Sie lebt im Juni auf Birken zwiſchen zufammengefpon- 
nenen Blättern und bohrt ſich zur Verpuppung in faules Holz ein. 
2) Notha. Esp. — Mitteleuropa; etwas ſeltener als Parthenias. 
Iſt dem vorigen ſehr ähnlich, kaum etwas kleiner; die Vorderflügel ſind aber mehr einfarbig, eiſengrau, 
weiß beſtäubt und die Franſen gelbgrau geſcheckt. Hinterflügel ſchwarz und orange. Die Raupe lebt auf 
Eſpen zwiſchen zuſammengeſponnenen Blättern. Verwandlungs- und Flugzeit wie beim vorigen. 


XXXII. Geometrina. 
(Spanner.) 


Geſchlecht Metrocampa. Latr. 


Körper anliegend beſchuppt; Thorar fein wollig; männliche Fühler kammzähnig; alle Flügel ſpringen 
auf Rippe 4 deutlich vor und bilden dort eine Ecke. 
1) Margaritaria. L. Taf. 43. Fig. 1. a. b. — Europa; verbreitet. 
Größe 17—20 Linien. Bleich blaugrün mit geraden, nur am Vorderrand einwärts gebogenen Ouer— 
ſtreifen. Raupe auf Eichen und Buchen. Flugzeit: Juni. Juli. 
2) Fasciaria. L. — Prasinaria. Hb. 
Größe 15—17 Linien; kommt in zwei Farben vor: lauchgrün oder fleiſchröthlich, ſtets mit geſchwun— 
genen weißen Querſtreifen. Die Raupe lebt auf Nadelholz. Flugzeit: Juli, Auguſt. 


Geſchlecht Eugonia. Hb. 


Plumpe Spanner mit wolligem Thorax und vorſpringender Ecke an allen Flügeln. Vorderflügel ſcharf 

zugeſpitzt, mit zwei Querſtreifen, Hinterflügel ohne ſolche. 
1) Tiliaria. H. — Deutſchland, Frankreich. 

Größe 16— 19 Linien. Fühler gekämmt; Flügel in der Mitte ſpitz vorſpringend. Blaß ockergelb, mit 
zwei braunen Querlinien auf den Oberflügeln und ſolchem Mittelfleck auf den unteren. Raupe auf Laubholz 
und Obſtbäumen, knotig, braun mit weißen Ringen und Punkten. Flugzeit: Auguſt, September. 

2) Alniaria. L. Taf. 43. Fig. 2. a. b. c. — Erlenſpanner, Franzenmeſſer, Nagflügel, Gelberübenſchnitz. 

— Europa bis Schweden. 

Dieſe Raupe, 1½ —2 Zoll lang, lebt auf Erlen, Birken, Buchen und verſchiedenen Obſtbäumen ziemlich 
häufig; ſie iſt wulſtig und braun, vorne mit etlichen gelben Punkten gezeichnet und dünner als hinten. Sie 
verwandelt ſich im Sommer in eine braune Puppe, wozu ſie ſich in der Erde oder unter Blättern ein aus 
zuſammengeſponnenen Splittern und Erdkörnern beſtehendes Geſpinnſt macht. Zu Ende des Sommers er— 
ſcheint der 18 —23 Linien große Schmetterling; er hat ausgekappte, weiß und braun geſäumte Flügel von 
angenehm gelber Farbe, am Außenrande orangebraun ſchattirt, die Oberflügel mit zwei dunkeln Streifen und 
alle Flügel braun punktirt. Die Fühler des Männchens gefiedert. 


Geſchlecht Himera. Dup · 


Thorax ſtark wollhaarig, der Schopf zwiſchen den Fühlern gerundet; männliche Fühler mit langen und 
feinen Kammzähnen. Flügel nicht gezackt, die vorderen ſcharf ſpitzig mit bauchigem, ſtumpf vorſpringendem 
Saume. 

1) Pennaria. L. Taf. 43. Fig. 3. — Europa. 
Größe 16 — 22 Linien. Braungelb mit roſtrother Beſtäubung; das kleinere und ſchmalflügeligere 


Weibchen hat öfters eine olivengrünliche Grundfarbe. Beide Geſchlechter haben einen braunen Querſtreifen 
Berge. Schmetterlingsbuch. 20 
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und braunen Mittelpunkt auf jedem Flügel. Die Raupe lebt im Mai und Juni auf Eichen, Birken, Schlehen 
und anderen Laubholzbäumen. Flugzeit: September, Oktober. 


Geſchlecht Pericallia. Steph. 


Fühler bei beiden Geſchlechtern kammzähnig; Vorderrand der Vorderflügel ſtark geſchwungen, mit ſcharfer 

Spitze und ſchwach gewelltem Saume. Raupe kurz und dick mit Höckern auf dem Rücken. 
1) Syringaria. L. — Fliederſpanner, Syringenſpanner. — Europa; ziemlich verbreitet. 

Außer dem Flieder und dem ſpaniſchen Hollunder findet man dieſe Raupe in Deutſchland vorzüglich auf 
der Rainweide, jedoch nicht ſehr häufig. Sie iſt gegen 1 ½ Zoll lang, ziemlich dick, vorne verdünnt und auf 
dem Rücken mit zwei rückwärts gebogenen Hörnern und mehreren ſpitzen Haken verſehen. Sie iſt anfänglich 
dunkel graubraun, die vorderen Höcker orangebraun, nach der letzten Häutung aber wird ſie oben orangegelb, 
welches nach dem Kopfe dunkler wird, an den übrigen Theilen grau und roſenfarben, vorn mit einem weißen 
Seitenſtreif, über den Rücken ein dunkler und zwiſchen den Höckern weiße Knöpfe. Man findet ſie im Juni; 
dann wieder im Auguſt und September; ſie verwandelt ſich in einem leichten, netzartigen Geſpinnſte in eine 
braungelbe Puppe, welche nach drei Wochen ausfliegt. Der Schmetterling iſt ſtark 1Y Zoll groß und hat 
gefiederte Fühler und ausgeſchnittene Flügelränder; die Farbe iſt olivengrün, roſenfarben, orange und braun 
in Bändern und Streifen. 

Geſchlecht Selenia . Hb. 


Saum buchtig, auf Rippe 3 und 4 ſtärker vortretend. Fühler gekämmt, beim Weibchen gezähnt. Raupen 
mit Wärzchen, beſonders auf dem ſiebenten und achten Ringe. 

1) IIlustraria. Tr. Taf. 43. Fig. 5. a. b. o. — Tetralunaria. Hufn. — Mitteleuropa; ſpärlich. 

Größe 14—18 Linien. Flügel rothbraun, im Saumfelde veilröthlich mit großen, weißen, auf den Vor⸗ 
derflügeln ſehr ſchräg ſtehenden Mittelmonden; Saum ſcharf gezahnt. Die rindenfarbene Raupe lebt im Juni, 
und im Auguſt, September an Linden, Buchen, Eichen, Birken und Hainbuchen. Flugzeit: Mai und Juli, 
Auguſt. 

2) IIllunaria. W. V. Taf. 44. Fig. 1. a. b. — Europa; verbreitet. 

Größe des vorigen. Flügel hell ockergelb; die Vorderflügel mit drei dunkeln Querlinien, wovon die 
beiden hinteren einander ſehr genähert ſind; Mittelmonde meiſt undeutlich. Die weißgraue, auf dem Rücken 
röthlich gemiſchte Raupe lebt auf Kreuzdorn (Rhamnus), Buchen, Eichen und anderem Laubholz. Verwand— 
lung und Erſcheinungszeit des Schmetterlings, wie bei der vorigen Art. 


Geſchlecht Macaria. Curt. 

Schlanke, mittelkleine Spanner, mit ziemlich ſcharfer Vorderflügelſpitze, dunklem Mittelſchatten zwiſchen 
beiden Querlinien. Vorderflügel mit vier dunklen Flecken am Vorderrande. Hinterflügel mit eckigen Vor— 
ſprüngen. 

1) Notata. L. Taf. 43. Fig. 6. — Europa; verbreitet. 

Schmutzig weiß, roſtbraun beſtäubt, mit brauner Saumlinie; Vorderflügel vor der Spitze ſeicht ausge— 
ſchnitten. Der dunkle Fleck in Zelle 3 iſt durch die helleren Rippen deutlich getheilt. Die Raupe iſt grün 
mit braunen, herzförmigen Flecken auf dem Rücken und gelbbrauner Seitenlinie; fie lebt im Juni und Auguſt 
an Erlen, Weiden, Birken und anderem Laubholz. Flugzeit: Mai und Juli. 


Geſchlecht Angerona. Dup. 


Männliche Fühler kammzähnig. Flügelſaum gerundet, an den Vorderflügeln ganzrandig, an den Hinz 
terflügeln gewellt, auf der fünften Rippe eingezogen. 
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1) Prunaria. L. Taf. 44. Fig. 2. a. b. (Männchen) c. (Weibchen) d. (Varietät Corylaria). — Schleh⸗ 
dornmeſſer, geſtreifter Tiger, Pflaumenſpanner. — Nicht ſelten in den meiſten europäiſchen Gegenden. 
Die Raupe iſt glatt, hinter dem Halſe und über der Stelle der Hinterfüße mit zwei ſpitzen Hoͤckern; 
ausgewachſen wird ſie über 2 Zoll lang, graulich braun oder bräunlich weißgelb; es gibt aber, und zwar 
häufig, röthlich braune mit dunklerer Schattirung. Man findet ſie auf Pflaumen und Schlehen, jedoch frißt 
ſie auch Ginſter und Buchenlaub; Anfang Mai's, auch ſpäter, verwandelt ſie ſich in einem leichten Gewebe 
zwiſchen Blättern in eine rothbraune Puppe, aus welcher nach drei bis vier Wochen der Schmetterling kommt, 
welcher Eier legt, von welchen die Raupen überwintern. Die Säume der Flügel braun gewürfelt, die hinteren 
ausgekappt; Grundfarbe beim Weibchen ſtrohgelb, beim Männchen orange, überall mit feinen Querſtricheln 
und in der Mitte eines jeden Flügels mit einem gröberen, kurzen Striche gezeichnet. g 


Geſchlecht Venilia. Dup. 


Palpen den Kopf überragend, lang behaart. Flügelſaum gerundet, an den Hinterflügeln auf Rippe 5 
ſchwach eingezogen. Franzen unregelmäßig ſchwarz gefleckt. 
1) Macularia. L. Taf. 45. Fig. 7. — Kleiner Tiger, Tigerchen. — Europa; verbreitet und häufig. 
Größe 12 Linien. Flügel goldgelb mit unregelmäßigen ſchwarzen Flecken. Das grüne Räupchen lebt 
im Auguſt und September an Taubneſſeln. Flugzeit April, Mai. a 


Geſchlecht Urapteryx. Leach. 


Großer, ſchlanker Spanner. Vorderflügel ſcharf ſpitzig mit ganzrandigem Saume. Hinterflügel auf 
Rippe 4 geſchwänzt. 

1) Sambucaria. L. Taf. 43. Fig. 4. a. b. . — Hollunderſpanner, Oranienſpitz. — Europa; ver⸗ 
breitet, aber nicht überall. 

Flügel blaß ſchwefelgelb, die vorderen mit zwei, die hinteren mit einem grünlich gelben, geraden Quer⸗ 
ſtreifen. Die ſchlanke, rothbraune Raupe iſt am dritten Ringe verdickt und hat auf dem Rücken drei abgeſetzte 
ſchwarze, mit weißen Punkten geſäumte Längslinien. Sie lebt im Herbſt und nach der Ueberwinterung bis 
in den Mai an Hollunder (Sambueus), Linde, Schlehe und Weiden, und verpuppt ſich in einem hängenden, 


mit dürren Blättern durchwebten Geſpinnſt. Flugzeit Juni, Juli. 


Geſchlecht Opisthograptis, Hübn. 


Fühler einfach gewimpert; Palpen ſchneidig behaart, den Kopf überragend; Vorderflügel ſcharf ſpitzig 
mit ſchwach gerundetem, Hinterflügel mit ſchwach gewelltem Saume, welcher auf Rippe 4 etwas ſtärker 
vortritt. 

1) Crataegata. L. Taf. 44. Fig. 3. a. b. — Weißdornſpanner. — Europa; verbreitet und häufig. 

Flügel ſchwefelgelb, die vorderen mit roſtrothen Vorderrandsflecken und weißem Mittelmond. Die dick— 
walzige, höckerige Raupe iſt heller oder dunkler rothbraun, ſeltener grün, mit hellem Seitenſtreif. Sie lebt 
im Auguſt, September auf Schlehen und Weißdorn. Flugzeit Mai, Juni. 

Geſchlecht Hibernia. Latr. 

Palpen ſehr klein; Vorderflügel breit mit gerundeter Spitze, deren Saum faſt gerade ſo lang, wie der 
Hinterrand. Hinterflügel klein. Bei den Weibchen alle Flügel verkümmert. 

1) Defoliaria. L. Taf. 44. Fig. 4. — Waldlindenſpanner. — Europa; verbreitet. 

Größe 18—21 Linien. Weibchen flügellos und gefleckt, Männchen auf den Unterflügeln grau gelblich; 
Oberflügel ockergelb mit braunem Mittelfleck und zwei ſolchen, weißlich geſäumten Binden, von denen die 
äußere buchtig iſt. Sit ſehr ſchädlich und legt feine Eier im November und Dezember, wo der Schmetterling 

20 * 
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fliegt, an die Knoſpen, in welche ſich die Raupen ſpäter einbohren. Im März und April bis zum Mai ent— 
wickeln ſich die Raupen. Sie gehen an alle verſchiedenen Obſtbäume, an Eichen, Buchen, Linden, Haſeln, 
Rüſtern und andere. Sie freſſen die Bäume ganz kahl, laſſen ſich dann an Fäden herab, im Mai und Juni, 
und verwandeln ſich dann tief in der Erde, einzelne ſpäter. Die Raupe iſt unten gelb, oben purpurbraun 
mit grauen Seitenflecken; die Puppe hell rothbraun. 

2) Aurantiaria. H. Taf. 44. Fig. 5. — Europa; verbreitet. 

Größe 14—20 Linien. Vorderflügel orangegelb, braun beſtäubt mit drei braunen Querlinien. Weibchen 
oben ſchwarzbraun, unten weißlich, die verkümmerten Flügel mit einem ſchwarzen Querſtreif. Die Raupe lebt 
im Mai und Juni an Buchen, Birken und anderem Laubholz. Flugzeit Oktober, November. 

3) Leucophaearia. W. V. Taf. 44. Fig. 6. — Europa. 7 

Weiß, grau gemiſcht, beſonders im Wurzel- und Saumfelde, mit zwei ſchwarzen Querſtreifen. Das 
Weibchen hat ſehr kurze, haarähnlich gefranzte Flügelchen. Das Räupchen lebt im Juni auf Eichen. Flug: 
zeit: Februar, März. 


Geſchlecht Abraxas. Leach. 


Männliche Fühler einfach gewimpert. Saum und Spitze ſämmtlicher Flügel abgerundet, ohne Buchten 
und Ecken. 

1) Grossulariata. L. Taf. 45. Fig. 1. a. b. c. d. — Stachelbeerſpanner, Harlekin, gefleckter Tiger. — 
Europa. 

Die Raupe lebt im Mai und Juni auf Stachel- und Johannisbeeren, auch auf Schlehen, iſt in manchen 
Jahren ſehr häufig, in anderen ſelten. Sie erreicht eine Länge von 1½ Zoll, iſt leicht behaart, weißlich, 
unten gelb, über den Rücken ſchwarz gefleckt und an den Seiten ebenſo punktirt und gelb, der Kopf ſchwarz. 
Sie verpuppt ſich in einem leichten Geſpinnſte zwiſchen Blättern. Die Puppe iſt glänzend rothbraun mit 
gelben Einſchnitten; der Falter aber hat die Farben der Raupe, nämlich weißliche, gelb bandirte, ſchwarz ge— 
fleckte Flügel und einen gelben Leib mit ſchwarzen Flecken. Fig. 1. c. iſt eine Varietät, bei welcher die 
Grundfarbe der. Vorderflügel ſtatt weiß, gelb iſt. Flugzeit Juli, Auguſt. 

2) Marginata. L. Taf. 45. Fig. 2. a. b. c. — Europa. 

Größe 10—13 Linien. Flügel weiß, mit breitem, ſchwarzem Saume. Vorderflügel mit zwei großen, 
ſchwarzen Flecken am Vorderrand, welche ſich mehr oder weniger weit nach hinten erſtrecken. Das Räupchen 
iſt dunkelgrün mit drei gelblichen Rückenlinien, und lebt im Juni, dann wieder im Auguſt, September am 
Haſelnußſtrauch und anderem Laubholz. Flugzeit: Mai und Juli, Auguſt. 

3) Pantata. L. Taf. 45. Fig. 3. — Panterling, portugieſiſcher Fleckenſtreif. — Südfrankreich, Spanien, 
Portugal. 

Größe 17—20 Linien. Fühler gekämmt; Farbe gelblich weiß mit braunen Flecken; der Leib und die 
Dberflügel am Grunde roſtbraun, jener ſchwarz gefleckt. Mai. 

4) Ulmaria. Fabr. Taf. 45. Fig. 4. Ulmenſpanner. — Alpen, Nordfrankreich, Gebirgsgegenden Deutſch— 
lands; zerſtreut und ziemlich ſelten. 

Größe 17—20 Linien. Flügel trüb weiß mit veilgrauen, in Reihen ſtehenden Flecken. Körper und 
Vorderflügelwurzel roſtgelb. Die Raupe iſt ſchwarzblau, auf dem Rücken mit gelber Mittellinie und daneben 
jederſeits einer weißen Doppellinie; ſie lebt im Auguſt, September an Ulmen. Flugzeit Mai, Juni. 


Geſchlecht Bapta. Steph. 


Männliche Fühler gewimpert. Körper ziemlich plump und breit. Palpen ſehr kurz. Sämmtliche 
Flügelſäume gerundet, die der Hinterflügel ſehr ſchwach gewellt. 


1) Taminata. Tr. Taf. 45. Fig. 5. — Bimaculata. Vill. — Mittel-Europa; zerſtreut und ſpärlich. 
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Größe 12— 13 Linien. Silberweiß mit zwei ſchwarzbraunen Flecken am Vorderrand der Vorderflügel. 
Die Raupe lebt auf Eichen. Flugzeit Mai, Juni. 
2) Temerata. W. V. — Mitteleuropa; ziemlich verbreitet. 
Kaum kleiner, als der vorige. Weiß, mit feiner, wolkiger, ſchwarzbrauner Beſtäubung der Saumhälfte. 
Die Franzen an den Vorderflügeln vor der Spitze verdunkelt, 
Geſchlecht Fidonia Tr. 


Männliche Fühler kammzähnig oder einfach gewimpert. Saum der Flügel gerundet, ſelten an den Hin⸗ 
terflügeln etwas gewellt. Vorderflügelſpitze abgerundet. Kleine bis mittelgroße Spanner. 


1) Melanaria. L. Taf. 45. Fig. 6. — (Rhyparia Melanaria. II.) — Mitteleuropa; zerſtreut und 
ziemlich ſelten; namentlich auf Torfmooren. 

Größe 17—19 Linien. Vorderflügel grauweiß, Hinterflügel goldgelb, beide mit Reihen rundlicher, 
ſchwarzer Flecken. Die bunt gezeichnete Raupe lebt im Mai und Juni an der Rauſchbeere (Vaccinium Uli- 
ginosum). Flugzeit Juli. 

2) Piniaria. L. Taf. 45. Fig. 8. a. (Männchen) b. (Weibchen). — Kiefernſpanner, Fichtenſpanner. — 

Europa; verbreitet und häufig. f 

Die 15 Linien lange Raupe gelbgrün, weiß und gelb geſtreift; Puppe glänzend braun, mit grünlichen 
Flügelſcheiden. Der Falter ift 14—17 Linien groß, die Farbe des Männchens ſchwarzbraun mit einigen leder⸗ 
gelben, fleckenartigen Streifen. Die Unterſeite gelbbraun mit weißer und dunklerer Zeichnung. Die Flügelſäume 
hell und dunkel abwechſelnd. Beim Weibchen iſt die Farbe röͤthlich braun, von dunklerem Braun in der 
Saumhälfte und mit einigen Querſtrichen beſetzt. Der Schmetterling erſcheint im Mai und Juni; die Raupen 
findet man im Juli, Auguſt; ſie leben auf Kiefern, ſelten auf anderen Nadelhölzern, vorzüglich aber in jungen, 
lichten Waldungen. Im September ſteigen ſie von den Bäumen herab und verpuppen ſich auf der Erde unter 
Moos. Schädlicher Forſtſchmetterling an der Kiefer. 

3) Atomaria. L. Taf. 45. Fig. 9. — Europa bis Lappland; auf Waldblößen gemein. 

Größe 12—45 Linien. Das Männchen ift ockergelb, das Weibchen weißlich, beide dicht braun beſpren⸗ 
kelt; die Vorderflügel mit vier, die Hinterflügel mit drei braunen Querbinden. Franzen regelmäßig geſcheckt. 
Das Räupchen lebt auf Wieſen⸗Scabioſe, Beifuß und verſchiedenen anderen Pflanzen im Juni, die zweite 
Generation im Auguſt, September. Flugzeit: Mai und Juli bis September. 

4) Clathrata. L. Taf. 45. Fig. 10. — Europa; ſehr verbreitet und häufig. 

Größe 12 Linien. Flügel weiß oder gelb mit ſchwarzbraunen, durch die ſchwarzbraunen Rippen netz⸗ 
artig verbundenen Querſtreifen. Das Räupchen lebt im Juni und Auguſt, September auf Kleearten. Flugzeit 
des auf Waldwieſen ſehr häufigen Schmetterlings: Mai und Juli, Auguſt. 

5) Wawaria. L. Taf. 45. Fig. 11. — Johannisbeerſpanner, lateiniſches Vau. — Europa; verbreitet. 

Die Raupe lebt nach der Ueberwinterung vom April bis Mai auf Stachel- und Johannisbeerſtauden; 
ſie iſt gleich dick, ſtark zolllang, oben blaugrün, unten dunkler, an den Seiten ein gelbes Band, über den 
Rücken geht eine feine, dunkle und einige weiße Linien; der Kopf iſt grün und der ganze Körper mit ſchwarzen 
Wärzchen beſetzt, auf deren jedem ein feines, kurzes Haar ſteht. Sie iſt nicht ſelten, wo ſich ihre Nährpflanze 
findet, verändert ihre grüne Farbe vor der Verwandlung in Rothbraun, verpuppt ſich in einem leichten Ge⸗ 
ſpinnſte in der Erde und ſchlüpft nach 16—48 Tagen aus. Die Puppe iſt hellbraun und glänzend; der 
Schmetterling 14—16 Linien groß, bräunlich weißgrau, ſaumwärts dunkler, mit vielen Punkten, Querſtricheln, 
welche zum Theil deutlichere Streifen bilden. Die Flügelränder dunkel gezackt; am Vorderrande des Vorder— 
flügels vier dunkelbraune, abgebrochene Flecken, deren größter, wenn man will, einem V gleicht. Flugzeit: 
Juni, Juli. 
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Geſchlecht Cabera. Tr. 


Männliche Fühler bis vor die Spitze gekämmt. Flügel gerundet; Vorderflügel mit rechtwinklig gerun— 
deter Spitze. Hinterflügel unten mit einer Wurzelgrube. Mittelkleine, zart weißlich gefärbte Spanner. 


1) Exanthemaria. Scop. Taf. 46. Fig. 1. — Striaria. Hb. — Europa; verbreitet und häufig. 
Größe 11—14 Linien. Flügel weiß, dicht bräunlich geſprenkelt. Auf den Vorderflügeln drei, auf den 
Hinterflügeln zwei roſtgelbliche Querſtreifen. Die Raupe lebt vom Juli bis September auf Eſpen. Flugzeit 
kai bis Auguſt. 
2) Pusaria. L. — Europa; verbreitet. 
Dem vorigen an Größe gleich, auch ſonſt ſehr ähnlich, jedoch ſind die Flügel ſpärlicher geſprenkelt und 
die Querſtreifen ſind braungrau; der vordere Querſtreif iſt gegen den Vorderrand ſtark gebogen. Die Raupe 
lebt auf Erlen. Verwandlung und Flugzeit wie beim vorigen. 


Geſchlecht Boarmia. Tr. 


Männliche Fühler gekämmt, ſpitzwärts meist ſägezähnig. Palpen borſtig, den Kopf etwas überragend. 
Rüſſel ſtark, gerollt. Vorderflügel breit, Spitze und Saum gerundet, unten beim Männchen eine glatte 
Wurzelgrube. 


4) Roboraria. W. V. Taf. 46. Fig. 2. a. b. c. — Eichenſpanner. — Europa; verbreitet, aber meiſt 
ſelten. 

Größe 22—26 Linien. Gelbgrau, bräunlich gemiſcht, mit meiſt undeutlichen, auf den Rippen ſchwär⸗ 
zeren Querſtreifen. Vorderflügel mit lichter Wellenlinie, unten mit ſcharf abgegrenzter, heller Spitze. Die 
männlichen Fühler mit langen Kammzähnen. Die plumpe, braungrau marmorirte Raupe hat auf dem Rücken 
des fünften Ringes einen dicken Wulſt. Sie lebt im Herbſt und nach der Ueberwinterung bis zum Mai 
auf Eichen und Buchen. Flugzeit Juni. 

2) Cinctaria. W. V. Taf. 46. Fig. 3. — Europa; in Nadelwaldungen meiſt nicht ſelten. 

Größe 12—16 Linien. Weißgrau, mit ſchwarzbraunen Querbinden und mit braungrauer und roſt— 
farbiger Einmiſchung, öfters ſehr bunt. Vorderflügel mit bläulich weißem, dunkel umzogenem Mittelmond in 
dem lichten Mittelfeld. Die hellgrüne Raupe lebt im Juni und Juli auf Haidekraut, Hartheu (Hypericum) 
und anderen niederen Pflanzen. Flugzeit März, April. 

3) Crepuscularia. W. V. Taf. 46. Fig. 4. — Mitteleuropa; häufig. 

Größe 14—19 Linien. Weißgrau, öfters etwas gelblich, mit brauner Beſtäubung, ohne dunkle Mittel- 
flecke; der hintere Querſtreif doppelt und auf den Rippen, namentlich auf Rippe 3 und 4, ſchwarz gezähnt. 
Männliche Fühler kurz gewimpert. Die weißgraue Raupe hat auf dem Rücken dunkle, ſich kreuzende Striche 
und an den Seiten dunkle Flecken und Striche. Sie lebt im Juni und im Auguſt, September auf Eichen, 
Brombeeren, auch auf Obſtbäumen und niederen Pflanzen. Flugzeit: April, Mai und Juli, Auguſt. 

4) Consortaria. F. Taf. 46. Fig. 5. — Europa; verbreitet, in vielen Gegenden gemein. 

Dem vorigen ähnlich, aber größer, 20—22 Linien, meiſt dichter beſtäubt, und durch die deutlichen, 
dunklen Mittelflecken unterſchieden. Männliche Fühler mit langen Kammzähnen. Die Raupe lebt im Mai 
und Auguſt auf Obſtbäumen, Pappeln und verſchiedenem anderem Laubholz. Flugzeit April, Mai und Juli. 
Der Schmetterling ſitzt häufig mit ausgebreiteten Flügeln an Zäunen und Stämmen. 

5) Secundaria. W. V. Taf. 46. Fig. 6. — Mitteleuropa; zerſtreut und meiſt ſpärlich. 

Größe 12— 44 Linien. Bräunlich weiß mit ſchwärzlicher und roſtbrauner Beſtäubung und ſcharfen, 
dunkelbraunen Querſtreifen und Mittelſchatten. Männliche Fühler mit feinen, langen Kammzähnen. Die 
braungraue, fein behaarte Raupe hat braune Flecken auf dem Rücken und eine gelbe, kappenförmige Seiten: 
linie; ſie lebt im Juni auf Nadelholz. Flugzeit Juli, Auguſt. 
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6) Lichenaria. Hufn. — Flechtenſpanner. — Europa; verbreitet, aber meiſt ſpärlich. 

Der Schmetterling iſt 11—12 Linien groß; ſeine Farbe iſt graulich weiß, moosgrün gemiſcht, mit 
dunkeln Zickzacklinien, die Säume dunkler gewürfelt. Die Fühler weiß, ſchwarzbraun gefiedert, beim Weibchen 
ungefiedert, weiß und ſchwarz geringt; letzteres hat mehr Zeichnung und eine dunklere Grundfarbe. Die 
Puppe iſt dunkelbraun und liegt in einem aus abgenagten und zuſammengeſponnenen Flechtentheilen verfer— 
tigten Geſpinnſte, welches nur durch ſeine Erhabenheit von den Flechten ſelbſt zu unterſcheiden iſt; ebenſo die 
Raupe, welche im Sommer auf verſchiedenen Baumflechten lebt; ſie hat ganz die grünliche Flechtenfarbe mit 
dunkleren Punkten und Strichen, unter der Mitte mit einem braunen Flecken; vorn iſt ſie verdünnt und hat 
wulſtige Ringel. . 

7) Rhomboidaria. W. V. — Frankreich, Italien, Deutſchland. 

16-19 Linien groß, grau, gelblich beſtäubt und braun gewäſſert; Säume braun, dunkel gefleckt. Beide 
Flügel mit braunen Kappenlinien und dunklen Mittelmonden. Vom Juni bis September. Raupe auf Obſt— 
bäumen. 


Geſchlecht Amphidasys. Tr. 


Große oder mittelgroße, dickleibige, ſpinnerartige Spanner. Männliche Fühler ſtark kammzähnig. Kopf 
und Thorax dicht wollig. Saum aller Flügel ganzrandig; Vorderflügelſpitze zugerundet. 

1) Pilosaria. W. V. Taf. 46. Fig, 7. a. b. — Mittel- und Nord⸗Curopa; verbreitet. 

Weißgrau, grünlich grau beſtäubt mit öfters undeutlichen, verwaſchenen Querſtreifen. Hinterleib ſchmutzig 
roth. Das Weibchen iſt flügellos. Die Raupe, welche etwas verdickte Bruſtringe hat, lebt im Juni und 
Juli auf Eichen und anderem Laubholz. Flugzeit Februar, März. 

2) Hirtaria. L. Taf. 46. Fig. 8. a. b. c. — Congeneraria. Hb. — Europa; ſehr verbreitet und 
meiſt häufig. 

13-19 Linien groß. Gelbgrau oder weißgrau mit geſchwungenen Querſtreifen, welche bei dem lichteren 
Weibchen öfters nur durch ſchwarze Stellen auf den Rippen angedeutet find. Hinterleib gelbbraun. Männ— 
liche Fühler ſtark kammzähnig, rothbraun. Die Raupe iſt braungrau oder rothbraun mit einem Querband 
von vier gelben Knopfwarzen auf dem vierten bis neunten Ringe. Sie lebt vom Juni bis September auf 
Schlehen, Weiden, Ulmen und anderen Laubbäumen. Flugzeit März, April. 

3) Prodromaria. Tr. Taf. 46. Fig. 9. — Strataria. Hufn. — Mitteleuropa; verbreitet, nicht ſelten. 

20—24 Linien. Vorderflügel grünlich weiß, grob ſchwarz beſtäubt, mit zwei breiten, roſtbraunen 
Querbinden. Das mit kammzähnigen Fühlern verſehene Männchen iſt kleiner als das Weibchen. Die aſch— 
graue oder grünlich roſtfarbene Raupe iſt mit weißen Pünktchen beſetzt und hat auf dem vierten, ſechsten bis 
achten und zehnten Ringe auf jeder Seite des Rückens eine braungelbe Knopfwarze. Sie lebt im Juni bis 
zum Auguſt auf Birken, Linden, Weiden, Pappeln. Flugzeit März, April. 

4) Betularia. L. Taf. 43. Fig. 7. a. b. o. — Birkenſpanner, Birkenmeſſer, Chineſe. — Mittel- und 
Nord⸗Europa; verbreitet. 

20—28 Linien. Weiß, grob ſchwarz beſtäubt mit ſcharf gebrochenen, feinen, ſchwarzen Querſtreifen, 
welche jedoch nicht immer deutlich find. Die Raupe, 2—2 ½ Zoll lang, wird auf verſchiedenen Laubbäumen 
angetroffen und hat nach ihrem verſchiedenen Aufenthalt verſchiedene Farben. Am häufigſten findet man ſie 
auf Birken, Eichen, Rüſtern, Eſchen, Weiden, Pappeln und Buchen, ferner frißt ſie Blätter von Roſen, Hol— 
lunder, Erlen, Aepfeln, Birnen, Pflaumen, Ginſter, Brombeeren, Johannis- und Stachelbeeren. Ihrer Geſtalt 
nach iſt ſie hinten verdickt, der Kopf herzförmig ausgeſchnitten, dunkelgelb mit einem dunkeln V, der Körper 
braun, grünlich grau, grün oder gelblich, häufig mit wellenförmigen Längslinien und weißlichen oder gelben 
Punkten. In der Ruhe ſtrecken ſie ſich gerade aus, ſo daß ſie mit dem Zweige eines zu ſein ſcheinen. Man 
findet die Raupe vom Juli an bis zum Spätjahr, wo ſie ſich in einer glatten Erdhöhle verpuppt; die Puppe 
iſt ſchwarzbraun und ſchlüpft erſt im nächſten Mai oder Juni aus. 
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5) Pomonaria. Hb. Taf. 46. Fig. 10. — Vertumnaria. Lef. — Mitteleuropa; zerſtreut, nicht überall. 
12—14 Linien. Flügel durchſcheinend, dünn beſtäubt, weißgrau mit dunklen Rippen und Querſtreifen. 
Vorderrand und Hinterrand der Vorderflügel ſpärlich orangefarben beſtäubt, ebenſo der dunkle, weiß behaarte 
Hinterleib. Das Weibchen hat ſehr kleine Flügel. Die Raupe lebt im Mai und Juni auf Eichen und 
anderem Laubholz. Flugzeit April. 
6) Zonaria. W. V. Taf. 46. Fig. 11. — Garbenſpanner. — Europa; verbreitet, aber ſelten. 

13—15 Linien. Die Farbe der Flügel weiß oder graulich weiß, mit ſchwarzbraunen Binden, Streifen 
und Linien, welche quer über die Flügel ziehen; die Adern von gleicher Farbe. Der Leib ſchwarzbraun, der 
Bruſtſchild weiß geſtreift, die Ringe des Hinterleibs roth geſäumt. Die Fühler weiß, beim Männchen ſchwarz 
gefiedert; das Weibchen flügellos mit dickem Leib. Die Raupe, welche beinahe 2 Zoll lang iſt, findet ſich im 
Mai und Juni auf Feld- und Waldwieſen, wo ſie ſich von verſchiedenen Pflanzen, z. B. der Schafgarbe und 
dem Wieſenſalbei, nährt. Sie iſt blaugrün, an den Seiten mit einem hochgelben Band, die Ringe gelb ge— 
ſäumt, unten, an der Schwanzklappe und den Bruſtfüßen ſchwarz punktirt; ſie verwandelt ſich in der Erde in 
eine ſchwarzbraune Puppe mit gegabelter Spitze, welche erſt im April des nächſten Jahres ſich zum Schmetter— 
ling verwandelt. 

7) Hispidaria. W. V. — Süddeutſchland, Frankreich. 

Größe 15—17 Linien. Roſtbraun, Unterflügel rothgrau, dieſe mit zwei, die oberen mit vier durch 

ſchwarze Beſtäubung gebildeten Querbinden. Säume ſchwarz gefleckt. März. 


Geſchlecht Psodos. Tr. 


Kleine Spanner mit zottig behaartem Kopf und Palpen, breiten, gerundeten, ganzrandigen Flügeln. 
Männliche Fühler gekämmt oder gewimpert. 
1) Equestrata. Herrich- Sch. Taf. 47. Fig. 1. — Alpinata. W. V. — Auf allen Alpen, auch in 
England. : 
Sämmtliche Flügel ſchwarz mit einem orangefarbigen Bandfleck. Flugzeit Juli, Auguſt. 


Geſchlecht Pseudoterpna. Hb. 


Mittelgroße, blaß gefärbte Spanner, mit zwei dunkeln Querlinien und einer hellen Wellenlinie auf den 
Vorderflügeln. Männliche Fühler kammzähnig, an der Spitze ſägezähnig. 

1) Cytisaria. Tr. Taf. 47. Fig. 2. a. b. — Pruinata. Hufn. — Mittel- und Süd⸗Europa; ziemlich 
verbreitet. 

Größe 15 Linien. Blaßgrün mit Weiß beſtäubt, mit zwei dunkler grünen Querſtreifen und weißer 
Wellenlinie. Die ſchlanke, ſteife Raupe iſt grün mit weißlichem Seitenſtreif und flachem, grünem, zwei⸗ 
ſpitzigem Kopf. Sie lebt im Mai und Juni an Beſenpfriemen und Geisklee, und verwandelt ſich in einem 
dünnen Geſpinnſte in eine hellgrüne, ſchwarz punktirte Puppe. Flugzeit: Juni bis Auguſt. 


Geſchlecht Geometra. L. 


Schön grüne Spanner, mit zwei hellen Querlinien auf den Vorderflügeln und einer ſolchen auf den 
Hinterflügeln. Männliche Fühler kammzähnig. 

1) Papilionaria. L. Taf. 47. Fig. 3. — Großer grüner Birkenſpanner, Grünes Blatt. — Mittel- 
europa bis Schweden; ſelten. 

Größe 20 Linien. Meergrün, vor dem Saume weißlich geſcheckt, die Vorderflügel mit zwei, die Hinter⸗ 
flügel mit einem gezähnten, weißlichen Querſtreifen. Die eigenthümliche, ſchön grüne Raupe hat auf dem 
Rücken des zweiten, fünften und achten Ringes je zwei ſtumpfe, vorwärts gekrümmte, kegelförmige Erhöhungen 
mit rother Spitze; an den Seiten läuft eine gelbliche Längslinie. Sie lebt ſehr einzeln im Mai und Juni 
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an Birken, ſeltener an Haſelſträuchern und Erlen, und verwandelt ſich in einem durchſichtigen Geſpinnſte. 
Flugzeit Juli, Auguſt. 
2) Vernaria. L. Taf. 47. Fig. 4. — Europa; verbreitet, aber ziemlich ſelten. 

Größe 13—15 Linien. Bläulich grün, die Vorderflügel mit zwei weißen Querlinien, von welchen der 
äußere faſt gerade, der innere ſtark gebogen iſt. Hinterflügel mit einer weißen Querlinie und geecktem Saum 
auf Rippe 4. Die hellgrüne Raupe hat gelbliche Längslinien und einen grünen Kopf mit zwei braunen 
Spitzen. Sie lebt im Juli, Auguſt auf Waldrebe (Clematis) und verpuppt ſich in einem leichten Geſpinnſt 
zwiſchen Blättern. Flugzeit Mai, Juni. 

3) Putataria. L. — Europa; verbreitet und nicht ſelten. 

Viel kleiner als der vorige, nur 8—10 Linien groß. Grünlich weiß, mit zwei gezähnten, weißen 
Querſtreifen auf allen Flügeln. Hinterflügel mit ſtark vorſpringender Ecke auf Rippe 4. Die Raupe lebt 
auf Heidelbeeren. Flugzeit Mai, Juni. 

4) Smaragdaria. E Sp. Taf. 47. Fig. 5. a. b. c. — Mittel- und Südeuropa; zerſtreut und ſelten. 

Größe 10—45 Linien. Smaragdgrün mit zwei gezähnten, weißen Querſtreifen und weißem Mittelfleck 
auf den Vorderflügeln. Die braungraue Raupe hat eine ſchwarze Rückenlinie und auf jedem Ringe zwei 
ſchwarze Wärzchen. Sie lebt im Juli auf Schafgarbe, und zwar in einer aus abgenagten Theilen der Nah— 
rungspflanze beſtehenden Hülle, in welcher ſie ſich auch verpuppt. Flugzeit Juni, Auguſt. 

5) Bajularia. E. — Pustulata. Hufn. — Mitteleuropa. 

Größe des vorigen. Grün mit gelblichen Säumen, welche, wie einige Querlinien der Oberflügel, roſt— 
braun gezeichnet ſind. Die Saumlinie ſchwach gezähnt. Fliegt im Juni und Juli. Die Raupe lebt auf 
Eichen. 

Geſchlecht Timandra. Dup. 


Männliche Fühler ſtark gekämmt mit nackter Spitze. Vorderflügel mit ganzrandigem Saume, welcher 
vor der ſcharfen Spitze etwas geſchwungen iſt. Hinterflügel mit ſcharf vorſpringender Ecke auf der vierten 
Rippe. - 

1) Amataria. L. Taf. 44. Fig. 7. — Europa; verbreitet. 

12—14 Linien. Fahlgelb, fein grau beſtäubt, mit roſenrothen Säumen und geradem, zimmtrothem 
Schrägſtrich durch alle Flügel. Die Raupe iſt fleiſchfarben, grau gemiſcht, mit braunen Längslinien, und 
lebt im Juni und Auguſt, September auf Ampfer und Kuöterich (Polygonum), auch auf Rhabarber. Flug⸗ 
zeit: Mai, Juni und wieder Juli bis September. 


Geſchlecht Pellonia. Dup. 


Männliche Fühler bis dicht vor die Spitze fein gekämmt. Spitze der Vorderflügel und die Ecke der 
Hinterflügel weniger ſcharf vortretend als beim vorigen Geſchlecht. Vorderflügel mit drei, Hinterflügel mit 
zwei wenig gebogenen Querlinien. 


1) Vibicaria. L. Taf. 47. Fig. 6. — Europa; verbreitet. 

Größe 12—14 Linien. Ledergelb, Querlinien, Mittelpunkt, Saumlinie und Franzen roſenroth; die 
mittlere Querlinie nach außen breit roſenroth beſtäubt. Die gelbliche Raupe iſt auf dem Rücken braun ge⸗ 
miſcht mit einer hellen Mittellinie. Sie lebt im Juni und Auguſt auf Beſenpfriemen und Rainfarren. 
Flugzeit Mai und Juli. 


Geſchlecht Tonosoma. Led. 
Männliche Fühler bis zu % ihrer Länge gekämmt. Vorderflügel mit ſcharfer Spitze, Hinterflügel mit 


ſchwach vorſpringender Ecke; auf allen Flügeln ein dunkler Mittelſchatten und zwei Querſtreifen, letztere häufig 


nur durch Punktreihen angedeutet. Auf der Flügelmitte meiſt ein ringförmiger, hell gekernter Fleck. 
Berge. Schmetterlingsbuch. 21 
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1) Trilinearia. Bkh. Taf. 47. Fig. 7. — Europa; zerſtreut, nicht übberall. 

Größe 11—14 Linien. Röthlich ockergelb mit zwei feinen, nicht immer deutlichen Querlinien und 
breiterem, braunem Mittelſchatten. Die Hinterflügel gewöhnlich mit weiß ausgefülltem Mittelring, welcher 
auf den Vorderflügeln öfters fehlt. Die Raupe iſt blaß apfelgrün, fein weiß punktirt mit braunrothem Kopf. 
Sie lebt im Juni und September auf Eichen, Buchen und Heidelbeeren. Flugzeit Mai, Auguſt. 

2) Pendularia. L. — Europa; verbreitet und häufig. 

Größe 10—12 Linien. Fühler des Männchens gekämmt. Farbe ſchmutzig weiß, fein grau beſtäubt 
mit einer bis zwei Reihen ſchwärzlicher Punkte und Ringmackeln, von letzteren der auf den Oberflügeln roth— 
braun. Im Frühjahr und Sommer. Raupe auf Erlen und Birken. 

3) Omicronaria. W. V. — Europa. 

Größe I—11 Linien. Saumlinie zart ſchwarz gefleckt, Farbe blaßgelb mit grauem Querband, welches 
von einer braunen, gepaarten Zackenlinie begrenzt wird. Das Wurzelfeld von einem dunklen Zackenſtreif 
eingeſchloſſen; auf der Mitte eines jeden Flügels ein Ring. Doppelte Generation. Fliegt im Frühjahr, 
Sommer und Herbſt. Die grüne Raupe lebt auf Birken und Ahorn. 


Geſchlecht Arrhostia. Hb. 


Männliche Fühler gewimpert. Ziemlich kleine, meiſt licht gefärbte und dunkler beſtäubte Spanner. 
Vorderflügel meiſt ſcharf ſpitzig mit zwei Querlinien, einem Mittelſchatten und mehr oder weniger deutlicher 
Wellenlinie. Hinterflügel mit einem Querſtreif, deren Saum gewöhnlich gerundet. Hinterſchienen bei den 
Männchen mit zwei, bei den Weibchen mit vier Sporen. . 

1) Sylvestrata. Bkh. Taf. 47. Fig. 8. — Mitteleuropa; verbreitet. 

Größe 10— 12 Linien. Grundfarbe beim Männchen bleichgelb, beim Weibchen weiß. Alle Flügel fein 
und ſpärlich ſchwarz beſtäubt, mit ſchwarzen Mittelpunkten und fünf parallelen, bräunlichen Querſtreifen. 
Flugzeit Juni bis Auguſt. 

2) Remutata. W. V. — Europa; verbreitet. 

11—12 Linien. Bleich ſtrohgelb, dünn dunkler beſtäubt. Vorderflügel mit vier, Hinterflügel mit drei 

bräunlichen Querlinien, Mittelpunkte ſchwach oder ganz fehlend. Flugzeit Mai, Juni. 
3) Immorata. L. — Tesselaria. H.-Sch. — Europa; verbreitet, aber nicht überall. 

9—12 Linien. Weißlich, ſtark ſchwarz beſtäubt, alle Querlinien gelbbraun, ſehr breit und gleich ſtark. 

Franzen ſchwarz und weiß geſcheckt. Flugzeit: Mai, Juli, Auguſt. 
4) Rubricata. W. V. — Europa; ziemlich verbreitet. 

9—10 Linien. Trüb lackroth mit drei rothbraunen Querlinien und wenig lichterer Wellenlinie. Hinter: 

flügel mit dunklem Mittelpunkt. Flugzeit Juli Auguſt; auf Kleefeldern öfters häufig. 


Geſchlecht Piychopoda. Steph. 


Dem vorigen Geſchlecht nahe verwandt; die meiſten Arten noch zarter gebaut und kleiner, und nament⸗ 
lich durch den Mangel der Mittelſporen an den Hinterſchienen der Weibchen verſchieden. 


1) Incanata. L. Taf. 47. Fig. 9. a. b. — Virgulata. Hb. — Europa; verbreitet und häufig. 

7—9 Linien. Weißgrau, mit ſchwarzen Mittelpunkten. Vorderflügel mit drei dunkeln, gezähnten Quer⸗ 
linien, wovon die innerſte und die äußerſte auf den Rippen ſchwarz punktirt ſind, ebenſo die Saumlinie. Das 
Räupchen iſt braungrau mit Xförmigen Zeichnungen auf dem Rücken; es lebt im Mai und Juni auf der 
Vogelkirſche (Prunus Padus) und auf Wegdorn (Rhamnus Frangula). Flugzeit Juli, Auguſt. 

2) Bisetata. Hufn. — Europa; verbreitet. 

9—10 Linien. Bleich ſtrohgelb, im Saumfeld bräunlich, mit ſchwarzen Mittel- und Saumpunkten, 
braunen Querlinien und lichter Wellenlinie. Flugzeit Juli, Auguſt. 

3) Aurorata. Hb. — Muricata. Hufn. — Mitteleuropa; ziemlich verbreitet, nicht überall. 
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7—8 Linien. Purpurroth mit goldgelbem Mittelfleck und Saum; vor dem Saume eine dunkelviolete 
Querlinie. Flugzeit Juni bis Auguſt. 

4) Osseata. W. V. Taf. 47. Fig. 10. — Europa; verbreitet. 

Größe 7—8 Linien. Gelblich weiß, am Vorderrand der Vorderflügel purpurröthlich, mit bräunlichen 
Querlinien und feinen, ſchwarzen Mittelpunkten. Flugzeit Juli. 

5) Aversata. L. Taf. 47. Fig. 11. — Europa; verbreitet und häufig. 

Größe 11—42 Linien. Bleich ockergelb, ſchwarz beſtäubt, mit ſchwarzen Mittelpunkten und braunen 
Querlinien, bisweilen der Raum zwiſchen der zweiten und dritten Querlinie dunkel ausgefüllt; die ſchwarze 
Saumlinie iſt unterbrochen, die Franſen ſind ſchwarz punktirt. Die Raupe lebt im Mai und Juni auf 
Beſenpfriemen, Ginſter und anderen niederen Pflanzen. Flugzeit Juli, Auguſt. 

6) Emarginata. L. Taf. 47. Fig. 12. — Europa bis Schweden; ziemlich verbreitet, doch nicht überall. 

Größe 10 —12 Linien. Röthlich ockergelb mit breitem Mittelſchatten und dunkeln Mittelpunkten. Auf 
den Vorderflügeln zwei, auf den Hinterflügeln eine feine, braune Querlinie. Der Saum aller Flügel auf der 
dritten und vierten Rippe geeckt. Die Raupe iſt ockergelb mit brauner Rückenlinie und lebt im Juni auf 
Wegerich, Labkraut und anderen niederen Pflanzen. Flugzeit Juli. 


Geſchlecht Anisopteryx. Steph · 


Mittelgroße Spanner mit breiten, zarten, dünn beſtäubten Flügeln. Die Mittelzelle der Hinterflügel 
iſt länger, als der halbe Flügel. Alle Flügel mit dunklem Mittelfleck. Die Weibchen faſt flügellos, hinten 
mit geſtutzter Haarbürſte. 


1) Aescularia. W. V. Taf. 47. Fig. 13. — Kaſtanienſpanner. — Europa; ſehr verbreitet und häufig. 
Größe 16—48 Linien. Flügel halb durchſichtig, grau, die vorderen braun beſtäubt, mit ſcharf gezähnten 
Querſtreifen, ſchwarzem Schrägſtrich in der Spitze und ſchwarzen Punkten auf der Saumlinie. Weibchen 
rothgrau mit roſtbraunen Wülſten auf dem Hinterleib. Die Raupe iſt blaßgrün mit weißen Längsſtreifen; 
ſie lebt im Mai und Juni auf Zwetſchgen, Schlehen, Liguſter und Roßkaſtanie. Flugzeit Februar, März. 
2) Aceraria. W. V. — Ahornſpanner. — Seltener und weniger verbreitet, als der vorige. 

Größe 14—16 Linien. Vorderflügel bleich ockergelb; Zeichnung derſelben wie beim vorigen, aber 
weniger deutlich, auch fehlen die Saumpunkte; auch das Weibchen dem des vorigen ähnlich, aber gleichmäßiger 
grau gefärbt. Die mattgrüne Raupe hat vier weißliche Rückenlinien und einen gelben Seitenſtreif. Sie lebt 
im Juni und Juli auf Ahorn, Buchen und Eichen. Flugzeit November. 


Geſchlecht Lythria, Hb. 


Mittelkleine Spanner mit gerader Saumlinie und gerundeten Hinterflügeln. Hauptmerkmal: lang be⸗ 
haarte Schenkel. 

1) Purpuraria. L. Taf. 47. Fig. 14. — Europa bis Schweden; verbreitet, aber nicht überall. 

Größe I—A1 Linien. Vorderflügel grünlich ockergelb mit purpurrothen Franzen, und meiſt mit ſolchen 
Binden, welche in Geſtalt und Umfang manchfach abändern. Hinterflügel orange. Die Raupe iſt oben licht— 
braun, unten grün, an den Seiten eine weißliche Längslinie; ſie lebt im Mai und Juni auf Ampfer. Flug⸗ 
zeit: Juli, Auguſt; einzeln auch im Frühjahr. 


Geſchlecht Minon . Boisd. 


Kleine Spanner, mit gerundeten, zeichnungsloſen Flügeln; männliche Fühler unten kurz gewimpert. 

1) Euphorbiata. Tr. Taf. 47. Fig. 15. — Fuscata. Hufn. — Mittel-Europa; ſehr verbreitet und 
häufig. 
Dieſer kleine Spanner iſt nur 7—9 Linien groß, einfarbig röthlich- oder gelblichgrau mit kaum etwas 


helleren Franzen. Das Räupchen lebt auf Wolfsmilch. Flugzeit Mai bis Auguſt. 
21* 
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Geſchlecht Eapitheecia. Curt. 


Kleine Spanner mit meiſt grauen Flügeln, welche mit lichten und dunklen Wellenlinien beſetzt ſind. 
Vorderflügel mit ſehr langem Vorderrande. Hinterflügel klein. 


1) Pimpinellaria. H. — Schweiz, Mittelfrankreich. 

Größe 8—10 Linien. Röthlich graubraun mit zwei lichten Binden; dazwiſchen auf den Oberflügeln 
drei dunkle, nach vorn rückwärts gebogene Linien, und im Saumfeld beider Flügel eine helle Wellenlinie. 
Flugzeit Juni. 

2) Nanaria. H. — Europa bis Schweden. 

Größe 7—8 Linien. Grau mit drei hellen, weißlichen Bogenſtreifen und etwas brauner Beſtäubung. 

Vor dem ſchwarzen Mittelpunkt ein weißer Fleck. Mai und Juni. Raupe auf a 
3) Castigaria. H. — Minutata. H. — Deutſchland, Frankreich. 

Größe 8—9 Linien. Grau mit braungelblichen Binden, lichter Wellenlinie und dunklen Mittelpunkten. 

Im Juni. Raupe auf Birken und Waldweiden. 
4) Lariciaria. Fr. — Deutſchland. 

Größe 8—10 Linien. Bräunlich grau, auf den Unterflügeln drei lichtere Binden; auf den oberen drei 
helle Wellenlinien, von denen die innere, mittlere und äußere doppelt, letztere hinten mit zwei weißen Punkten, 
alle aber von ſchwärzlichen Linien begrenzt ſind; auf der Mitte der Oberflügel zwei roſtgelbliche Striche. Im 
Mai und Juni. Raupe im Spätjahr auf Lärchen. 

5) Obrutaria. H.-Sch. — Deutſchland. 

Größe 8—9 Linien. Weiß am Grunde, vorn und außen braun, mit weißer Zackenlinie im Saumfeld, 
braun gewürfelten Säumen, ſchwarzem Mittelpunkt und zarten, ſchwarzen Wellenlinien, welche auf den Ober— 
flügeln vier Binden andeuten, wovon die äußere nach innen mit ſchwarzen, pfeilförmigen Fleckchen bezeichnet 
iſt. Rippe 3 und 4 und die Vorderrandsrippe roſtgelb. Juni. 

6) Latyraria. H. — Frankreich, Deutſchland. 

Größe 8—11 Linien. Bleich röthlich grau, auf jedem Flügel ein ſchwarzer Mittelpunkt, auf den 
unteren zwei bis drei lichte Wellenlinien. Die Saumlinie gefleckt. Auf den Oberflügeln drei helle, mehr 
oder weniger ſcharf begrenzte und getheilte Querbinden und eine weiße Wellenlinie außen. Die Rippen 
ſchwarz und weiß punktirt. Flugzeit Mai, Juni. 

7) Rectangularia. L. Taf. 47. Fig. 16. — Europa bis Schweden. 

Größe 8—9 Linien. Braun, grün beſtäubt, die Oberflügel in der Mitte heller mit ſchwarzem Mittel— 
punkt und zwei gedoppelten Querbinden. Im Saumfeld eine Wellenlinie, welche mit der äußeren Querbinde 
vorn durch einen Strich verbunden iſt. Mai bis Juli. Raupe auf Obſtbäumen. 


Geſchlecht Larentia. Tr. 


Kleine bis ziemlich große Spanner, welche in Zeichnung und Farbe manchfach von einander abweichen. 

Das Mittelfeld der Vorderflügel iſt von zwei lichten Querſtreifen eingeſchloſſen, welche meiſt doppelt, und 

durch eine dunklere Linie oder Punktreihe getheilt ſind; ein lichter Querſtreifen begrenzt auch das Mittelfeld; 

vor dem Saume ſteht eine helle Wellenlinie; die gerundeten Hinterflügel haben bald gleiche Zeichnung und 
Farbe, wie die Vorderflügel, bald ſind ſie lichter, ſchwächer gezeichnet oder einfarbig. 

1) Palumbaria. W. V. Taf. 48. Fig. 1. — Luridata. Hufn. — Europa; ſehr verbreitet und gemein. 

Größe 14— 46 Linien. Vorderflügel bläulich grau, braun beſtäubt, mit drei einfachen, roſtrothen, ſeit⸗ 

lich braungelb angelegten Querlinien und roſtrothem Strich durch die Spitze. Hinterflügel etwas heller mit 

undeutlichem, lichtem Bogenſtreif. Die Raupe iſt weißgrau mit dunkelgrauen Punktreihen auf dem Rücken 
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und drei dunkelgrünen Seitenlinien. Sie lebt im Herbſt und nach der Ueberwinterung bis Anfang Mai auf 
Haidekraut und anderen niederen Pflanzen. Flugzeit Mai, Juni. 
2) Mensuraria. Tr. — Chenopodiata. L. — Europa; verbreitet und gemein. N 

Größe 16 Linien. Vorderflügel gelbgrau, Mittelfeld mehr veilgrau, beiderſeits bandartig roſtbraun, die 

beiden Querſtreifen kaum lichter als der Grund. Hinterflügel grau. Flugzeit Juli, Auguſt. 
3) Bipunctaria. W. V. Taf. 48. Fig. 2. — Europa; ſehr verbreitet und häufig. 

Größe 15—16 Linien. Vorderflügel aſchgrau mit dunklerem, beiderſeits wellenrandigem Mittelfelde und 
zwei ſcharfen, ſchwarzen Mittelpunkten. Die graue Raupe hat dunklere Rückenlinien und zahlreiche, ſchwarze 
Punktwärzchen, je mit einem Härchen. Sie lebt im Juni, Juli auf Grasarten und Klee. Flugzeit Juli 
und Auguſt. 

4) Cervinata. Scop. — Malvenſpanner. — Europa; zerſtreut, nicht überall. 

15—18 Linien. Rothbraun, an der Wurzel im Mittelfelde und vor dem Saume dunkelbraun; das 
Mittelfeld beiderſeits von einer weißen Linie eingefaßt. Die Raupe wird kaum über 1 ½ Zoll lang und iſt 
von blaßgrüner Farbe, auf jedem Ringel einige weiße Wärzchen mit kurzen Haaren. Sie lebt im Mai und 
Juni auf den Malvenblättern, und verwandelt ſich nach dieſer Zeit in eine glänzend dunkelbraune Puppe an 
den unterſten Blättern oder nahe an der Oberfläche der Erde und in einem leichten Geſpinnſte von etlichen 
Fäden. Nach drei Wochen erſcheint der Schmetterling. 

5) Certata. Hb. Taf. 48. Fig. 3. a. b. c. — Cervinata. Hb. — Sauerdornſpanner. — Europa; 
verbreitet, doch nicht überall. 

17-20 Linien. Heller oder dunkler roſtbraun, im Mittelfelde dunkelbraun gemiſcht, mit dunkeln Quer⸗ 
linien. Unterſeite aller Flügel mit großem, ſchwarzem Mittelpunkt. Die oben blaugraue Raupe iſt an den 
Seiten weißgrau, mit einem orangegelben Flecken und darin zwei ſchwarzen Punkten auf jedem Ringe; Kopf 
rothbraun. Sie lebt im Mai und Juni auf Sauerdorn (Berberis vulgaris), und verpuppt ſich an der Erde 
in einem leichten Geſpinnſt. Flugzeit: März, April. 

6) Dubitata. L. — Europa bis Schweden. 

Größe des vorigen, welchem er überhaupt ſehr ähnlich iſt; jedoch ſind ſeine Vorderflügel mit Veilroth 
gemiſcht, die Mittelpunkte auf der Rückſeite der Flügel ſind ſchwächer und der Saum der Hinterflügel iſt 
ſtärker, ſpitziger gezackt. Die Raupe iſt hellgrün mit gelben Ringeinſchnitten und Längslinien, vier ſchwarzen 
Punkten auf jedem Ringe und ockergelben Luftlöchern; ſie lebt im Mai und Juni auf Schlehen und Weiß⸗ 
dorn. Flugzeit: September, Oktober. 

7) Undulata. L. Taf. 48. Fig. 4. — Wellenſpanner. — Europa bis Schweden, aber überall ſpärlich. 

12—15 Linien. Blaßbraun, vor und hinter der Mitte der Vorderflügel weißlich, überall dicht mit 
dunkelbraunen, ſtark gewellten Querlinien bedeckt. Die Raupe lebt im Auguſt und September zwiſchen zu— 
ſammengezogenen Blättern der Saalweide. Flugzeit: Juni. 

8) Bilineata. L. Taf. 48. Fig. 5. — Europa bis Schweden; gemein. 

9-42 Linien. Goldgelb mit zahlreichen dunkeln Wellenlinien, das Mittelfeld an ſeinen Seiten braun 
angelegt und von zwei weißen, ſchwarz geſäumten Querlinien eingefaßt. Das Räupchen iſt grünlich mit 
helleren Ringeinſchnitten, einer dunkelgrünen Rückenlinie und mehreren weißlichen Längslinien; es lebt im 
Mai auf Neſſeln, Wegerich und anderen niederen Pflanzen, und verpuppt ſich in der Erde. Flugzeit Juni 
bis Auguſt. 

9) Berberata. W. V. Taf. 48. Fig. 6. — Europa; verbreitet und ziemlich häufig. 

1114 Linien. Vorderflügel veilgrau, im Wurzelfeld und vor der ſcharf ſchwarz getheilten Spitze 
dunkler. Die Raupe iſt erdbraun mit dunkleren Strichen auf dem Rücken und einer ſchwarzen Seitenlinie. 
Sie lebt im Juli und September auf Sauerdorn (Berberis) und verpuppt ſich in der Erde. Flugzeit Mai, 
Juni und Auguſt. 

40) Fluctuata. L. Taf. 48. Fig. 7. — Europa; verbreitet, faſt überall gemein. 
1012 Linien. Vorderflügel ſchmutzig weiß, grau gewölkt. Wurzelfeld, ein Fleck vor der Spitze und 
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die vordere Hälfte des Mittelfeldes olivenbraun. Die Raupe lebt auf vielen niederen Pflanzen. Flugzeit: 
Frühling und Sommer. 

11) Derivata. W. V. Taf. 48. Fig. 8. a. b. c. — Europa; verbreitet, aber nicht spärlich. 

12—14 Linien. Bleich veilröthlich, das große Mittelfeld weißlich; deſſen äußere Einfaſſung macht einen 
ſtarken Winkel, welcher den Saum nahezu erreicht. Wurzelfeld veilbraun. Die Raupe, welche im Juni, Juli 
auf Roſen lebt, iſt grün, mit einem karminrothen Strich über den Rücken der Bruſtringe. Afterklappe und 
Bauchfüße röthlich. Flugzeit Mai. 

12) Albicillata. L. — Europa bis Schweden; aber ſpärlich. 

13—15 Linien. Vorderflügel weiß, das Wurzelfeld braun mit veilgrauen Querlinien; Vorderſeite des 
Saumfeldes braun; das weiße Mittelfeld iſt ſaumwärts von zwei roſtbraunen Linien begrenzt. Die Hinter: 
flügel weiß, mit breit grauem Saume. Die Raupe lebt im Juli, Auguſt auf Brombeeren und Himbeeren. 
Flugzeit Mai, Juni. 

13) Hastata. L. Taf 48. Fig. 9. — Europa bis Lappland; ziemlich ſpärlich. 

12—15 Linien. Weiß, Wurzel-, Mittel- und Saumfeld ſchwarz geſcheckt, ebenſo die Franſen. Die 
Raupe lebt im Juli, Auguſt auf Birken. Flugzeit Mai, Juni. 

14) Tristata. L. Taf. 48. Fig. 10. — Europa bis Lappland; nicht ſelten. 

10—12 Linien. Flügel ſchwarz, mit weißen Querlinien und breit weißen Doppelſtreifen, welche auf 
den Rippen ſchwarz punktirt ſind. Die rothbraune Raupe hat gelbliche Längslinien und eine ſchwarze Seiten— 
linie. Sie lebt in mehreren Generationen vom Juni bis September auf Labkraut. Flugzeit: April bis 
Auguſt, in Wäldern. 

15) Dilutata. W. V. Taf. 48. Fig. 11. a. b. — Europa; ſehr verbreitet und gemein. 

14—18 Linien. Vorderflügel gelblich hellgrau, das Mittelfeld iſt in der Mitte von einem lichten 
Streif getheilt; die Seiten des Mittelfeldes ſind bläulich, ſchwarz gerippt. Die Raupe iſt ſammtgrün mit 
gelben Ringeinſchnitten und gelber Seitenlinie, bisweilen auch mit rothen Rückenflecken. Sie lebt im Mai 
und Juni auf den verſchiedenſten Laubholzarten. Flugzeit Oktober, November. 

16) Miata. W. V. Taf. 48. Fig. 12. — Pectinataria. Fuessli. — Europa bis Schweden; verbreitet, 

aber nirgends ſehr häufig. 

11—12 Linien. Vorderflügel lauchgrün, beide Querſtreifen weiß, das Mittelfeld am Vorderrande jeder— 
ſeits bräunlich. Die Raupe lebt im Mai auf Labkraut. Flugzeit Juni, Juli. 

17) Psittacata. Tr. — Miata. L. — Europa; ſehr verbreitet und häufig. 

10—16 Linien. Vorderflügel moosgrün, mit roſtbrauner Beimiſchung ohne hellere Felder. Der äußere 
Doppelſtreif iſt am Vorderrand und am Innenrand weißlich; die öfters undeutliche und unterbrochene Wellen— 
linie weiß. Hinterflügel grau. Die Raupe lebt auf verſchiedenen Obſt- und Laubwaldbäumen im Mai, dann 
wieder im Juli, Auguſt. Flugzeit: März, April und September, Oktober. 

18) Fulvata. W. V. Taf. 48. Fig. 13. — Europa; verbreitet, doch ſpärlich. 

1013 Linien. Vorderflügel dottergelb, mit veilbraunem Mittelfeld und braunem Strich durch die 
Spitze. Hinterflügel gelblich weiß, zeichnungslos. Die Raupe iſt grün, mit breitem, weißem, durch eine 
grüne Linie getheilten Streifen auf dem Rücken und einer gelblichen Seitenlinie. Sie lebt im Mai auf 
wilden Roſen. Flugzeit: Juni, Juli. 


Geſchlecht Chimatobia, Steph, 
Kleine Spanner mit gerundeten, zarten, dünn beſtäubten Flügeln. Die Hinterflügel überragen den Ins 
nenwinkel der Vorderflügel. Weibchen flugunfähig, deren Flügel kürzer als der Korper. 
1) Brumata. L. Taf. 48. Fig. 14. a. b. — Froſtſpanner, Froſtſchmetterling, Winterſpanner, Froſt⸗ 


motte, Spätling, Reifſchmetterling. — Europa bis Schweden; äußerſt gemein. 
Die Raupe dieſes Schmetterlings findet man faſt auf allen Obſt- und Waldlaubbäumen, ſo wie auf 
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Sträuchern, z. B. auf Roſen und Haſelſtauden“). Sie wird 7 Linien lang und iſt ausgewachſen grün mit 
dunklerer Rückenlinie und drei gelben Streifen, wovon die beiden äußerſten unganz ſind; der Kopf und die 
Luftlöcher braun. Sie verwandelt ſich in der erſten Hälfte des Juni, oft ſchon Ende Mai's, 2—3 Zoll 
unter der Erde in einer rundlichen Höhle in eine hellbraune Puppe. Die Eier werden von den Weibchen in 
die Nähe der Knoſpen gelegt, welche die Raupen durchbohren und verderben. Die Weibchen ſelbſt ſind am 
Körper graubraun, weiß geſprenkelt; die Flügel ſtark verkümmert, bräunlich und weiß beſtäubt, mit einem 
ſchwarzbraunen Querſtrich. Das Männchen über zollgroß, mit ſtark abgerundeten, graubraunen Ober- und 
bläſſeren Unterflügeln, erſtere mit undeutlichen, gekerbten Querlinien. 


Geſchlecht Lobophora . Curt. 


Mittelgroße Spanner, welche in der Zeichnung der Vorderflügel große Aehnlichkeit mit denen des Ge⸗ 
ſchlechts Larentia haben. Die Hinterflügel ſind auffallend klein und bei den Männchen durch einen eigen— 
thümlichen, flügelartigen Anhang ausgezeichnet, welcher auf der Wurzel des Innenrandes ſteht. 


1) Hexapterata. W. V. — Halterata. Hufn. — Europa; verbreitet und ziemlich häufig. 

Vorderflügel weißgrau, im Wurzelfelde und im Saumfeld vor der Spitze ſchwarzgrau, das Mittelfeld 
am Vorderrande grau heſtäubt, die lichten, nicht immer deutlichen Querſtreifen fein grau getheilt; die Rippen 
ſchwarz punktirt. Hinterflügel weiß, am Saume grau. Die Raupe iſt grün, mit gelber Seitenlinie und 
gelben Afterfpigen; fie lebt im Auguſt und September auf Buchen, Birken, Weiden und anderem Laubholz. 
Flugzeit: April, Mai. 


) In Obſtbaumpflanzungen richtet ſie bei maſſenhaftem Auftreten öfters erheblichen Schaden an, welchem am beſten durch 
die ſogenannten Pechringe vorgebeugt wird; dieſe mit einer klebrigen Subſtanz leingekochtem Leinöl) beſtrichenen Papierſtreifen 
werden im Herbſt um die Baumſtämme gebunden; wollen die flügelloſen Weibchen an den Stämmen hinaufklettern, um ihre 
Eier abzuſetzen, ſo bleiben ſie an den Pechringen kleben. 


Kleinſchmetterlinge“) Microlepidoptera. 


XXXIII. Crambina. 
Rippe 7 und 8 entſpringen aus gemeinſchaftlichem Stiele. 
Geſchlecht Nymphula. Schrk. 

Die Palpen find aufwärts gebogen und haben ein langeiförmiges Endglied. Beine, beſonders die 
Tarſen, ſehr lang und zart. Die Raupen leben im Waſſer an Sumpfpflanzen. 

1) Potamogalis. L. Taf. 49. Fig. 1. a. b. — Nymphaealis. W. V. — Europa bis Schweden; ver⸗ 
breitet und an Teichen und Waſſerpfützen häufig. 

10—44 Linien. Vorderflügel grau, mit weißen, ſcharf ſchwarz eingefaßten Flecken; die Wellenlinien 
ſcharf zackig; die Saumlinie braungelb. Die Raupe lebt im Mai und Juli im Waſſer auf Seeroſen 
(Nymphaea) in einer aus Theilen dieſer Pflanze gebildeten Hülle. Flugzeit Juni, Auguſt. 

Geſchlecht Cynaeda. Hb. 

Vorderflügel ziemlich breit, mit rundlicher Spitze; der hintere Querſtreif unregelmäßig, ſcharf gezackt. 
Franzen ſehr lang. 

1) Dentalis. W. V. Taf. 49. Fig. 2. a. b. — Mitteleuropa; in Deutſchland ziemlich verbreitet. 

10—12 Linien. Vorderflügel bräunlich, der Zackenſtreif, die Rippen vor dem Saume weiß. Franzen 


weiß und ſchwarz geſcheckt. Die Raupe lebt auf Natterkopf, namentlich in den Blattrippen der unterſten 
Blätter. Flugzeit Juni, Juli und September, an ſandigen Stellen. 


Geſchlecht Hercyna. Tr. 


Kleine, etwas plump und robuſt gebaute Zünsler, mit borſtig behaartem Kopf; die Zeichnung auf der 
Unterſeite der Flügel gewöhnlich ſchärfer, als oben. Die Mehrzahl lebt in den Alpen. 


*) Die unter dem Namen: Kleinſchmetterlinge, Mierolepidoptera, zuſammengefaßten Gruppen der Zünsler (Pyralidina), 
Wickler (Tortrieina), Schaben (Tineina) und Federmotten (Pterophorina) find nach dem Verzeichniß von Staudinger und 
Wocke in Europa durch 2667 verſchiedene Arten vertreten, was dem Anfänger im Studium der Schmetterlingskunde einen Bes 
griff geben mag, daß die Kenntniß der Microlepidopteren ſozuſagen eine eigene, geſonderte Wiſſenſchaft ausmacht. Es iſt ein⸗ 
leuchtend, daß es bei dem beſchränkten Raume des gegenwärtigen Werkes nicht möglich iſt, eine auch nur annähernd umfaſſende 
Beſchreibung dieſer artenreichen Gruppe zu geben; da aber auch erfahrungsmäßig der jugendliche Sammler, für den ja das 
„Schmetterlingsbuch“ vorzugsweiſe beſtimmt iſt, für dieſe Gruppen nicht daſſelbe Intereſſe hat, als für die ausführlicher behan- 
delten Großſchmetterlinge (Macrolepidoptera), jo dürfte es dem Zweck entſprechen, wenn wir uns im Nachfolgenden auf eine kurze 
Ueberſicht und auf die Abbildung und Beſchreibung von einigen beſonders charakteriſtiſchen Arten beſchränken. Wer ſich dem 
Studium der Kleinſchmetterlinge mit beſonderer Vorliebe zuwendet, dem ſind die nachſtehenden, ſpeziellen Werke beſonders zu 
empfehlen: 

Herrich-Schäffer, Syſtem. Bearbeitung der Schmetterlinge von Europa. Band IV. und V. Regensburg. 
H. v. Heinemann, Die Schmetterlinge Deutſchlands und der Schweiz. Zweite Abtheilung. Braunſchweig. 
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1) Pollinalis. W. V. Taf. 49. Fig. 4. — Europa; zerſtreut und ſpärlich. 
9 Linien. Tief ſchwarz, mit zwei gelblich weißen Flecken auf jedem Flügel; Zeichnung oben und unten gleich. 
Die Raupe lebt im Juni und Juli in röhrenartigen Gängen an den Stengeln von Ginſter und Gaisklee. 
Flugzeit: Mai. 
2) Atralis. H. — Europa; auf Alpen und Gebirgswieſen. 
5—6 Linien. Schwarz mit braunem Saume und weiß gerundetem Mondfleck an jedem Vorderrand. 
Flugzeit Juni. 
Geſchlecht Bot ys. Tr. 


Fühler fadenförmig, Palpen horizontal vorſtehend mit ein wenig geſenktem Endglied. Der Saum der 
Vorderflügel über halb ſo lang als ihr Vorderrand. Hinterflügel ziemlich groß, gerundet. 


1) Nigralis. H. — Mittel- und Südeuropa; auf Bergen. 

Größe 6—9 Linien. Farbe ſchwarz mit dunkelgrauen Säumen. Die Vorderflügel hinter der Mitte 

mit zwei eitronengelben, faſt viereckigen Flecken. 
2) Luctualis. H. — Ungarn, Italien. 

Größe 11 Linien; ſchwarz mit einem weißen, bindenartigen Flecken auf jedem Flügel; Hinterſäume ganz, 
vordere an der vorderen Hälfte weiß, ſonſt grau. Die Säume der Hinterleibsringe, ein Stirnſchopf, Bruſt 
und Beine weiß. Zwei Generationen. 

3) Anguinalis. H. Taf. 49. Fig. 3. — Europa; verbreitet und ziemlich häufig. 

5—7 Linien; ſchwarz; alle Flügel mit weißem, ſtumpfeckigem Querſtreif, an den vorderen ein Mittel: 

punkt, an den hinteren ein Wurzelfleckchen weiß. Flugzeit Mai und Juli. 
4) Punicealis. W. V. Taf. 49. Fig. 5. — Europa; verbreitet. 

7—8½ Linien. Vorderflügel ſchön purpurroth, mit goldgelben Flecken. Hinterflügel ſchwarz, mit 

goldgelben Flecken und öfters mit einer purpurrothen Binde vor dem Saume. Flugzeit Mai und Juli. 
5) Urticalis. L. Taf. 49. Fig. 6. a. b. — Neſſelzünsler. — Europa bis Schweden; häufig. 

11—14 Linien. Weiß mit drei Querreihen ſchwarzer Flecken. Thorax und Hinterleibſpitze gelb. Die 
Raupe ift grün mit dunkleren und gelblichen Längslinien, und lebt im Sommer und Herbſt auf Neſſeln 
zwiſchen zuſammengezogenen Blättern. Flugzeit: Mai, Juni. 

6) Flavalis. H. Taf. 49. Fig. 7. — Europa bis Schweden; ziemlich verbreitet und häufig. 

11—13 Linien. Vorderflügel citronengelb, der Umkreis der drei Mackeln, beide Querſtreifen und die 

Wellenlinie undeutlich bräunlich. Franzen grau, Hinterflügel blaßgelb. Flugzeit: Juli, September. 
7) Hyalinalis. H. Taf. 49. Fig. 8. — Europa bis Schweden; verbreitet und gemein. 

Größe 1114 Linien. Nicht jo lebhaft gelb, als der vorige, mehr ockergelblich, glänzend, dünner be— 
ſchuppt, die Franzen kaum dunkler als die Flügelfarbe. Die Zeichnungen ſind ſtärker ausgeprägt, jedoch fehlt 
die Zapfenmackel. Flugzeit Juli. 


Geſchlecht Crambus. F. 
Rüſſelſchaben. 


Palpen rüſſelartig vorſtehend. Vorderflügel ſchmal, lang geſtreckt, ſcharf ſpitzig. Hinterflügel groß und 
breit. Die Fühler liegen in der Ruhe unter den Flügeln verſteckt. 
1) Pratellus. L. Taf. 49. Fig. 9. — Selasella. Hb. — Europa bis Lappland; verbreitet, aber nicht 
überall. 
10—12 Linien. Kopf und Thorax weißlich. Vorderflügel bleich ockergelblich, der Länge nach von 
einem keilförmigen, dunkel eingefaßten Silberſtreif durchzogen. Flugzeit Mai, Juli. 
2) Culmellus. L. — Europa bis Lappland; ſehr verbreitet und gemein. 


Berge. Schmetterlingsbuch. 22 


N 
Größe 8—10 Linien. Vorderflügel ſtrohgelb, zwiſchen den Rippen mehr ockergelb oder braun, Franzen 
metalliſch glänzend, am Hinterwinkel einige ſchwarze Punkte. Flugzeit Juni bis Auguſt; auf Grasplätzen. 
3) Pascuellus. L. — Verbreitet, wie der vorige. 
Größe 9—40 Linien. Kopf und Thorax weiß, Schulterdecken goldgelb. Vorderflügel blaß golden, mit 
einem weißen Längsſtreif, welcher gegen den Innenrand hin zahnförmig vortritt. Flugzeit: Juni, an Rainen. 
4) Conchellus. W. V. Taf. 49. Fig. 10. — Stentziellus. Tr. — Mitteleuropa; zerſtreut, namentlich 
auf Bergen. 
10½ —12 Linien. Vorderflügel braungelb mit breitem, ſilbernem Längskeil, welcher hinter der Mitte 
ſchräg dunkel durchſchnitten iſt. Flugzeit: Juli, Auguſt. 
5) Perlellus. Scop. — Argentana. W. V. — Argentella. F. — Europa bis Schweden; ſehr verbreitet. 
10—13 Linien. Vorderflügel glänzend ſilberweiß, bisweilen zwiſchen den Rippen dunkler beſtäubt. 
Flugzeit: Mai, Juni und September. a 


Geſchlecht Pempelia. Hb. 


Dem vorigen Geſchlecht ähnlich, ausgezeichnet durch die männlichen Nebenpalpen, welche in einen langen 
Pinſel endigen, der in einer Rinne auf dem Rücken der Palpen liegt. 
1) Carnella. L. Taf. 49. Fig. 11. a. b. — Europa; verbreitet, in vielen Gegenden häufig. 
11—12 Linien. Vorderflügel dunkel roſenroth, am Innenrande breit gelb, ohne alle Zeichnung. Die 
violetbraune Raupe ſoll auf Klee, nach anderen Angaben in Graswurzeln leben. Flugzeit: Juli, Auguſt. 


Geſchlecht Homoeosoma. Curt. 


Palpen ſichelförmig aufſteigend mit lang eiförmigem Endglied. Die ebenfalls aufſteigenden Nebenpalpen 
find pinſelförmig und deutlich bemerkbar. Rippe 4 und 5 entſpringen aus gemeinſchaftlichem Stamm. 

1) Cribrella. Tr. Taf. 49. Fig. 12. a. b. . — Cribrum. W. V. — Mitteleuropa; verbreitet, doch 
ſpärlich. 

11—44 Linien. Vorderflügel ſchmal, ſchneeweiß mit groben, ſchwarzen Punkten. Hinterflügel ſaum— 
wärts grau. Die gelbgraue Raupe lebt nach der Ueberwinterung im März und April in dürren Stengeln 
der Diſteln (Carduus Nutans), deren Mark ſie verzehrt. Im Mai wird ſie zur Puppe, das Ausſchlüpfloch 
für den Schmetterling iſt glaſig überſponnen. Flugzeit Juni. 


Geſchlecht Galleria. P. 


Der Saum der Vorderflügel beim Männchen ſchärfer, beim Weibchen ſchwächer ausgeſchnitten. 

1) Mellonella. L. Taf. 49. Fig. 13 (Weibchen). — Wachsſchabe, Honigſchabe. — Cerella. H. — Ce- 
reana. F. — Europa; verbreitet, bis jetzt nur bei Bienenſtöcken beobachtet. 

9—16 Linien. Vorderflügel aſchgrau, der Vorderrand purpurbraun, der Innenrand gelbbraun. Hinter⸗ 
flügel des kleineren Männchens braungrau, an der Wurzel gelblich, die des Weibchens weißlich, ſpitzewärts 
graubraun. Die madenähnliche Raupe lebt in zwei Generationen, im Frühjahr und im Juli in Bienenſtöcken, 
deren Inhalt ſie — meiſt in Menge auftretend — gänzlich zerſtört. Sie verpuppen ſich zwiſchen den zer— 
ſtörten Honigzellen in einem pergamentartigen Gehäuſe. Der Schmetterling erſcheint in Anzahl im Juni, 
ſeltener im Frühjahr. 


XXXIV. Pyralidina. 
Zünsler. 
Vorderflügel länglich dreieckig, Hinterflügel groß, halbrund. Hinterflügel mit deutlich getheilter Mittel⸗ 


zelle, aus der Spitze derſelben entſpringen Rippe 6 und 7 nahe beiſammen, aus einem Punkte oder aus einem 
gemeinſchaftlichen Stiele. Palpen groß. Fühler borſtenförmig. 
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Geſchlecht Aglossa. Tr. 


Der Rüſſel ift zu einem kleinen, weichen Zäpfchen verkümmert, welches nur bei friſchen Exemplaren zu 
entdecken iſt. Männliche Fühler mit feinen Haarpinſeln. Palpen ziemlich weit vorſtehend. 
1) Pinguinalis. L. Taf. 49. Fig. 14. — Europa bis Lappland; gemein, häufig in Häuſern. 
12—17 Linien. Vorderflügel bräunlich aſchgrau mit Atlasglanz und mehr oder weniger deutlichen, 
gezackten, dunkeln Querlinien. Die fettglänzende, braune Raupe lebt in Butter, Talg, Speck und anderen 
Fettſubſtanzen. Der Schmetterling erſcheint im Frühjahr und Sommer. 


Geſchlecht Asopia. Tr. 


Rüſſel gerollt und hornig. Palpen ziemlich lang mit geneigtem Endglied. Männliche Fühler gleich— 
mäßig fein gepinſelt. Die hellen Querſtreifen der Vorderflügel ſetzen ſich auf den Hinterflügeln fort. 
1) Farinalis. L. Taf. 49. Fig. 15. — Europa bis Lappland; verbreitet und häufig. 
9—11 Linien. Vorderflügel im Wurzel- und Saumfeld purpurbraun, im Mittelfeld grünlich ockergelb; 
letzteres von den zwei bogigen, weißen Querſtreifen begrenzt. Die Raupe lebt im Mehl. Flugzeit Juni; 
der Schmetterling ſitzt häufig mit halb ausgebreiteten Flügeln und aufgerichtetem Hinterleibe an Häuſern. 


XXXV. Tortricina. 
Wickler. 


Fühler borſtenförmig; über den Augen ſtehen kleine Nebenaugen. Palpen vorſtehend, mäßig lang, ohne 
Nebenpalpen. Vorderflügel zwei- bis dreimal ſo lang als breit, von länglich viereckiger oder länglich drei— 
eckiger Geſtalt. Hinterflügel breit, ſtets breiter als die Vorderflügel. Die Raupen leben theils einſam, theils 
geſellig, meiſt in Neſtern, oder ſie bohren Stengel, Blätter, Blüthen und Wurzeln an, wodurch ſich erſtere 
zuſammenrollen oder biegen, daher ihr Name. 


Geſchlecht Teras. Tr. 


Vorderflügel der ganzen Länge nach gleich breit, deren Vorderrand an der Wurzel ſtark gekrümmt, 
dann gerade, vor der ſcharfen Spitze etwas eingebogen oder ausgenagt. Hinterflügel nicht ſehr breit, mit 
langen Franzen, beſonders am Innenwinkel. 

I) Caudana. F. Taf. 49. Fig. 16. (Variet. Emargana. F.) — Effractana. Hb. — Europa; ver⸗ 
breitet. 

9—11 Linien. Die Stammform hat hell veilgraue Vorderflügel mit verloſchenen, bräunlichen Quer— 
ſtricheln; bei der wenig ſelteneren Varietät Emargana ſind die Vorderflügel blaßgelb, ſcharf veilbraun ge— 
gittert. Die Raupe lebt im Juni auf Weiden und Pappeln. 


Geſchlecht Tortrix L. 


Dem vorigen Geſchlecht ähnlich, durch geringe Abweichungen im Bau der Flügelrippen verſchieden. 
Vorderflügel auffallend viereckig. Die Franſen der Hinterflügel weniger lang, als beim Geſchlecht Teras. 
1) Piceana. L. — Xylosteana. Hb. — Oporana. H. — Nadelwickler. — Europa bis Schweden. 

Größe 10—11 Linien. Vorderflügel glänzend veilröthlich oder veilgrau bis ockergelb, beim Weibchen 

ſparſam dunkel gegittert, mit einem roſtbraunen, dreieckigen Vorderrandsfleck und roſtbraunen, oft zerriſſenen 

Zeichnungen. Die Raupe dieſes Schmetterlings findet ſich faſt in ganz Europa auf verſchiedenen Nadel— 

hölzern, deren Nadeln fie freſſen und zuſammenſpinnen, ſich darin Anfangs Juli verpuppen und im Spätſommer 

22 * 
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ausfliegen. Von Farbe find fie erft ſchmutzig weißgelb, ausgewachſen aber ſchmutzig gelbgrün mit ſchwarz— 
braunem Kopf und Nackenſchild; die braune Puppe iſt mit einem Aftergriffel und acht Hakenborſten verſehen. 
2) Sorbiana. II. Taf. 49. Fig. 17. — Leberfarbiger Wickler. — Europa; weit verbreitet. 
Größe 9—14 Linien. Vorderflügel grünlich grau, die Wurzel, die Mittelbinde und ein Vorderrands— 
fleck olivengrün. Die Raupe lebt im Mai auf Eichen und anderem Laubholz. Flugzeit Juni. 
3) Viridana. L. Taf. 49. Fig. 18. a. b. — Eichenwickler. — Europa; ſehr verbreitet und häufig. 
Größe 8—10 Linien. Vorderflügel lebhaft grün, deren ſchmaler Vorderrand, jo wie Kopf und Palpen 
gelblich. Die Raupe ſchmutzig gelbgrün mit bräunlichen Härchen, welche aus Warzen kommen; letztere, jo 
wie die Halsfüße, der Kopf und Schild der Afterſchwanzklappe ſchwarz; die Puppe braunſchwarz mit gewim- 
perter Afterwulſt. Die Eier, meiſt nur ein einziges, liegen unter den Schuppen der Knoſpen, wo ſich die 
Raupen entwickeln und in die Knoſpe einfreſſen; dieß geſchieht mit dem Ausſchlagen der Eichen. Sie ſtecken 
dabei in einem Geſpinnſte, welches mit ihrem ſchwarzen Unrath bedeckt iſt, und ſpinnen oft mehrere Blätter 
oder Knoſpen zuſammen. Schon zu Ende Mai's oder Anfangs Juni verpuppen fie ſich in durch ihren Un— 
rath ſchwarz ausſehenden Geſpinnſten zwiſchen Rindeſpalten am Stamm oder zuſammengeſponnenen Blättern 
auf den Bäumen ſelbſt, und fliegen dann in vierzehn Tagen oder etwas ſpäter, alſo meiſt noch im Juni, aus. 


Geſchlecht Retinia. Gn. 


Vorderflügel ziemlich gleich breit, mit gerundeter Spitze und wenig gekrümmtem Vorderrand; ſie ſind 
mehlig beſchuppt und zeigen matt glänzende Bleilinien, welche aus lichten Doppelhäkchen des Vorderrandes 
entſpringen. Die Raupen leben in den Knoſpen und Harzbeulen der Tannenhölzer, indem ſie die Bildung 
der letzteren verurſachen. 


1) Resinana. H. Taf. 50. Fig. 2. a. b. — Resinella. L. — Harzwickler, Harzgallenwickler, Harz 
beulenmotte. — Europa; verbreitet und häufig. 

Die Grundfarbe iſt bräunlich ſchwarz, auf den Unterflügeln etwas heller und bläſſer; die Franzenſäume 
heller. Die Oberflügel ſind mit vielen ſilbergrauen, buchtigen Binden beſetzt. Größe 6 Linien. Dieſer 
Wickler erſcheint im Frühjahr aus einer braunſchwarzen Puppe, welche in den nußgroßen Auswüchſen der 
Kiefernzweige ſteckt. Dieſe Auswüchſe entſtehen durch Einbohren der Raupe in den Zweig, wodurch das Harz 
hervordringt und erhärtet. Die Beule hat im Innern einen Hauptgang und mehrere Nebengänge; die Raupe 
überwintert darin und verpuppt ſich erſt im Frühjahr, vierzehn Tage vor dem Ausfliegen. Sie iſt etwas 
behaart, von Farbe röthlich gelbbraun, mit großem Kopf, und auf dem achten Ringel mit einem ſchwärzlichen, 
durchſcheinenden Flecken bezeichnet. 

2) Buoliana. F. — Gemmana. Hb. — Kieferntriebwickler. — Europa. 

Der Schmetterling iſt 7—9 Linien groß mit ziemlich ſchmalen Oberflügeln, welche wie der Vorderleib 
eine rothgelbe, an manchen Stellen hellere Farbe haben, welche von vielen bläulich ſilberweißen, gewellten und 
zum Theil unganzen Querbändern durchzogen ſind; Hinterleib graubraun; Unterflügel glänzend grau, etwas 
in's Kuferfarbene ſpielend. Dieſer Wickler kommt im Juni oder Juli zum Vorſchein und entſteht aus einer 
ziemlich geſtreckten, ſchmutzig gelbbraunen, am After mit einem halben Stachelkranz verſehenen Puppe. Die 
Raupe iſt braun, der Kopf, der getheilte Nackenſchild und die Halsfüße ſind glänzend ſchwarz. Sie lebt auf 
den verſchiedenen Kiefernarten, aber nur in jungem Holz; ihre Nahrung beſteht im Marke der jungen Triebe, 
welche ſie anbohrt. Sie biegt die Seitenſproſſen meiſt einwärts und befeſtigt ſie mittelſt des hervordringenden 
Harzes und der Spinnfäden an den Mitteltrieb, wodurch ſie ſich leicht von einem Trieb in den andern freſſen 
kann. Das Räupchen kommt ſchon im Spätjahr aus den an die Knoſpen gelegten Eiern zum Vorſchein, 
überwintert darin und verpuppt ſich im Juni in der ausgefreſſenen Sproſſe, drei Wochen vor dem Aus- 
ſchlüpfen. Gemein. Sehr ſchädlicher Forſtſchmetterling an der Kiefer. 
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Geſchlecht @rapholitha. Tr. 


Dieß Geſchlecht umfaßt viele Arten kleiner bis großer Wickler, für welche gemeinſame Merkmale bezüglich 
der Flügelform u. ſ. w. kaum feſtzuſtellen ſind; im Rippenverlauf haben fie mit einander gemein, daß der 
Mittelaſt der Vorderflügel geſondert von Aſt 4 entſpringt, daß ferner auf den Hinterflügeln Aſt 6 und 7 
geſtielt ſind oder dicht an einander entſpringen. 


1) Salicana. L. Taf. 50. Fig. 1. — Penthina Salicana. Tr. — Salicella. L. — Weidenwickler. — 
Europa; verbreitet. 

Größe 10—44 Linien. Vorderflügel geſtreckt, an der Wurzel und am Innenrande weiß, am Vorder— 
rande und am Saume braun und glänzend blaugrau gemiſcht. Die Raupe lebt im Mai auf Weiden; 
Flugzeit Juni, Juli. 

2) Pruniana. H. Taf. 50. Fig. 3. — Schlehenwickler. — Europa; verbreitet und gemein. 

Größe 6—8 Linien. Vorderflügel kurz und breit, blauſchwarz und ſchwarzbraun gemiſcht, mit einer 

weißen Binde vor der dunkleren Spitze. Die Raupe iſt im Mai gemein auf Schlehen. Flugzeit Juni, Juli. 
3) Hercyniana. Tr. — Clausthaliana Ratzeb. — Fichtenwickler. — Europa; verbreitet. 

Ein 4—5 Linien großer Falter mit grauem Leib, Unterflügeln und Franſenſäumen; die Oberflügel ſind 
braun, etwas glänzend, mit weißen Flecken, welche wie abgebrochene Bänder ausſehen und in der Mitte von 
feinen Linien der Grundfarbe unterbrochen ſind, oft auch noch viele weiße Punkte zwiſchen ſich haben. Raupe 
ſchmutzig gelb mit zwei braunrothen Rückenlinien, ſchwarzbraunem Kopf, Nackenſchild und Halsfüßen; fie hat 
graue Wärzchen, wird in den meiſten enropäiſchen Ländern in jungen, meiſt gebirgigen Fichtenwaldungen an— 
getroffen, deren Nadeln fie die innere Subſtanz ausfrißt, wodurch fie verdorren und herabfallen. Die Räupchen 
ſpinnen dabei viele Fäden zwiſchen den Nadeln hin und her, in welchen der Koth und die fallenden Nadeln 
hängen bleiben, wodurch weißliche, neſtartige Knäuel entſtehen. Die Raupe lebt, wenn auch mehrere auf einem 
Baume angetroffen werden, einzeln. Vor dem Winter geht ſie in die Erde, wo ſie überwintert und ſich erſt 
ſpät im Frühjahr in eine gelbbraune, am After mit einigen Dornen beſetzte Puppe verwandelt, welche zu 
Anfang des Sommers ausſchlüpft. Die jungen Räupchen erſcheinen im Juli und ſpäter, ſelten früher. 
Schädlicher Forſtſchmetterling an der Fichte. 

4) Strobilana. H. — Strobilella. L. — Kollarana. H. — Europa bis Lappland; zerſtreut. 

Größe 5-6 ½ Linien. Vorderflügel olivenbraun, glänzend, im Saumfelde gelb beſtäubt, mit zwei 
ſchwach gebogenen Bleilinien durch die Mitte und einer dunkeln Binde dahinter, der Spiegel von Bleilinien 
eingefaßt; am Vorderrande ſechs weiße Häkchen hinter der Mitte. Die Raupe lebt im Herbſt in Fichten— 
zapfen. Flugzeit April, Mai. 

5) Cosmophorana. Tr. — Kiefernharzſchabe. — Europa bis Lappland. 

Der Falter iſt 4—5 Linien groß und hat ziemlich kurze, aber breite Flügel, die mit grauen Franzen 
beſetzt ſind und eine braune, ſchön kupferglänzende Farbe haben, welche auf den Unterflügeln kaum bläſſer iſt, 
am Grunde der Oberflügel aber in's Graue zieht; letztere ſind mit drei weißen, bläulich glänzenden und leicht 
gebogenen Querbinden beſetzt, am Vorderrande zu beiden Seiten der äußerſten ein weißer Fleck und darunter 
ein gelber; von letzteren iſt der äußerſte klein und würfelförmig, der innere ſteht weiter nach unten, iſt faſt 
halbmondförmig und zart ſchwarz geſtrichelt. Unterſeite braungrau mit erloſchenen Zeichnungen, welche nur 
als Flecken ſichtbar ſind. Raupe gewöhnlich ockergelb mit rothbraunem Kopf und Halsſchild; Puppe braun 
ohne Hakenborſten. Alles Uebrige hat ſie mit Retinia Resinana gemein, nur find ihre Gallen etwas kleiner. 

6) Dorsana. H. — Fichtenrindenwickler. — Europa. 

Der Schmetterling 5—7 Linien groß; Kopf, Halsſchild und Hinterflügel graubraun, Leib bräunlich 
grau, die Oberflügel ſtärker graubraun mit einem gelbbraunen, ſchwarz gerieften Spiegelfleck und vielen un— 
regelmäßigen Binden; letztere ſind bei bläſſerer Grundfarbe bräunlich gefärbt, bei ſtärkerer weißlich, oft rein 
weiß. Die Puppe ſchmutzig braun; ſie entſteht aus einer rothbräunlich weißen Raupe mit gelblicher Unter— 
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ſeite, hellbraunem Kopf und Nackenſchild. Sie bewohnt den größten Theil von Europa, beſonders die ge— 
birgigen Fichtenwälder, wo ſie ſich in die Rinde der jungen Zweige einbohrt und von dem Baſte nährt, ſich 
auch in ihrem Gange unter einem feinen Geſpinnſte verpuppt, was im Frühjahr vierzehn Tage vor dem 
Ausſchlüpfen geſchieht. Man erkennt die Anweſenheit der Raupe an den Kothklümpchen, welche am Bohrloche 
hängen. Auch in vertrockneten Harzklumpen der Bäume kommt ſie vor. Schädlicher Forſtſchmetterling an 
der Fichte. 

7) Citrana. H. Taf. 50. Fig. 4. — Europa; verbreitet. 

Größe 8—9 Linien. Vorderflügel ſchwefelgelb mit zwei olivenbraunen Schrägſtrichen und einem ſolchen 
Streif aus der Spitze. Hinterflügel bräunlich grau mit glänzenden, lichten Franzen. Flugzeit Mai bis Juli, 
an trockenen Rainen. 

8) Pomonana. H. Taf. 50. Fig. 5. a. b. — Pomonella. L. — Obſtſchabe, Apfelwickler, Birnmotte. 
Europa; verbreitet und gemein. | 

7—8 Linien groß. Leib und Vorderflügel ſchiefergrau mit vielen zarten, braunen Streifen gerieſelt, 
welche unter der Mitte ein breites Band bilden; unten am Flügelende ſteht ein großer, rothbrauner, kupferig 
glänzender, wurzelwärts ſchwarz begrenzter Fleck; die Unterflügel röthlich braun, die Säume graulich. Puppe 
hellbraun mit Hakenborſten am After. Raupe blaß röthlich gelb, mit grauen Wärzchen, Schwanzklappe und 
Nackenſchild; Kopf braun, dieſer und der getheilte Nackenſchild ſchwarz gefleckt. Sie lebt in den Früchten des 
Apfel⸗ und Birnbaums, welche ſie bis in die Samenkapſeln durchbohrt, und ſo nicht nur die Samen, ſondern 
auch das Fleiſch verderbt; ſolche Früchte haben etliche ſchwarze Flecken mit Oeffnungen, zu denen oft Raupen— 
koth herausdringt. Die Raupe erſcheint im Juli, verfertigt ſich im September und Oktober, nachdem ſie die 
Frucht verlaſſen, zwiſchen den Rindeſpalten ein ſeidenartiges, dicht verſchloſſenes Geſpinnſt, das fie mit abge— 
nagten Holzſplittern vermengt, darin überwintert, ſich erſt ſpät im Frühjahr verpuppt und zu Anfang des 
Sommers ausſchlüpft. Man trifft oft zwei Raupen in einer Frucht; ſie kommen auch an den aufbewahrten 
Früchten aus und verpuppen ſich dann an den Wänden. 


XXXVI. Thineina. 


Schaben. 


Kleine Motten mit ſchmalen, geſtreckten, öfters ſtark gefranzten Flügeln, welche in der Ruhe an den 
Leib gedrückt, oft ſogar umgerollt getragen werden. Die öfters ſehr langen Fühler ſind fadenförmig, borſten— 
förmig gefiedert. 
Geſchlecht Tinea. Zell. 


Mittelkleine bis ſehr kleine Schaben, mit gerundeten Säumen und Flügelſpitzen. Hinterflügel kaum 
ſchmäler, als die Vorderflügel, alle mit langen Franzen, beſonders gegen den Innenwinkel. 


1) Tapetiella. L. Taf. 50. Fig. 6. — Pelzmotte. — Europa; ſehr verbreitet. 

Größe 5—6 Linien. Vorderflügel weiß, braungrau gewölkt, das Wurzelfeld breit ſchwarz. Die Raupe 
frißt ſich in Felle und faule Knochen ein. Flugzeit Mai, Juni. 

2) Granella. L. — Kornmotte, gemeine Kornſchabe, weißer Kornwurm. — Europa. 

Der Schmetterling, 6—7 Linien groß, hat ſchmale Flügel, wovon die unteren bedeutend kleiner, alle 
aber mit Franzen eingefaßt und in der Ruhe aufwärts eingerollt ſind. Leib und Hinterflügel blaß grau— 
braun, erſterer dunkler, Oberflügel weißlich, gelbbraun und ſchwarz geſprengt. Raupe erbſengelb, der Kopf 
und getheilte Halsſchild rothbraun; die am After mit Hakenborſten verſehene Puppe dunkel rothbraun, am 
Kopftheile dunkler. Im Mai oder Juni legt die Schabe ihre den bloßen Augen nicht ſichtbaren Eier an die 
Körner der verſchiedenen Getreidearten, welche auf den Speichern aufbewahrt werden, und nach acht bis zwölf 
Tagen kommt daraus das Räupchen zum Vorſchein und frißt im Anfang nur einzelne Körner aus, ſpäter 
ſpinnt ſie mehrere zuſammen, bis gegen 30, die ſie alle ausfrißt, indem ſie ſich ſelbſt zwiſchen den Körnern 
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verſteckt und nur den Hals hervorſtreckt, alle Oeffnungen aber jo mit ihrem Unrath verſchließt, daß man fie 
nicht ſehen kann. Nach dem Sommer kommen ſie aber in Menge hervor und kriechen auf dem Getreidehaufen 
umher, wobei ſie ihn mit vielen Fäden überziehen; im Auguſt und September verkriechen ſie ſich in die 
Spalten des Gebälkes, worin ſie ſich einſpinnen und ihre Hüllen, deren oft eine Menge an einander hängt, 
mit abgenagten Holzſplittern bedecken, ſich jedoch erſt im Frühjahr zwei bis drei Wochen vor dem Ausſchlüpfen 
in die Puppe verwandeln. Ganze Magazine werden oft von ihnen ruinirt, beſonders wenn man keine Vor— 
kehrungen trifft, indem man das Korn mehrmals umwirft. 
3) Pellionella. L. — Pelzſchabe, Kleiderſchabe. — Europa; in Häuſern gemein. 

6—7 Linien. Der Schmetterling hat ſchmale, gefranzte Flügel, welche nebſt dem Vorderleib eine graue, 
gold⸗ oder ſilberglänzende Farbe haben; beſonders ſtark iſt der Glanz an den etwas geſchweiften und in der 
Mitte mit einem ſchwarzen Punkte gezierten Oberflügeln; Kopf und Hinterleib braun, letzterer heller geringelt. 
Er fliegt vom Ende des Frühjahrs bis in die Mitte des Sommers; man findet ihn dann auf Seſſeln, 
Betten und an wollenen Kleidungsſtücken, ſelbſt in den Käſten; er legt an dieſe Gegenſtände ſeine ziemlich 
großen Eier, aus denen nach zwölf Tagen die Raupe hervorkommt, welche die wollenen Zeuge abſchabt und 
kreisrunde Löcher hineinfrißt. Sie ſteckt in einem dünnen, ſeidenartigen Futteral, welches ſie beſtändig mit 
ſich umherſchleppt und mit einer dichten Lage abgenagter Haare überzieht. Wird ſie größer, ſo iſt ihr das 
Futteral zu klein; ſie ſchlitzt es alsdann zu beiden Seiten der Länge nach auf und bringt einen neuen Einſatz 
an, was man deutlich ſehen kann, wenn man ihr verſchieden gefärbte Zeuge gibt, wo dann das neue Stück 
ſtets die Farbe des Zeuges erhält, wodurch die bunteſten Futterale eutſtehen. Ihr Futteral heften ſie mit 
einigen Fäden aus dem Munde an und verlaſſen die Stelle erſt, wenn ſie ganz abgefreſſen iſt. Zur Ueber— 
winterung ſuchen ſie ſich einen Winkel an den Wänden, heften daſelbſt ihre Wohnung bald ſenkrecht, bald 
wagrecht an und verſchließen ſie ganz. Im Frühjahr verwandeln ſie ſich in die Puppe, welche nach drei 
Wochen ausſchlüpft. 


Geſchlecht Euplocamus. Latr. 

Lebhaft gefärbte Schaben, mit ſcharfen, weißen oder gelben Flecken. Männliche Fühler ſtark kamm⸗ 
zähnig. 

1) Anthracinellus. H. Taf. 50. Fig. 7. — Fuesslinellus. Sulz. — Europa; weit verbreitet. 

14—15 Linien. Schwarz, Vorderflügel weiß gefleckt. Stirn und Schulterdecken dunkelgelb. Flugzeit 
Juni, Juli. 

Geſchlecht Incurvaria. Haw. 

Franzen ganz einfarbig, von der Grundfarbe der Vorderflügel. 

1) Masculella. H. Taf. 50. Fig. 8. — Europa; verbreitet. 

6 Linien. Vorderflügel violetbraun mit zwei weißen Innenrandsflecken. Stirnbehaarung rothgelb. 
Flugzeit April, Mai. Raupe auf Eichen, in deren Blättern ſie ſich anfänglich Gänge frißt; ſpäter lebt ſie 
zwiſchen zwei Blattſtücken, welche ſie zuſammenheftet, und zwiſchen welchen ſie ſich auch verpuppt. 

Geſchlecht Nemophora. Hb. 

Bleichfarbige Schaben, welche auf den Vorderflügeln öfters eine undeutliche gitterartige Zeichnung haben. 
Die fein borſtenförmigen Fühler ſind bei den Männchen doppelt ſo lang, als die Vorderflügel, bei den Weibchen 
wenigſtens ebenſo lang, als die Vorderflügel. 

1) Swammerdammella. L. Taf. 50. Fig. 9. — Europa ſehr verbreitet und häufig. 

6 Linien. Vorderflügel ſchmal, bleich lehmgelb, ohne dunkleren Mittelpunkt. Hinterflügel grau mit 

lehmgelben Franſen. Flugzeit Ende April, Mai. 
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Geſchlecht Adela. Latr. 


Dem vorigen Geſchlecht ähnlich. Die Vorderflügel metalliſch glänzend. 
1) Degeerella. L. Taf. 50. Fig. 10. — Europa; verbreitet. 

8—9 Linien. Vorderflügel olivenbräunlich, goldglänzend, mit ſchwarzen Längsſtreifen und einer breiten 
gelben, ſchwarz eingefaßten Mittelbinde. Fühler ſehr lang. Flugzeit Mai bis Juli, in Laubwaldungen auf 
Gebüſch und Waldblumen. 

2) Viridella. Scop. — Europa; ſehr verbreitet. 

6—7 Linien. Vorderflügel dunkelgrün bis gelbgrün, metalliſch glänzend. Hinterflügel ſchwärzlich. 
Fühler lang. Flugzeit April. Mai; in Laubwaldungen häufig. 

3) Frischella. H. — Rufimetrella. Scop. — Reaumurella. Scop. — Europa; verbreitet. 

4—5 Linien, alſo viel kleiner, als die vorigen. Vorderflügel erzgrün, in der Mitte mehr oder weniger 
kupferig. Hinterſchienen lang ſchwarzhaarig. Männliche Fühler doppelt ſo lang als die Vorderflügel; weib— 
liche Fühler wenig länger als die Vorderflügel. Flugzeit Mai; auf Wieſen. 


Geſchlecht Cerostoma. Latr. 

Mittelgroße Schaben, die Vorderflügel mit ſcharfer, bisweilen ſichelförmiger Spitze; das zweite Balpen- 
glied mit langem Barte. 

1) Harpella. W. V. Taf. 50. Fig. 11. — Europa; ziemlich verbreitet. 

Vorderflügelſpitze lang und ſichelförmig zurückgebogen. Der Innenrand ſchwefelgelb, nach innen weiß— 
lich, ein weißer Haken zieht gegen die Flügelſpitze. Die Raupe lebt Ende Mai, Anfangs Juni auf der 
Heckenkirſche, bisweilen in ziemlicher Menge, und verpuppt ſich in einem kahnartigen, weißen Geſpinnſte. 
Flugzeit Juni. 

Geſchlecht Hyponomeuta. Latr. 


Mittelgroße Schaben mit lang geſtreckten, ſchmalen, abgerundeten Vorderflügeln. An der Wurzel der 
Hinterflügel befindet ſich eine durchſichtige, unbeſchuppte Stelle. Die Raupen leben geſellig in großen 
Geweben. f 

1) Padella. W. V. Taf. 50. Fig. 13. a. b. — Evonymi. Zell. — Heckenſchabe. — Europa; ſehr 
verbreitet und gemein. 

Der 8—9 Linien große Falter iſt am Vorderleibe und den Oberflügeln weißlich bleifarben oder weiß, 
der Hinterleib, die Unterflügel, Franzenſäume und die ganze Unterſeite braungrau; auf den Oberflügeln ſtehen 
an dreißig ſchwarze Punkte, vier dergleichen auf dem Halsſchilde. Dieſe Schabe legt ihre zahlreichen Eier im 
Juli auf Hecken, vorzugsweiſe auf Spindelbaum (Evonymus Europaeus), aber auch auf andere Hölzer, 
z. B. Schlehen, Vogelbeer- und Birnbäume. Die Raupen erſcheinen im Frühjahr und wohnen oft zu Hun— 
derten beiſammen in einem großen Geſpinnſte. Sie bewegen ſich in ihrem Gehäuſe an Fäden hin und her, 
verlaſſen es aber häufig, wenn ſie ausgewachſen ſind, um zu freſſen. Sie ſind ſchwarzgrau, in's Gelbe oder 
Grüne ziehend, mit ſammtſchwarzen Seitenpunkten und einem dunkleren Rückenſtreif. Sie ſind nicht über 
halb zolllang und verwandeln ſich vierzehn Tage vor dem Ausſchlüpfen in eine ockergelbe Puppe mit ſchwarzen 
Flügelſcheiden und gleicher Afterſpitze. Dieſe Puppe ſteckt in einem tonnenförmigen Gehäuſe, welches die 
Raupen vor der Verwandlung aus weißer Seide verfertigen und unten an ihrem Geſpinnſte, jedoch nicht ſehr 
dicht neben einander, anheften. 

2) Evonymella. IL. Taf. 50. Fig. 12. — Padi. Zell. — Europa; ſehr verbreitet und häufig. 

Dem vorigen ſehr ähnlich, gewöhnlich etwas größer, 9— 10 Linien. Die ſchwarzen Punkte auf den Vorder⸗ 
flügeln ſind kleiner, aber zahlreicher, nämlich ungefähr 50 auf einem Flügel. Die Raupen ſind gelb mit 
ſchwarzen Punkten und leben in ähnlichen Geſpinnſten, wie die von Padella, auf dem Faulbaum, Prunus 
Padus. Flugzeit Juni, Juli. 
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Geſchlecht Diurnea. Kirby. 


Die Flügel des Weibchens nur halb entwickelt, ſo lang wie der Hinterleib, mit ſcharfer, geſchwungener Spitze. 
1) Fagella. W. V. Taf. 50. Fig. 14. — Fagi. F. — Buchenwickler. — Europa; ſehr verbreitet und 
gemein. 

11—12 Linien. Vorderflügel gelblich grau, ſchwarz beſtäubt, mit gezackten, feinen Querlinien. Die 
Raupe iſt im September und Oktober häufig auf Eichen, Buchen, Birken und anderem Laubholz; ſie lebt 
zwiſchen zuſammengezogenen Blättern und verpuppt ſich auch daſelbſt. Flugzeit März, April; häufig an 
Baumſtämmen ſitzend. 

Geſchlecht Psecadia, H. 


Dem Geſchlecht Yponomeuta verwandt, doch fehlt der durchſichtige Fleck an der Wurzel der Hinterflügel, 
auch ſind bei Psecadia die ſichelförmig aufſteigenden Palpen größer; die Raupen leben geſellig, aber frei. 

1) Lithospermella. H. Taf. 50. Fig. 15. — Scalella. Scop. — Sequella. W. V. — Pusiella. H. 
Mitteleuropa; zerſtreut und nicht ſehr häufig. 

9—10 Linien. Stirn weiß, Vorderflügel weiß, mit einem aus zuſammengefloſſenen Flecken beſtehenden, 
ſchwarzen Längsſtreif, welcher nicht bis zur Flügelſpitze reicht; Hinterflügel grau, gegen den Innenwinkel weiß⸗ 
lich. Die Raupe lebt im Mai auf Steinſame (Lithospermum) und Lungenkraut (Pulmonaria). Flugzeit 
Juni, Juli. 

2) Echiella. W. V. Taf. 50. Fig. 16. — Bipunctella. F. — Europa; verbreitet. 

Größe des vorigen. Vorderflügel weiß, zwei Drittheile des Vorderrandes ſchwarz, unregelmäßig be— 
grenzt. Hinterflügel grau mit blaßgelbem Innenwinkel. Hinterleib hochgelb. Die Raupe lebt im Juni und 
Auguſt, September auf Natterkopf (Echium Vulgare), deſſen Blüthen fie zuſammenſpinnt. Flugzeit Mai 
und Juli. 

XXXVII. Pterophorina. 
Geiſtchen. 

Mittelkleine Nachtſchmetterlinge von äußerſt ſchlankem Bau, langem Körper und ſehr langen Füßen. Die 

Vorderflügel ſind in zwei, die Hinterflügel in drei zart befranzte Lappen geſpalten. 
Geſchlecht Pterophorus. Zell. 
Federmotte. 


Vorderflügel zweiſpaltig, Hinterflügel dreiſpaltig. Der Spalt der Vorderflügel erreicht nicht die Flügelmitte. 
1) Pterodactylus. L. Taf. 50. Fig. 17. — Europa; ſehr verbreitet. 
Größe 11 Linien; Vorderflügel gelbgrau bis zimmtfarben, mit einigen ſchwarzen Punkten; Hinterflügel 
dunkler grau. Flugzeit: Juli bis Herbſt; überwinterte Exemplare trifft man auch im Frühjahr. 
2) Carphodactylus. H. Taf. 50. Fig. 18. — Mitteleuropa; verbreitet, nicht überall. 
Größe 7—10 Linien. Körper und Vorderflügel blaß ſchwefelgelb; Vorderrand mit einem ſchwarzen 
Punkt hinter der Mitte. Flugzeit: Mai. 
Geſchlecht Aciptilus. Zell. 
Vorderflügel bis gegen oder über die Mitte geſpalten. 
1) Pentadactylus. L. Taf. 50. Fig. 19. — Schlehengeiſtchen. — Europa; verbreitet und häufig. 
12—14 Linien; glänzend ſilberweiß. Die Raupe, welche im Mai und Juni auf der Zaunwinde 
(Convolvulus Sepium) lebt, iſt blaßgrün mit weißer Rücken- und gelber Seitenlinie, büſchelig kurz behaart, 
ebenſo auch die grüne Puppe. Flugzeit Juli. 
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Verzeichniß der Abkürzungen, 


welche für die vorkommenden Autor-Namen gebraucht wurden. 


Boisd. = Boisduval. 

Bon. = Bonelli. 

Bkh. = Borkhausen. 
Curt. — Curtis. 

Dup. = Duponchel. 

E. oder Esp. = Esper. 
Ev. — Eversmann. 

F. oder Fabr. = Fabricius. 
Fisch. — Fischer. 

Fr. = Freyer. 

Friv. = Frivaldszky. 
Germ. = Germar. 

Gn. oder Guen. — Guenée. 
Haw. = Haworth. 


Pag. 1 

58. 7. Zeile 
95. 21. Zeile 
97. 6. Zeile 
106. 21. Zeile 
111. 11. Zeile 
114. 4. Zeile 
122. 8. Zeile 
123. 4. Zeile 
126. 1. Zeile 
127. 12. Zeile 
1273 Zeile 
128. 7. Zeile 
129. 4. Zeile 
143. 15. Zeile 
148. 15. Zeile 
5 eile 


von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 


H. oder Hb. = Hübner. 
| Her. = Hering. 

H.-Sch. = Herrich-Schaeffer. 

Heyd. = Heyden. 

Hufn. — Hufnagel. 

Ill. = IIliger. 

Kad. = Kaden. 

Kef. — Keferstein. 

Kuhlw. = Kuhlwein. 

L. = Linné. 

Lasp. = Laspeyres. 

Latr. — Latreille. 


O. — Ochsenheimer. 
Pall. = Pallas. 
Pr. = Prunner. 


Ramb. — Rambur. 

Ratzeb. — Ratzeburg. 

Rott. — Rottemburg. 

Schr. = Schrank. 

Scop. = Scopoli. 

Steph. = Stephens. 

Tr. = Treitschke. 

Vill. = Villers. 

W. V. = Wiener Verzeichniss. 


Led. — Lederer. 
Lef. — Lefebvre. 


Zell. = Zeller. 


Verbeſſerungen. 


unten ſoll es heißen Chionobas (ſtatt Chinobas). 

unten „ „ „ Nicaea. Prunn. (ftatt Nicaea. Brunn.). 
unten „ „ „ 3) Populi. L. (ſtatt 4) Populi. L.). 

oben „ „ „ Bifida. Hb. (ſtatt Bifida). 

oben „ „ „ Anastomosis (ſtatt Anostomosis). 

oben „ „ „ Bombyx Lathyri. Hb. (ftatt Bombyx Lathyri). 
unten, iſt hinter Complana. L. einzuſchalten: Taf, 31. Fig. 9. 
oben, iſt hinter Muscerda der Autorname Hufn. einzuſchalten. 
oben, ſoll es heißen Taf. 33. Fig. 3. (ſtatt Taf. 33. Fig. 5). 
unten „ „ „ Taf. 33. Fig. 4. (ſtatt Taf. 33. Fig. 3). 
unten „ „ „ Taf. 33. Fig. 5. (ſtatt Taf. 33. Fig. 4.). 
unten, iſt hinter Taeniocampa der Autorname Guen. einzuſchalten. 
unten, iſt hinter Nanthia der Autorname Tr einzuſchalten. 

unten, iſt hinter Cucullia der Autorname Schrank. einzuſchalten. 
unten, ſoll es heißen Promissa (ftatt Promisa). 

oben, iſt hinter Erastria der Autorname Tr. einzuſchalten. 


Fig. 


Erklärung der Abhildungen. 


1. Dient zur Erklärung der für die 
Bezeichnung der verſchiedenen 
Körper⸗ und Flügeltheile üb- 
lichen Benennungen. 

A Vorderrand des Vorderflügels; 

B Geſchweifter Rand; geſchulterter 
Vorderrand; ausgeſchnittener 
Hinterrand; 

Vorderrand des Hinterflügels; 

D Hinterrand des Hinterflügels; 

E Innenrand; 

F Ausgeſchnittener Außenrand; 

G Flügelecke; 

II Flügelſpitze; 

a Augen; 

b Nebenaugen; 

Stirn; 

d Fühler; 

e Vorderrücken (Halskragen); 

f f Mittelrücken; 

g Schildchen; 

h h h Hinterrücken; 


b. C. d. Melitaea Cinxia. 

Re. „ Athalia. 
Be 95 Artemis. 
Dietynna. 


wir 


d. Argynnis Paphia. 
> * Adippe. 
e e end: 0 Aglaja. 


2 .. d. Vanessa Cardui. 
2.9... e d „ C. album. 


1. a. b. c. Vanessa Jo. 
2. a. b. e. 855 Antiopa. 
3. 55 Atalanta. 


Fig. 5. Melitaea Didyma. 
„ 6. „ Cynthia. 
77 5 Maturna. 
„ 8. a. b. Argynnis Aphirape. 
Tafel 3. 
Fig. 4. Argynnis Latonia. 
| 1 Pr Amathusia. 
Tafel 4. 
| Fig. 3. a. b. Vanessa Prorsa. 
E 5 Xanthomelas. 
Tafel 5. 
Fig. 4. Vanessa Polychloros. 
1 8 1 Urticae. 


Tafel 1. 


ii Schulterdecken; 
k Hinterleib; 
1 Hinterleibſpitze; 


n Hinterrand des Vorderflügels 


o Außenrand „ + 
p Saumlinie; 

q Franſenſaum; 

r gerader Außenrand; 

s gezahnter „ 

t gewellter hs 

u Randzacken oder Zahn; 
v gelappter Saum; 

W. 


X 
y geſchwänzter Hinterrand. 


2 

2 

20 

1 Erſte Innenrandsrippe; 
2 zweite 10 

3 dritte 7 


4 5 Mittelzellen ; 


Tafel 2. 


„ 


„ 38—48. Eh 


Fig. 6. 


6 Nebenzelle; 

78 9 u. ſ. f. Zellen; 
10 Wurzelfeld; 

11 Mittelfeld; 

12 Saumfeld; 

13 Pyrampdalfleck; 

14 Nierenmackel; 

15 Ringmackel; 

16 Zapfenmackel; 

17 Pfeilflecken; 

18 Mittelſchatten. 

19 halbe Wurzelquerlinie; 
20 hintere Querlinie; 

21 Wellenlinie; 

22 Bogenlinie der Unterſeite; 
23 Mittelmond; 

24 Haftborſte. 


Fig. 2—31. Vergrößerte Flügelſchuppen. 


32—37. 71 Raupenhaare. 
Fühler; ſ. Text 
p. 9. 


A Heidekraut: Calluna Vulgaris. 
B Ehrenpreis: Veronica Chamaedrys. 
Stiefmütterchen: Viola Tricolor. 
D Abbißkraut: Scabiosa Suceisa. 


Argynnis Dia. 
A Stiefmütterchen: Viola Tricolor. 


A Kratzdiſtel: Cirsium lanceolatum. 
B Brenn⸗Neſſel: Urtica Dioica. 


A Birke: Betula Alba. 
B Brenn-Neſſel: Urtica Dioica. 
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Fig. 
90 
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e ee 


c. d. Limenitis Sibylla. 


map: 
2 b. 35 Lueilla. 


90 


. b. ce. d. Limenitis Populi. 
. b. C. Apatura Iris. 
5 Ilia. 


1. Hipparchia Galathea. 
2 b. Erebia Medusa. 
3. „ Ligea. 

4. „ Blandina. 


. Epinephele Hyperanthus. 
Tithonus. 

9 Iphis. 

5 Pamphilus. 


b. c. Leucophasia Sinapis. 
b. c. Pieris Crataegi. 

b. 7 Brassicae. 
b. „ Rapae. 
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* 
PP 


b. C. d. Colias Edusa. 
b. „ FHyale. 
„ Phicomone. 


5 


b. Lycaena Argiolus. 

N Damon. 

50 Cyllarus. 

5 Alsus. 
Arion. 

a. b. c. d. Lycaena Icarus. 


a. b. 


— 


a. b. c. Polyommatus Vir- 
gaureae. 
. a. b. Polyommatus Phlaeas. 
. Thecla Rubi. 
a. b. c. Thecla Pruni. 
a. b. „ Betulae. 
„ Quercus. 


era» 


1. a. b. c. d. Papilio Machaon. 
2. a. b. C. d. „ Podalirius. 
3. Papilio Alexanor. 
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Tafel 6. 


A. Gaisblatt: 


lium. 


Tafel 7. 


Fig. 4. Charaxes Jasius. 
„ 5. Danais Chrysippus. 


Tafel 8. 


5. Erebia Epiphron. 

„ 6. a. b. c. Satyrus Proserpina. 
fe > Hermione. 
8 es Cordula. 


Tafel 9. 


a. b. Epinephele Janira. 
A b. e. 5 Arcanius. 
Pararga Maera. 

a. b. C. Pararga Megaera. 


Tafel 10, 


5. Pieris Napi. 

6. „ Daplidice. 
7 

8 


0 


. a. b. Anthocharis Cardamines. 
= Eupheno. 


Tafel 11, 


Fig. 4. Colias Palaeno. 
A Eſparſette: Onobrychis Sativa. 


Tafel 12, 

Fig. 7. a. b. c. Lycaena Corydon. 
7 82 585 Adonis. 
1 5 Medon. 
7 10 = Argus. 
hl Amyntas, 


7 12. a. b. Polyommatus Hippothos, 


Tafel 13. 


Fig. 8 a. b. Syrichtus Malvarum. 
5 00 Alveolus. 
* Alveus. 


10: Cyclopides” Steropes. 


„ 11. Carterocephalus Paniscus. 

„ 12. Hesperia Comma. 

9 5 Sylvanus. 
Tafel 14. 

Fig. = Thais Polyxena. 

„ 5. „ Medesicaste. 

„ 6. Doritis Apollinus. 


Lonicera Caprifo- | 


B Heckenkirſche: 


Lonicera Xylo- 
steum. 


A Aſpe (Bitterpappel): Populus Tre- 
mul a. 
B Saalweide: Salix Caprea. 


Fig. 9. Satyrus Briseis. 
„ 10. Pararga Egeria. 
A Treſpe: Bromus Sterilis. 


Fig. 9. Libythea Celtis. 
„ 10. Nemeobius Lucina. 
AD Riſpengras: Poa Glauca. 
BC Kammgras: Cynosurus Cristatus. 


Fig. 9. Rhodocera Rhamni. 
A Schotenflee: Lotus Siliquosus. 
B Kohlraps: Brassica Napus. 
Weißdorn: Crataegus Oxyacantha. 


B Kronwicke: Coronilla Varia. 
( Wieſenklee: Trifolium Pratense, 


Fig. 13. Polyommatus Chryseis. 
A Kronwicke: Coronilla Varia. 
B Hauhechel: Ononis Spinosa. 
C Deutſcher Ginſter: Genista Ger- 


manica. 


Fig. 14. Hesperia Linea. 
A Sauerampfer: Rumex Aceto- 
sella. 
B Schlehe: Prunus Spinosa. 
C Goldruthe: Solidago Virgaurea. 


D Rundblätterige Malve: Malva 
Rotundifolia. 
A Schlehe: Prunus Spinosa. 


B Kümmel: Carum Carvi. 


Fig. 1. 
2. à. b. 99 * 


5 2. 


Fig. 1. 


8 l 


SNES 


AS 


2 


3. a. b. 57 


2. a. b. 8 


8 10 


8 


a. b. 
2. a. b. 
pin 


a. b. C. d. Doritis Apollo. 
Delius. 


a. b. Epialus Hectus. 

5 Lupulinus. 
1 Humuli. 
a. b. c. Cossus Ligniperda. 


. Aglaope Infausta. 
. a. b. Ino Globulariae. 


„ Statices. 
a. b. Zygaena Minos. 
0 Scabiosae. 
. Achilleae. 
= Meliloti. 


. Bembecia Hylaeiformis. 


Trochilium Apiforme. 
Bembeciforme. 


Sesia Tenthrediniformis. 


„ Conopiformis. 
a. b. Sesia Tipuliformis. 
„ Cynipiformis. 


b. C. Sphinx Nerii. 
b. 77 Euphorbiae. 
Galii. 


75 


b. c. Sphinx Ligustri. 
Convolvuli. 


7 


a. b. c. Sphinx Elpenor. 
d, b. 7 Porcellus. 
5 Celerio. 


b. Smerinthus Ocellatus. 
b. 5 Populi. 
e Tiliae. 


en 


Saturnia Pyri. 
8 d. e. Saturnia Car- 
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Tafel 15. 


Fig. 3. a. b. c. Doritis Mnemosyne. 


Fig. 5. 


A Fette Henne: 


Tafel 16. 


a. b. Zeuzera Aesculi. 


Sedum Telephium. 


„ 6. Limacodes Testudo. 


ei 0 


77 8 77 


. Psyche Viciella. 
. a. b. Psyche Graminella. 


Tafel 17. 


. a. b. c. Zygaena Lonicerae. 
. 8 > Trifolii. 
. b. „ Filipendulae. 
Laeta. 

» Fausta. 
Onobrychis. 


ee 85 Ephialtes. 


Tafel 18. 


. Sesia Stomoxiformis. 

Formicaeformis. 

‚10. „ Culiciformis. 

. Thyris Fenestrina. 

2. a. b. c. Macroglossa Bomby- 
liformis. 

. Macroglossa Fuciformis. 


Tafel 19. 


Fig. 4. Pterogon Oenotherae. 


Fig. 


Fi 


A Oleander: Nerium Oleander. 
B Gem. Labkraut: Galium Mollugo. 


Tafel 20. 


3. a. b. Sphinx Pinastri. 
A Rothtanne: Pinus Abies. 


Tafel 21. 


g. 4. a. b. c. Acherontia Atropos. 
A Bitterſüß: Solanum Dulcamara. 


Tafel 22. 


Fig. 4. Smerinthus Quercus. 


A Apfelbaum: Pyrus Malus. 


Tafel 23. 


Fig. 3. a. b. e. Endromis Versico- 


lora. 
A Birnbaum: Pyrus Communis. 


"A Johannisbeerſtrauch: 


B Hängende Diſtel: Carduus Nu- 


tans. 


Fig. 9. Psyche Muscella. 


A Löwenzahn: Leontodon Taraxacum 
B Saalweide: Salix Caprea. 
Apfelbaum: Pyrus Malus. 


Fig. 15. Syntomis Phegea. 


A Gem. Schotenklee: 
culatus. 

B Weißer Bergklee: Trifolium Mon- 
tanum. 

( Zaunwicke: Vicia Sepium. 

D Kugelblume: Globularia Vulgaris. 


Lotus Corni— 


Fig. 14. Macroglossa Croatica. 


15. f. b. C. Macrogl. Stellatarum. 

Ribes Rub- 
rum. 

B Heckenkirſche: Lonicera Xylosteum. 

C Kletterndes Labkraut: Galium Apa- 
Tine. 


C Gemeine Wolfsmilch: Euphorbia 


Esula. 


B Liguſter: Ligustrum Vulgare. 
C Aderwinde: Convolvulus Arvensis. 


B Echtes Labkraut: Galium Verum. 
C Weidenröschen: Epilobium Angu- 
stifolium. 


B Italieniſche Pappel: Populus Py- 
ramidalis. 
Linde: Tilia Parvifolia. 


B Birke: Betula Alba. 
C Wilde Roſe: Rosa Canina. 
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. 99 


1 o r- 


> we 


92 5 


. Se le r 


ASN 


ab: ee e. 


e e 


. le. 


. a. b. C. Gastropacha Queri- 


folia. 


. Gastropacha Pruni. 
a. b. C. Gastropacha. Pota- 


toria. 


Gastropacha 
Quercus. 


. a. b. c. Gastropacha Rubi. 


. Cilix Spinula. 
5 Se Faleula. 


Hamula. _ 
a. b. e. Harpyia Vinula. 


. Drymonia Chaonia. 
. Notodonta Dictaea. 


Tritophus. 
25 b. 0. d. Notodonta Ziczac. 


. Pygaera Anachoreta. 


a. b. Cnethocampa Proces- 
sionea. 


. a. b. c. Orgyia Antiqua. 


5 Gonostigma. 


Leucoma Salicis. 
Dispar. 

Porthesia Auriflua. 

57 Chrysorrhoea. 


A. b. & 


. Spilosoma Lubricipeda. 
. Aretia Hebe. 


a. b. c. Arctia Caja. 
a. b. e. „ Plantaginis. 
„ Vüllica. 


. Emydia Grammica. 


a. b. Callimorpha Pulchra. 
a. b. Fe Jacobaeae. 


. Setina Irrorea. 


„ Eborina. 
„ Aurita. 
„ var, Ramosa. 
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Tafel 24. 


Fig. 4. a. b. c. Gastropacha Pini. 
7 05 Populi. 
3 53 Neustria. 
% 92 Everia. 
8. . baue. „ Castrensis. 


Tafel 25. 


Fig. 3. Gastropacha Dumeti. 
, . b Catax. 
„ 5. % los... Lanestris. 


Tafel 26. 


1 5 Harpyia Erminea. 

5 Befida. 
7 75 a. b. Hybocampa Milhauseri. 
„ 8. a. b. c. Stauropus Fagi. 


Tafel 27. 


. Notodonta Bicolora. 

. Lophopteryx Carmelita. 
a. bins Camelina. 
. Pterostoma Palpina. 


Tafel 28. 


. Dasychira Selenitica. 
a. b. ec. Dasychira Pudi- 
bunda. 


a 
2 * 
La 
S 


Abietis. 


N 


. 50 


Tafel 29. 


Psilura Monacha. 

Panthea Coenobita. 

Laelia V. nigrum. 
orbeerweide: Salix Pentandra. 
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Tafel 30. 


. Arctia Purpurea (nebſt Raupe). 
„ Russula. 

. Callimorpha Matronula. 
ab. Dominula. 
„ Hera. 


Tafel 31. 


. Lithosia Aureola. 

5 5 Complana. 

05. Depressa. 

ll. Gnophria Rubricollis. 

. a. b. c. Gnophria Quadra. 
. Nudaria Mundana. 

. a. b. c. Nudaria Rosea. 


. a. b. c. Dasychira Fascelina. 


| 
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A Gemeine Wolfsmilch: Euphorbia 
Esula. 

B Zwetſchge: Prunus Domestica. 

C Gemeine Kiefer: Pinus Sylvestris. 


A Schlehe: Prunus Spinosa. 
B Himbeere: Rubus Idaeus. 
C Eiche: Quercus Robur. 


Fig. 9. Ptilophora Plumigera. 
A Stieleiche: Quercus Pedunculata. 
B Korbweide: Salix Viminalis. 
C Hainbuche: Carpinus Betulus. 


Fig. 9. Phalera Bucephala. 
A Frühe Weide: Salix Praecox. 
B Birke: Betula Alba. 
C Apfelbaum: Pyrus Malus. 


A Heidekraut: Calluna Vulgaris. 
B Weißtanne: Pinus Picea. 

C Rother Klee: Trifolium Rubens. 
D Stieleiche: Quercus Pedunculata. 


B Rothblätterige Roſe: Rosa Rubri- 
folia. 
C Hainbuche: Carpinus Betulus. 


A Spitzwegerich: Plantago Lanceo- 
lata. 

B Brombeere: Rubus Polymorphus. 

C Gundelrebe: Glechoma Hedera- 
cen. 


A Baumflechte: Parmelia Stellaris. 
Usnea Florida. 
0 Lungenkraut: Pulmonaria Offici- 
nalis. 
D Jakobskraut: Senecio Jacobaea. 
E Vergißmeinnicht: Myosotis Palu- 
stris. 
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a. b. Cymatophora Flavicor- 
nis. 

a. b. 5 Ridens. 

Or. 


a. b. Thyatira Batis. 


. a. b. Moma Orion. 
- Diphtera Ludifica. 
. Simyra Venosa. 

. Bryophila Perla. 


Algae. 


. a. b. Panolia Piniperda. 


. Xanthia Cerago. 


a. b. Gortyna Flavago. 


. Nonagria Typhae. 


Se Cannae. 
a. b. Leucania Pallens. 


. Leucania Obsoleta. 


a. b. c. Agrotis Fimbria. 
e x Pronuba. 
a. b. 8 Janthina. 
b 35 Comes. 
a. b. c. Agrotis Sigma. 
„ Ci. Nigrum, 
= Festiva. 
a. b. 5 Plecta. 
5 Segetum. 
Putris. 


a. b. Mamestra Pisi. 

En Oleracea. 

5 Dentina. 
e. Dianthoecia Comta. 
BSEN.IC: „ Albimacula. 
a. b. Mamestra Dysodea. 


. Hadena Didyma. 


* Strigilis. 


. Dipterygia Pinastri. 

. Rhizogramma Petrorhiza. 
. Chariptera Culta. 

. a. b. Valeria Oleagina. 


. Calophasia Linariae. 


a. b ce. Cucullia Verbasci. 
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Tafel 32. 


. Acronycta Leporina. 

a. b. Acronieta Psi. 

a. b. 8 Ani. 

a. b. 7 Auricoma. 
5 Aceris. 


Tafel 33. 


. Asteroscopus Cassinia. 

. a. b Taeniocampa Gothica. 
* Stabilis. 
85 Rufina. 

Jaradrina Cubicularis. 

„ 12. Calymnia Affinis. 


Tafel 34. 


D 


Fig. 7. a. b. Oporina Croceago. 
„ 8. Orrhodia Vaceinii. 

„ 9. a. b. Orrhodia Rubiginea. 
7 1 > Serotina. 
„ 11. Amphipyra Pyramidea. 


Tafel 35. 


Fig. 5. Agrotis Subsequa. 


5 55 Linogrisea. 
A Schlüſſelblume: Primula Offici- 
nalis, 


Tafel 36. 


Fig. 7. Agrotis Praecox. 

„ 8. a. b. Mamestra Leucophaea. 
„ 9. 0 Tincta. 

1 x Nebulosa. 

1 I Brassicae. 

„ 12 BR 8 Persicariae. 

Tafel 37. 

Fig. 7. Polia Chi. 

„ 8. a. b. Dichonia Aprilina. 

„ 9. Miselia Oxyacanthae. 


„ 10. Luperina Virens. 
„ 11. Hadena Polyodon. ; 
A Wieſenplatterbſe: Latyrus Pratensis. 


Tafel 38. 


Fig. 7. Brotolomia Meticulosa. 


„ 8. Euplexia Lucipara. 

„ 9. a. b. Habryntis Seita. 

„ 10. Eriopus Pteridis. 

„ 11. Xylina Rhizolitha. 

„ 12. a. b. Calocampa Exoleta. 


Tafel 39. 


| Fig. 3. a. b. Cucullia Laetucae, 
9 
* = 


55 Umbratica. 
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A Brombeere: Rubus Polymorphus. 
B Aſpe: Populus Tremula. 
Birke: Betula Alba. 

D Stieleiche: Quercus Pedunculata. 


Fig. 13. Mesogona Acetosellae. 


A Traubeneiche: Quercus Robur. 

B Beſenpfrieme: Sarothamnus Sco- 
parius. 

C Gemeine Kiefer: Pinus Sylvestris. 


A Traubenholunder: Sambucus Ra- 
cemosa. 

B Wieſengras. 

C Erdbeere: Fragaria Fesca. 

D Traubeneiche: Quercus Robur. 


B Aron: Arum Maculatum. 
C Rothe Taubneſſel: Lamium Pur- 
pureum. 


A Riſpengras: Poa Pratensis. 

B Kohl: Brassica Oleracea. 

C Cichorie: Cichorium Intybus. 

D Gem. Knöterich (Flöhkraut): Po- 


lygonum Persicaria. 


B Karthäuſernelke: Dianthus Carthu- 
sianorum. 

C Lattich: Lactuca Sativa. 

D Taubenkropf: Silene Inflata. 

E Stieleiche: Quercus Pedunculata. 


Fig. 13. Calocampa Conspicillaris. 


A Schlehe: Prunus Spinosa. 
B Zuckererbſe: Pisum Arvense. 
Wieſengras. 

D Veilchen: Viola Odorata. 


Fig. 5. a. b. C. Cucullia Artemisiae. 
„ 6. Heliothis Dipsacea. 


Fig. 


— 92 g 


* ee fe- 


. Chariclea Delphinii. 
. Panemeria Arbuti. 
. Acontia Luctuosa. 


2 


Plusia Gamma. 
5 Jota. 
„ Bractea. 
„ Divergens. 
. Euclidia Glyphica. 


aD 


. Mania Maura. 

. Catephia Alchymista. 

. a. b. Catocala Fraxini. 
An Nupta. 


. Erastria Atratula. 
45 Fuscula. 
a. b. Emmelia Sulphuralis. 
. Trothisa Amoena. 
Rosina. 


1. a. b. Metrocampa Margari- 
taria. 

2. a. b. c. Eugonia Alniaria. 

3. Himera Pennaria. 


. 1. a. b. Selenia Illunaria. 


2. a.b.c.d. Angerona Prunaria. 
3.a.b. Opisthograptis Crataegata. 
4. Hibernia Defoliaria. 


. 1. a. b. c. d. Abraxas Grossu- 


lariata. 
2. a. b. c. Abraxas Marginata. 
3. 77 Pantata. 
4. 97 Ulmata. 


. 1. Cabera Exanthemaria. 


2. a. b. e. Boarmia Roboraria. 
55 Cinctaria. 
Boarmia Crepuscularia. 
„ Consortaria. 


a) 


. 1. Psodos Equestrata. 


2. a. b. Pseudoterpna Cytisaria. 
3. Geometra Papilionaria. 
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Fig. 10. Scoliopteryx Libatrix. 
„ 11. Plusia Triplasia. 
A Lattich: Lactuca Sativa. 


Tafel 40. 


Fig. 6. Euclidia Mi. 

„ 7. a. b. ec. Pseudophia Lunaris. 
. a. b. Toxocampa Lusoria. 

5 Craccae. 

. Pseudophia Tirrhaea. 


Tafel 41. 


a. b. Catocala Sponsa. 

71 Electa. 
a. b. Paranympha. 
. Brephos Parthenias. 


Tafel 42. 


. Trothisa Purpurina. 

. Herminia Tentacularis. 
a Derivalis. 

a. b. C. d. Chloeophora Bico- 
lorana. 


Tafel 43. 


. a. b. c. UDrapteryx Sambucaria. 
a. b. C. Selenia Illustraria. 

. Macaria Notata. 

a. b. c. Amphidasys Betularia. 


Tafel 44. 


Fig. 5. Hibernia Aurantiaria. 
0 a Leucophaearja, 
„ 7. Timandra Amataria. 
A Weißdorn: Crataegus Oxyacantha. 
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Tafel 45. 


Fig. 5. Bapta Taminata. 

„ 6. Rhyparia Melanaria. 

„ 7. Venilia Maculata. 

„ 8. a. b. Fidonia Piniaria. 
ad: 900 Atomaria. 


Tafel 46. 


Fig. 6. Boarmia Secundaria, 


„ 7. a. b. Amphidasys Pilosaria. 
3 ol en Hirtaria. 
„ i Prodromaria. 
„10: 99 Pomonaria. 


Tafel 47, 


Fig. 4. Geometra Vernaria. 
„ 5. a. b. c. Geometra Smarag- 
daria. 


B Wollblume: Verbascum Thapsus. 
C Feldbeifuß: Artemisia Campe- 
stris. 


A Vogelwicke: Vicia Cracca. 

B Goldneſſel: Galeobdolon Luteum. 

Stieleiche: Quercus Peduncula- 
tus. 


A Stieleiche: Quercus Peduncula- 
tus. 

B Korbweide: Salix Viminalis. 

C Schlehe: Prunus Spinosa. 


Fig. 10. a. b. C. d. Halias Prasinana. 
A Buche: Fagus Sylvatica. 
B Ackerwinde: Convolvulus Arven- 
818. 
C Stieleiche: Quercus Pedunculatus. 


A Erle: Alnus Glustinosa. 

B Birke: Betula Alba. 
(Stachelbeere: Ribes Grossularia. 
D Buche: Fagus Silvatica. 


B Beſenpfrieme: Sarothamnus Sco- 
parius. 


C Schlehe: Prunus Spinosa. 


Fig. 10. Fidonia Clathrata. 

35 5 8 Wawaria. 
A Johannisbeere: Ribes Rubrum. 
B Haſelnuß: Corylus Avellana, 


Fig. 11. Amphidasys Zonaria. 
A Eiche: Quercus Robur. 
B Weißdorn: Crataegus Oxyacan- 
tha. 
C Graue Erle: Alnus Incana. 


Fig. 6. Pellonia Vibicaria. 
„ 7. Zonosoma Trilinearia. 
„ 8. Arrhostia Sylvestrata. 


Fig. 9. a. b. Ptychopoda Incanata. 


1 10. 7 Ossenta. 
„ II. 1 Aversata. 
7 12 En Emarginata. 
Fig. 1. Larentia Palumbaria. 

7 0 Bipunctaria. 

„ 3. a. b. c. Larentia Certata. 
1 > Undulata. 
5 85 Bilineata. 
„ 6. + Barberata. 
Fig. 1. a. b. Nymphula Potamogalis. 


„ 2. a. b. Cynaeda Dentalis. 
„ 3. Botis Anguinalis. 

„ 4. Hercyna Pollinalis. 

„ 5. Botis Punicealis. 

„ 6. a. b. Botis Urticalis. 


ae „ Flavalis. 
N 8. „ Hyalinalis. 
Fig. 1. Penthina Salicella. 


„ 2. a. b. Retinia Resinella. 
„ 3. Penthina Pruniana. 
„ 4. Grapholitha Citrana. 


„ 5. a. b. Carpocapsa Pomonella. 


„ 6. Tinea Tapetiella. 
„ 7. Euplocamus Anthracinalis. 


* erg e. Schmetterlingsbuch. 
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Fig. 13. Anisopteryx Aescularia. 
„ 14. Lythria Purpuraria. 

„ 15. Minoa Euphorbiata. 

„ 16. Eupithecia Rectangulata. 


Tafel 48. 


Fig. 7. Larentia Fluctuata. 
„ 8. a. b. c. Larentia Derivata. 
eh = Hastata. 
0: 1 Tristata. 
Sl neh 5 Dilutata. 
„ 12. 23 Miata. 
Tafel 49, 
Fig. 9. Crambus Pratellus. 


10. 177 Conchellus. 

. a. b. Pempelia Carnella. 

. a. b. c. Homoeosoma Cribrella. 
Galleria Mellionella. 

. Aglossa Pinguinalis. 

. Asopia Farinalis. 

. Rhacodia Emarginalis. 


Tafel 50, 


Fig. 8. Incurvaria Masculella. 

„ 9. NemophoraSwammerdammella 
„ 10. Adela Degeerella. 

„ 11. Cerostoma Harpella. 

„ 12. Hyponomeuta Evonymella. 
n Padella. 

„ 14. Diurnea Fagella. 


A Glatter . Rhamnus Fran- 


B Geister: Cytisus Nigricans. 
C Schafgarbe: Achillea Millefolium. 


Fig. 13. Larentia Fulvata. 

„ 14. a. b. Chimatobia Brumata. 
A Sauerdorn: Berberis Vulgaris. 
B Langſtielige Ulme: Ulmus Effusa. 
C Wilde Roſe: Rosa Canina. 


Fig. 17. Tortrix Sorbiana. 

„ 18. a. b. Tortrix Viridana. 
A Seeroſe: Nymphaea Alba. 
B Natterkopf: Echium Vulgare. 
C Diftelftengel: Carduus Nutans. 
D Wieſenklee: Trifolium Pratense. 
E Brenn⸗Neſſel: Urtica Urens. 
F Eichenblatt: Quercus Robur. 


Fig. 15. Psecadia Lithospermella. 

W N Echiella. 

„ 17. Pterophorus Pterodactylus. 
1 ne Carphodactylus. 


19. Aciptilus Pentadactylus. 
1 Gem. Kiefer: Pinus Silvestris. 
B u. C Apfel: Pyrus Malus. 
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Inhalts-Berzeichniß 


der 


beſchriebenen Geſchlechter und Arten. 


Vorbemerkung: Der bequemeren Ueberſicht wegen ſind bei nachſtehendem Regiſter die üblichen Abtheilungen Tagfalter — 
Schwärmer — Spinner — Eulen — Spanner — Kleinſchmetterlinge zu Grunde gelegt worden. Dieſe Abtheilungen 
ſtimmen auch vollkommen gut zu der Reihenfolge des in unſerem Schmetterlingsbuche eingehaltenen Herrich-Schäffer'ſchen 
Syſtems; nur bezüglich der (auf unſerer Tafel 16 abgebildeten) Geſchlechter Epialus, Cossus, Zeuzera, Limacodes und 
Psyche, welche bei Herrich-Schäffer zwiſchen den Tagfaltern und Schwärmern ſtehen, ift zu bemerken, daß fie hier unter den 
Spinnern aufgeführt find, wozu der unſtreitig Spinner⸗artige Habitus derſelben Veranlaſſung gab. 

Die Namen 1) mit fetter Schrift, wie „Anthocharis“, bedeuten Geſchlechter (Genera), die 2) mit gewöhnlicher 
Schrift, wie „Acaciae“, bedeuten Arten (Species), und die 3) mit Curſivſchrift, wie „Actaea“, bedeuten Varietäten oder 
Synonyme. 


Tagfalter. 


Acaciae F. 73. 
Aceris F. 53. 
Acis W. V. 68. 
Actaea F. 60. 
Actaeon E. 78. 
Adippe F. 48. 
Adippe Gm. 50. 
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Afer E. 56. 
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Alcon F. 68. 
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Aleyone W. V. 59. 
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Allionia Boisd. 60. 
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Amyntas F. 71. 
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Aracynthus F. 78. 
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Argiolus H. 68. 
Argiolus L. 67. 

Argus L. 70. 
Argynnis F. 48. 
Argyreola 70. 
Argyrobius 70. 
Argyrocapelus 70. 
Argyrocapus 70. 
Argyrognomon 70. 
Argyrophylon 70. 


Axistolochiae Bkh. 75. 


Arion L. 68. 


Artemis F. 47. 
Atalanta F. 53. 
Athalia Bkh. 47. 


 Athalia minor E. 47. 


Athene Bkh. 60. 
Atropos H. 56. 


Aurora E. 67. 


Ausonia E. 65. 


Baetica L. 71. 
| Baeticus E. 71. 


Battus N. V. 69. 
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Belia F. 65. 
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Circe F. 59. 
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Cleo H. 57. 
Cleodoxa E. 48. 
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Clotho H. S. 56. 
Colias Boisd. 66. 
Comma L. 78. 
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Centaureae Boisd. 77. 
Cordula F. 60. 
Cordula Boisd. 60. 
Corydon F. 69. 
Corythalia H. 48. 
Crataegi L. 64. 
Cyclopides H. 78. 
Cydippe L. 50. 
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Cynthia F. 48, 
Cynthia H. 48. 
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Damaetas H. 68. 
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Phaedra L. 60. 
Sr E. 61. 
Pharte E. 58. 
Phegea H. 56. 
Phieomone E. 67. 
Philomene H. 67. 


Philonomus Hbst. 70. 


Phlaeas L. 72: 
Phoebe F. 48. 
Phoebus Boisd. 76. 
Pieris Schr. 64, 


Pilosellae E. 47. 
Pilosellae Germ. 61. 
Pirata H. 59. 
Pitho H. 57 
Podalirius L. 74 
Polidamus Pr. 74, 
Polychloros F. 52 
Polymeda Hb. 61. 
Polyommatus. Boisd. 
Ya 
Polysperchon O. 71 
Polyxena W. V. 75. 
Polyzena 0. 75. 
Populi F, 54. 
Porrima Dup. 51. 
Prono& E. 57. 
Prorsa F. 51. 
Proserpina W. V. 59. 
Pruni L. 73. 
Pseudolus Bkh. 68. 
Psyche H. 56. 
Pumilio H. 78 
Pyrene E. 57. 
Pyronia H. 47. 
Pythius E. 75. 


@uercus E. 73. 


Hapae L. 64. 

Rhamni L. 66. 

Rhea H. 55. 
Rhodocera Boisd. 68. 
Roboris. E. 73. 

Rubi L. 72. 

Rumina L. 75. 

Rumina E, O. 75. 


Sao H. 57. 

Satyrus 59. 

Scaea H. 57. 

Selene F. 50. 

Semele L. 60. 
Serratulae Ramb. 77 
Sertorius 0. 77. 
Sibylla F. 53. 

Sicula Bkh. 56 
Silvius Knoch, 78. 
Simplonia Boisd. 65. 
Sinapis L. 53. 
ae „Rott. 
Spini F. 

Statilinus en 60. 
Steropes W. V. 78. 
Stygne. O. 57. 
Suwarowius Hbst. 55. 
Syllius O. 56. 
Sylvanus F. 78 
Syrichthus Boisd. 76. 


Tages L. 77. 
Tagis E. 65. 
Telephii Bkh. 69. 
Telicanus Hbst. 71. 
Thars F. 74. 
Thecla F. 72. 
Thersamon F. 71. 
Thetis Bkh. 70. 
Thetis E. 69. 
Thetis H. 56. 
Ti H. 75. 
Thore H. 50. 

24% 


Tiphis E. 69. 
Tiresias H. 71. 
Titania H. 49. 
Tithonus L. 61. 
Tithonus H. 69. 
Triangulum F. 51. 


Acherontia O. 96. 
Achilleae E. 84. 
Aeacus Hb. 86. 87. 
Aglaope Latr. 82. 
Alecto L. 94. 
Alysoniformis Friw. 89. 
Ancilla L. 87. 
Angelicae O. 85. 
Anthyllidis B. 85. 
Apiforme H. 88. 
Apiformis H. 88. 
Asiliformis W. V. 88. 
Astragali H. 86. 
Atropos O. 96. 


Baetica Ramb. 86. 
Balearica Boisd. 84. 
Bellis H. 84. 
Bembeeia Hb. 88. 
Bembeciforme H. 88. 
Bembyeiformis O. 88. 
Bombyliformis H. 92. 
Bombyliformis O, 92. 
Brizae O. 83. 


Caffra E. 86. 
Carniolica Scop. 86. 
Celerio O. 94. 
Centaureae Fisch. 85. 
Cephiformis O. 89. 
Chloros H. 83. 
Chrysidiformis E. 90. 
Conopiformis E. 89. 
Consobrina Germ. 86. 
Convolvuli L. 96. 
Coronillae H. 86. 87. 
Corsica B. 85. 
Crabroniformis Lasp. 88. 
Crabroniformis H. 88. 
Cretica Boisd. 94. 
Cretica Fr. 94. 
Croatica E. 92. 
Culiciformis L. 91. 


Abietis E. 114. 
Aesculi L. 80. 
Aglia ©. 99. 
Anachoreta W. V. 111. 
Anastomosis L. 111. 
Antiqua L. 113. 
Arctia Schr. 118. 
Argentina W. V. 109. 
Arideola Her. 122. 
Arundinis H. 80. 
Asellana MH. 81. 
Asellus F. 81. 

Atra H.-S. 81. 

Aulica L. 119. 
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Tyndarellus Hbst. 57. 
Tyndarus 0. 57. 


Urticae F. 52. 
V. album Bkh. 51. 


V. album L. 52. 
Valesina E. 48. 
Vanessa F. 50. 
Virgaureae L. 72. 


Virgula H. 78. 


Schwärmer. 


Culictformis H. 91. 
Cynarae E. 84. 

Cynipiformis E. 90. 
Cyparissiae H. 95. 


Dahlii Tr. 94. 
Dalmatina B. 83. 
Doryliformis O. 90. 


Elpenor O. 93. 
Emphytiformis H.-S. 90. 
Empiformis Esp. 89. 
Ephialtes L. 86. 87. 
Euphorbiae O. 95. 
Exulans E. 85. 


Falcatae H. 86. 
Fausta L. 86. 
Fenestrina F. 91. 
Filipendulae L. 85. 
Foeniformis Kad. 90. 
Formicaeformis E. 91. 
Fuciformis L. 92. 
Fuciformis H. 92. 


Galii F. 95. 
Gorgon H. 92. 
Globulariae E. 83. 
Glyeirrhizae H. 84. 
Gorgoniades B. 92. 


Hedysari H. 86. 
Hilaris O. 85. 
Hippocrepidis H. -S. 86. 
Hippophaes E. 95. 
Hylaeiformis Lasp. 88. 


Ichneumoniformis W. V. 90. 
Infausta L. 82. 
Ino Leach. 83. 


Laeta E. 85. 
Laphriiforme Tr. 88. 


Lathyri Boisd. 83. 
Lavandulae F. 86. 
Lavandulae H. 86. 
Leucopsiformis Esp. 89. 
Ligustri L. 96. 

Lineata O. 94. 
Livornica H. 94. 
Lonicerae E. 84. 


Macroglossa O. 92. 
Masariformis O. 89. 
Medicaginis H. 85. 
Meliloti E. 84. 

Minos W. V. 83. 
Muscaeformis E. 89. 
Mutillaeformis Lasp. 91. 
Myopaeformis Bkh. 91. 


Naclia Boisd. 37. 
Nerii O. 93. 

Nicaea Brunn. 95. 
Nomadaeformis O. 89. 
Nomadaeformis H. 91. 


Occitanica Vill. 86. 
Ocellatus O. 97. 
Oenotherae W. V. 93. 
Oestriformis H. 90. 
Onobrychis F. 86. 
Orobi H. 84. 
Oryssiformis Heyd. 90. 


Peucedani O. 86. 87. 
Phegea L. 87. 
Philanthiformis Lasp. 89. 
Pinastri L. 96. 

Populi L. 97. 

Porcellus O. 93. 

Pruni W. V. 83. 
Pterogon Boisd. 92. 
Punctata F. 87. 
Punctum O. 83. 
Pyralidiformis H. 91. 


Spinner. 


Aureola H. 122. 
Auriflua F. 116. 
Aurita E. 122. 

Aus ,j,jꝙ W. P. 109. 


Baetica Ramb. 117. 
Betulifolia F. 100. 
Betulifolia H. 101. 
Bicolora F. 109. 
Bicuspis Bkh. 106. 
Bifida H. 106. 
Bucephala L. 110. 
Bucephaloides H. 111. 


Caecigena H. 98. 
Cästrum H. 80. 
Caja L. 119. 


Callimorpha Latr. 120. 


Calvella O. 81. 
Camelina L. 110. 
Capucind F. 110. 
Capucina H. 110. 
Carmelita E. 110. 
Carnus F. 79. 
Carpini W. V. 98. 
Casta F. 118. 
Castrensis L. 102. 
Catax L. 103. 


W. album Knoch. 73. 


Xanthe H. 71. 
Xanthomelas O. 52. 


Quercus W. V. 98. 


Rhadamanthus E. 85. 
Rhingiaeformis H. 88. 


Sarpedon Bkh. 84. 
Scabiosae F. 84, 
Scoliaeformis Bkh. 90, 
Sesia Lasp. 88. 
Smerinthus Latr. 97. 
Sphegiformis W. V. 90. 
Sphinx L. 93. 

Spicae H. 86. 

Statices L. 83. 
Stellatarum L. 92. 
Stentzü H.-S. 84. 
Stoechadis O. 86, 
Stomoxiformis Schr. 91. 
Syntomis Ill. 87. 
Systrophaeformis H. 90. 


Tabaniformis BR. 88. 
Tenebrioniformis H. 88. 
Tenthrediniformis Lasp. 89. 
Thyris Hfg. 91. 

Tiliae L. 97. 

Tipuliformis L. 89. 
Trifolii E. 84. 
Trimaculata E. 84. 
Triptolemus Fr. 84. 
Triptolemus H. 84. 
Trochilium Scop. 88. 
Typhiaeformis Bkh. 91. 


Uroceriformis Tr. 90. 


Vespertilio E. 95. 
Vespiformis E. 90 
Viciae H. 84. 

Vitrina Boisd. 91. 


Zygaena. F. 88. 


Chaonia H. 108. 
Chrysorrhoea L. 115. 
Cilix Leach. 104. 
Cnethocampa Steph. 
112. 
Coenobita E. 116. 
Complana L. 122. 
Corsica Ramb. 117. 
Cossus ©. 79. 
Crataegi L. 101. 
Cultraria F. 105. 
Curtula L. 111. 
Curvatula Lasp. 105. 


Dasychira Steph. 114. 
Depressa E. 122. 

Detrita E. 115. 

Dictaea L. 108. 
Dietaeoides Esp. 108. 
Dispar L. 115. 
Dodonaea W. V. 108. 
Dominula L. 121. 

Donna E. 121. 
Dromedarius L. 109, 
Drymonia Curt. 107. 
Drynobia Dup. 109. 
Dumeti L. 104. 


Eborina O. 122, 
Emydia Boisd. 120. 
Endromis O. 99. 
Epialus F. 79. 
Ericae Germ. 113. 
Erminea H. 106. 
Estigmene Hb. 117. 
Everia Knoch. 103. 


Fagi L. 107. 

Falecata F. 105. 
Falcataria L. 105. 
Faleula H. 105. 8 
Fascelina L. 114. 

Flavia Esp. 120. 
Fuliginosa L. 117. 
Furcula L. 106. 

Fusca Wood. 81. 


Ganna H. 79. 
Gastropacha O. 100. 
Giraffina H. 110. 
Gnophria Stephi. 123. 
Gonostigma F. 113. 
Graminella W. V. 81. 
Grammica L. 120. 


Mamula Lasp. 105. 
Harpagula H. 105. 
Harpyia O. 105. 
Hebe F. 118. 
Hectus L. 79. 
Helicinella H.-S. 82. 
Helveola O. 122. 
Hermerobia H. 123. 
Hera L. 121. 
Heterogynis Boisd. 82. 
Hirsutella O. 82. 


Absinthii L. 143. 
Aceris L. 127. 
Acetosellae W. V. 130. 
Acontia Tr. 145 
Acronycta O. 126. 
Affinis L. 130. 
Agriphila Boisd, 151. 
Agrotis Tr. 133. 
Albimacula Bkh. 138. 
Albipuncta W. V. 131. 
Alchymista W. V. 147. 
Algae F. 127. 

Alni L. 127. 

Alsines Brahm. 129. 
Amoena Hb. 151. 
Amphipyra Tr. 132. 
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Hirsutella H. 81. 
Humuli L. 79. 
Hybocampa Led. 106. 


Jacobaeae L. 121. 
Ilicifolia L. 101. 
Ilicifolia H. 100. 
Jodutta H. 79. 
Irrorea O. 122. 
Irrorella L. 122. 
Juglandis H. 114. 


Lacertinaria L. 105. 
Lacertula Hb. 105. 
Laelia Steph. 116. 
Lanestris L. 104. 


Lasiocampa Schr. 104. 


Lathyri H. 114. 
Leucoma Steph. 114. 
Ligniperda F. 80. 
Limacodes Latr. 81. 
Lithosia F. 122. 


Lophopteryx Stph. 110. 


Lubrieipeda F. 118. 
Luctifera W. V. 117. 
Lupulinus L. 79. 
Lutarella L. 122. 
Luteola W. V. 122. 


Matrona H. 120. 
Matronula L. 120. 
Medicaginis H, 114. 
Melagona Scriba 109. 
Mendica L. 118. 
Menthastri F. 118. 
Mesomella L. 122. 
Milhauseri F. 106. 
Monacha L. 116. 
Mundana L. 123. 
Murina E. 123. 
Muscella W. V. 82. 
Muscerda H. 123. 


Neustria L. 102. 
Nigricans Wood. 81. 
Notodonta O. 181. 
Nuda H. 123. 
Nudaria Steph 123. 
Ocnogyna Led. 117. 
Opacella H.-S. 82. 
Orgyia O. 113, 


Palleola M. 122. 
Palpina L. 110. 
Panthea Hb. 116. 
Paradoxa Ramb. 82. 
Parasita E. 117. 
Penella H. 82. 
Phalera H. 110. 


Phragmotobia St. 117. 


Pigra Hufn. 111. 
Ba L. 101. 

Pinivora Kuhlw. 112. 
Pityocampa Latr. 112, 
Plantaginis L. 119. 


Platypterix Lasp. 105. 


Plumifera O. 82. 
Plumigera F. 107. 
Plumigerella Boisd. 82. 
Plumistrella Hb. 82. 
Populi L. 102. 
Populifolia W. V. 100. 
Porthesia Steph. 115. 
Potatoria L. 101. 
Processionea L. 112, 
Pruni L. 101. 
Psilura Steph. 116. 
Psyche H.-S. 81. 


Pterostoma Germ. 110: 
Ptilophora Steph. 107. 


Pudibunda L. 114. 
Pulchella L. 121. 
Pulchra O. 121. 
Purpurea L. 120. 
Pygaera O. III. 
Pyrı W. W. 


Quadra L. 123. 
Quercifolia L. 100. 
Quercus L. 193. 
Querna W. V. 108. 


Ramosa O. 122. 
Reclusa O. 111. 
Rimicola W. V. 103. 
Rosea Bkh. 124. 

Rubi L. 103. 
Rubicunda W. V. 124. 
Rubricollis L. 123. 
Russula L. 120. 


Salicis L. 115. 


Eulen. 


Aprilina L. 139. 
Argentea Hufn. 144. 
Arbuti Fabr. 145. 
Artemisiae Tr. 144, 
Asteris W. V. 144. 
Asteroscopus O. 128. 
Atratula Tr. 151. 
Atriplicis L. 140. 
Aurago W. V. 130. 
Auricoma W. V. 126. 


Baja L. 134. 

Batis L. 124. 
Bicolorana Fuessli. 152. 
Bicruris Hufn. 138. 
Bractea W. V. 147. 


Brassicae L. 136. 
Brephos O. 152. 
Brotolomia Led. 141. 
Brunnea F. 135. 
Bryophila ©. 127. 


C. nigrum L. 134. 


Calocampa Steph. 142. 


Calophasia St. 143. 
Calymnia Hb. 130. 
Candelisqua W. V. 134. 
Cannae Tr. 131. 

Cappa H. 137. 
Capsincola E. 138. 
Caradrina Tr. 129. 


Cardui Hb. 144. 


Saturnia Schr. 98. 
Selenitica E. 114. 

Senex. H. 123. 

Setina Schr. 122. 
Siciella H. 81. 

Sicula E. 105. 

Sordida H. 118. 
Sororcula Hufn. 122. 
Spatalia Hb. 109. 
Spilosoma Steph. 117. 
Spini W. V. 98. 

Spinula H. 104. 
Stauropus Steph. 107. 
Sylvinus L. 79. 


Taraxaci W. V. 104. 
Tau O. 99. 

Terebra W. V. 80. 
Terrifica W. V. 106. 
Testudiana H. 31. 
Testudo F, 81. 
Timon H. 111. 
Torva H. 108, 
Tremula W. V. 108. 
Trepida O. 108. 
Tritoli W. V. 103. 
Tritophus W. V. 108. 
Tritophus H. 108. 


Ulmi W. V. 107. 
Uncula H. 105. 
Unguicula II. 105. 
Unita W. V. 122. 
Uropus Boisd. 107. 
Urticae E. 118, 


V. nigrum F. 116. 
Velitaris Knoch. 109. 
Velleda H. 79. 
Verbasci F. 106. 
Versicolora L. 99. 
Vestita H. 123. 
Viciella W. V. 31. 
Viciella H. 81. 
Villica L. 119. 
Villosella O. 81. 
Vinula L. 105. 


Zeuzera Latr. 80. 
Ziezac L. 109. 


Cassinia F. 128. 
Catephia Tr. 147. 
Catocala Schr. 147. 
Cerago Tr. 130. 

Cerastis Tr. 132. 
Chariclea Kirby. 145. 
Chariptera Guen. 140. 
Chenopodii W. V. 137. 

Chi L. 138. 
Chloeophora Stph. 152. 
Chrysitis L. 146. 

Citrago L. 130. 
Coeruleocephala L. 125. 
Comes W. V. 134. 

Comta W. V. 138. 
Concinna Hb. 138. 


Conformis Tr. 142. 
Consequa Ab. 134. 
Conspersa W. V. 138. 
Conspicillaris L. 143. 
Corticea W. V. 135. 
Craccae W. V. 150. 
Croceago W. V. 132. 
Cubicularis W. V. 129. 
Cucullia Schrk. 143. 
Culta W. V. 140. 
Cymatophora Fr. 124, 


Deceptoria Scop. 151. 
Delphinü L. 145. 
Dentina W. V. 137. 
Derasa L. 124. 
Derivalis Hb. 152. 


Dianthoeeia Boisd. 138. 


Dichonia. Hb. 139. 
Didyma Esp. 140. 
Diloba Boisd. 125. 
Diluta F. 124. 
Diphtera O. 125. 
Dipsacea L. 144. 


Dipterygia Steph. 140. 


Dissimilis noch. 136. 
Divergens Fabr. 147. 
Dysodea W. V. 137. 


Electa Hb. 149. 

Elocata Esp. 148. 
Emmelia Hb. 151. 
Erastria Tr. 151. 
Eriopus Tr. 142. 
Euclidia ©. 149. 
Euplexia Steph. 1411. 
Exclamationis L. 135. 
E.xelamationis E. 155. 
Exoleta L. 142, 


Festiva W. V. 135. 
Fimbria L. 133. 
Flammea Hb. 128. 
Flavago W. V. 130. 
Flavicincta W. V. 138. 
Flavicornis L. 124. 
Fraxini L. 147. 
Fulvago L. 130. 
Fureifera Hufn. 142. 
Fuscula Tr. 151. 


Gamma L. 146. 
Genistae Bkh. 138. 
Glandifera W. V. 127. 
Glandiferu Bkh. 127. 
Glyphica L. 149. 
Gortyna Tr. 130. 
Gothica L. 128. 


Abraxas Leach. 156. 
Aceraria W. V. 163. 
Aescularia W. V. 163. 
Albicillata L. 166. 
Alniaria L. 153. 
Alpinata W. V. 160. 
Amataria L. 161. 
Amphidasys Tr. 159. 
Angerona Dup. 154. 
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Habryntis Led. 141. 
Hadena Tr. 139. 
Halias Tr. 152. 
Helinon H.-S. 145. 
Heliaca W. V. 145. 
Heliothis Tr. 144. 
Herminia Tr. 152. 


Janthina W. V. 134. 
Ilustris F. 146. 
Innuba Tr. 133. 
Interjecta H. 133. 
Interrogationis L. 147. 
Jota L. 147. 


L. album L. 131. 
Lactucae W. V. 144. 
Leporina L. 126. 
Leucania Tr. 131. 
Leucophaea W. V. 136. 
Libatrix L. 145. 
Lichenis F. 127. 
Lignosa Hb. 135. 
Ligustri W. V. 127. 
Linariae W. V. 143. 
Linogrisea W. V. 134. 
Lucipara L. 141. 
Luctuosa W. V. 145. 
Ludifica L. 125. 
Lunaris W. V. 150. 
Lunula Hufn. 143. 
Luperina Boisd. 139. 
Lusoria L. 150. 
Luteicornis Haw. 124. 


Marmmestra Fr. 136. 
Mania Tr. 145. 
Maura L. 146. 
Megacephala F. 127. 
Mesogona Boisd. 130. 
Meticulosa L. 141. 

Mi L. 149. 

Miniosa F. 129. 
Miselia Steph. 139. 
Moma Hb. 125. 
Moneta F. 147. 

Munda W. V. 129. 


Nana Hufn. 138. 
Nebulosa Hufn. 136. 
Nonagria Tr. 131. 
Notha Esp. 153. 
Nubeculosa E. 128. 
Nupta L. 148. 
Nymphaea Esp. 149. 


Obsoleta Hb. 131. 
Ochroleuca Hb. 128. 


Oleagina W. V. 141. 
Oleracea L. 137. 
Opalina Esp. 143. 
Oporina Boisd. 132. 
Or W. V. 124. 
Orbona Hufn. 134. 
Orion E. 125. 
Ornithopus Hufn. 142. 
Orrhodia Hb. 152. 
Orthosia Tr. 128. 
Oxalina W. V. 130. 
Oxyacanthae L. 139. 


Pallens L. 131. 
Panemeria Hb. 145. 
Panolis W. V. 128. 
Paranympha 149. 
Parthenias L. 152. 
Pastinum Tr. 150. 
Perflua F. 133. 

Perla F. 127. 
Persicariae L. 137. 
Petrificata W. V. 142. 


| Petrorhiza Bkh. 140. 


Pinastri L. 140. 
Piniperda E. 128. 
Pisi L. 136. 
Plebeja Hb. 136. 
Plecta L. 135. 
Plusia Tr. 146. 
Polia Tr. 138. 
Polyodon L. 139. 
Praeceps Hb. 135. 
Praecox L. 135. 
Prasinana L. 152. 
Promissa W. V, 148, 
Pronuba L. 133. 
Pseudophia Guenee. 
150. 
Psi L. 126. 
Psi H. 126. 
Pteridis Fabr. 142. 
Purpurina W. V. 151. 
Putris L. 135. 
Pyralina W. V. 150. 
Pyramidea L. 132. 
Pyrarga Hufn. 151. 


Quercana Tr. 152. 


| Radicea Hb. 139. 
ı Rhizogramma Leder. 


140. 


| Rhizolitha W. V. 142. 


Ridens F. 124. 
Rosina Hb. 151. 
Rubiginea W. V. 132. 


Spanner. 


Arrhostis Hb. 162. 
Atomaria L. 157. 
Aurantiaria H. 156. 
Aurorata Hb. 162. 
Aversata L. 163. 


Bajularia E. 161. 
Bapta Steph, 156. 


| Anisopteryx Steph. 163. 


Berberata W. V. 165. 
Betularia L. 159. 


| Bilineata L. 165. 


Bimaculata Vill. 156. 
Bipunctaria W. V. 165. 
Bisetata Hufn. 162. 
Boarmia Tr. 158. 
Brumata L. 166. 


Rufina L. 129. 
Rumicis L. 126. 


Saponariae Bkh. 137. 
Satellitia L. 132. 
Seita Hb. 141. 
Scoliopteryx Gern. 145. 
Scutosa W. V. 144. 
Segetum W. V. 135. 
Serotina O. 132. 
Sigma W. V. 134. 
Simyra O. 125. 
Socia Hufn. 142. 
Sordida Hb. 135. 
Spoliatricula Fr. 127. 
Sponsa L. 148. 
Stabilis W. V. 129. 
Strigilis L. 140. 

Suasa W. V. 136. 
Subsequa Tr. 134. 
Sulphuralis L. 151. 
Sulphurea MW. V. 151. 


Taeniocampa Gn. 128. 
Tenebrata Scop. 145. 
Zentaculatis Tr. 152. 
Tentacularis L. 152. 
Thalpochares Led. 151. 
Thyatira O. 124. 

Tincta Bkh. 136. 

Tirrhaea Fabr. 150. 
Toxocampa Guen., 150. 
Tragopoginis L. 133. 
Tridens W. V. 126. 
Tridens H. 126. 
Triphaena Tr. 133. 
Triplasia L. 146. 

Triquetra L. 149. 
Trothisa Hb. 151. 
Typhae Esp. 131. 


Umbratica L. 144. 
Undata F. 124. 


Vaccinii L. 132. 
Valeria Germ. 141. 
Venosa BKh. 126. 
Verbasci L. 143. 
Vetusta Hb. 143. 
Viciae Hb. 150. 

Virens L. 139. 


Kanthia Tr. 129. 
Xanthoceros BHP. 124. 
Xylina Tr. 142. 


Zinckenii Tr. 142. 


Cabera Tr. 158. 
Castigaria Hb. 164. 

Certata Hb. 165. 

Cervinata Scop. 165. 
Cervinala Hb. 165. 
Chenopodiata L. 165. 
Chimatobia Steph. 166. 
Cinctaria W. V. 158. 
Clathrata L. 157. 


Congeneraria Hb. 159. 
Consortaria F, 158. 
Corylaria Esp. 155. 
Crataegata L. 155. 
Crepuscularia W. V. 158. 
Cytisaria Tr. 160. 


Defoliaria L. 155. 
Derivata W. V. 166. 
Dilutata W. V. 166. 
Dubitata L. 165. 


Emarginata L. 163. 
Equestrata H.-S. 160. 
Eugonia Hb. 153. 
Euphorbiata Tr. 163. 
Eupithecia Curt. 164. 
Exanthemaria Scop. 158. 


Fasciaria L. 153. 
Fidonia Tr. 157. 
Fluctuata L. 165, 
Fulvata W. V. 166. 
Fuscata Hufn. 163. 


Geometra L. 160. 
Grossulariata L. 156. 


MHastata L. 166. 
Hexapterata W. V. 166. 
Elibernia Latr. 155. 
Himera Dup. 153. 
Hirtaria L. 159, 
Hispidaria W. V. 160. 


Aciptilus Zell. 178. 
Adela Latr. 176. 
Aglossa Tr. 171. 
Anguinalis H. 169. 
Anthracinellus H. 175. 
Argentana W. F. 170. 
Argentella F. 170. 
Asopia Tr. 171. 
Atralis Hb. 169. 


Bipunctella F. 177. 
Botys Tr. 169. 
Buoliana F. 172. 


Carnella L. 170. 
Carphodactylus H. 177. 
Caudana F, 171. 

Cereana F. 170. 

Cerella H. 170. 
Cerostoma Latr. 176. 
Citrana H. 174. 
Clausthaliana Ratzeh. 173. 
Conchellus W. V. 170. 
Cosmophorana Tr. 173. 
Crambus F. 169, 
Cribrella Tr. 170. 
Cribrum W. V. 170. 
Culmellus L. 169. 
Cynaeda Hb. 168. 


Degeerella L. 176. 
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IIlunaria W. V. 154. 
IIlustraria Tr. 154. 
Immorata L. 162. 
Incanata L. 162. 


Larentia Tr. 164. 
Lariciaria Fr. 164. 
Latyraria Hb. 164. 
Leucophaearia W. V. 156. 
Lichenaria Hufn. 159. 
Lobophora Curt. 167. 
Luridata Hufn. 164. 
Lythria Ein. 165. 


Macaria Curt. 151. 
Macularia L. 155. 
Margaritaria L. 153. 
Marginata L. 156. 
Melanaria L. 157. 
Mensuraria Tr. 165. 
Metrocampa Latreille 
153. 
Miata W. V. 166. 
MHiata L. 166. 
Minoa Boisd. 163. 
Minutata Hb. 164. 
Muricata Hufn. 162. 


Nanaria H. 164. 
Notata L. 154. 


Obrutaria H.-S. 164. 
Omieronaria W. V. 162. 


Opisthograptis Hb. 155. 


Osseata W. V. 163. 


Palumbaria W. V. 164. 
Pantata L. 156. 
Papilionaria L. 160. 
Pectinataria Fuessli. 166. 
Pellonia Dup. 161. 
Pendularia L. 162. 
Pennaria L. 153. 
Pericallia Steph, 154. 
Pilosaria W. V. 159. 
Pimpinellaria Hb. 164. 
Piniaria L. 157. 
Pomonaria IIb. 160. 
Prasinaria Hb. 153. 
Prodromaria Tr. 159. 
Pruinata Hufn. 160. 
Prunaria L. 155. 


Psittacata Tr. 166. 
Psodos Tr. 160. 


Purpuraria L. 163. 
Pusaria L. 158. 
Pustulata Hufn. 161. 
Putataria L. 161. 


Rectangularia L. 164. 
Remutata W. V. 162. 
Rhomboidaria W. V. 159. 
Roboraria W. V. 158. 
Rubricata W. V. 162. 


Klein - Schmetterlinge. 


Dentalis W. V. 168. 
Diurnea Kirby. 177. 
Dorsana H. 173. 


Echiella W. V. 177. 
Effractana H. 171. 
Emargana F. 111. 
Euplocamus Latr. 175. 
Evonymella L. 176. 
Evonymi Zell. 176. 


Fagella W. V. 177. 
Fagi F. 177. 

Farinalis L. 171. 
Flavalis H. 169, 
Frischella H. 176. 
Fuesslinellus Sulz, 175. 


Galleria F. 170. 
Gemmana H. 172. 
Granella L. 174. 


‚Grapholitha Tr. 173. 


Edarpella W. V. 176. 
Hercyna Tr. 168. 
Hercyniana Tr. 173. 
Homoeosoma Crt. 170. 
Hyalinalis H. 169. 
Hyponomenta L. 176. 


Incurvaria Haw. 175. 


| Kollarana H. 173. 


Lithospermella H. 177. 
Luctualis H. 169. 


Masculella H. 175. 
Mellonella L. 170. 


Nemophora Hb. 175. 

Nigralis H. 169. 
Nymphaealis W. V. 168. 
Nymphula Schr. 168, 


Padella W. V. 176. 
Padi Zell. 176. 
Pascuellus L. 170. 
Pellionella L. 175. 
Pempelia Hb. 170. 
Pentadactylus L. 178. 
| Perlellus Scop. 170. 
Piceana L. 171. 
Pinguinalis L. 171. 
Pollinalis W. V. 169. 
| Pomonana I. 174. 
Pomonella L. 174. 
Potamogalis L. 168. 
Pratellus L. 169. 
Pruniana H. 173. 
Psecadia H. 177. 


| 
| 
| Oporana H. 171. 
| 
| 


Pseudoterpna Hb. 160. 


Ptychopoda Steph. 162. 


Sambucaria L. 155. 
Secundaria W. V. 158. 
Selenia Hb. 154. 
Smaragdaria E. 161. 
Strataria Hufn. 159. 
Striaria Hb. 158. 
Sylvestrata Bkh. 162. 
Syringaria L. 154. 


Taminata Tr. 156. 
Temerata W. V. 157. 
Tessellaria H.-S. 162. 
Tetralunaria Hufn. 154. 
Tiliaria Hb. 153. 
Timandra Dup. 161. 
Trilinearia Bkh. 162. 
Tristata L. 166. 


Ulmaria Fabr. 156. 
Undulata L. 165. 
Urapteryx Leach. 155. 


Venilia Dup. 155. 

Vernaria L. 161. k 
Vertumnaria Lef. 160. 
Vibicaria L. 161. 


Virqulata Hb. 162. 


Wawaria L. 157. 


Zonaria W. V. 160. 
Zonosoma Led. 161. 


Pterodactylus L. 177. 
Pterophorus Zell. 177. 
Punicealis W. V. 169, 
Pusiella H. 177. 


Reaumurella Scop. 176. 
Resinana H. 172. 
Resinella L. 172. 
Retinia Gn. 172. 
Rufimetrella Scop. 116. 


Salicana L. 173. 

Salicella L. 173. 

Scalella Scop. 177. 
Selasella H. 169. 

Sequella W. V. 177. 
Sorbiana H. 172. 
Strobilana H. 173. 
Strobilella L. 173. 
Swammerdammella L. 175. 


Tapetiella L. 174. 
Teras Tr. 171. 
Tinea Zell. 174. 
Tortrix L. 171. 


Viridana L. 172. 
Viridella Scop. 176. 


Aylosteana H. 171. 


Abendpfauenauge 97, 
Abbißfalter 47. 
Achateule 141. 
eme 53. 
Ackerveilchenfalter 49. 
Admiral 53. 
Admiral, weißer 54. 
Ahorneule 127. 
Ahornfalter 53. 
Ahornſpanner 163. 
Albernſpinner 102. 
Ameiſenſeſie 91. 
Ampfereule 126. 
Ampferſpinner 117. 
Apfel 103. 
Apfelmotte 102. 
Apfelſpinner 116. 
Apfelwickler 174. 
Apollo 75. 
Aprikoſeneule 126. 
Aprikoſenſpinner 113. 
Argus, ſchöner 70. 
Aroneule 134. 
Aſpenblattſpinner 100. 
Aſpenfalter 54. 
Atlas, deutſcher 59. 
Atlasvogel 115. 
Augenſpiegel, rother 75. 
Aurelie, große 52. 
Aurelie, kleine 52. 
Auroravogel 66. 


Bachweidenfalter 54. 
Bär, Augsburger 120. 
Bär, brauner 119. 
Bär, engliſcher 118. 
Bär, liebreicher 121. 
Bär, ſchwarzer 119. 


Bärenmotte, weißbandirte 118. 


Band, blaues 147. 
Bandeule 147. 
Bandfleck 53. 


Bandphaläne, gelbe 133. 


Bandweidenſpinner 105. 
Baſtardweſpenſeſie 88. 
Baumringelſpinner 102. 
Baumweideneule 149. 
Baumweißling 64. 
Beifußeule 144. 
Beifußſpinner 120. 
Beinwellſpinner 121. 
Bettelmann 137. 
Bettlerin 118. 


Berzeichniß der deutſchen Namen ). 


Bienenameiſenſeſie 90. 
Bienenmotte, weiße 118. 
Bienenſeſie 88. 
Bienenvogel 88. 
Bilderflügel 149. 
Birkenfalter 53. 73. 
Birkenmeſſer 159. 
Birkenſpanner 159. 


Birkenſpanner, grüner 160. 


Birnmotte 174. 
Birnſpinner 99. 
Bläuling, gemeiner 70. 
Blatt, grünes 160. 
Blaukopf 125. 
Blauſchiller 54. 
Blauſieb 80. 

Blinder 72. 
Blumenbienenſeſie 88. 
Blumenweſpenſeſie 89. 
Blutpunkt 121. 
Bocksbarteule 133. 
Bohrweſpenſeſie 90. 
Brandeule 115. 
Braunauge 124. 

Braut 148. 
Brautführerin 149. 
Brautjungfer 133. 149. 
Breitwegerichfalter 47. 
Brennneſſelfalter 52. 
Bretſpiel 55. 
Brombeereule 124. 
Brombeerſchlüpfer 72. 
Brombeerſpinner 103. 
Bruſtpunkt 106. 
Buchenſpinner 107. 
Buchenvogel, kleiner 53. 
Buchenwickler 152. 177. 
Buchfink 139. 
Buchſtabe, goldener 146. 
Bürſtenbinder 113. 
Bürſtenmotte 114. 
Büſchelraupenvogel 114. 
Buntflügel 99. 


(„ weißes 51. 
C-vogel 51. 

Caja 119. 
Charaktereule 149. 
Charakterpapilion 55. 
Chi 138. 

Chineſe 159. 
Comma 78. 


*) Die Zahlen bedeuten die Seite des Textes. 


Dame 120. 
Damenbret 47. 
Diana 125. 
Diana, große 139. 
Dickkopf 127. 
Diſtelfalter 51. 
Diſtelfink 51. 
Diſtelvogel 51. 
Dolchweſpenſeſie 90. 
Dominula 121. 
Doppelſchwanz 106. 
Dorneule 101. 


Dotterweidenſpinner 145. 


Dreihöcker 146. 
Dukatenfalter 72. 
Dukatenvogel 72. 


Eckfleck 113. 
Eichbaumeule 125. 
Eichblatt 100. 
Eichblattſpinner 100. 
Eichenlaub 100. 
Eichenſchwärmer 98. 
Eichenſpanner 158. 
Eichenſpinner 103. 
Eichenwickler 172. 
Eichhorn 107. 
Eichhornvogel 107. 
Eichkarmin, großer 148. 
Eichkarmin, kleiner 148. 
Eiervogel 103. 104. 
Einhorn 101. 
Eisfalter 54. 
Eisvogel, großer 54. 
Eisvogel, kleiner 53. 
Elephantenrüſſel 93. 
Elſenmotte 99. 
Erbſeneule 136. 
Erbſenmotte 136. 
Erdbeerbaumſegler 55. 
Erdbeereule 132. 136. 
Erdfliegenſeſie 89. 
Erdſchlüpfer 72. 
Erdſchnackenſeſie 89. 
Erdſchneckenſpinner 81. 
Eremit 59. 

Erleneule 127. 
Erlenſpanner 153. 
Erlenſpinner 110. 


Erpelſchwanz, großer 111. 


Eſcheneule 147. 
Eſparſettvögelchen 113. 
Eſpenſpinner 111. 
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Eule, großkopfige 127. 
Eule, hellgrüne 139. 


Fahne, Spaniſche 119. 121. 
Faulbaumfalter 66. 67. 
Faulholz 110. 
Federmotten 177. 
Felſenfalter 59. 
Fenchelfalter 74. 
Fenchelſegler 74. 
Fenſterſchwärmer 91. 
Fenſterſeſie 91. 
Feuervogel 72. 
Feuervogel, kleiner 72. 
Fichteneule 128. 
Fichtenflechtenſpinner 122. 
Fichtenprozeſſionsſpinner 112. 
Fichtenrindenwickler 173. 
Fichtenſchwärmer 96. 
Fichtenſpanner 157. 
Fichtenſpinner 101. 
Fichtenvogel 96. 
Fichtenwickler 173. 
Fiſchſchwanz 101. 110. 
Flammenflügel 132. 
Flechtenſpanner 159. 
Flechtenweidenſpinner 109. 
Fliedermotte 137. 
Fliederſpanner 154. 
Flöhkrauteule 137. 
Flügelzahn 110. 


Föhrenſchwärmer 96. 


Föhrenſpinner 101. 116. 
Forleule 128. 
Franzenmeſſer 153. 
Frauenmünzſpinner 118. 


Froſtſchmetterling 166. 
Froſtſpanner 166. 


Frühbirnſpinner 100. 
Fuchs, großer 52. 
Fuchs, kleiner 52. 


Gabelſchwanz 105. 


Gabelſchwanz, kleiner 106. 
Gänſefußeule 137. 
Gänſerich 103. 
Gallweſpenſeſie 90. 
Gamma 146. 
Gammaeule 146. 
Gartenbirnſpinner 116. 
Garbenſpanner 160. 
Garbenſpinner 118. 
Geisblattfalter 54. 


Geiskleefalter 66. 
Gelberübenſchnitz 153. 
Gelbkopf 110. 
Gelbling 122. 
Ginſtereule 138. 
Gittervogel, brauner 51. 
Glasflügel 76. 92. 
Glattweſpenſeſie 89. 
Glitſchfuß 118. 
Glypheneule 149. 
Goldafter 115. 
Goldeule 146. 
Goldpflaumeneule 149. 
Goldruthenfalter 72. 
Goldvögelchen 72. 
Goldweidenſpinner 109. 
Goldweſpenſeſie 90. 
Grasfalter 62. 
Grasmotte 103. 
Grasſchnurrer 103. 
Grasvogel 101. 
Großkopf 110. 115. 
Grünader 64. 
Grünling 72. 
Gürtelträger 87. 


Haarflügel 105. 
Haftdornſchwärmer 95. 
Hagbuchenſpinner 99. 
Hagedorneule 139. 
Hahnenkamm 75. 
Halsweſpenſeſie 90. 
Hanfneſſeleule 146. 
Harlequin 121. 156. 
Hartriegel 96. 


Hopfenfalter 51. 
Hopfenmotte 79. 
Hornisſchwärmer 88. 
Hummelſchwärmer 92. 
Hundsveilchenfalter 49. 


Jacobäa 121. 

Jacobäerin 121. 
Jacobsraupenvogel 121. _ 
Jasminſchwärmer 96. 
Johannisbeerſpanner 157. 
Jota 147. 

Jungfer 121. 


Kahneicheneule. 139. 
Kaiſermantel 48. 
Kameelmotte 110. 
Kameelſpinner 110. 
Kameelvogel 110. 
Kapuziner 145. 
Karpfenſchwanz 92. 
Kaſtanienſpanner 163. 
Katzeneule 112. 
Kieferneule 128. 
Kiefernharzſchabe 173. 
Kiefernſpanner 157. 
Kieferntriebwickler 172. 
Kirſchenſpinner 104. 
Kleeblumenſpinner 114. 
Kleiderſchabe 175. 
Kohleule 136. 
Kohlfalter 64. 
Kohlweißling 64. 
Kolbenweſpenſeſie 89. 
Kopflatticheule 137. 
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Lilienfalter 64. 
Lindenbohrer 80. 
Lindenſchwärmer 97. 
Lindenſpinner 110. 
Lindenvogel, großer 97. 
Livreevogel 102. 


Lorbeerweidenſpinner 111. 


Märzveilchenfalter 48. 
Malvenſpanner 165. 
Mandelſpinner 125. 
Mantille 53. 
Markeule 130. 
Marmorargus 55. 
Mars 53. 

Matrone 120. 
Meldeneule 140. 
Meſſingeule. 146. 
Meſſingglanz 146. 
Moderholzeule 142. 
Möhrenfalter 74. 
Mönch, brauner 143. 
Mönch, grauer 144. 


Mönch, ſilberfleckiger 144. 


Mönch, weißer 144. 
Mond, halber 110. 
Mondeule 126. 
Mondſchein 110. 
Mondvogel 110. 
Moosdiſteleule 135. 
Mückenſeſie 89. 
Münzmotte 124. 


Nachteule, große 133. 
Nachtkerzenſchwärmer 93. 


Pappelnymphe 54. 
Pappelſchwärmer 88. 97. 
Pappelſpinner 102. 
Pappelvögelchen 76. 
Pappelvogel 54. 
Pelzmotte 174. 
Pelzſchabe 175. 

Perleule 127. 


Perlmuttervogel, großer 49. 
Perlmuttervogel, kleiner 49. 


Pfau, kleiner 98. 
Pfauenſpiegel 52. 
Pfeilmotte 126. 
Pfeilnachtfalter 126. 
Pfeilpunkt 139. 
Pflaumenblatt 101. 
Pflaumenfalter 73. 
Pflaumenſpanner 155. 
Pflaumenſpinner 101. 
Phönix 94. 
Pleureuſenvogel 53. 
Pomeranzenmotte 122. 
Prozeſſionsſpinner 112. 
Bit, griechiſches 126. 
Punktband 73. 
Punkteule 80. 
Purpurbär 120. 
Pyramide 132. 
Pyramideneule 132. 
Pyramidenmotte 132. 


Qittenvogel 103. 


Rainweidenſchwärmer 96. 


——— .ññññ—ñ—ñ— 


Kopffliegenſeſie 91. 
Kopfhänger 114. 
Kopfweidenſpinner 80. 
Kornmotte. 174. 


Nachtpfauenauge, großes 99. 
Nachtpfauenauge, kleines 98. 
Nachtpfauenauge, mittleres 98. 
Nachtpfauenauge, Wiener 99. 


Raubfliegenſeſie 88. 
Raukenfalter 65. 
Raumfleck 119. 
Raupentödterſeſie 90. 


Harzbeulenmotte 172. 
Harzgallenwickler 172. 
Harzwickler 172. 
Haſe 118. 


Haſenkohleule 144. 
Haſenſpinner 118. 
Hausfrau 121. 
Hausmutter 133. 
Hauswurzfalter 75. 
Hebe 118. 
Heckenkirſchenfalter 53. 
Heckenkriecher 103. 
Heckenſchabe 176. 
Hederichfalter 63. 
Heidelbeereule 132. 
Heiterneſſelfalter 53, 
Herbſtfliegenſeſie 91. 
Hermelin, gelbes 125. 
Hermelinfalter, großer 105. 
Hermelinfalter, weißer 106. 
Hermelinmotte 118. 
Hermelinſpinner 106. 
Hermelinvogel 105. 
Herzwurm 136. 
Heuvogel, pomeranzengelber 66. 
Heuvogel, ſchwefelgelber 66. 
Himbeerblatt 103. 
Himbeervogel 72. 124. 
Hirſchgrasfalter 55. 
Hirſengrasfalter 61. 
Hochſchwanz, grauer 111. 
Hollunderſpanner 155. 
Holzbohrer 80. 
Holzdieb 80. 
Holzbirnſpinner 103. 
Holzweſpenſeſie 90. 

Berge. Schmetterlingsbuch. 


Kornſchabe 174. 
Kornwurm 174. 
Koſſusphaläne 80. 
Krauteule 137. 
Krautmotte 137. 
Krautringelmotte 102. 
Krautvogel 136. 
Krebsſuppe 145. 
Krebsvogel 107. 
Kreſſenfalter 66. 
Kreuzdornfalter 66. 
Kreuzmotte 102. 
Kronenvogel 110. 
Kronwickenfalter 66. 
Kugelblumenzygäne 83. 
Kupferflügel 146. 
Kupferglucke 100. 


Labkrautſchwärmer 95. 
Läufer 133. 
Lagermotte 102. 
Lagervogel 102. 
Landkarte, ſchwarze 51. 
Laſtträger 113. 


Latticheule 137. 144. 


Leineule 146. 
Lichteule 133. 
Lieſchgrasfalter 55. 
Liguſter, kleiner 108. 
Liguſtereule 127. 
Liguſterſchwärmer 96. 
Liguſtervogel 96. 


Nagelfleck 99. 
Nagflügel 153. 
Napäenfalter 64. 
Neſſeleule 146. 
Neſſelfalter 52. 
Neſſelſpinner 119. 
Neſſelvogel 52. 
Neſſelzünsler 169. 
Nierenfleck 73. 
Nonne 116. 
Nummervogel 53. 
Nußbaumeule 132. 
Nußbaummotte 132. 


O, goldenes 66. 
Obſtſchabe 174. 
Ochſenauge 61. 
Ochſenkopf 110. 
Ohrvogel 136. 
Oleanderſchwärmer 93. 
Oranienſpitz 155. 
Ordensband, blaues 147. 


Ordensband, braunes 150. 


Ordensband, gelbes 149. 
Ordensband, rothes 148. 


Ordensband, gemeines rothes 


Os 


Ordensband, ſchwarzes 146. 


Oſterluzeifalter 75. 


Panterling 156. 
Pappelglucke 100. 


Reifſchmetterling 166. 
Repsfalter 64. 
Reſedenfalter 64. 
Ringelfuß 102. 115. 
Ringelmotte 102. 
Ringelzygäne 87. 
Ritterſporneule 145. 
Rollrand 103. 
Roſenſpinner 115. 
Roſenvögelchen 124. 
Roſenvogel, großer 133. 
Roſenweidenfalter 52. 
Roſenweidenſpinner 111. 
Roſtflügel 117. 
Roßgrasfalter 59. 
Roßkaſtanienſpinner 80. 
Rothbuchenſpinner 99. 
Rotheicheneule 148. 
Rothhals 123. 
Rothneſſelfalter 52. 
Rothpunkt 75. 
Rothſaum 135. 
Rothſchiller 54. 
Rothſchwanz 114. 


Rübenfalter 64. 


Rübenweißling 64. 
Rübſaatfalter 64. 
Rüſſelſpinner 110. 
Rüſterfalter 52. 
Rüſterſpinner 119. 
Rußflügel 117. 
Ruthenkrautſegler 74. 


S-bär, gelber 120, 
Sägerand 137. 
Salateule 144. 
Sandaugenfalter 61. 
Sauerampfereule 133. 
Sauerdornſpanner 165. 
Saumeule 133. 
Saumfleck 133. 
Saumphaläne 133. 
Scharteneule 142. 
ee AT. 
Scheckflügel 99. 
Schenkelweſpenſeſie 89. 
Schieferdecker 99. 
Schildkrotvogel, großer 52. 
Schildkrotvogel, kleiner 52. 
Schildmotte 81. 
Schildvogel 73. 
Schilfeule, große 131. 
a 54. 
Schlangenweſpenſeſie 90. 
Schlehenblatt 101. 
Schlehdornmeſſer 155. 
Schleheneule 126. 
Schlehengeiſtchen 178. 
Schlehenſchmetterling 73. 
Schlehenſegler 74. 
Schlehenwickler 173. 
Schlehenzygäne 83. 
Schleier 53. 
Schlupfweſpenſeſie 89. 
Schnabelmuckenſeſie 88. 
Schnackenſeſie 91. 
Schnauzenmotte 110. 
Schneckenmotte 81. 
Schnellmotte 149. 
Schnepfenfliegenſeſie 89. 
Schnorrbock 97. 
Schönflügel 53. 
Schwalbenſchwanz 74. 
See kleiner 73. 
< 


wamm⸗Motte 115. 
wan 115. 
Sg 144. 
Schwanzmotte 110. 
Schwarzdornſpinner 98. 
Schwebweſpenſeſie 89. 
Schwein, großes 93. 
Schweinchen 93. 
Schweinsſchnauze 93. 
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Schwingelſpinner 120. 
Seenelkenzygäne 83. 
Segelfalter 74. 
Segelſpanner 74. 
Segler 74. 
Seifenkrauteule 137. 
Seladon 125. 
Seladon, großer 139. 
Senffalter 63. 
Senfweißling 63. 
Seſelſegler 74. 
Sichelfühler 110. 
Silberauge 70. 
Silbergrün 48. 
Silberpunkt 66. 
Silberſtrich 48. 
Sonderling 113. 
Spätling 166. 
Specht 121. 
Spinatſpinner 119. 


Spinner, beinweißer 122. 


Spitzwegerichfalter 47. 
Stachelbeerſpanner 156. 
Stachelbeerſpinner 120. 
Stahlmotte 123. 
Stamm⸗Motte 115. 
Steinbrechzygäne 84. 85. 
Stieglitz 51. 

Streckfuß, weißer 114. 
Streupunkt 67. 
Strichfalter 78. 
Strohhütchen 120. 
Strohhut 123. 
Sturmhaube 145. 
Syringenſpanner 154. 


1 Vogel 99. 
Täubchen 92. 

Taff 99. 

Tagisfalter 65. 
Tagpfau 52. 
Tagpfauenauge 52. 
Tannenglucke 101. 
Tannenpfeil 96. 
Tau 99. 
Taubenſchwanz 92. 
Tauſendblattzygäne 84. 
Teppich 111. 
Tigerchen 155. 
Tiger, gefleckter 156. 
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Tiger, geſtreifter 155. 
Tiger, kleiner 155. 
Tigermotte 118. 
Todtenkopf 96. 
Todtenvogel 96. 
Traubenlecker 94. 
Trauermantel 53. 
Treſpenſpinner 101. 
Trinker 101. 


Ulmenſpanner 156. 
Ulmenſpinner 107. 
Ungleicher 115. 

Unglückszygäne 82. 


V, goldenes 147. 

V, lateiniſches 157. 
V, ſchwarzes 116. 
Vauſpinner 116. 
Vielfraß 103. 
Vielauge 72. 
Vielauge, kleines 67. 
Viereichenſpinner 112. 
Violenvogel 49. 
Vulkan 53. 


Waffenträger 111. 
Waiſenkind 148. 
Waldargus 62. 
Waldlindenſpanner 155. 
Waldneſſelfalter 51. 


Waldportier, großer 59. 


Waldvenus 59. 
Waldvogel, brauner 61. 


Waldvogel, gefleckter 62. 


Wallnußſpinner 114. 
Wappenträger 110. 
Waſſerſchmetterling 48. 
Waufalter 64. 
Wegerichſpinner 119. 
Weidenbohrer 80. 
Weideneule 127. 
Weidenglückchen 111. 
Weidenkarmin 149. 
Weidenſchwärmer 97. 
Weidenſpinner 115. 
Weidenvogel 115. 
Weidenwickler 173. 
Weiderichſchwärmer 95. 


Druck von C. Hoffmann in Stuttgart. 


Wein, großer 93. 
Weinſchwärmer, großer 94. 
Weinſchwärmer, kleiner 93. 
Weinſchwärmer, mittlerer 93. 
Weißbinde 59. 
Weißdorneule 139. 
Weißdornfalter 64. 
Weißdornſpanner 155. 
Weißdornſpinner 101. 115. 
Weißfleck 87. 

Weißling, brauner 64. 
Weißling, deutſcher 64. 
Wellenſpanner 165. 
Wickler, leberfarbiger 172. 
Wieſenklee-Eule 149. 
Wieſenkleeſpinner 103. 
Wieſenkleezygäne 84. 
Wieſenlivreeſpinner 102. 
Wieſenvögelchen 149. 
Winde 96. 
Windenſchwärmer 96. 
Windvogel 96. 
Winterſpanner 166. 
Wirrband 111. 

Wittwe 118. 
Wolfsmilchſchwärmer 95. 
Wolfsmilchſpinner 102. 
Wollafter 104. 
Wollenſtricker 104. 
Wolleule 126. 
Wollkrauteule 143. 
Wollmotte 126. 
Wollträger 103. 104. 
Würfelvogel, gelber 47. 
Wurzeldieb 137. 
Wurzelnager 137. 


Ypſilon 146. 


Zackenflügel 145. 
Jahnflügel 97. 

Zauneule, graue 136. 
Zickzack 109. 

Zitronenfalter 66. 
Zuckererbſeneule 146. 
Zürbelfalter 63. 
Zwergeichenſpinner 81. 
Zwetſchgenſpinner 101. 113. 
Zwölfaugiger Tagvogel 62. 
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